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Die Näuber. 


| Schauſpiel. 


Qunao mediocamenta non sanant, ferrum nanat, quae ferrum nos 
sanat, ignis sanat. 
HIPPOKRATES. 


Schillers fämnitt. Werte, u. | 


Vorrede. 


Man nehme dieſes Schauſpiel fuͤr nichts Anderes, als eine 
dramatiſche Geſchichte, welche die Vortheile der dramatiſchen 
Methode, die Seele gleichſam bei ihren geheimſten Operationen 
zu ertappen, benutzt, ohne ſich übrigens in die Schranken 
eined Theaterftüdd einzuzdunen, oder nach dem fo zweifelhaf= 
ten Gewinne bei theatralifcher Werkörperung zu geizen. Man 
wird mir einräumen, daß es eine widerfinnige Zumuthung 
it, binnen drei Stunden drei außerordentlihe Menſchen zu 
erihöpfen, deren Thätigkeit von vielleicht taufend Raͤderchen 
abhängt, fo wie es in der Natur der Dinge unmöglich kann 
gegründet feyn, daß fich drei außerordentliche Menfchen auch 
dem durchdringenditen Geifterfenner innerhalb vierundzwanzig 
Stunden entblößen. Hier war Fülle in einander gedrungener 
Nealitäten vorhanden, die ich unmöglich in die allzu engen 
Yallifaden des Ariftoteled und Batteur einfeilen konnte, 

Nun ift ed aber nicht fowohl die Maffe meines Schau⸗ 
fpield, als vielmehr fein Inhalt, der ed von der Bühne ver: 
bannt. Die Delonomie desſelben machte es nothwendig, daß 
mandyer Charakter auftreten mußte,. der das feinere Gefühl 
der Tugend beleidigt und die Zärtlichkeit unferer Sitten 
empört. Jeder Menfchenmaler itt indiefe Nothwendigkeit geſetzt, 


4 


wenn er anders eine Eopie der wirklichen Welt, und Feine 
idealifhen Affectationen, Feine Compendien-Menſchen, will 
geliefert haben. Es ift einmal fo die Mode in der Welt, daß 
die Guten durch die Böfen fchattirt werden, und die Tugend, 
im Contraſte mit dem Lafter, das lebendigfte Eolorit erhält. 
Wer fih den Zwed vorgezeichnet hat, das Laſter zu flürzen, 
und Religion, Moral und bürgerliche Gefeße an ihren Fein- 
den zu rächen, ein folder muß das Lafter in feiner nadten 
Adfcheulichkeit enthüllen und in feiner koloſſaliſchen Größe 
vor das Auge der Menſchheit ftelen, — er felbft muß augen- 
blicklich feine nächtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß 
fih in Empfindungen hineinzuzwingen wiflen, unter deren 
MWidernatürlichkeit fih feine Seele firdubt. 

Das Lafter wird hier mit fammt feinem ganzen innern 
Raͤderwerk entfaltet. Es löst in Franzen al’ die verworrenen 
Schauer des Gewiffend in unmaͤchtige Abftractionen auf, fle= 
letifirt die richtende Empfindung, und fcherzt bie ernithafte 
Stimme der Religion hinweg. Wer ed einmal fo weit gebracht 
hat (ein Ruhm, den wir ihm nicht beneiden), feinen Verftand 
auf Unkoften feines Herzens zu verfeinern, dem ift das Hei⸗ 
ligfte nicht heilig mehr — dem ift die Menfchheit, die Gott: 
heit nichts — beide Welten find nichts in feinen Augen. Ich 
habe verfuht, von einem Mißmenfchen diefer Art ein treffen 
De8, lebendiges Sonterfei hinzuwerfen, die vollftändige Mecha⸗ 
nik feines Laſterſyſtems auseinander zu gliedern — und ihre 
Kraft an der Wahrheit zu prüfen. Man unterrichte fich dem⸗ 
nah im Verfolg dieſer Geſchichte, wie weit ihr's gelungen 
bat. — Ich denke, ich Habe die Natur getroffen. 

Naͤchſt an dieſem ſteht ein Anderer, der vielleicht nicht 
wenige meiner Lefer in Verlegenheit feßen möchte. Ein Geift, 
den dad aͤußerſte Lafter nur reizet, um der Größe willen, 


de ihm anhaͤnget; um der Kraft willen, bie es erkeifgetz 
um dee Gefahren willen, die ed begleiten. Ein merkwür⸗— 
diger, wichtiger Menſch, ansgeftattet mit aller Kraft, mad 
der Richtung, . die diefe bekommt, nothwendig entweder eril 
Brutus oder ein Catilina zu werden. Ungluͤckliche Soniuncht- 
sen entfcheiden für bag Zweite, und erft am Ende eier unges 
heuren Berirrung gelangt er zu dem Erften. Falſche Begriffe 
von Thätigkeit und Einfinß, Fülle von Kraft, die alle Gefeße 
überfprudelt, mußten fich natürlicher Weife an bürgerlichen 
Verhaͤltniſſen zerfchlagen, und zu dieſen enthuſiaſtiſchen Traͤu⸗ 
men von Groͤße und Wirkſamkeit durfte ſich nur eine Bitter⸗ 
keit gegen die unidealiſche Welt geſellen. So war der feltfame 
Don Quixote fertig, den wir im Raͤuber Moor verabſcheuen 
und lieben, bewundern und bedauern. Ich werde es hoffent- 
lich nicht erſt anmerken dürfen, daß ich dieſes Gemälde fo 
wenig nur allein Räubern vorhalte, als bie Satpre des 
Spaniers nur allein Mitter geißelt. 

Auch iſt jeßt der große Geſchmack, feinen Wis auf 
Koften der Religion fpielen zu laſſen, daß man beinahe file 
kein Genie mehr pafgrt, wenn man nicht feinen gottloſen 
Satyr auf ihren heiligften Wahrheiten ſich herumtummeln 
läßt. Die edle Einfalt der Schrift muß fih in alltaͤglichen 
Aſſembleen von ben fogenannten wißigen Köpfen mißhandeln 
und ind Lächerliche verzerren laffen; denn was ift fo heilig 
und ernfihaft, das, wenn man es falfch verdreht, nicht belatht 
werden kann? — Ich kann hoffen, daß ich der Religion und 
der wahren Moral keine gemeine Rache verfchafft babe, wenn 
ich diefe muthwilligen Schriftverächter in der Perſon meiner 
fhandlichften Räuber dem Abſcheu der Welt überliefere. 

Aber noch mehr. Diefe unmorslifchen Charaktere, von 
Denen vorhin gefprochen wurde, mußten von gewiffen Seiten 


— — — 


Wangen, ja off von Seiten des Geiſtes gewinnen, was fle 
von Seiten des Herzens verlieren. Hierin habe ich nur die 
Natur gleihfam wörtlid abgefchrieben. Jedem, auc dem 
Bafterhafteften, iſt gewillermaßen der Stempel des göttlichen 
Ghenbildes aufgedrüdt, und vielleicht hat der große Boͤſewicht 
keinen fo weiten Weg zum großen Nechtfchaffenen, als der 
keine; denn die Moralität hält gleichen Gang mit den Kräf: 
ten, und je weiter die Fähigkeit, defto weiter und ungeheurer 


: ihre Verirrung, defto imputabler ihre Verfälfchung. 


Klopfiodd Adramelech wedt in und eine Empfindung, 


- worin Bewunderung in Abſcheu ſchmilzt. Miltons Satan 


folgen wir mit fchauderndem Erftaunen Durch das unwegſame 
Chaus. Die Medea der alten Dramatiker bleibt bei al ihren 
Graͤueln noch ein großes, ſtaunenswürdiges Weib, und Shafes 


ſpears Richard bat fo gewiß am Leſer einen Bewunderer, ald 


er auch ihn. haffen würde, wenn er ihm vor ber Sonne ftünde. 
Henn ed mir darum zu thun ift, ganze Menfchen hinzu⸗ 


ſtellen, fo muß ich auch ihre Volllommenheiten mitnehmen, 
die auch dem Böfelten nie ganz fehlen. Wenn ich vor dem 
Tiger gewarnt haben will, fo darf ich feine fchöne, blendende 


— 


Fleckenhaut nicht übergehen, damit man nicht den Tiger 
beim Tiger vermiffe. Auch ift ein Menfch, der ganz Boss 
beit ift, ſchlechterdings fein Gegenftand der Kunft, und aupert 
eine zuruͤckſtoßende Kraft, ftatt daß er die Aufmerkſamkeit der 
Leſer feſſeln folte. Man wiirde umblättern, wenn er redet, 
Eine edle Seele erträgt fo wenig anhaltende moralifche Diffo: 
nanzen, ald das Dhr das Gekritzel eines Meſſers auf Glas. 

Aber eben darum will ich felbft mißrathen haben, dieſes 
mein Schaufpiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört bei: 
derfeits, beim Dichter und feinem Leſer, ſchon ein gewiffer 
Gehalt von Griftesfraft dazu: bei jenem, daß er: das Later 
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nicht ziere, bei diefem, daß er ſich nicht von einer fehönen 
Seite beftehen laffe, auch den haͤßlichen Grund zu ſchaͤtzen. 
Meinerfeits entiheide ein Dritte — aber von meinen 
Leſern bin ich es nicht ganz gefichert. Der Pöbel, worunter 
ih keineswegs die Gaffenfehrer allein will verftanden wiſſen, 
der Pöbel wurzelt (unter und gefagt) weit um, umd gibt zum 
Unglück — den Ton an! Zu kurzfihtig, mein Ganzes aus⸗ 
zureihen, zu Fleingeiftifh, mein Großes zu begreifen, zu 
boshaft, mein Gutes wiflen zu wollen, wird er, fuͤrcht' ich, 
faft meine Abficht vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des 
Lafters, dad ih flürze, darin zu finden meinen, und feine 
eigene Einfalt den armen Dichter entgelten laffen, dem man 
gemeinigli Alles, nur nicht Gerechtigleit widerfahren läßt. 

Es ift dad ewige Da Capo mit Abdera und Demofrit, 
und unfere guten Hippofrate müßten ganze Plantagen Nieß: 
wurz erfchöpfen, wenn fie dem Unweſen durch ein heilfames 
Deroet abhelfen wollten. Noch fo viele Treunde der Wahr: 
heit mögen zufammenftehen, ihren Mitbürgern auf Kanzel 
und Schaubühne Schule zu halten, der Pöbel hört nie auf, 
Pöbel zu ſeyn, und wenn Sonne und Mond fih wandeln, 
und Himmel und Erde veralten wie ein Kleid. Vielleicht 
batt? ich, den Schwachherzigen zu frommen, der Natur min 
der getreu feyn follen; aber wenn jener Käfer, ben wir alle 
tennen, auch den Mift aus den Perlen flört, wenn man 
Erempel bat, daß Feuer verbrannt und Waſſer erfäuft 
babe, fol darum Perle — Feuer — und Waller confiscirt 
werden ? | 

Ich darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwürdigen 
Kataftrophe, mit Recht einen Plag unter den moralifchen 
Büchern verfprehen; dad Lafter nimmt den Ausgang, ber 
feiner würdig iſt; der Verirrte tritt wieder in bad Geleiſt 





. dee Sefehe; die Tugend geht fiegend davon. Wer nur fo 
billig gegen mich handelt, mich ganz zu leſen, mich verftehen 
au wollen, von dem kann ich erwarten, daß er — nicht deu 
Dichter bewundere, aber den rechtfchaffenen Mann in mir 
hechſchaͤte. 


Geſchrieben in der. Oſtermeſſe 1781. 


Der Seransgeber, 


Typen 


Perfonen. 


Maximilian, regierender Graf von Moor. 
Karl, 
Sranz, 
Amalia von Edelreich. 
Hermann, Baflard von einem Edelmann. 
Spiegelberg, 
Schweizer, 
Grimm, 
Razmann, 
Schufterle, 
Roller, 
Kofinsty, 
Schwarz, 
Daniel, Bausknecht des Grafen von Most, 
Daftor Mofer. 

Ein Pater, 

Räuberbande 

Nebenperfonen. 


feine Söhne, 


Libertiner, nachher Banditen, 


Der Ort der Geſchichte iſt Deutfchland. Die Zeit ungefäpr wei Jahre. 








Erfer Akt 


Erſte Seene. 


Franken. 


Saal im Mooriſchen Schloß. 


Franz. Ber alte Mlosr. 


Sean Aber ift Euch auch wohl, Vater? Ihr feht fo 
blaß. 

D. a. Moor. Ganz wohl, mein Sohn, — was hatteſt 
bu mir zu fagen? 

Stanz. Die Poft ift angefommen — ein Brief von unferm 
Sorrefpondenten in Leipgig — 

D. a. Moor Geglerig). Nachrichten von meinem Sohne 
Karl? 

Scanz. Hm! Hm! — So iſt ed. Aber ich fürdte — ih 
weiß nicht — ob ih — Eurer Gefundheit? — If Eu 
wirklich ganz wohl, mein Vater? 

D. a. Moor. Wie dem Fiſch im Wafler! Bon meinem 
Sohne fchreibt ee? — Wie kommſt du zu diefer Deloraniß? 
du haft mich zweimal gefragt. 
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Franz. Wenn Ihr Frank feyd — nur die leifefte Ahnung 
habt, es zu werden, fo laßt mih — ich will zu gelegenerer 
Zeit zu Euch reden. (Halb vor ich.) Diefe Zeitung iſt nicht für 
einen zerbrechlichen Körper. 

». a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Franz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen und eine 
Thräne des Mitleidd vergießen um meinen verlornen Bru⸗ 
der — ich follte fchweigen auf ewig — denn er iſt Euer 
Sohn. Ich follte feine Schande verhuͤllen auf ewig — denn 
er ift mein Bruder. — Uber Euch gehorchen, ift meine erfte, 
traurige Pflicht — darum vergebt mir. 

D.a. Moor. D Karl! Karl! wüßtent du, wie deine Auf: 
führung dad Vaterherz foltert! wie eine einzige frohe Nach: 
richt von dir meinem Leben zehn Jahre zufegen würde — 
mich zum Jüngling machen würde — da mid nun jede, ach! 
einen Schritt naher and Grab rüdt! 

Stanz. Iſt ed dad, alter Mann, fo lebt wohl — wir 

alle würden noch Beute die Haare ausraufen über Entem 
Sarge. 
D.a. Moor. Bleib! — Es iſt noh um ben kleinen kur⸗ 
zen Schritt zu thun — la ihm feinen Willen! Endem er ſich 
niederfept.) Die Sünden feiner Väter werben heimgeſucht im 
dritten und vierten Glied — la ihn's vollenden. 

Stanz (nimmt den Brief aud der Taſche). Ihr kennt unfern 
Sorrefpondenten! Seht! den Finger meiner rechten Hand 
wollt' ich drum geben, dürft’ ich fagen, er iſt ein Lügner, 
ein ſchwarzer, giftiger Lügner — — Faßt Euch! Ihe vergebt 
mir, wenn ich Euch den Brief nicht ſelbſt lefen laſſe — 
Noch dürfe Ihr nicht Alles hören. 

D. a, Moor, Aled, Alles — mein Sohn, du erſparſt 
mir die Krüde, 
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AMeanz Cliett),. „Leipzig, vom 1ften Mat, — Verbände 
„mich nicht eine unverbrüchliche Zufage, dir auch nicht das 
„Beringfte zu verbehlen, was ich von den Schiefalen deines 
„Bennderd auffangen kann, liebſter Freund, nimmermehr würde 
„meine unſchuldige Feder au dir zur Tyhrannin geworden ſeyn. 
„IH kann es aus hundert Briefen von die abnehmen, wie 
„Nachrichten biefee Art dein bruͤderliches Herz durchbohren 
„muͤſſen; mir iſt's, als ſaͤh' ich Dich fchon um den Nichtswuͤrdi⸗ 
„sen, den Abichenlichen” — — (Der alte Moor verbirgt fein Geſicht.) 
Seht, Bater! ich lefe Euch nur dad Glimpflichſte — „den Abs 
„ſcheulichen in taufend Thraͤnen ergoſſen;“ — Ach, fie floffen — 
ſtuͤrzten ſtromweis von diefer mitleidigen Wange — „mir iſt's, 
„als ſaͤh' ich fchon deinen alten, frommen Vater todtenbleich” — 
Jeſus Maria! Ihr ſeyd's, eh’ Ihr noch das Mindeſte wiſſet? 

0. Moor. Weiter! Weiter! 

Franz. — „todtenbleih in feinen Stuhl zurädtsumeln 
„und dem Tage fiuchen, an dem ihm zum erfienmal Vater 
„entgegengeftammelt ward. Man bat mir nicht Alles ent: 
decken mögen, und von dem Wenigen, Das ich weiß, erfaͤhrſt 
„du nur Weniged. Dein Bruder fcheint nun dad Maß ſei⸗ 
„mer Schande gefüllt zu haben; ich wenigſtens Fenne nichts 
„über dem, was er wirklich erreicht bat, wenn nicht fein Genie 
„das meinige hierin überfleigt. Geftern um Mitternacht hatte 
„er den großen Entichluß, nach vierzig taufend Ducaten Schul: 
„ven“ — ein hübfches Tafchengeld, Vater! — „nachdem er 
„zuvor die Tochter eines reichen Bankiers allhier entehrt, und 
„ihren Galan, einen braven Zungen von Stand, im Duell 


„auf den Tod verwundert, mit fieben Andern, die er mit in 


„fein Kafterleben gezogen, dem Arm der Juſtiz zu entlaufen.” 
— Vater! Um Sotteöwillen! Vater, wie wird Euch? 
D.a. Moor. Es iſt genug. La ab, mein Sohn! 


, 


Scanz. Ih ſchone Eurer — „Man hat ihm Stedbriefe 
‚nachgefchidt, die Beleidigten fchreien Taut um Genugthuung, 
„ein Preis ift auf feinen Kopf geſetzt der Name Moor” — 
Nein! meine armen Lippen follen nimmermehr einen Water 
ermorden! (Berreißt den Brief.) Glaubt ed nicht, Water! glaubt 
ihm Teine Splbe! 

B.a. Moar (weint bitterlich. Mein Name! Mein ehrlicher 
ame! 

Stanz (faͤllt ihm um den BSals). Schänbdlicher, dreimal ſchaͤnd⸗ 
licher Karl! Ahnete mir's nicht, da er, noch ein Knabe, den Mädels 
fo nachfchlenderte, mit Gaſſenjungen und elendem Gefindel anf 
Wieſen und Bergen fich herumbeste, den Anblid der Kirche, wie 
ein Mifferhäter das Gefaͤngniß, floh, und Die Pfennige, bie er Euch 
abquälte, dem erften bem beften Bettler inden Hut warf, während 
daß wir daheim mit frommen Sebeten und heiligen Prebigtbüchern 
ung erbauten? — Ahnete mir's nicht, da er die Abenteuer des 
Julius Säfar und Alexander Magnus und anderer ftodfinfterer 
Heiden lieber lag, ale die Geſchichte bed bußfertigen Tobias? — 
Hundertmal hab’ ich's Euch geweiffagt, Denn meine Liebe zu ihm 
war immer in den Schranken der kindlichen Pflicht — der Junge 
wird uns Alle noch in Elend und Schande ftürzen! — O, baß er 
Moors Namen nicht trüge! daß mein Herz nicht fo warm für 
ihn fhlüge! Die gottlofe Liebe, die ich nicht vertilgen kann, wird 
mich noch einmal vor Gottes Nichterftuhl anlagen. 

VD.a. Moor. D, meine Augfichten! Meine goldenen Träume! 

franz. Das weiß ich wohl, Das tft ed ja, was ich eben 
faste. Der feurige Geiſt, der in bem Buben lodert , fagtet Ihe 
immer, der ihn für jeden Reiz von Größe und Schönheit fo 
empfindlich macht, — diefe Dffenbeit, die feine Seele auf dem 
Auge fpiegelt, — diefe Weichheit des Gefühls, die ihn bei jedem 
Leiden in weinende Sympathie dahin fchmelzt, — diefer maͤnn⸗ 
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Ache Muth, der ihn auf den Wipfel hundertiähriger Eichen treibet, 
und über Gräben und Pallifaden und reißende Fluͤſſe jagt, — 
diefer Eindifche Ehrgeiz, diefer unüberwindlihe Starrfinn und 
alle diefe fchönen glänzenden Tugenden, die im Vaterſoͤhnchen 
teimten, werden ihn dereinft zu einem warmen Freund eines 
Freundes, zu einem trefflihen Bürger, zu einem Helden, zu 
einem großen, großen Manne mahen — Seht Ihr’d nun, 
Vater! — der feurige Geift hat fich entwidelt, ausgebreitet, 
herrliche Fruͤchte hat er getragen. Seht diefe Offenheit, wie huͤbſch 
fie ſich zur Frechheit herumgedreht hat! ſeht diefe Weichheit, wie 
zärtlich fie für Kofetten girret, wie fo empfindfam für die Reize 
einer Phryne! feht dieſes feurige Genie, wie ed das Del feines 
Lebens in ſechs Jahren fo rein weggebrannt bat, daß er bei 
lebendigem Leibe umgebt, und ba kommen die Leute, und find fo 
unverfhamt und fagen: c’est Pamour qui a fait ga! Ah! feht 
doch diefen kühnen, unternehmenden Kopf, wie er Plane ſchmiedet 
und ausführt, vor denen die Heldenthaten eines Cartouche und 
Howard verfhwinden! — Und wenn erft dieſe prächtigen Keime 
zur vollen Reife erwachfen — was laßt fi auch von einem fo 
jarten Alter Vollkommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, 
erlebet Ihr noch die Freude, ihn an der Tronte eines Heeres zu 
erblicken, das in der heiligen Stille der Wälder refidirt und dem 
müden Wanderer feine Reife um die Hälfte der Bürde erleichtert 
— vielleicht Fünnt Ihr noch, eb’ Ihr zu Grabe geht, eine Wall⸗ 
fahrt nach feinem Monumente thun, dad er fi zwifchen Himmel 
und Erben errichtet — vielleiht, o Vater, Vater, Vaterl — 
feht Euch nach einem andern Namen um, fonft deuten Krämer 
und Gaffenjungen mit Fingern auf Euch, die Euern Herrn Sohn 
auf dem Leipziger Marktplatz im Portrait gefehen haben. 

». a. Moor. Und auch du, mein Franz, auch du? O meine 
Kinder! wie fie nach meinem Herzen zielen! 
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Sean. Ahr feht, ih kann auch witzig fen, aber mein 
Bis iſt Storpionftich. — Und dann der trodne Alltagsmenſch, 
der Kalte, hölzerne Franz, und wie die Titelhen alle heißen 
mögen, die Euch der Eontraft zwifchen ihm und mir mochte 
eingegeben haben, wenn er Euch auf dem Schooße faß, oder 
in die Baden zwickte — der wird einmal zwifchen feinen Gränz- 
feinen fterben und modern, und vergeffen werben, wenn ber 
Nuhm diefes Univerfallopfs von einem Pole zum andern fliegt — 
Ha! mit gefaltenen Händen dankt dir, o Himmel! der kalte, 
trodene, hölzerne Franz — daß er nicht iſt, wie diefer! 

V. a. Moor. Vergib mir, mein Kind! zürne nicht auf 
einen Vater, der fich in feinen Planen betrogen findet. Der 
Gott, der mir durch Karin Thränen zufendet, wird fie durch 
dich, mein Franz, aus meinen Augen wifchen. 

Sranz. Fa, Vater, aus Euren Augen foll er fie wifchen. 
Euer Franz wird fein Leben dranfegen, das Eurige zu ver: 
Iängern, Euer Leben ift dad Drafel, das ich vor allen zu 
Rathe ziehe über dem, was ich thun will; der Spiegel, durch 
den ich Alles betrahte — Feine Pflicht ift mir fo heilig, die 
ich nicht zu brechen bereit bin, wenn's um Euer koſtbares 
Leben zu thun ift. — Ihr glaubt mir dad? . 

D. a. Moor. Du haſt noch große Pflichten auf dir, mein 
Sohn — Gott fegne dich für das, was du mir warft und 
feyn wirft! 

Franz. Nun fagt mir einmal — wenn Ihr diefen Sohn 
nicht den Euren nennen müßtet, Ihr waͤr't ein glüdlicher Mann? 

D.0.Moor. Stille! o file! da ihn die Wehmutter mie 
brachte, hub ich ihn gen Himmel und rief: bin ich nicht ein 
slüdlicher Mann? , 

Stanz. Das fagtet Ihr. Nun, babe Ihr's gefunden? 
Ihr beneidet den fchlechteften Eurer Bauern, daß er nicht 
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Vater ift zu dieſem — Ihr babe Summer, fo lang’ Ihe 
diefen Sohn habt. Diefer Kummer wird wachen mit Karin. 
Diefee Kummer wird Euer Leben untergraben. 

D. a. Moor, D! er hat mich zu einem achtzisiährigen 
Manne gemacht. 

FSranz. Nun alſo — wenn Ihr diefed Sohnes Euch 
entänßertet ? 

D. a. Moor (auffahrend). Franz! Franz! was fagft du? 

Sranz, Iſt es nicht die Liebe zu ihm, die Euch all den Sram 
maht? Ohne diefe Liebe ift er für Euch nicht da. Ohne diefe 
ſtrafbare, diefe verdammliche Liebe ift er Euch geftorben — iſt er 
Euch nie geboren. Nicht Fleifh und Blut, das Herz macht und 
zu Vätern und Söhnen. Liebt Ihr ihn nicht mehr, fo ift diefe 
Abart auch Euer Sohn nicht mehr, und waͤr' ex aus Eurem 
Sleifhe gefchnitten. Er ift Euer Augapfel gewefen bisher; nun 
aber, ärgert dich bein Auge, fagt die Schrift, fo reiß’ ed aus. Es 
iſt beffer, eindugig gen Himmel, ald mit zwei Augen in bie 
Hölle, Es ift beffer, kinderlos gen Himmel, ald wenn beide, 
Vater und Sohn, in die Hölle fahren. So fpricht die Gottheit! 

». a. Moor. Du widft, ich fol meinen Sohn verfluchen ? 

Stanz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn follt Ihr 
niht verfluchen. Was heißt Ihr Euren Sohn? — dem Ihr 
dad Leben gegeben habt, wenn er fi auch alle erfinnliche 
Mühe gibt, das Eurige zu verfürzen? 

D. a. Moor. D das ift allzuwahr! dag ift ein Gericht 
über mid. Der Herr hat's ihm geheißen! 

Stanz. Seht Thr’s, wie findlih Euer Bufenfind an Euch 
bandelt. Durch Eure vaterliche Theilnehmung erwürgt er Euch, 
mordet Euch durch Eure Liebe, hat Euer Vaterherz ſelbſt be: 
De Euch den Garaus zu mahen. Seyd Ihr einmal nicht 
medr, fo ift er Herr Eurer Güter, König feiner Triebe, Der 
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Darum ift weg, und der Strom feiner Lüfte kann jeht freier 
dahin braufen. Denkt Euch einmal an feine Steel Wie oft 
muß er den Vater unter die Erde wunſchen — wie oft dem 
Bruder — die ihm im Lauf feiner Excefle fo unbarmherzig 
im Wege ftehen? Iſt das Aber Liebe gegen Lieber iſt das 
kindliche Dankbarkeit gegen väterliche Milde, wenn er dem 
geilen Kigel eined Augenblidd zehn Jahre Eures. Lebens anf- 
opfert? wenn er den Ruhm feiner Väter, der fich ſchon fieben 
Jahrhunderte unbefleckt erhalten Hat, in einer wollüftigen Mi⸗ 
nute aufs Spiel febt? Heißt Ihr das Euren Sohn? Ant: 
wortet! heißt Ihr das einen Sohn? 

D. a. Mosr. Ein unzärtliches Kind! ach! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Stanz. Ein allerliebftes, köftliches Kind, deſſen ewiges 
Studium ift, Teinen Vater zu haben — D daß Ihr's begreifen 
lerntet! daß Euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber Eure 
Nachſicht muß ihn in feinen Liederlichkeiten befeftigen, Euer 
Vorſchub ihnen Rechtmaͤßigkeit geben. Ihr werdet freilich ben 
Klub von feinem Haupte laden; auf Euch, Vater, auf Euch 
wird der Fluch der Verdammniß fallen. 

D. a. Moor. Gerecht! fehr gereht! Mein, mein tft alle 
Schuld! 

Sranz. Wie viele Tauſende, die vol fich gefoffen haben 
vom Becher der Woluft, find durch Leiden gebeflert worden! 
Und tft nicht der koͤrperliche Schmerz, den jedes Webermaß 
begleitet, ein Fingerzeig des göttlichen Willens? follte ihn der 
Menfch durch feine graufeme Zärtlichkeit verkehren? fol der 
Mater das ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde richten? 
— Bedenkt, Bater, wern Ihr ihn feinem Elend auf einige 
Zeit preisgeben werdet, wird er nicht entweder umfehren 
müuͤſſen und fich beſſern? oder er wird auch in der großen 
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Schule des Elends ein Schurke bleiben, nad dann — wehe 
dem Water, der die Rathichlüffe einer böhern Weisheit bush 
Verzärtelung zernichtet! — Nun, Vater? 

D.a. Moor. Ich wi ihm fchreiben, daß ich meine Hand 
von ihm wende. 

Stanz. Da thut Ihr recht und Flug daran. 

D. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen komme. 

Scanz. Das wird eine heilfame Wirkung thun. 

». a. Meor (ctlih). Bid er anderd worden! 

Scans. Schon recht! ſchon reht — Aber, wenn er nun 
tommt mit ber Larve bed Heuchlerd, Euer Mitleid erweint, 
Eure Vergebung fich erfchmeichelt, und morgen bingeht und 
Eurer Schwachheit fpottet im Arm feiner Huren? — Nein, 
Vater! Er wird freiwillig wiederkehren, wenn ihn fein Be: 
wiffen rein gefprochen bat. 

D. a. Moor. So will ich ihm dad auf der Stelle ſchreiben. 

Franz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Entrüftung, 
fürchte ich, möchte Euch zu harte Worte in die Feder werfen, 
die ihm dad Herz zerfpalten würden — und dann — glaubt 
Ihr nicht, daß er bad fchon für Verzeihung nehmen werde, 
wenn Ihr ihn noch eines eigenhaͤndigen Schreibend werth haltet? 
Darum wird’3 beffer feyn, Ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. u. Moor. Chu’ das, mein Sohn. — Ah! ed hätte 
mir doch das Herz gebrochen! Schreib’ ihm — — 

Frans (ſchnelh. Dabei bleibt’3 alfo? 

». a. Moor. Schreib’ ihm, daß ich taufend blutige Thraͤ⸗ 
nen, taufend fchlaflofe Nächte — aber bring’ meinen Sohn 
nicht zur Verzweiflung! 

Sranz. Wollt Ihre Euch nicht gu Bette legen, Water? 
Es griff Euch hart an. 

D. a. Moor, Schreib’ ihm, daß die vaterliche Bruſt — 


Ich fage dir, bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 
(Gebt traurig a6.) 

Franz (mit Lachen ihm nachfehend). Tröfte dich, Alter! du wirft 
ihn nimmer an diefe Bruft drüden; der Weg dazu ift ihm 
verrammelt, wie der Himmel ber Hölle — Er war aus deinen 
Armen geriffen, eh’ du wußtelt, daß du ed wollen könnteft — 
Da müßt’ ich ein erbärmlicher Stümper ſeyn, wenn ich’d niche 
einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen des 
Waters lodzulöfen, und wenn er mit ebernen Banden daran 
geflammert wäre — Ich hab’ einen magifchen Kreis von Flüchen 
um dich gezogen, den er nicht überfpringen fol — Glück zu, 
Franz! weg ift dad Schooßfind — der Wald iſt heller. Ich 
muß diefe Papiere vollends aufheben, wie leicht koͤnnte Se- 
mand meine Handfchrift kennen? (Er liedt die zerriffenen Briefitüde 
zuſammen.) — Und Gram wird auch den Alten bald fortſchaf⸗ 
fen, — und ihr muß ich diefen Karl aus dem Herzen reißen, 
wenn auch ihr halbes Leben dran bangen bleiben folte. 

Ich habe große Nechte, über die Natur ungehalten zu feyn, 
und, bei meiner Ehre? ich will fie geltend machen. — Warum 
bin ich nicht der Erfte aus Mutterleib gekrochen? warum nicht 
der Einzige? Warum mußte fie mir diefe Bürde von Haß- 
lichkeit aufladen? gerade mir? Nicht anders, ald ob fie bet 
meiner Geburt einen Reſt gefeßt hätte. Warum gerade mir die 
Zappländergnafe? gerade mir dieſes Mohrenmaul? diefe Hot: 
tentottenaugen? Wirklich, ich glaube, fie hat von allen Men: 
fhenforten das Scheußlihe auf einen Haufen geworfen und 
mich daraus gebaden. Mord und Tod! Wer hat ihr die Voll⸗ 
macht gegeben, jenem diefed zu verleihen und mir vorzuent⸗ 
halten? Konnte ihr Jemand darum hofiren, eb’ er entftund? 
oder fie beleidigen, eh’ er felbft wurde? Warum ging fie fo 
parteilich zu Werke? 
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Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab fie und doch Erfin⸗ 
dungsgeiſt mit, feste und nadt und armfelig and Ufer die: 
fed großen Dreand, Welt — Schwimme, wer fhwimmen 
kann, und wer plump iſt, geb’ unter! Eie gab mir nichts 
mit; wozu Ich mich machen will, das ift nun meine Sache. 
Jeder hat gleiches Mecht zum Größten und Kleinften; An⸗ 
ſpruch wird an Anſpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft 
zernichtet. Das Recht wohnet beim Weberwältiger, und bie 
Schranken unferer Kraft find unfere Gefepe. 

Wohl gibt es gewiſſe gemeinfchaftliche Pacta, die man ges 
flogen bat, die Pulſe des Weltcirkels zu treiben. Ehrlicher 
Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige Münze, mit der fi 
meifterlich fchachern läßt, wer's verfteht, fie gut auszugeben. 
Gewiſſen, — o ja, freilich! ein tüchtiger LZumpenmann, Sper: 
linge von Kirfhbäumen wegzufhreden! — auch dad ein gut 
gefchriebener Wechfelbrief, mit dem auch der Bankerottirer 
. zur Noth noch binauslangt. 

In der Chat ſehr lobenswürdige Unftalten, die Narren im 
Refpect und den Pöbel unter dem Pantoffel zu halten, damit 
die Gefcheidten es defto bequemer haben. Ohne Anftand, recht 
ſchnakiſche Anftalten! Kommen mir vor wie die Heden, die 
meine Bauern gar fhlau um ihre Felder herumführen, daß 
ja kein Haſe drüber feßt, ja beileibe kein Hafe! — Aber der 
gnädige Here gibt feinem Rappen den Sporn und galoppirt 
weich über der weiland Ernte. 

Armer Hatet Es ift buch eine jaͤmmerliche Molle, der Hafe ſeyn 
muͤſſen auf dieſer Welt — Über der gnaͤdige Herr braucht Hafen! 

Alſo frifch drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, ift nicht 
weniger mächtig, ald der, den Alles fürchtet. Es it jept Die 
Mode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit man 
fie nach Belieben weiter und enges ſchnürt. Wir wollen und 


ein SGewiſſen nach der neneften Fagçon anmeflen laffen, um es 
huͤbſch weiter aufzuſchnallen, wie wir zulegen. Was Fönnen 
wir dafür? Gebt zum Schneider! Ich babe Ranges und Brei- 
tes von einer fogenannten Blutliebe fhwagen gehört, bad 
einem orbentliben Hausmann den Kopf heiß machen koͤnnte 
— Das iſt dein Bruder! — dad ift verdolmetiht: er ift aus 
eben dem Dfen gefchoffen worden, aud dem du gefhoflen bit 
— alfo fey er dir heilig! — Merkt doch einmal diefe ver: 
zwidte Conſequenz, diefen poffierlichen Schluß von der Nach⸗ 
barfchaft der Leiber auf die Harmonie der Geifter, von eben 
derfelben Heimath zu eben derfelben Empfindung, von einerlei 
Koſt zu einerlei Neigung. Aber weiter — es iſt dein Vater! 
er bat dir bad Leben gegeben, du bift fein Sleifh, fein Blut 
— alfo fey er dir heilig! Wiederum eine fchlaue Conſequenz! 
Sch möchte doch fragen, warum bat er mich gemacht? doch 
wohl nicht gar aud Liebe zu mir, der erft ein Ich werben 
ſollte? Hat er mich gelannt, ehe er mich machte? oder hat er 
an mich gedacht, wie er. mich machte? oder hat er mich ge⸗ 
wänfcht, da er mich machte? wußte er, was ich werden würde? 
Das wollt' ich ihm nicht rathen, fonft möcht ich ihn bafkr 
trafen; daB er mich doch gemacht hat! Kann ich's ihm Dank 
wiffen, daß ich ein Mann wurde? So wenig, ald ich ihn ver⸗ 
Plagen Fönnte, wenn er ein Weib aus mir gemacht hätte, 
Kann ich eine Liebe erkennen, die fih nicht auf Achtung gegen 
mein Selbft gründet? Konnte Achtung gegen mein Selbft 
vorhanden ſeyn, das erft dadurch entftehen folte, davon es 
Die Vorandfegung feyn muß? Wo ftedt denn nun das Heilige? 
Etwa im Actus felber, durch den ich entftund? Als wenn die⸗ 
fer etwas mehr wäre, als viehifcher Proceß zur Stillung vieht: 
ſcher Begierden? Oder ftedt es vielleicht im Reſultat dieſes 
Actus, der doch nichts iſt, aͤls Liſerne Nothwendigkeit, die 


man fo gern wegwuͤnſchte, wenn's nicht auf Unkoſten von 
Sleifh und Blut geihehen müßte? Son ich ihm etwa Darum 
sute Worte geben, daß er mich liebt? Das tft eine Eitelkeit 
von ihm, die Schoßfünde aller Künftler, die ſich in ihrem 
Werk kokettiren, wär’ es auch noch fo haͤßlich. — Sehet alfo, 
das ift Die ganze Hexerei, die ihr im einen ‚heiligen Nebel 
yerfhleiert, unfere Furchtſamkeit zu mißbrauchen. Sol auch 
ich mich dadurch gängeln Iaffen, wie einen Knaben? 

Friſch alfol muthig and. Wert! — Ich will Alles um mid 
ber ausrotten, was mich einfchräntt, daß ich nicht Herr bie. 
Herr muß ich feyn, daß ich dad mit Gewalt ertroße, wozu 
mir bie Liebenswuͤrdigkeit gebricht. (Ab 


Zweite Scene. = 
Schenke an den Sränzen von Sachſen. 


Karl von Mose in ein Buch vertieft, Spiegelberg 
trinkend am Kiich. 


Karl v. Moor (legt dad Buch weg). Mir elelt vor dieſem 
tintenkleckſenden Saͤculum, wenn ih in meinem Plutarch leſe 
yon großen Menfchen. 

Spiegelberg (ftellt ihm ein Glas Hin und trinkt), Den Joſephus 
mußt du lefen. 

Moor. Der lohe Lichtfunke Prometheus' ift ausgebrannt, 
dafür nimmt man jetzt die Flamme von Bärlappenmehl — 
Theaterfeuer, das Feine Pfeife Tabak anzuͤndet. Da krabbeln fie 
nun, wie die Matten auf der Keule des Hercules. Ein fran⸗ 
söfifcher Abbe doeirt, Alexander ſey ein Hafenfuß gewefen; ein 
ſchwindſuͤchtiger Profeffor halt fich bei jedem Wort ein Flaͤſchchen 
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Salmiakgeiſt vor die Naſe, und liedt ein Collegium über bie 
Kraft. Kerle, die in Ohnmacht fallen, wenn fie einen Buben 
gemacht haben, Eritteln über die Taktik des Hannibals — feucht⸗ 
ohrige Buben fifhen Phrafes aud der Schlacht bei Sand, und 
greinen über die Siege des Scipio, weil fie fie exponiren muͤſſen. 
Spiegelberg. Das ift ja recht alexandrinifch geflennt. 
Moor. Schöner Preis für euren Schweiß in der Feldfchlackt, 
daß ihr jest in Gymnaſien lebet, und eure Unfterblichleit im 
einen Bücherriemen mühſam fortgefchleppt wird. Koftbarer 
Erfag eures verpraßten Blutes, von einem Nürnberger Ara: 
mer um Lebkuchen gewidelt — oder, wenn’s glüdlich geht, 
von einem franzöfifchen Tragdbienfchreiber auf Stelzen ges 
Khraubt und mit Drathfäden gezogen zu werden. Hahaha! 
Spiegelberg (trintth. Lied den Joſephus, ich bitte dich drum. 
Moor. Pfui! pfui! über das fhlappe Caſtraten-Jahrhun⸗ 
dert, zu nichts nüße, ald die Thaten der Vorzeit wieder: 
zufäuen, und die Helden des Alterthums mit Sommentationen 
zu fhinden und zu verbungen mit Trauerfpielen. Die Kraft 
feiner Lenden ift verfiegen gegangen, und nun muß Bierhefe 
den Menfchen fortpflanzen helfen. | 
Spiegelberg. Thee, Bruber, Thee! 

"Moor. Da verrammeln fie fich die gefunde Natur mit abge: 
ſchmackten Sonventionen, haben das Herz nicht, ein Glas zu lee⸗ 
ren, weil fie Gefundheit dazu trinfen muͤſſen — beleden den 
Schuhpußer, daß er fie vertrete bei Ihro Snaden, und hudeln den 
armen Schelm, den fie nicht fürchten. Vergöttern fih um ein 
Mittageffen, und möchten einander vergiften um ein Unterbett, 
das ihnen beim Aufftreih überboten wird. — Verdammen den 
Sadducder, der nicht fleißig genug in die Kirche kommt, und berech⸗ 
nen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die Kniee, damit fie 
ja ihren Schlamp ausbreiten Können — wenden kein Auge von 


dem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perriide frifirt if. — 
allen in Ohnmacht, wenn fie eine Sans binten fehen, und 
Hatfben in die Hände, wenn ihr Nebenbuhler banferott vom 
der Börfe geht — — fo warm ich ihnen die Hand drüdte — 
„nur noch einen Tag” — Umfonft! — Ins Loch mit dem 
Hund! — Bitten! Echwüre! Thränen! (Auf den Boden ſtampfend.) 
Hölle und Teufel! 

Spiegelberg. Und um fo ein paar tauſend lauſige Ducaten — 

Moor. Nein! id mag nicht daran denken! — Ich foll meinen 
Leib preffen in eine Schnürbruft, und meinen Willen fhnüren 
in Geſetze. Das Geſetz hat zum Schnedengang verborben, mas 
Adlerflug geworden wäre. Das Geſetz hat noch Feinen großen 
Mann gebildet, aber die Freiheit brütet Koloffe und Ertres 
mitdten aus, — Ah! daß der Geift Hermanns noch in der 
Arche glimmte! — Stelle mid vor ein Heer Kerle wie ich, 
und aus Deutfchland fol eine Republik werben, gegen bie 
Rom und Sparta Nonnenklöfter ſeyn follen. (Er wirft ten Degen 
auf den Tiſch und lebt auf.) 

Spiegel berg Cauffpringend). Bravo! Braviffimo ! Du bringft 
mich eben recht auf das Chapitre. Ich will dir was Ind Ohr 
fagen, Moor, das ſchon lang’ mit mir umgeht, und du bift dee 
Mann dazu — fauf, Bruder fauf! — wie wär's, wenn wie. 
Juden würden und dad Königreich wieder aufs Tapet brachten! 

Aber fag’, ift das nicht ein ſchlauer und herzhafter Plant 
Bir laſſen ein Manifeſt ausgehen in alle vier Enden der Welt, 
und citiren nach Palaͤſtina, was Fein Schweinefleifch ißt. De 
beweif ich nun durch triftige Documente, Herodes, der Vierfuͤrſt, 
fey mein Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wird ein 
Victoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder ind Trodne kommen 
und Jeruſalem wieder aufbauen dürfen. Jetzt frifh mit dem 
Türken aus Afien, weil's Eifen noch warm ift, und Cedern 


‚gehauen anf bem Libanon, und Schiffe gebaut, und gefchachert 
mit alten Borten und Schnallen das ganze Volk. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn Iichelnd bei der Sand), Camerad! mit den 
Narrenftreichen ift’d nun am Ende. 

Spiegelberg (Augig). Pfui, du wirft doch nicht gar den 
verloren Sohn fpielen wollen ? Ein Kerl wie du, ber mit dem 
Degen mehr auf die Gefihter gefrigelt hat, als drei Subſti⸗ 
tuten in einem Schaltiahr ins Befehlbuch fchreiben! Soll ich 
dir von der großen Hundsleiche vorerzählen? Ha! ich muß dir 
nur dein eigenes Bild wieder vor dich rufen, dad wird Teuer 
in deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts mehr begeiftert. 
Weißt du noch, wie die Herren vom Collegio deiner Dogge 
das Bein hatten abfchießen laffen, und du zur Revanche ließeft 
ein Zaften ausfchreiben in der ganzen Stadt. Man fchmollte 
über dein Reſcript. Aber du nicht faul, Läffeft alles Fleiſch auf: 
kaufen in ganz L.., daß in acht Stunden Fein Knochen mehr zu 
Basen ift in der ganzen Rundung, und die Fiſche anfangen im 
Hreife zu fteigen. Magiſtrat und Bürgerfchaft Düffelten Rache, 
Wir Burfche, frifeh heraus zu fiebzehnhundert, und Du an der 
Spitze, und Metzger und Schneider und Krämer hintenher, und 
Wirth’ und Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm 
zu laufen wider die Stadt, wenn man den Burfchen ein Haar 
kruͤmmen wollte. Da ging’s aus, wie’d Schießen zu Hornberg, 
ud mußten abziehen mit langer Naſe. Du läffeft Doctores 
kommen ein ganzes Soncilium, und botft drei Ducaten, wer 
dem Hunde ein Recept fchreiben würde. Wir forgten, die Her: 
sen werden zu viel Ehre im Leibe haben und Nein fagen, und 
hatten's fchon verabredet, fie zu foreiren. Aber das war unnöthig, 
die Herren fchlugen fih um die drei Ducaten, und kam's im 
Abftreich herab auf drei Bagen; in einer Stunde find zwölf 
Recepte gefchrieben, daß das Thier auch bald darauf verredte, 
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Moor. Schaͤndliche Kerle! 

Syiegelberg. Der Leichenpomp ward veranftaltet in aller 
Pracht, Sarmina gab’s die fhwere Meng’ um den Hund, und 
zogen wir aud des Nachts gegen Taufend, eine Laterne im 
der einen Hand, unſern Maufdegen in ber andern, und fo 
fort durch die Stadt mit Glockenſpiel und Geklimper, bis der 
Hund beigefegt war. Drauf gab's ein Freſſen, das währte bie 
an den lichten Morgen, da bedanfteft du dich bei den Herren 
für das herzliche Beileid, und ließeft das Zleifch verkaufen 
um’d halbe Geld. Mort de ma viel da hatten wir dir Mefpect, 
wie eine Sarnifon in einer eroberten Keftung — 

Moor. Und du fhämft dich nicht, damit groß gu prahlen ? 
Haft nicht einmal fo viel Scham, Dich dieſer Streiche zu fhämen ? 

- Bpiegelberg. Geh’, geh’! Du bift nicht mehr Moor. 

Weißt du noch, wie taufendmal du, die Flafche in der Hand, 
den alten Filzen haft aufgezogen, und gefagt: er foll nur 
darauf los fchaben und fcharren, du wolleſt dir Dafür die 
Gurgel abfaufen. — Weißt du auch noch? be? weißt du noch ? 
D du heillofer, erbärmlicher Prahlhans! das war noch maͤnn⸗ 
lich geſprochen und edelmanniih, aber — 

Moor. Verflucht ſeyſt du, daß du mich daran erinnerft! 
verfiucht ich, daß ich es. fagtel Aber ed war nur im Dampfe 
bed Weind, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge 
prahlte. 

Bpiegelberg (ſchuͤttelt den Kopp. Nein! nein! nein! das 
kann nicht ſeyn. Unmöglih, Bruder, das kann dein Ernft nicht 
ſeyn. Sag’, Brüderhen, iſt ed nicht die Roth, die dich fo 
fimmt? Komm’, laſſ' dir ein Stüdchen aus meinen Buben: 
jahren erzählen. Da hatt? ich neben meinem Haus einen Gra⸗ 
ben, der, wie wenig, feine acht Schuh breit war, wo wir Buben 
ung in die Wette bemühten, hinüber zu fpringen. Mber das 
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wer umfonft. Pflumpfl lagſt du, und ward ein Geziſch und 
Gelaͤchter über dir, und wurdeft mit Schneeballen gefhmiffen 
über und über. Neben meinem Haus lag eined Jaͤgers Hund 
an einer Kette, eine fo biffige Beftie, die dir die Mädels wie 
der Blitz am Nodzipfel hatte, wenn fie fih’3 verfahn und zu 
nah’ dran vorbeiftrichen. Das war nun mein Seelengaubium, 
den Hund überall zu neden, wo ich nur fonnte, und wollt’ halb 
krepiren vor Kachen, wenn mich dann das Thier fo giftig an⸗ 
ftierte, und fo gern auf mich lodgerannt wäre, wenn's nur 
gekonnt hätte. — Was gefhieht? Ein anbermal mach' ich's 
ihm auch wieder fd, und werf’ ihn mit einem Stein fo derb 
an die Rippen, daß er vor Wuth von der Kette reißt und auf 
mich dar, und ich, wie alle Donnerwetter, reiß aus und davon 
— Tauſend Schwernoth! da ift dir juft der vermaledeite Gra⸗ 
ben dazwifchen. Was zu thun? der Hund ift mir hart an 
den Ferſen und wüthend, alfo kurz refolvirt — einen Anlauf 
genorhmen — drüben Bin ih, Dem Sprung hatt’ ich Leib und 
Leben zu danken, die Beftie hätte mich zu Schanden geriffen. 

Moor, Aber wozu jetzt dad? 

Spirgelberg. Dazu — daß du fehen follft, wie die Kräfte 
wachfen in der Roth; Darum la ich mir's auch nicht bange 
ſeyn, wenn's aufs Aeußerſte fommt. Der Muth wächst mit 
der Gefahr! die Kraft erhebt fih im Drang. Das Schidfal 
muß einen großen Mann aus mir haben wollen, weils mie 
fo quer durch den Weg ftreicht. 

Moor (aͤrgerlich. Ich wüßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben follten und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du willft alfo deine Gaben in 
dir verwittern laffen? dein Pfund vergraben? Meinft du, 
deine Stinfereien in Leipzig machen die Gränzen des menſch⸗ 
lichen Wired aus? Da laf’ ung erft in die große Welt kommen. 


Paris und London! — wo man Ohrfeigen einhandelt, wenn 
man einen mit dem Namen eines ehrlihen Mannes grüßt. 
Da ift ed auch ein Seelenjubilo, wenn man das Handwert 
ind Große prakticirt. — Du wirft gaffen! bu wirft Augen 
machen! Wart’, und wie man Handfchriften nachmacht, Würfel 
verdreht, Schlöffee aufbricht und den Koffern das Eingeweide 
ausfchüttet — das follft du noch von - Spiegelberg lernen! 
Die Sanaille foll man an den nächiten beften Galgen knuͤpfen, 
die bei geraden Fingern verhungern will. 

Moor Gerſrreut). Wie? Du haft es wohl gar noch weiter 
gebracht ? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, du fegeft ein Mißtrauen 
in mih. Wart’, laff’ mich erft warm werben! bu follft 
Wunder feben; dein Gehirnchen fol fib im Schädel um: 
drehen, wenn mein Freißender Wis in die Wochen kommt. — 
(Steht auf, Higtg.) Wie es fih aufhellt in mir! Große Ge: 
danken dDämmern auf in meiner Seele! Miefenplane gähren 
in meinem fhöpferifhen Schädel. Verfluchte Echlaffucht, Cich 
vor'n Kopf fchlagend) Die bisher meine Kräfte in Ketten fchlug, 
meine Ausfichten fperrte und fpannte! Sch erwache, fühle, 
wer ih bin — wer ih werden muß! 

Moor Du bift ein Narr. Der Wein bramarbafirt aus 
deinem Gehirne. 

Spisgelberg CHigiger). Spiegelberg, wird ed heißen, kannſt 
du hexen, Spiegelberg? Es ift Schade, daß du Fein General 
worden bift, Spiegelberg, wird der König fagen, du hätteft 
die Defterreicher durch ein Knopfloch gejagt. Ja, Hör’ ih die 
Doctord jammern, ed ift unverantwortlih, daß der Mann 
nicht die Medicin ſtudirt Hat, er hätte ein neues Kropfpulver 
erfunden, Ah! und dab er das Camerale nicht zum Fach ge= 
nommen bat, werden die Sully’3 in ihren Gabinetten ſeufzen, 
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er hätte ms Steinen Louisd'ors hervorgezanbdert. Und Spies 
gelberg wird es heißen in Dften und Werften, und in den Koth 
mit euch, ihre Memmen, ihr Kröten, indeß Spiegelberg mit 
ausgefpreiteten Flügeln sum Tempel des Nachruhms empore 
fliege. 

Mosr. Glück auf den Weg! Steig’ du auf Schandfänlen 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner väterlichen 
Haine, in den Armen meiner Amalia lockt mich ein edler Ber: 
guügen. Schon die vorige Woche hab’ ich meinem Vater um 
Vergebung gefchrieben, hab’ ihm nicht den Fleinften Umftand 
verfchwiegen, und wo Aufrichtigkeit ift, ift auch Mitleid und 
Hilfe. La ung Abfchied nehmen, Moriz. Wir fehen und 
heut?’ und nie mehr. Die Poſt ift angelangt. Die Verzeibung 
meines Waters ift ſchon innerhalb diefer Stadtmanern. 


Schweizer. Grimm. Woller. Schufterle. Razmann 


treten auf, 


Roller. Wißt ihr auch, daß man und auskundſchaftet? 
Grimm. Daß wir feinen Augenblick fiher find, aufgeho⸗ 
ben zu werden? 

Moor, Mich wundert’3 nicht. Es gehe, wie ed will! 
Saht ihr den Schwarz nicht? fagte er von keinem Briefe, den 
er an mid hätte? 

Roller. Schon lange füucht er dich, ich vermuthe fo etwas. 

"Moor, Wo ift er? wo, wo? WIN eilig fort.) 

Boller. Bleib’! wir haben ihn hieher befchieden. Du 
zitterſt? — 

Moor. Ich zittre nicht. Warum follt’ ich auch zittern! 
Sameraden! diefer Brief — Freut euch mit mir! Ich bin der 
Slürlichfte unter der Sonne, warum fol? ich zittern? 


Schwarz tritt auf. 


Moor (fiegt ihm entgegen). Bruder! Bruder! den Brief! 
den Brief! 

Schwarz (gibs ihm den Brief, den er haſtig aufbrich). Was 
ift bie? wirft du nicht wie die Wand? 

Moaor. Meined Bruderd Hand! 

Schwarz. Was treibt denn der Spiegelberg? 

Stimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geftus wie 
beim Sanct Veits⸗Tanz. 

Schufterle. Sein Verftand geht im Ring herum. Ich 
glaub’, er macht Verfe. | 

Razmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — Die Beſtie 
hört nicht. 

Grimm cihättelt ihn). Kerl! träumft du, oder — ? 


Spiegelberg (der fih die ganze Zeit über mit den Pantomimen 
eined Projectmacherd Im Stubened abgearbeitet hat, fpringt wild auf) 
La Bourse ou la viel (und padt Echweisern an der Gurgel, der 
ipn gelaffen an die Wand wirſt. — Moor laßt den Wrief fallen unrd 
rennt hinaus. Alle fahren auf). 


Roller cipm nadı). Moor! wonaus, Moor? was beginnft bu? 

Grimm. Was hat er? was that er? Er iſt bleich wie 
die leide. 

Schweizer. Das müflen fchöne Neuigkeiten feyn! Xu” 
doch fehen! 

Roller (nimmt den Brief von der Erbe und Tiedt). 

„Unglüdliher Bruder!” der Anfang Flingt luſtig. „Nur 

„gürzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung vereitelt 
„iſt — du folft hingehen, läßt die der Water fagen, wohin 
„dich deine Schandthaten führen. Auch, fagt er, werdeſt du 
„die keine Hoffnung machen, jemald Gnade zu feinen Fuͤßen 
„zu erwimmern, wenn du nicht gewärtig ſeyn wolleſt, im 





„unterften Gewölbe feiner. Chürme mit Waſſer und Brod 
„To lange tractirt zu werben, bis deine Haare wachfen wie 
„Mölerfedern, und deine Nägel wie Wogelklauen werden. Das 
„find feine eigenen Worte. Cr befiehlt mir, den Brief zu 
„ſchließen. Lebe wohl auf ewig! Ich bedaure dich — 
Franz von Moor; ” 

Schweizer. Ein zuderfüßed Brüderhen! In der That! 
— Franz heißt die Canaille? 

Spiegelberg (achte Herbeifchleihend). Von Waſſer und Brod 
iſt die Rede? Ein fchönes Leben! Da hab’ ich anders für 
end geforgf! Sagt’ ich's nicht, ich müßt’ am Ende für euch 
alle denken? ’ 

SSchweizer. Was fagt der Schafskopf? der Efel will für 
und alle denken? 

Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hunde feyd ihr 
alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen! 

Boller. Nun, das wären wir freilich, du haft recht! — 
aber wird es uns auch aus diefer vermaledeiten Lage reißen, 
was du wagen wirſt? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelächter. Armer Tropf, 
aus dieſer Lage reißen? hahaha! aus dieſer Lage reißen? — 
und auf mehr raffinirt dein Fingerhut voll Gehirn nicht? 
und damit trabt deine Maͤhre zum Stalle? Spiegelberg müßte 
ein elender Kerl ſeyn, wenn er mit dem nur anfangen wollte. 
Zu Helden, ſag' ich dir, zu Freiherren, zu Fürften, zu 
Böttern wird's euch machen! 

Razmann, Das tft viel auf Einen Hieb, wahrlih! Aber 
es wird wohl eine halsbrechende Arbeit fepn, den Kopf wird's 
wenigſtens Eoften. 

Spiegelberg, Es will nichts ald Muth, denn was den 
Witz betrifft, den nehm? ich ganz über mich. Muth fag’ ich, 
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Schweizer! Muth! Roller, Grimm, Razmann, Schufterlel 
Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn's nur das iſt — Muth hab’ 
ih genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu geben. 

Schufterie Muth genug, mich unterm lichten Galgen 
mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. So gefällt mir's! Wenn ihr Muth habt, 
tret’ Einer auf und fag’: er babe noch etwas zu verlieren, 
und nicht Alles zu gewinnen! 

Schwarz. Wahrhaftig, da gaͤb's Manches zu verlieren, 
wenn ich das verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe! 

Bazmann. 9a, zum Teufel! und Manches zu gewinnen, - 
wenn ich das gewinnen wollte, was ich nicht verlieren kann. 

Shufterie. Wenn ich das verlieren müßte, was ich auf 
Borgs auf dem Leibe trage, fo hatt’ ich allenfalls morgen 
nichts mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! (Ex ſtellt ſich mitten unter fie mit bes 
ſchwoͤrendem Zon.) Wenn noch ein Tropfen beutfchen Helden⸗ 
biutes in enren Adern rinnt — kommt! Wir wollen und in 
den böhmifchen Wäldern niederlaffen, dort eine Raͤuberbande 
zufammenziehen und — Was gafft ihr mih an? — iſt euer 
bißchen Muth fehon verdampft? 

Roller. Du bift wohl nicht der erfte Gauner, der über 
den hohen Galgen weggefehen hat — und doch — Was hätten 
wir fonft noch für eine Wahl übrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu wählen! 
Bolt ihr im Schuldthurme fteden und sufammenfchnurren, 
bis man zum jüngften Tag pofannt? wollt ihr euch mit ber 
Schaufel und Haue um einen Biffen troden Brod abguälen ? 
wollt ihr an der Leute Fenfter mit einem Bänkelfängerlied 
ein mageres Almofen erpreffen? oder wollt ihr zum Kalbefell 

Schillers ſimmtl. Werke. U. 8 
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ſchwoͤren — und da ift erft noch die Frage, ob man eurer 
Gefihtern traut — und dort.unter der milzfüchtigen Laune 
eines gebtetertfchen Eorporald dad Fegfeuer zum voraud ab- 
verdienen ? oder bei klingendem Gpiel nah dem Tact der 
Zeommel fpagieren gehen? oder im Galltoteır:Paradied bag 
ganze Eifen-Magazin Bulcand hinterherfchleifen? Seht, das 
habt ihr zu wählen, da fit es beifammen, was ihr wählen Könnt! 

Roller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nicht. Ich 
Hab’ auch melne Plane fhon zufammen gemacht, aber fie 
treffen endlih auf eins. Wie wär’d, dacht’ ih, wenn ihr 
euch binfegter, und ein Tafchenbuch, oder einen Almanach, 
oder ſo was Aehnliches zuſammenſudeltet, und um den lieben 
Groſchen recenſirtot, wie's wirktich Mode iſt? 

Ahufteris Zum Henker! ihr rathet nah zu meinen 
Mojecten. Ich bachte bei mir ſelbſt, wie, wenn du ein Pietiſt 
würdeft und wöchentlich deine Erbauungsſtunden hielteſt 7 

Orimm. Getroffen! und wenn das nicht geht, ein Atheiſt! 
Wir Kinnten die vier Coangeliften aufs Maul fchlagen, ließen 
unfer Buch durch den Schinder verdrennen, und fo ging's8 
reißend ab. 

Vazmann. Oder zögen wir wider die Franzofen zu Felde 
— ich kenne einen Doctor, der ſich ein Haus von parem QDued> 
füber gebaut hat, wie bad Cpigramm auf der Hausthur lautet. 

Schweizer (ſteht auf und gibr Splegelberg bie Sant). Moriz, dir 
bift ein großer Mann! — oder es dat ein biinded Schwein 
eine Eichel gefunden. 

Schwarz Westrefiihe Plane!l baunete Gewerbe! te 
Doch die großen Geiſter ſympathiſiren! Jetzt fehlte nur noch, 
daß wir Weiber und Kupplerinnen würden, 

Spiegelberg. Poſſen! Poſſen! Und was hindert's, daß 
ihr nicht das Meiſte tn Einer Perſon ſeyn könnt ? Mein Pam 


wird euch immer am haͤchſten pouffivan, und br habt ihr 
noch Rab un und Unſterblichkeit! Echt, arme Schlucker! auch 
fü weit muß man hinausdonken! auch auf den Nachruhm, 


das Füße Seſahl von Unvergeßlichtrit — 

Weotier. Und obenau in der Pie ber hrlichen Peutet 
Da biſt ein Meifternebuer, Spiegelbong, wenn's darauf: an⸗ 
kommt, aus einem ehrlichen Manne rinen Hallunken zu 
machen — Wer fas? doch einer, wo der Moor bleibt? 

Spiegelberg Ehrlich ſagſt du? Meinſt dur, du Fe 
nachher weniger chriäch, als du jekt WIRT Was heißeſt du ehr⸗ 
ih? Reiben Filzen ein Drittheil ihrer Sorgen vom Halſe 
ſchaſſen, die ihnen nun den. goldnen Schlaf: verſcheuchen, das 
ſtockende Geld in Umtauf dringen, dad Gleichgewicht der 
Güter wieder berftellen, mit Einem Wert, dad gelbe Alter 
wieder zuruͤckrufen, dem lichen Gott von manchem läftigen 
Koftganger helfen, them Krieg, Pefrilenz, theuro Zeit und 
Doctors erſparen — ſiehſt du, dad Heiß? ich ehrlich ſeyn. 
das heiß ich ein wuͤrdiges Werkzeug in ber Hand der Vor⸗ 
ſehung abgeben, — und fo bei jebem Braten, ben man ißt, 
den fchmeichelhaften Gedanken zu haben: den haben dir deine 
Sinten, dein Loͤwenmuth, deine Nachtwachen worden — 
von Groß und Klein reſpectirt zu werden: — 

Roller. Und endlich gan bei lebendigen Leibe gen: Alımmel 
fahren, und trotz Sturm nnd Wind, troß bem gefräßigen 
Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn? und Mond und 
alten Firfternen ſchweben, wo fetbft bie unvernuͤnftigen Wögel 
des Himmels, von edler Begierde herbeigelockt, ihr himmliſches 
Eoncert mufkiren, und bie Engel mit Schwaͤnzen ihr hoch⸗ 
heiliges Synedrium halten? nicht wahre? — und wenn Dos 
narhen und Potentaten von Motten und Würmern verzehrt 
werden, die Ehre haben zu dürfen, von Jupiters koͤniglichem 
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Vogel Bitten anzunehmen? — Moriz, Moriz, Moriz | nimm 
Dich in Acht! nimm dich in Acht vor dem dreibeinigen SChiere! 

Spiegelberg. Und dad fehredt dich, Haſenherz? Iſt doch 
fhon manches Univerfalgenie, das die Welt hätte reformiren 
Finnen, aufdem Schindanger verfault, und fpricht man nicht 
von fo einem Jahrhunderte, Jahrtauſende lang, da mancher 
König und Kurfürft in der Sefchichte überhüpft würde, wenn 
fein Gefehichtfchreiber die Linke in der Sueceflionsleiter nicht. 
fheute, und fein Büuch dadurch nicht um ein paar Detavfeiten 
gewoͤnne, die ihm der Verleger mit baarem Gelde bezahlt — 
Und wenn dich der Wanderer fo hin und her-fliegen ſieht im 
Winde — der muß auch kein Waffer im Hirn gehabt haben, 
brummt er in den Bart, und feufzt über die elenden Zeiten. 

Schweizer (Hopft ihm auf die Achſel). Meifterlich, Spiegel: 
berg! meifterlih! Was, zum Teufel, ftebt ihr da und zaudert? 

Schwarz. Und la es auch Proftitution heißen — was 
folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein Pülver: 
chen mit fich führen, das einen fo im Stillen über'n Acheron 
fördert, wo Fein Hahn darnach Fraht! Nein, Bruder Moriz! 
dein Vorfchlag it gut, fo lautet auch mein Katechismus. 

Schufterle. Blitz! Und der meine nicht minder. Spiegel: 
berg, du haft mich geworben. 

Basmann. Du haft, wie ein anderer Orpheus, die heu—⸗ 
lende Beftie, mein Gewiffen, in den Schlaf gefungen. Nimm 
mich ganz, wie ich da bin! 

Grimm. Si omnes consentiuns ego non dissentio. Wohl: 
gemerkt, ohne Komma. Es ift ein Aufftreich in meinem 
Kopf: Pietiften — Quadfalber — Recenfenten und Gauner. 
Mer am meiften bietet, der hat mich. Nimm diefe Hand, Moriz! 

Roller. Und auch du, Schweizer? (Gibt Spiegelberg die 
sechte Hand.) Alſo verpfand’ ich meine Seele dem Teufel. 
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Spiegelberg. And deinen Namen den Sternen! Mas 
liegt daran, wohin auch die Seele fährt? Wenn Schaaren 
vorausgefprengter Couriere unfere Niederfahrt melden, daß fich 
die Satane fefttäglich herauspusen, fich den taufendjährigen 
Ruß aus den Wimpern fläuben, und Myriaden gehörnter 
Köpfe aus der rauchenden Mündung ihrer Schwefel:Kamine 
hervorwachſen, unfern Einzug zu fehen! Sameraden! aufs 
- gefprungen) frifh auf, Cameraden! was in ber Welt wiegt 
diefen Rauſch des Entzüdens auf! Kommt, Samerabden ! 

Koller, Sadte nur! fahtel Wohin? das Thier muß 
auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg (gifig). Was predigt der Zauberer? Stand 
nicht der Kopf ſchon, ehe noch ein Glied fih regte? Folgt, 
Sameraden ! 

Roller. Gemach, fag’ ich. Auch die Freiheit muß ihren 
Herrn haben. Ohne ‚Oberhaupt singen Kom und Sparta zu 
Grunde. 

Spiegelberg (yefchmeitig),. Ga — haltet — Moller fagt 
reht. Und das muß ein erleuchteter Kopf ſeyn. -Verfteht 
ihr? ein feiner, politiſcher Kopf muß dad ſeyn. Ja, wenn ich 
mir’s denfe, was ihr vor einer Stunde waret, was ihr jeßt 
fepd, — durch Einen glüdlihen Gedanfen ſeyd — Ja, frei- 
lich, freilid müßt ihr einen Chef Haben — Und wer biefen 
Gedanken entfponnen,, fagt, muß das nicht ein erleuchteter 
politifher Kopf feyn ? 

Botler. Wenn fih’3 hoffen ließe — träumen ließe — 
aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag's keck heran, Freund! 
— So ſchwer es ift, dad kaͤmpfende Schiff gegen die Winde 
zu lenken, fo fehwer fie auch drüdt, die Laft der Kronen — 
fag’8 unverzagt, Roller! — vielleicht wird er’s doch thun. 
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Roallır Und lec iſt das Ganze, wenn er's nicht thut. 
Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. 

Spiegeliieng Gntiermtg von Ian me). Skockfiſch 

Mo or resitt Herein in wilder Beroegung, und Kiuft heſtig fm Zimmer 
wit und wicher, wie ſich ſelber). Meuſchen — Menfiben! father 
henchleriche Krokodilvrut! Ihte Wagen find Waffer! ihre 
Herzen find Erz! Küſſe auf den Lippen! Schwerker im Bu: 
sn! BWwen und Fesparden füttern ihre Jungen, Raben 
tifhden ihren Kleinen anf dem Aas, und Tr, Er, — Bed: 
beit nad’ ich dulden gelernt, ann dazu lächeln, wenn mein 
erboster Feind mir mein eigen Herzblut zutriuft — aber 
wenn Blutliebe zur Verrätgerin, wenn Vaterliebe sur Me: 
gäre wird: o fo fange Fener, männliche Selaſſenheit! ver: 
wilde zum Tiger, fanftmüthiged Lamm! und jede Fafer 
recke Kıh anf zum Grimm und Verberben! 

Rotler, Höre, Meor! was denkſt du davon? Ein MNau⸗ 
berleben iſt doch auch beſſer, als bei Waſſer und Brod im 
‚unterften Gewoͤlbe der Thürme? 

Moor. Warnm ft dieſer Geiſt nicht in einen Tiger ge- 
-fabeen, ber fein wüthendes Gebiß in Menfhenfleifh haut ? 
Zſt das Vatertreue? iſt das Liebe für Liebe? Ich möchte ein 
Bär ſeyn und bie Daran des Nordlands wider dies morderiſche 
Geſchlecht anheben — Reue, und feine Gnade! — D, ich möchte 
den Devan vergiften, Daß fie den Tod-aus allen Quellen fanfen ! 
Dertrauen, unüberwindliche Zuverſicht, und fein Erbarmen! 

Keller, So höre doch, Moor, was ich bir ſage! 

Moor. Es iſt unglaublith, es iſt ein Traum, eine Taͤuſchung 
— So eine ruhrende Bitte, fo eine lebendige Schilderung des 
Elends und der zerfließenden Reue — die wilde Beftie war’ 
in Mitleid zerſchmolzen; Steine Hätten Thränen vergoffen, 
und doch — man wüͤrde es für ein boshaftes Pasquil aufs 


Menſchengeſchlecht balten, wenn ich's audfagen weite — 
und doch, doch — o, daß ih durch die ganze Natur das 
Horn des Aufruhrs blafen könnte, Luft, Erde und Meer 
wider das Hyaͤnengezücht ind Treffen zu führen! 

Grimm. Hoͤre doch, höre! ver Hafen hoͤrſt du ja nicht. 

Koor. Weg, weg von mir! Iſt dein Name nicht Menfch ? 
Dat dich dad Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, 
du mit dem Menfhengefiht! — Ich Hab’ Ihn fo unansſprech⸗ 
lich geliebt! fo liebte Fein Sohn; ich hätte taufend Leben für 
ibn — (Sthaͤumend auf die Erde flampfend.) Ha! wer mir jept ein 
Schwert in die Hand gabe, diefer Dtternbrut eine brennende 
Munde zu verfegen! wer mir fagte, wo ich das Herz ihres 
Lebens erzielen, zermalmen, zernihten — er ſey mein Freumd, 
wen Engel, mein Bott — ich will ihn anbeten! 

Rsller. Eben diefe Freunde wollen ja wir ſeyn, la dich 
do weifen! 

Schwarz, Komm mit und in die böhmifhen Wälder! 
Bir wollen eine Näuberbande fammeln, und du — (Moor 
fliere ihn are) 

Schweizer Du ſollſt unfer Haupfmann feyn! du mußt 
unfer Hauptmann fepn! 

Spiegelberg (wirft fih wild in einen Een. Sklaven und 
Memmen! 

Moor. Wer blied dir dad Wort ein? Höre, Kerl! cindem 
er Rollern Hars ergreift) dad haft du nicht aus beiner Menſchen⸗ 
feele hervorgeholt! wer blied dir dad Wort ein? Fa, bei dem 
taufendarmigen Tod! das wollen wir! das müffen wir! Der 
Gedanke verdient Vergötterung — Räuber und Mörder! — 
Sp wahr meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 

Alle (nit Iiemenden Gefhre). Es lebe der Hauptmann! 
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Spiegelberg Caufipringend, vor ih). Bis ich ihm hinhelfe! 

Moor. Siehe, da fallt’ wie der Staar von meinen 
Augen! was für ein Chor ih war, daß ich ind Kaficht zu⸗ 
rüd wollte! — Mein Geift dürftet nah Thaten, mein Athen 
nach Freiheit, — Mörder, Räuber! — Mit diefem Wort 
war das Gefeß unter meine Züße gerollt — Menfchen haben 
Menfchheit vor mir verborgen, da ih an Menfchheit appellirte, 
weg denn von mir, Sympathie und menfchlihe Ehonung !— 
Sch habe keinen Vater mehr, ich habe keine Liebe mehr, und 
Blut und Tod foll mich vergeffen lehren, daB mir jemals 
etwas theuer war! — Kommt, kommt! — D, ih will mir 
eine fürchterlihe Zerfireuung machen — ed bleibt dabei, ich 
hin euer Hauptmann! und „Glück zu” dem Meijter unter 
euch, der am wildeften fengt, am graäßlichften mordet, denn 
ich fage euch, er fol Königlich belohnt werden — Tretet her 
um mich ein Jeder, und fhwört mir Treue und Gehorfam 
zu bie in den Tod! — Echwört mir das bei diefer maͤnn⸗ 
lihen Rechte! 

Alle (geben ihm die Hand). Wir ſchwoͤren dir Treue und 
Gehorſam bie in den Tod 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte, ſchwoͤr' 
ich euch hier, treu und ftandhaft euer Hauptmann zu bleiben 
dis in den Tod! Den fol diefer Arm gleich zur Leiche machen, 
der jemals zagt oder zweifelt, oder zurüdtritt! Ein Gleiches 
widerfahre mir von Jedem unter euch, wenn ich meinen 
Schwur verleße! Seyd ihr's zufrieden? (Spiegeiberg laͤuſt wüthend 
auf und nieder.) 

Alle (mit aufgewworfenen Süten), Wir ſind's zufrieden. 

Moor. Nun denn, fo laßt und gehen! Fuͤrchtet euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn über und waltet ein unbeugfames 
Fatum! Jeden ereilet endlich fein Tag, es ſey aufdem weichen 
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Kiffen von Flaum, oder im rauhen Gewuͤhle ded Gefechtes, oder 
auf offenem Galgen und Rad! Eins davon ift unfer Echiefall 
(Sie gehen ab.) 
Spiegelberg (ihnen nachfepend, nach einer Paufe‘. Dein Regiſter 
bat ein Loch. Du haft das Gift weggelaffen. (Ab.) 


Dritte Scene, 


Im Moorifchen Schloß. Amaltend Zimmer. 
Stanz. Amalia. 


Stanz Du ſiehſt weg, Amalia? Verdien' ich weniger 
ald der, den der Water verflucht hat? 

Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barmherzigen 
Vaters, der feinen Eohn Wölfen und Ungeheuern preisgibt! 
Daheim labt er fih mit ſuͤßem köftlichem Wein und pflegt 
feiner morſchen Glieder in Kiffen von Eider, während fein 
großer, herrlicher Sohn darbt — Schämt euch, ihr Unmenſchen! 
fhämt euch, ihr Drachenfeelen, ihre Schande der Menſchheit! 
— feinen einzigen Sohn! 

Stanz. Ich dachte, er hatt?’ ihrer zwei. 

Amalia. Ya, er verdient folhe Söhne zu haben, wie 
du bift. Auf feinem Tobbette wird er umfonft die welken 
Hände ausftreden nah feinem Karl, und ſchaudernd zurüd: 
fahren, wenn er die eiskalte Hand feines Frauzens faßt — 
O, es iſt füß, es iſt köftlich füß, von, deinem Vater verflucht 
zu werden! Sprich, Franz, liebe brüberliche Seele! was muß 
man thun, wenn man von ihm verflucht feyn will? 





AR 


Sram. Du ſchwarmſt, meine Liebe, du diſt zu bedauern. 
Amalin. O ich bitte dich — bedauerſt bu deinen Bru⸗ 
der? — Mein, Unmenſch, du haſſeſt ihn! du haſſeſt mich 
von auch? 

Stanz. Ih liebe dich, wie mich felbft, Amalia! 

Amalia. Wenn du mich liebſt, kannſt du mir wohl eine 
Bitte abſchlagen? 

Sranz. Keine, keine! wenn fie nicht mehr iſt, ale mein 
Leben. 

Amalia. D, wenn das fit! Eine Bitte, die du fo leicht, 
fo gern erfüllen wirft — not) Haſſe mih! Ich müßte feuer- 
roth werden vor Scham, wenn ih an Karin denke, und mir 
eben einfiele, daß du mich nicht haffeft. Du verfprichft mir's 
doch? Jetzt geh’ und laſſ' mich, ich bin fo gern allein! 

Aranz. Wllerliedfte Zraumerin! wie fehr bewundere ich 
dein fanftes, liebevolled Herz. Hier, bier berrichte Karl wie 
ein Gott in feinem Tempel, Karl fland vor dir im Wachen, 
Karl regierte in deinen räumen, bie ganze Schöpfung 
ſchien dir nur in den Einzigen zu zerfließen, ben Einzigen 
widerzuſtrahlen, den Einzigen bir entgegen zu tönen. 

Amalia (Gewegt). Ja wahrhaftig, ich geftch ed. End 
Barbaren zum Trotz will ich's vor aller Welt geſtehen — 
ich liebe ihn! 

Sranz. Unmenfhlid, grauſam! Diefe Liebe fo su be- 
lohnen! Die zu vergeffen — 

Amalia Canffaprend). Was, mich vergeffen ? 

5ranz. Hatteſt du ihm nicht einen Ring an dem Binger 
geſteckt? einen Diamantring, zum Unterpfand deiner Treue? — 
Sreilih nun, wie kann auch ein Jüngling den Reisen eimer 
Metze Widerftand thun? Wer wird's ihm auch verdenten, da 
ibm fonft nichts mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte 
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fe ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren Liebkoſungen, 
ihren Umarmungen? 

Amalia (aufgebracht) Meinen Ring einer Metze? 

Stanz. Pfui, pfui! das ift handlich. Wohl aber, wern’s 
nur dad wäre! Ein Ring, fo Eoftbar er auch iſt, ift im 
runde ‚bei jedem Inden wieder zu heben — Vielleicht mag 
ihm die Arbeit daran nicht gefallen haben, vielleicht bat ex 
einen fhönern dafür eingehandelt. 

Amalia cheſtig). Aber meinen Ring — ich fage mei: 
wen Ring? 

Stans. Keinen andern, Amalie — Ha! fol ein Kleinod, 
and an meinem Finger — und von Amalia! — Non bier 
follt? ihn der Tod nicht geriffeu haben — Nicht wahr, Amalia? 
nicht die Koftbarfeit des Diamants, nicht die Kunft des Ge: 
praͤges — bie Liebe macht feinen Werth aus — Liebſtes Kind, 
du weineft? Wehe über den, der dieſe Föklichen Tropfen aus 
fo himm liſchen Augen preßt — ach, and wenn bu erſt Alles 
wüßte, ibn felbit ſaͤheſt, ihn unter Der Geſtalt ſäheſt? — 

Amalia, Ungeheuer! wie, unter welcher &eftalt? 

Sean; Stille, file, gute Seele, frage mich nicht aus! 
(Bie vor fh, aber aut.) Wenn es boch wenigſtens nur einen 
Sehle ier hätte, das garflige Laſter, fih dem Auge der Welt zu 
entftehlen! Aber da blickt's ſchrecklich durch den gelben, bleifar- 
benen Aingenring; ba verräth ſich's im todtenblaffen, eingefalle: 
wen Geficht, und dreht die Knochen häßlich hervor — ba ſtam⸗ 
melts in der halben, verfiämmelten Stimme — da prebigtd 
fürchterlich laut som zifternden, hinſchwankenden Gerippe — da 
durchwuͤhlt es der Knochen innerfied Mark und bricht Die mann⸗ 
hafte Starke der Zugend — Put, pfui! mir efelt. Nafen, Augen, 
Ohren fihätteln ſich — Du haft jenen Elenden gefehen, Amalia, 
der in unferm Siechenhaufe feinen Geift auskeuchte, die Scham 
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ſchien ihr fheued Auge vor ihm zuzublingen — on rufteft 
Wehe über ihn and. Mufe dies Bild noch einmal ganz in deine 
Seele zurüd, und Karl fteht vor dir! — Seine Küffe find 
Peſt, feine Lippen vergiften die deinen! 

Amalia (ſhlägt ion). Echamlofer Lafterer! 

sſranz. Graut dir vor diefem Karl? Clelt dir fhon vor 
dem matten Gemälde? Sch’, gaff’ ihn felbft an, deinen fhönen, 
englifhen, göttlichen Karl! Geh’, fauge feinen balſamiſchen 
Athen ein und laf’ dich von den Ambrofiadüften begraben, 
die aus feinem Nahen dampfen! Der bloße Hauch feines 
Mundes wird dich in jenen fchwarzen, todähnlichen Schwindel 
bauen, der den Geruch eines berftenden Aafes und den 
Anblick eine’ leichenvollen Walplatzes begleitet. 

Amalia (wende ihr Seſicht ab), 

Scans Welches Aufwallen der Liebe! Welde Wolluſt in 

der Umarmung — aber ift es nicht ungerecht, einen Menfchen 
um feiner fliehen Außenfeite willen zu verbammen? Auch im 
elendeften Aeſopiſchen Krüppel kann eine große, liebenswürdige 
Seele, wie ein Rubin aus dem Echlamme, glänzen. CBoöpaft 
tächend.) Auch aus blattrigen Lippen kann ja die Liebe — 
t  greilich, wenn das LKafter auch die Feften des Charakters 
erfchüttert, wenn mit Der Keufchheit auch die Tugend davon 
fliegt, wie der Duft aus der welfen Mofe verdampft — wenn 
mit dem Körper auch der Geift zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (frob auffpringend). Ha! Karl! nun erfenn’ ich dich 
wieder! Du bift noch ganz! ganz! Alles war Lüge! — Weißt 
du nicht, Böfewicht, daB Karl unmöglich das werden kann? 
(Franz flieht einige Zelt tieffinnig, dann dreht er ſich plögfich, um zu geben.) 
Wohin fo eilig? flieht du vor deiner eigenen Echande ? 

Sranz (mit verhülltem Geñcht). LP mih! la mih! — 
meinen Thranen den Lauf laffen — tyrannifcher Vater! den 
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beiten deiner Söhne fo hinzugeben den Elend — der ringe: 
umgebenden Schande — la’ mih, Amalia! ih will ihm zu 
Zügen fallen, auf den Anicen will ich ihn beſchwören, den 
auedgefprochenen Fluch auf mich, auf mich zu laden — mich zu 
enterben — mich — mein Blut — mein Leben — Allee — 

Amalia (füllt ihm um den Hatd). Bruder meines Karls! be: 
fter, liebiter Franz! 

Sranz. O Amalia! wie lieb? ich dich um diefer unerfchütter= 
ten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih’, daß ich es wagte, 
deine Liebe auf diefe harte Probe zu feßen! — Wie fchön haft 
du meine Wuͤnſche gerechtfertigt! — Mit diefen Thränen, 
diefen Seufzern, diefem himmliſchen Unwillen — auch für 
mid, für mich — unfere Seelen ftimmten fo zuſammen. 

Amalia, D nein, dad thaten fie nie! 

Stanz. Ah, fie ſtimmten ſo barmonifch zufammen, ich 
meinte immer, wie müßten Swillinge fepn! und wäre der 
leidige Iinterfchied von außen nicht, wobei leider freilich Karl 
verlieren muß, wir würden zehnmal verwecfelt. Du bift, 
fagt’ ich oft zu mir felbft, ia, du bift dee ganze Karl, fein 
Echo, fein Ebenbild! 

Amalia (ſchuͤttelt den Kopſ). Nein, nein, bei jenem Feufchen 
Lichte des Himmels! Fein Aederchen von ihm, Fein Fünfchen 
von feinem Gefühle — 

Sranz. So ganz gleich in unfern Neigungen — die Roſe 
war feine liebfte Blume — welche Blume war mir über die 
Hofe? Er liebte die Muſik unausſprechlich, und ihr ſeyd Zeu⸗ 
gen, ihr Sterne! ihr habt mich fo oft in der Todtenftille der 
Nacht beim Glaviere belaufht, wenn Alles um mich begraben 
lag in Schatten und Schlummer — und wie fannft du noch 
zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer VBollfommen: 
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heit zufammentraf, und wenn bie Siebe die naͤmliche if, 
wie fünnten ihre Kinder entarten? 

Amalia (ſieht in verwundernd an). 

Stanz. Es war ein ftiller, heiterer Abend, ber lebte, e# 
er nach Leipzig abreiste, da er mid mit fih in jene Laube 
nahm, mo ihr oft zufammenfaßet in Traumen der Liebe — 
ftumm blieben wir lang — zulegt ergriff er meine Hand und 
ſprach leife mit. Thraͤnen: ich verlafe Amalia, ich weiß nicht 
— mir ahnet's, ale hieß’ es auf ewig — velafP fie nicht, 
Bruder! — fen ihr Freund — ihr Karl — wenn Karl — 
nimmer — wiederfehrt — (Er ftürzt ver ihr nieder und luͤßt ihr die 
Sand mit Heftigkeit) Nimmer, nimmer, nimmer wird er: wieder⸗ 
kehren, und ich hab's ihm zugeſagt mit: einem heitigen Eide! 

Amalia (zuruͤckſyringend). Verraͤther, wie ich dich ertappe! 
Sn eben diefer Laube befhwur er mich, Feiner andern Liebe 
— wenn er fterben. füllte — Siehſt du, wie gottlos, wie 
abfhenlih du — Geh aus meinen Augen! 

Srauz. Du kennſt mich nidt, Amalie, du kennſt mich 
gar nicht! 

Amalia, D ich kenne dich, von jeht an kenn' ih dich — 
und du wollteft ihm gleich ſeyn? Bor dir follt’ er um mich 
geweint haben? vor bir? Ehe hatt’ er meinen Namen auf 
den Pranger gefehrieben! Geh' den Augenblick! 

Franz. Du beleidigft mich! 

Amalia. Geh’, ſag' ich. Du haft mie eine FToftbare 
Stunde geftohlen, fie werde dir an deinem Leben abgezogen! 

Sranz. De haſſeſt mich. 

Amalra. Ich verachte dich, geh! 

Eranz Emit den Füßen ſtampfend). Wart'! fo ſollſt du vor mir 
zittern! Mich einem Bettler aufopfern ? (Bornig ab.) 

Amalie Gef, Lotterbube — Gebt bin ich wieder bei 
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Karln — Bettler, fagt er? fo hat die Welt fih ungedreht! 
Bettler find Könige, und Könige find Bettler! — Ich 
möchte die Zumpen, die er anhat, nicht mit dem Purpur 
der Gefalbten vertaufhen — Der Blick, mit dem er bettelt, 
dad muß ein großer, ein Eönigliher Blick ſeyn — ein Blid, 
der die Herrlichkeit, den Pomp, die Triumphe der Großen 
und Reihen zemichter! In den Etaub mit dir, du pran- 
gendes Gefchmeide ! (Sie reißt ſich die Perlen vom Sals). Sepd ver: 
dammt, Gold und Eilber und Juwelen zu tragen, ihr 
Großen und Reihen! Seyd verdammt. an üppigen Mahlen 
zu zehen! Verdammt, euren Gtiedern wohl zu thun auf 
weihen Polſtern der Wolluft! Karl! Karl! fo bin ich dein 
werth — (Ab.) 


Bweiter Akt 





Erſte Scene. 
Stanz von Moor nachdenkend in feinem Zimmer. 


Es dauert mir zu lange — ber Doctor will, er fep im 
Umfehren — das Leben eines Alten ift doch eine Ewigkeit! 
— Und nun wäre freie, ebene Bahn bid auf diefen Arger- 
lihen zähen Klumpen Sleifh, der mir, gleich dem unterirdi- 
fhen Zauberhund in ben Seiftermährchen, den Weg zu meinen 
Schaͤtzen verrammelt. 

Müffen denn aber meine Entwürfe ſich unter dad eiferne 
Soc des Mechanismus beugen? — Soll fih mein hodflie- 
gender Seift an den Schnedengang der Materie Fetten laffen? 
Ein Licht audgeblafen, dad ohnehin nur mit den lebten Del- 
tropfen noch wuchert — mehr iſt's nicht — Und doch möchte 
ich das nicht gerne felbft gethan haben, um ber Leute willen. 
Ich möchte ihn nicht gern getödtet, aber abgelebt. Sch möchte 
ed machen wie der gefcheidte Arzt (nur umgekehrt). — Nicht 
der Natur durch einen Querftreich den Weg verrannt, fondern 
fie in ihrem eigenen Gange befördert. Und wir vermögen doch 
wirklich die Bedingungen des Lebens zu verlängern, warum 
ſollten wir fie nicht auch verkürzen können? 


Philoſophen und Mediciner lehren mich, wie treffend bie 
Stimmungen des Geiſtes mit ben Bewegungen ber Miafchine 
jufammenlauten. Gichtriſche Empfindungen werben jederzeit 
von einer Diſſonanz der mechaniihen Schwingungen beglei⸗ 
tet — Leidenſchaften mißhandeln die Lebenskraft — ber 
überladene Geiſt brüdt fein Schäufe zu Boden — Wie denn 
nun? — Wer ed verftünde, dem Tod biefen ungebahnten 
Weg In dad Echloß des Lebens zu ebnen? ben Körper vom 
Geiſt aus zu verderben — ha! ein Orginalwerk! wer dag zu 
Stande braͤchte? — Ein Wert ohne Gleichen! — Sinne 
nad, Moor! — Das wär’ eine Kunft, dieß verdiente, bich 
zum Crfinder zu haben. Hat man doch bie Siftmifcheret bei- 
nahe in den Rang einer ordentlichen Wilfenfchaft erhoben, und 
die Natur durch Erperimente gezwungen ihre Schranfen anzu⸗ 
geben, Daß man nunmehr des Herzens Schläge Jahre lang vor⸗ 
ausrechnet, und zu dem Pulſe fpricht: bis hieher und nicht 
weiter: * — Wer follte nicht auch bier feine Flügel verfuchen? 

Und wie ich nun werde zu Werke gehen müflen, biefe 
füße, friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ſtoͤ⸗ 
zn? Welche Sattung von Empfindniffen ich werbe wählen 
müſſen? Welche wohl den Zlor des Lebens am grimmmigften 
anfeinden? Zorn? — biefer heißhungrige Wolf frißt fih zu 
ſchnell ſatt — Sorge? — diefer Wurm nagt mir zu lang: 
fam — Bram? — diefe Natter fchleicht mir zu träge? — 
Furcht? — die Hoffnung läßt fie nicht umgreifen — Was? 
find dad al die Henker des Menſchen? — Iſt dad Arfenal 


% Eine Frau in Paris foll ed durch ordentlich angeftellte Berfuche mit 
Siftpulvern ſoweit gebracht Haben, daß fie den entfernten Tobedtag 
mit ziemlicher Zuverläffigteit voraud befiimmen konnte, Pful uͤder 
unfere Yerite, weiche dieſe Frau im Prognsfticiten beſchaͤmt! 
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des Todes fo bald erfhöpft? — (Ziefine:ad.) Wie? — Nun? 
— Mas? Nein! Hal Auffaprend) Schred! — Was kann 
der Schred niht? — Was kann Vernunft, Religion wider 
dieſes Giganten eiskalte Umarmung? — Und doh? — Wenn 
er auch diefem Sturm ſtuͤnde? — Wenn er?! — O fo komm' 
du mir zu Hülfe, Sammer, und du, Neue, böliihe Ea⸗ 
menide, grabende Echlange, die ihren Fraß wiederfäut, und 
ihren eigenen Koth wiebderfrißt, ewige Zerftörerinnen und 
ewige Schöpferinnen eures Giftes! und bu, heulende Selbft- 
verflagung, die du dein eigen Haus verwüfteft und deine 
eigene Mutter verwundeftt — Und kommt auch ihr mir zu 
Hülfe, wohlthätige Srazien felbft, fanftlächelnde Bergangen: 
heit, und du mit dem überquellenden Züllhorn, blühende 
Zukunft, haltet ihm in euren Spiegeln die Freuden des 
Himmels vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen 
Armen entyleiter — So fell’ ih, Etreih auf Etreih, Sturm 
auf Eturm, diefes zerbrechliche Keben an, bis den Furien— 
trupp zuleßt fließt — die Verzweiflung! Triumph! 
Triumph! — Der Plan ift fertig — fehwer und Eunftvoll wie 
feiner — zuverläflig — fiher — denm (vpoͤttiſch) des Zerglie: 
dererd Meſſer findet ja Feine Epuren von Wunde oder cor 
Sofivifhem Gift. 

(Entſchloſſen) Wohlan denn! (Hermann tritt auf.) Hal Deus ex 
‚nachina! Hermann ! 

Hermann. Zu Euren Dienften, gnädiger Junker! 

Franz Colt ihm die Sand), Die du feinem Undanfbaren 
erweiſeſt. 

Hermann. Ich hab’ Proben davon. 

Franz. Du folft mehr haben mit nächftem — mit näd: 
ſtem, Hermann! ich habe dir etwas zu fagen, Hermann. 

‚Sermann. Ich höre mit taufend Ohren, | 


Si 


Franz. Ich Tenne dich, du bift ein entfchlofiener Kerl — 
Soldatenherz — Saar auf der Zunge! — Mein Vater hat 
dich fehr beleidigt, Hermann! 


Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich's vergeffel 


Stanz. Das tft der Ton eines Mannes! Rache geziemt 
einer männlihen Bruft. Du gefällft mir, Hermann. Nimm 
diefen Beutel, Hermann. Er follte fchwerer ſeyn, wenn ich 
erft Herr wäre. 

Hermann. Das ift ja mein ewiger Wunfh, guädiger 
Junker; ich danfe Euch. 

Stanz. Wirklich, Hermann? wünſcheſt du wirklih, ich 
wäre Here ? — aber mein Vater hat das Mark eines Löwen, 
und ich bin der jüngere Sohn. 


Hermann. Gh wollt’, She waͤr't der dltere Sohn, und 
Euer Vater hätte dad Mark eines fhwindfüchtigen Mädchens. 

feanz. Ha! wie dich der Altere Sohn dann belohnen 
wollte, wie er dich aus dieſem uneblen Staube, der ſich fo 
wenig mit deinem Geiſt und Adel verträgt, and Licht em⸗ 
porheben wollte! — Dann follteft du, ganz wie du da bift, 
mit Gold überzogen werden und mit vier Pferden durch die 
Etraßen dahinraffeln, wahrhaftig, das follteft du! — Aber 
ih vergeffe, wovon ich dir fagen wollte — haft du dad Friu: 
lein von Edelreich fchon vergeffen, Hermann? 

Hermann, Wetter Element! was erinnert Ihr mio an 
da3? 

franz. Mein Bruder hat fie dir weggefifcht. 

Hermann. Er foll dafür büßen! 

franz. Cie gab dir einen Horb. Ach glaube gar, er 
warf dich die Treppen hinunter. 

Sermann. Ich will ihn dafiir in die Hölle open. 
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Franz. Cr ſagte: man raune fi eimanber ind Ohr, 
dein Vater habe dich nie anfehen können, ohne an die Bruf 
zu fohlagen und zu feufjen:; Gott ſey mir Sünder gnaͤdig! 

Hermann (wid), Big, Doaner und Hagel, feyd fi! 

franz. Gr rieth dir, deinen Adelsbrief im Aufftreih zu 
verkaufen und deine Strümpfe damit fiden zu laſſen. 

Hermann. Ale Teufel! ih will ibm die Augen mif 
den Nägeln ausfragen. | 

Franz. Was? du wirft böfe? was kaunſt du böfe auf 
ihn feyn? was Fannft du ihm Döfes thun? was kann fd eine . 
Nase gegen einen Löwen? Dein Zorn verführt ihm feinen 
Triumph nur. Du fanuft nichts. thun, als deine Zähne zu: 
fammenfchlagen und deine Wuth an trocknem Brode auslaſſen. 

Hermann Ciampft auf den Boden), Ich will ihn zu Staub 
zerreiben. 

Franz Elopft ihm auf die Arten. Pful, Hermann! du bift 
ein Cavalier. Du mußt den Ehimpf nicht auf dir fißen 
loffen. Du mußt das Fränlein nieht fahren laffen, nein, day 
mußt du um alle Welt nieht thun, Hermann! Hagel und 
Wetter! ich würde das Aeußerſte verfinhen, wenn ich an dei: 
ner Stelle wäre. 

Hermann. Jh ruhe nicht, bis ih ihn und ihn unterm 
Boden habe. 

Frans Nicht fo fkürmifb,. Hermann! Komm’ näher — 
du ſollſt Amalia haben! 

Hermann. Das muß ich, Frog dem Teufel! das muß ich! 

Franz Du folk fie haben,’ ſag' ich dir, und das von 
meiner Hand. Komm’ näher, fag’ ich — du weißt vieleicht 
wicht, daß Karl fo gut als enterht if? 

Hermann Muaͤher tommend). Unbegreiflich! day erfte Work, 
das ich höre. 
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Iranz. Bry ruhig und Höre weiter! du ſollſt ein ander: 
mal mehr davon hören — ja, ich fage dir, feit eilf Mona⸗ 
ten fo gut als verbannt. Aber ſchon bereut der Alte den 
voreiligen Schritt, den er doch, Uaqcend) will ich hoffen, nicht 
feld gethan hat. Auth liegt Ihm bie Edelreich täglich hart 
an mit ihren Worwärfen und Klagen. Ueber Turz oder lang 
wird er ihn in ullen vier Enden der Welt auffuchen laſſen, 
und gute Nast, Hermann! wenn er Fon findet. Du kannſt 
ihm ganz demüthig die Kutſche halten, wenn er mit thr in 
bie Kirche zur Trauung fährt. 

Hermann. Jh will ihn am Crucifix erwürgen! 

Sranz. Des Vater wird ihm bald die Herrſchaft abtreten 
und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. Jetzt hat ber ſtolße 
Strudelkopf den Zügel in Händen, jetzt lacht er feiner Haffer 
und Neider — und ih, der ich dich zu einem wichtigen, 
großen Manne magen wollte, ich ſelbſt, Hermann, werde 
tiefgebuͤet vor feiner Thuͤrſchwelle — 

Hermann Gn Sir). Nein, fo wahr ich Hermann heiße, 
das ſollt Ihr nicht! wenn noh ein Fuͤnkchen Verftand in 
dieſem Gehirne gloftet, das ſollt Ihr nicht! 

Franz. Wirk du es hindern? Auch dich, mein lieber Her⸗ 
mann, wird er feine Gelßel fühlen laſſen, wird dir ing 
Angeficht fpeien, wenn du ihm auf ber Straße begegneft, 
und wehe dir’ dann, wenn du die Achfel zuckſt oder das 
Maul kruͤmmſt — fiche, fo ſteht's mit deiner Anwerbung 
ums Fraͤulein, mit deinen Ausſichten, mit deinen Entwuͤrfen. 

Hermann, Sagt mir, was ſoll ih thun? 

sranz. Höre denn, Hermann! dag dir ſtiehſt, wie ich mir 
bein Schiefal zu Herzen nehme als ein reblicher Freund — 
geh’ — Fleide Bih um — mach' dich ganz unfenntlih, laff 
dich beim Alten melden, gib vor, du kaͤmeſt geraden Wegs 
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and Böhmen, hätteft mit meinem Bruder dem Treffen bei 
Drag beigewohnt — hätteft ihn auf der Walftatt den Geiſt 
aufgeben fehen. — 

Hermann. Wird man mir glauben? 

Stanz Hoho! dafür la mich forgen! Nimm biefes 
Paket. Hier findeft du deine Commiſſion ausführlihd. Und 
Documente dazu, die den Zweifel felbft glaubig machen fol: 
len. — Mach’ jegt nur, daß du fortkommſt, und ungefehen! 
Spring’ durd die Hintertbär in den Hof, von da über bie 
Sartenmauer — die Katafirophe diefer Tragi:Komödie über: 
la’ mir! 

Hermann, Und die wird feyn: Vivat der neue Herr, 
Sranciscus von Moor! 

Franz (Areidelt ihm die Baden). Wie ſchlau du bift! — denn 
fiehft du, auf diefe Art erreihen wir alle Zwecke zumal und 
bald. Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf. Der Kte 
mißt fih den Tod feines Sohnes bei, und — er kraͤnkelt — 
ein ſchwankendes Gebäude braucht des Erdbebens nicht, um 
über’n Haufen zu fallen — er wird die Nachricht nicht über: 
leben — dann bin ich fein einziger Sopn — Amalia hat. 
ihre Stügen verloren und iſt ein Spiel meined Willend — 
da kannſt du Leicht denfen — kurz, Alles geht nah Wunſch 
— aber du mußt dein Wort nicht zuruͤcknehmen. 

Hermann. Was fagt, Ihr? (Froblockend.) Eh’ foll die Aus 
gel in ihren Lauf zurückkehren und in bem Gingeweide ihres 
en wuͤthen — rechnet auf mich! Laßt nur mich machen — 

ien 

Stanz Com nachruſend). Die Ernte iſt dein, licher Her: 
mann! — (Alten) Wenn der Dchfe den Kornwagen in die 
Scheune gezogen hat, fo muß er mit Heu vorlieb nehmen. 
Dir eine Stallmagd und keine Amalia! (Geht ab.) 


Zweite Scene. 


Deb alten Moors Schlafjimmer, 


Ber alte Moor ſchlafend In einem Lehnſeſſel. Amalie. 


Amalia (fachte herbeiſchleichend). Leiſe, leife! er ſchlummert. 
(Eie ftelit fich vor den Schlafenden.) Wie fhön, wie ehrwärdig! — 
ehrwürdig, wie man die Heiligen malt — nein, ich Tann bir 
nicht zürnen! Weißlodiges Haupt, dir Tann ich nicht zuͤrnen? 
Schlummre fanft, wahe froh auf, ich allein will hingehr 
und leiden. 

D. a. Moor (iräumend). Mein Sohn! mein Sohn! mein 
Sohn! 

Amalia (ergreift feine Sand). Horch, horch! fein Sohn iſt 
in feinen Träumen. 

». a Moor. Bift du da? bift bu wirklich? Ah wie 
fiehft du fo elend! Sieh mich nicht am mit dieſem kummer⸗ 
sollen Blick! ih bin elend genug. 

Amalia (weit isn ſchnelly. Seht auf, lieber Breis! Ihr 
traumtet nur. Faßt Euch! 

». a. Moor Chalb wach). Er war nicht da? druͤckt' ich 
nicht feine Hande? Garſtiger Franz! willit du ihn auch 
meinen Träumen entreißen? 

Amslin, Merkſt du’s, Amalia? _ 

V. a. Moor (ermuntert ich). Wo ift ee? wo? wo bie it 
Du da, Amalia? 

Amalia. Wie ift Euchẽ Ihr fchlieft einen erguidenden 

Schlummer. 
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D.a. Mosr. Mir träumte von meinem Sohne. Warum 
hab’ ich nicht fortgeträumt ?_ Vielleicht hatt? ich Verzeihung 
erhaiten aus feinem Munde, 

Amalie, Engel grollen nit — er verzeiht Euch. Gaßt 
feine Hand mit Wepmuth) Mater meines Karls! ich verzeih? 
Euch. 

D. © Moor, Nein, meine Tochter! biefe Todtenfarbe 
Deines Angefihtd verdammt den Vater, Armed Machen! 
Ich brachte dich um die Kreuden deiner Jugend — o flude 
mir nicht! 

Amalia (kuͤßt feine Sand mit Sirtlihtei). Euch? 

+ DD, a, Mosr. Kennſt du dieſes Bild, meine Tochter? 

Amalia. Karls! — 

D. a, Moor. Se ſah er, als er ins fechgehnte Jahr ging. 
Sept ift er anders — D, ed wüthet in meinem Intern — 
diefe Milde ift Unwillen, diefes Lächeln Verzweiflung — Nicht 
wahr, Amalia? Es war an feinem Geburtstage in ber Jas⸗ 
minlaube, als du ihn malte? — D meine Tochter! Eure 
Llebe machte mich fo gluͤcklich. 

Amalia (immer dad Auge auf dad Bild geherte). Nein! nein! 
er iſt's nicht. Bei Gott! das ift Karl nicht — Hier, bier 
(auf Herz und Stirne zeigend), ſo ganz, fo anders. Die träge 
Sarbe reicht nicht, den himmliſchen Geiſt nachzufpiegeltt, der 

in feinem feurlgen Auge herrſchte. Weg damit! Dies iſt fo 
menſchlich! Ich war eine Stümperin. 

D. a. Moor. Diefer huldreiche, erwärmende Blick -- 
war’ er vor meinem Bette geftanden, ich hätte gelebt mitten 
im Tode! Nie, nie war’ ich geftorben! 

Amalia. Nie, nie wäre She geftorben? «3 wir ein 
Sprung gewefen, wie man von einem Gedanken auf einen 
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andern und fchönern hüpft — diefer Bit hatt? Euch über’s 
Grab hinüber geleuchtet, Diefer Blick Hart? Ench über bie 
Sterne getragen. 


D. a. Meor, Es iſt ſchwer, es ift traurig! Ich fterbe, 
und mein Sohn Karl iſt nicht hier — ich werde zu Grabe 
getragen, und er weint nicht am meinem Grabe — Wie füß 
iſt's, eingewicgt zu werden in den Schlaf bed Todes von 
dem Gebet eines Sohnes — dad ift Wiegengefang. 

Amalia (ſchwaͤrmend). Ja füß, himmliſch füß iſt's, einge: 
wiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem Gefang 
bed Seliebten — vielleicht träumt man auch im Grabe noch 
fort — ein langer, ewiger, unendlicher Traum von Karin, 
bis man die Glocke der Auferftehung läutet — (auffpringend, 
entzidte) und von jebt an in feinen Armen auf ewig. (Paufe 
Sie geht and Elavler und fpielt.) 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eiſen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer Bringt? 
Wer wird kuͤnftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Goͤtter ehren, 

Wenn hinunter dich der Xanthus ſchlingt? 


D. a. Moor. Ein ſchoͤnes Lied, meine Kodter, Das 
mußt du mir vorfpielen, eh’ ich fterbe. 2 

Amalia. Es iſt der Abſchied Andromache's und Hek⸗ 
tors — Karl und ich haben's oft zuſammen zu der Laute ge⸗ 
ſungen. (Splelt fort.) 


Theures Weis, geh”, Hof bie Todeslanze 
Laſſ mich fort zum wilden Kriegedtanze: 
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Meine Schultern tragen Jlium. 

Ueber Aſtyanax unfre Götter! 
Hettor fällt, ein Vaterlands⸗Erretter, 
Und wir fehn und wieder in Elyſium. 


Daniel, " 


Daniel. Es wartet draußen ein Mann auf Euch. Er 
bittet, vorgelaffen zu werden, er hab’ Euch eine wichtige 
Zeitung. 

D. a. Moor. Mir iſt anf der Welt nur etwas wichtig, 
du weißt's, Amalia — Iſt's ein Unglüdlicher, der meiner 
Hilfe bedarf? Er fol nicht mit Seufzen von binnen gehen. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er fol eilig herauf kommen. 
(Daniel ab.) 

D. a. Modr. Amalia! Amalia! fehone meiner! 

Amalia (fpielt fort). 


Ninnner lauſch' ich deiner Waffen Schale, 
Einfam liegt bein Eifen In der Halle, 

Priams großer Heldenſtamm verdirbt! 

Du wirft hingehn, wo fein Tag mehr foheinet, 
Der Cocytus durch die Wüften weinet, 
Deine Liebe In den Kethe flirht. 


Au mein Sehnen, al mein Denken 

Soll der ſchwarze Lethefluß ertvänfen, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde vaftı ſchon m den Mauern — 
Guͤrte mir das Schwert um Taf das Teauern! 
Hettors Riese ſuͤrbt im Lethe nicht. 
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Sranz. Hier iſt der Mann. Schredlihe Botſchaften, 
fagt er, warten auf Euch. Könnt Ihr fie hören? 

D. a. Moor. Ich kenne nur eine Tritt ber, mein 
Freund, und fhone mein nicht! Meicht ihm einen Becher 
Wein! 

Hermann (mit veränderter Stimme). Gnaͤdiger Herr! laßt 
ed einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider Willen 
Euer Herz durhbohrt. Ich bin ein Fremdling in diefen 
Lande, aber Euch kenn' ich fehr gut, Ihr ſeyd der Water 
Karls von Moor. 

D. a. Moor. Woher weißt du das? 

Hermann. Ich kannte Euren Sohn. — 

Amalia (auffaprend). Er lebt? lebt? Du kennſt ihn? wo 
tft er? wo? (Wit Hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Hermann. Er ſtudirte in Leipzig. Von da zog er, ich 
weiß nicht wie weit, herum. Er durchfchwärmte Deutfchland 
in die Runde, und, wie er mir fagte, mit unbededtem Haupt, 
barfuß, und erbettelte fein Brod vor den Thüren. Fünf 
Monate drauf brach der leidige Krieg zwifchen Preußen und 
Defterreich wieder aus, und da er auf der Welt nicht3 mehr 
su hoffen Batte, zog ihn der Hal von Friedrichs fiegreicher 
Trommel nah Böhmen. Erlaubt mir, fagte er zum großen 
Schwerin, daß ich ben Tod fterbe auf dem Bette der Helden, 
ih habe keinen Vater mehr! — 

D.a. Moor. Sieh mid nit an, Amalia! 

Hermann, Man gab ihm eine Fahne. Gr flog ben. 
preußifchen Siegeöflug mit. Wir kamen zufanımen unter ein 
Belt zu liegen. Er ſprach viel von feinem alten Vater und 


von beffern, vergangenen Tagen — und von wereitelten Hoff: 
nungen — und fanden die Thraͤnen in den Augen. 


D. a. Mosr (verhält fein Geficht In das Kiſſen). Stille, o ſtille! 


Hermann, Acht Tage darauf mar das heiße Treffen dei 
Drag — ich darf Euch fagen, Euer Sohn hat ſich gedalten 
wie ein warerer Kriegsmann. Er that Wunder vor den Au: 
gen der Armee. Fünf Negimenter mußten neben ihm wech⸗ 
fein, er ftand. Feuerkageln fielen rechtd und links, Auer 
Sohn fand. Eine Kugel zerfchmetterte Ihm die rechte Hand, 
Euer Sohn nahm die Fahne in die linke, und ſtand — 

Amalia cin Entzädung). Hektor, Hektor! Hört Ihr's? er 
ftand — . 

Hermann. Ih traf ihn am Übend der Schlaht nieder: 
gefunken unter Kugelgepfeife, mit der Kinfen hielt er dag 
ftürgende Blut, die Mechte hatte er in die Erde gegraben. 
Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein Gemurmel durch 
die Glieder: der General ſey vor einer Stunde gefallen — 
„Er ift gefallen, fagt? ich, und du?” — Nun, wer ein bra⸗ 
ver Soldat ift, rief er, und ließ die linke Hand los, der 
folge feinem General, wie ihl Bald darauf hauchte ex feine 
große Seele dem Helden zu. | 


Eranz (wild auf Hermann Iodgehend). Daß der Tod beine 
verfluchte Zunge verfiegle! Bift du hieher kommen, unferenz 
Vater den Todesſtoß zu geben? — Vater! Amalia! Vater! 
Hermann. Es war der Iehte Wille meines fterbenden 
Sameraden. Nimm diefes Schwert, röchelte er, du wirſt's 
meinem alten Vater überliefern; das Blut feines Sohnes Flebt 
daran; er iſt gerochen, er mag fich weiden. Sag’ ihm, fein 
Fluch hätte mich gejagt in Kampf und Tod, ich fey gefallen 
in Verzweiflung! Sein legter Seufzer war Amalie. 
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Amalia (wie aub einem Tobehfchlummer aufgelegt). Sein Iepter 
Seufzer — Amalia! 

». a. Moor (graͤßlich fchreiend, fi De Gaare audraufend). ein 
Fluch ihn gejagt In den Tod! gefallen in MWerzweiftung ! 

Franz (umperirrend im Zimmer). O! was habt Ihr gemacht, 
Vater? Mein Karl, mein Bruder! 


Hermann, Hier fit dag Schwert, und bier ift auch ein 
Portrait, dad er zu gleicher Zeit aud dem Bufen zog! Es 
gleicht diefem Fräulein auf ein Haar. Dies folf meinem 
- Bruder Franz, fagte er, — ih weiß nicht, was er damit 
ſagen wollte. 

Franz (wie erſtaunc). Mir? Amalia's Portrait? Mir, 
Karl, Amalia? Mir? 

Amatig (heftig auf Hermann lysgebend). Teller, beftochener 
Betrüger! (Habt ihn Hart an.) 

Hermann. Dad bin ib nicht, gnadiges Fräulein. Sehet 
ſelbſt, ob’8 nicht Euer Bild ift — Ihr mögt’s ihm wohl 
ſelbſt gegeben haben. 

sSranz. Dei Gott! Amalie, das deine! Es ift wahrlich 
dag deine! 

Amalia (ibt ihm das Bid zuruͤch. Mein, mein! O Himmel 
und Erde! 

D.0. Moor (fchreiend, fein Gericht zerfleifhend). Wehe, wehe! 
mein Zluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 

‚ Stanz Und er gedachte meiner in der letzten ſchweren 
Stunde ded Scheidens, meiner! Engliſche Seele — da fihon 
das fchwarze Panier des Todes Über ihm ranfchte — meiner! — 

DB. a. Moer (lallend). Mein Tluch ihn gejagt in den Tod, 
gefallen mein Sohn in Verzweiflung! 
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Hermann. Den Sammer fteh’ ich nicht aud. Lebt wohl, 
alter Here! (Reife zu Fran) Warum habt Ihr auch das ges 
macht, Junker? (Sept fchnell ab.) 

Amalia (auffpeingend, ihm nad). Bleib’, bleib’! Was waren 
feine legten Worte? 

Hermann (surädrufend). Sein legter Seufzer war Amalia. 

(%16.) 

Amalia. Sein leßter Seufzer war Amalia! — Nein! 
du bift kein Betrüger! So ift ed wahr — wahr — er if 
todt! — todt! chin und Her taumelnd, bis fie umſinkt) todt — Karl 
ift todt. — 

Franz. Was feh’ ih? Was fteht da auf dem Schwert ? 
gefhrieben mit Blut — Amalia! 

Amnlia. Von ihm? 

franz. Seh’ ich recht oder traum’ ih? Eiche da mit 
blutiger Schrift: \ 

Sranz, verlaß meine Amalia nicht. Sieh doch! fieh 
dDoh! und auf der andern Seite: Amalia! deinen Eid 
zerbrach der allgewaltige Tod. — Siehſt du nun, ftehft 
du nun? er fehrieb’3 mit erftarrender Hand, fchrieb’3 mit 
dem warmen Blut feines Herzend, fchrieb’3 an der Ewigfeit 
feierlihem Rande! Sein fliehender Geift verzog, Franz. und 
Amalia noch zufammen zu Fnüpfen. 

Amalia, Heiliger Gott! Es ift feine Hand. — Er hat 
mich nie geliebt! (Schyell ab.) 

Franz (auf den Boten ſtampſend). Verzweifelt! meine ganze 
Kunft erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor. ehe, wehel Verla? mich nicht, meine 
Tochter! — Kranz, Franz! gib mir meinen Sohn wieder! 

Franz Mer war’d, der ihm den Fluch gab? Wer war’g, 
der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweiflung ? 


— 8! er war ein Engel, ein Kleinod des Himmels. Fluch 
über feine Henfer! Fluch, Fluch über Euch felber! 

D. a. Mosr (ichlägt mit geballter Fauſt wider Brut und Stirn). 
Er war ein Engel, war ein Kleinod des Himmels! Fluch, 
Such, Verderben, Fluch über mic felber! Ih bin der Vater, 
der. feinen großen Sohn erfhlug. Mich liebt? er bis in dem 
Tod! mich zu rähen, rannte er in Kampf und Tod! Ynges 
heuer! Ungeheuer! (Wüthet wider fich felber.) 

Stanz. Er ift dahin, was helfen fpäte Klagen? Goͤbniſch 
lachend.) Es iſt leichter morden, als lebendig machen. Ihr 
werbet ihn nimmer aus feinem Grabe zuruͤckholen. 

D. 0. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus dem Grabe 
wurudholen. Hin, verloren auf ewig! Und du haft mir den 
Fluch aus dem Herzen gefhwagt, du — du — Meinen Sohn 
mir wieder! 

franz. Meist meinen Grimm nicht. Ich verlaſſ Eud 
im Tode! — 

D.a. Moor. Scheuſal! Scheufal! Schaf mir meinen 
Sohn wieder! (Fährt aud Tem Seſſel, will Franzen an der Gurgel 
faffen, der ihn zurüdfchleutert.) , 

franz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt ed — Stirb! Vers 
zweifle! Ab.) 


Der alte. Moor. 


Tauſend Flüche donnern dir nach! du haft mir meinen 
Sohn aus den Armen geftohlen. Boll Verzweiflung Hin und 
ber geworſen Im Seſſel) Wehe, wehe! Werzweifeln, aber nicht 
fterben! — Cie fliehen, verlaffen mich im Tode — meine guten 
‚Engel fliehen von mir, weichen alle die Heiligen vom eisgrauen 
Mörder — Wehe, wehel Wil mir Feiner das Haupt halten, win 
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deiner die ringende Seole entbinden? Keine Söhnel Leine 
Töchter! keine Ereundel — Menfchen nur — will feiner? — 
Klein — verlafien — Wehe, webel Derzweifeln, aber nicht 
erben ! 


Anslie mit verweinten Augen, 


V. a. Aoox. Amalia! Bote bed Himmels! Kommſt bu, 
meine Seele zu loͤſen? 

Amalia Un fanfterm Tan). Ihr habt einen herrlihen Sohn 
verloren. 

D, a. Mssı. Ermorbet, wiiit bu fasen. Weit dieſem 
Seugniß belaftet tret' ich vor ben Bichterftuhl Gottes, 

Amalia, Nicht alfo, jammervoller Greis! der himmliſche 
Water ruͤckt' ihn zu ſich. Wir wären zu glüdlich geweſen anf 
diefer Welt. — Droben, droben über ben Sonnen, wir fehn 
ihn wieder. 

D. a. Moor. Miederfehen, miederfehen! DO, es wird 
mir durch Die Seele fchueiben ein Schwert — wenn ic ein 
Heiliger ihn umter deu Helligen finde — Mitten im Himmel 
werden durch mich fchauern Schauer der Höhlel Im An: 
ſchauen bes Unenbliden mic zermaimen die Erinnerung: ich 
habe meinen Sohn ermordet! 

Amalia. O, er wird Euch die Schmerzerinnerung aus 
der Seele läheln! Sepd doch heiter, lieber Water! ich bin's 
fo ganz. Hat er nicht fhon den himmlifchen Hörern den Namen 
Amalie unsgefungen auf ber feraphifchen Harfe, und die himm⸗ 
liſchen Hoͤrer liſpelten leiſe ihn nach? Sein letzter Seufzer 
war ja Amalia! Wird nicht ſein erſter Jubel Amalia ſeyn? 

D. 0. Moor. Himmliſcher Troſt quillt von deinen Lippen! 
Er wird mir lächeln, ſagſt du? vergeben? Du mußt bei mir 
bleiben, Geliebte meines Karls, wenn ich flerbe. 
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Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl Euch! 
Ihr feyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine nicht mürb? 
warum diefe Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der 
Jugend! Willfonımen, du markloſes Alter, näher gelegen 
den Himmel und meinem Karl! 


Stanz tritt anf, 


D.a. Moor. Tritt ber, mein Sohn! Vergib mir, wenn 
ih vorhin zu hart gegen Dich war! Ich vergebe dir Alles. 
Ich möchte fo gern im. Frieden den Geiſt aufgeben. 

franz Habt Zhr genug um Euren Eohn geweint? So 
viel ich fehe, habt Ihr nur einen. 

D. a. Moor. Jakob hatte der Eühne zwölf, aber um fel- 
nen Joſeph hat er blutige Thranen geweint. 

franz. Hum! 

D. a. Moor. Geh’, nimm die Bivel, meine Tochter, und 
lied mir die Gefhichte Jakobs und Joſephs! Sie hat mich 
immer fo gerührt, und damals bin ich noch nicht Jakob 
gewefen. 

Amalia. Welches fol ih Euch lefen? (Nimmt die Biber 
und blättert.) 

D. a. Moor. Lied mir den Jammer ded Berlaffenen, als 
er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vergebens 
fein harrte im Kreiſe feiner eilfe — und fein Klagelied, als 
er vernahm, fein Joſeph fey ihm genommen auf ewig — 

Amnlia (liest). „Da nahmen fie Joſephs Rock, und ſchlach⸗ 
„teten einen Ziegenbock, und tauchten den Rock in dag Blut 
„und fchickten den bunten Mod Hin, und ließen ihn ihrem 
„Vater bringen, und fagen: dirfen haben wir funden, fiebe, 
„ob's Deines Sohnes Rod ſey, oder nicht?” (Franz geht ploͤtzlich 

Eibillerd finmel, Werte, N. S 


dinweg.) „Er erkannte ihn aber nud ſprach: es iſt meines 
„Sohnes Rock, ein boͤſes Thier hat ihn gefreſſen, ein reißend 
„Thier hat Joſeph zerriſſen.“ 

D. a. Moor (fit auf s Kiffen zurüch). Ein reißend Thier Hat 
Joſeph zerriſſen! 

Amalia (liedt weiter). „Und Jakob zerriß feine Kleider und 
„legte einen Sad um feine Lenden und trug Leid um feinen 
„Sohn lange Zeit, und alP feine Söhne und Töchter traten 
„auf, daß fie ihn tröfteten; aber er wollte ſich nicht tröften 
„laſſen und fprach: ich werde mit Leid hinunterfahren —“ 

D. a. Moor. Hör’ auf, hör’ auf! Mir wird fehr übel, 

Amalia (Hinzufpringend, laͤßft dad Buch falten). Hilf Himmel! 
Was tit das? 

3. a. Moor. Das ift der Tod! — Schwarz — ſchwimmt 
— vor meinen — Aigen — ih bitte dich — rufe den 
Paſtor — daß er mir — das Abendmahl reihe — Wo iſt — 
mein Sohn Franz? 

Amalia. Er ift geflohen! Gott erbarme fi unſer! 

D. 0. Moore. Geflohen — geflohen von des Eterbenden 
Bett? — — Und das all — all — von zwei Kindern voll 
Hoffnung — du haft fie — gegeben — haft fie — genom- 
men — dein Name fey — — 

Amalin (mit einem plöglichen Schweh), Tode! Alles todt! (Ab 
in Berzweiflung.) 


. Stanz huͤpft frohlodend herein. 


Todt, fchreien fie, todt! Jeht bin ich Herr. Im ganzen 
Schloffe zetert es todt. — Wie aber, Ihläft er vielleicht 
nur? — $reilich, ach freilich! das it num freilich ein Schlaf, 
wo es ewig niemald Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod 
find nur Zwillinge, Wir wollen einmal die Namen wechfelnd 
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Maderer, willkymmener Schlaf! Wir wollen Dich Tod heißen ! 
(Er druͤckt ihm die Augen zu) Wer witd nun fommen, und es 
wagen, mich vor Serirht zu fordern? oder mir ins Angeficht zu 
jagen: du biſt ein Schurfe? Weg denn mit diefer laftigen 
Larve on Sanftmuth und Tugend! Nun follt ihr den nad: 
ten Franz ſehen und euch entſetzen! Mein Vater fiberzuderte 
feine Forderungen, fehuf fein Gebiet zu einem Kamiltencirfel 
um, faß liebreich lachelnd am Thor, und grüßte fie Brüder und 
Kinder. — Meine Augbraunen fellen über euch herhangen wie 
Gewitterwolken, mein herriſcher Name ſchweben wie ein drohen: 
der Komet überidiefen Sebirgen, meine Stirn foll euer Wetter: 
glas ſeyn! Er -ftreichelte and foste den Naden, der gegen ihn 
ſtoͤrrig zurücfchlug Streicheln und Kofen ift meine Sade 
nicht. Ich will euch die zadigen Sporen ins Fleifch hauen, und 
die fcharfe Geißel verſuchen. — In meinem Gebiet 3 fo 
weit Eommen, daß Kartoffeln und dünnes Bier ein Tractamenit 
tür Sefttage werden, und wehe dem, der mir mit vollen, feu: 
tigen Backen unter die Augen tritt! Bläſſe der Armuth und 
ſtiariſche Furcht find meine Leibfarbe; in diefe Livrei will ich 
euch Heiden! (Er geht ab.) 


— —— en, — 


Dritte Seene. 
Die böhmiſchen Wälder. 
Spiegelberg. Bozmann. Räuberhaufen. 


Bazmann, Viſt da? biſt's wirklich? So laſſ' dich doch 
zu Brei zuſammendruücken, lieber Herzensbruder Moriz! Will⸗ 
kommen in den böhmiſchen Waldern! Biſt ja groß worden 
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und ſtark. Stern: Kreuz: Bataillon! Bringft ja Recruten mit 
einen ganzen Trieb, du trefflicher Werber ! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze Kerle 
dazu! — Du glaubft nicht, Gottes fihtbarer Segen ift bei mir: 
war dir ein armer bungriger Tropf, hatte nichts als diefen 
Stab, da ich über den Jordan ging, und jest find unfrer acht 
und fiebenzig, meiſtens ruinirte Krämer, rejicirte Magifter und 
Schreiber aus den fehwäbifchen Provinzen; das ift Dir ein Korps 
Kerle, Bruder, deliciöfe Burfche, fag’ ich dir, wo einer dem 
andern die Knöpfe von den Hofen ftiehlt und mit geladener 
Flinte neben ihm ficher ift — und haben vollauf und ftehen dir 
in einem Nenommeevierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen 
ift. Da iſt dir feine Zeitung, wo dir nicht ein Artikelchen von 
dem Schlaufopf Epiegelberg wirft getroffen haben; ich halte fie 
mir auch pur depwegen — vom Kopf bis zu’n Füßen haben 
fie mich dir hingeftellt, du meinft, du faheft mich; fogar meine 
Rockknoͤpfe haben fie nicht vergeffen. Aber wir führen fie er: 
barmlich am Narrenfeil herum. Ich geh? Legthin in die Drude: 
rei, geb’ vor, ich hätte den berüchtigten Spiegelberg gefehen, 
und dictir? einem Skrizler, der dort ſaß, das leibhafte Bild 
von einem dortigen Wurmdoctor in die Feder; dad Ding fommt 
um, der Kerl wird eingezogen, parforce inquirirt, und in 
der Angft und in der Dummheit gefteht er dir, hol’ mich der 
Teufel! gefteht dir, er fey der Spiegelberg — Donner 
und Wetter! ich war eben aufdem Sprung, mich beim Ma: 
giftrat anzugeben, daß die Sanaille mir meinen Namen fo ver: 
hunzen fol — wie ich fage, drei Monate drauf hangt er. Ich 
mußte nachher eine derbe Prife Tobad in die Nafe reiben, ale 
ih am Galgen vorbeifpazierte und den Peudo-Spiegelberg in 
feiner Slorie da paradiren fah — und unterdeifen daß Spiegel: 
berg Hangt, schleicht ſich Spiegelberg ganz fachte aus den 
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Schlingen, und deutet der fuperflugen Gerechtigkeit hinter: 
rücks Cfelsohren, daß e8 zum Erbarmen ift. 

,Razmann (acht). Du biſt eben noch immer der Alte. 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fiehft, an Leib und 
Seel'. Narr! einen Spaß muß ich dir doch erzählen, den ich 
neulich ım Gäctlien:Klofter angerichtet habe. Sch treffe das 
Klofter auf meiner Wanderfchaft fo gegen die Dammerung, und 
da ich eben den Tag noch Feine Patrone verfchoffen hatte, bu 
weißt, ich haffe da3 diem perdidi auf den Tod, fo mußte die 
Nacht noch durch einen Streich verherrlicht werden, und ſoll's 
dem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten ung ruhig bi in 
die Späte Naht. Es wird mansftil. Die Lichter gehen aus. 
Mir denfen, die Nonnen können jet in den Federn ſeyn. 
dun nehm' ich meinen Cameraden Grimm mit mir, heiße die 
andern warten vorm Chor, bis fie mein Pfetfchen hören wiır: 
den, — verfihere mich des Klofterwächters, nehm’ ihm die 
Schlüffel ab, fchleihe mich hinein, wo die Mägde fchliefen, 
praktizir' ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zunt 
Thor. Mir gehen weiter von Zelle zu Zelle, nehmen einer 
Echwefter nach der andern die Kleider, endlich auch der Hebtiffin. 
— Sept pfeif ih, und meine Kerle draußen fangen an zu 
ffürmen und zu haffeliren, ald Fame der jüngfte Tag, und 
hinein mit beftialifchen Gepolter in die Zellen der Schweſtern! 
— hahaha! — da hätteft du die Haß fehen follen, wie bie 
armen Thierchen in der Finfterniß nach ihren Roͤcken tappten, 
und fih jammerlich geberdeten, da fie zum Teufel waren, und 
wir indeß wie alle Donnerwetter zugeſetzt, und wie fie fi vor 
Schreck und Beſtürzung in Vettladen widelten, oder unter deu 
Dfen zufammenfrochen wie Karen, und das erbärmliche Gegeter 
und Lamento, und endlich gar die alte Schnurre, die Aebtiſſin, 
— du weißt, Bruder, daß mir auf diefem weiten Erdenrund 
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fein Sefchöpf fo zumider iſt, ald eine Spinne und ein altes 
Weib, und nun denP dir einmal die fchwarzbraune, runz- 
lichte Vettel vor mir herumtanzen, mic bei ihrer jungfrau- 
lihen Sittfamfeit befhwören — alle Teufel! ich hatte ſchon 
den Ellenbogen angefeßt, ihr die übriggebliebenen wenigen 
edlen vollends in den Maftdarm zu ſtoßen — kurz refolvirt! 
entweder heraus mit dem Silbergeſchirr, mit dem Klofterfhag 
und allen den blanken Thälerchen, oder — meine Kerle ver: 
fanden mich fhon — ich fage dir, ich hab’ aus dem Klofter 
mehr denn taufend Thaler Werths gefchleift, und den Spaß 
obendrein, und meine Kerle haben ihnen ein Andenken binter: 
laffen, fie werden ihre neun Monate dran zu fchleppen haben. 

Razmann (auf den Boden ffampfend), Daß mich der Donner 
da weg hatte! 

Spiegelberg. GSiehft du? Sag’ du mehr, ob das fein 
Leben if? und. dabei bleibt man frifh und ſtark, und dag 
Corpus ift noch beifammen, und fehwillt die ftündlich wie 
ein Prälatenbauh — Ich weiß nicht, ih muß was Magne: 
tifhes an mir haben, das dir. alled Rumpengefindel auf 
Gottes: Erdboden anzieht, wie Stahl und Eifen. 

Razmann Schöner Magnet du! aber fo möcht’ ich 
Henkers doch wiffen, was für Herereien du brauchſt — 

Spiegelberg. Hexereien? Braucht Feiner Herereien — 
Kopf mußt du haben! Ein gewiffes praftifches Judicium, 
dad man freilich nicht in der Gerfte frißt — denn fiehft du, 
ich pfles’ immer zu fagen: einen honneten Mann Fann nıan 
and jedem MWeidenftogen formen, aber zu einem Epigbuben 
will's Grüß — auch gehört dazu ein eigened Nationalgenie, 
ein gewiſſes, daß ich fo fage, Spitzbubenklima. 

Bazmann. Bruder! man bat mir Stalien gerühmt. 

Spiegelberg. Ja, ja! man muß Niemand fein Hecht 
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vorenthalten, Italien weist auch feine Männer auf, und wenn 
Deutſchland fo fortmacht, wie es bereits auf dem Wege tft, 
und die Bibel vollends binausvotirt, wie ed bie glänzendften 
Aſpecten bat, fo kann mit ber Zeit auch noch aus Deutfchland 
nad Gutes kommen, — überhaupt aber, muß ich dir fagen, 
macht das Klima nicht fonderlich viel, dag Genie kommt überall 
fort, und das Uebrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt du wohl, 
wird im Paradieögärtlein felbft ewig keine Ananas — aber 
daß ich dir weiter fage, — wo bin ich ſtehen geblieben? 

Bazmann. Bei den Kunftgriffen! 

Spiegelberg. Ja vet, bei den Kunftgriffen. Go tft 
dein Erſtes, wenn du in die Stadt kommſt, du ziehft bei den 
Bettelvögten, Stadtpatrouillanten und Zuchtknechten Kund⸗ 
fhaft ein, wer fo am fleißigften bei ihnen einfpreche, die Chre 
gebe, und diefe Kunden fuchft du anf — ferner nifteft du dich 
in die Kaffeehäufer, Bordelle, Wirthöhäufer ein, fpäbft, fondirft, 
wer am meiften über die wohlfelle Zeit, die Fünf pro.Gent, 
über die einreißende Peſt der Polizeiverbefferungen fchreit, wer 
am meliten über Me Negierung fehimpft, oder wider die Php⸗ 
fiognomif eifert und dergleichen; Bruder! das ift die rechte 
Höhe! die Ehrlichkeit wackelt wie ein hohler Zahn, du darfft 
nur den Pelikan anfeßen, — oder beffer und Fürger: dur gehft 
und wirfft einen vollen Beutel auf die offene Straße, verſteckſt 
dich irgendwo, und merkſt dir wohl, wer ihn aufhebt — eine 
Weile dranf jagft du hinterher, fuchft, - fchreift, und fragft 
nur fo im Vorbeigehen: Haben der Herr nicht etwa einen 
Grldbentel gefunden? Sagt erja, — nun fo hat's der Teufel 
gefehen; laͤugnet er's aber: Der Herr verzeihen — ich müßte 
mich nicht zu entfinnen, — ich bedaure, cauffpringent) Bruder! 
Triumph, Bruder! Löfd? deine Laterne aus, fehlauer Div: 
zenes! — du hat deinen Mann gefunden. 
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Razmann. Du bift cin ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg. Mein Gott! ald ob ih noch jemals daran 
gezweifelt Hätte, — Nun du deinen Mann in dem Hamen haft, 
mußt du's auch fein ſchlau angreifen, daß tu ihn hebſt! — 
Siehft du, mein Sohn! das hab’ ih fo gemacht: — ſobald 
ich einmal die Fährte hatte, hängt? ich mich meinem Eandidaten 
an wie eine Klette, foff Brüderfchaft mit ihm, und, Notabene, 
zechfrei mußt du ihn halten! da geht freilich ein Schoͤnes drauf, 
aber das achteft du niht — — Dur gehft weiter, du führft ihn 
in Spielcompagnien und bei liederlihen Menfchern ein, ver— 
widelft ihn in Echlägereien und fhelmifche Etreiche, big er an 
Saft und Kraft und Geld und Gcewiffen und gutem Namen 
banferott wird; denn incidenter muß ich dir fagen, du richteft 
nichts aus, wenn du nicht Xeib und Ecele verdirbft — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner ftarfen Prari wohl 
funfzigmal abftrahirt, wenn der ehrliche Mann einmal aus 
dem Neft gejagt ift, fo ift der Teufel Meiſter — Der Schritt 
{ft dann fo leiht — o fo leicht, als der Sprung von einer 
Hure zu einer Betſchweſter. — Horch doch! was für ein Knall 
war das? 

Bazmann. Ed war gedonnert, nur fortgemacht. 

Spiegelberg. Noch ein kürzerer, befferer Weg iſt der, du 
plünderft deinem Manne Haus und Hofab, bis ihm Fein Hemd 
mehr am Leibe hebt, alsdann kommt er dir von felbft — Lehre 
mich die Pfiffe niht, Bruder — frag’ einmal dad Kupfer- 
gefiht dort — Schwere Noth! den hab’ ich fehön ind Garn ge— 
friegt — ich hielt ihm vierzig Ducaten hin, die follt er haben, 
wenn er mir feines Herrn Schlüſſel in Wachs drüden wollte — 
den? cinmal! die dumme Beftie thut's, bringt mir, hol’ mich 
der Teufel! die Echlüffel, und will jegt das Geld haben — 
Monſieur, ſagt' ih, weiß cr auch, daß ich jetzt die Schlüffel 
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gerades Wegs zum Polizeilientenant trage und ihm cin Logts 
sin lichten Galgen mierhe? — Taufend Salerment! da hätteft 
du den Kerl fehen follen die Augen aufreißen und anfangen zu 
tappeln wie ein naffer Pudel — — „Um's Himmelswillen hab’ 
kr Herr doch Einfiht! ich wid — will —“ Was will er? will 
m jegt gieich den Zopf hinanffchlagen und mit mir zum Teufel 
schen? — „O von Herzen gern, mit Freuden” — Hahaha! 
guter Chluder, mit Sped fängt man Mäufe — Lach’ ihn 
dh aus, Razmann! hahaha! 

Razmann. Ga, ja, ich muß geftehen. Ih will mir diefe 
Lection mit goldenen Ziffern auf meine Hirntafel fchreiben. 
Ser Satan mag feine Leute Fennen, Daß er dich zu feinen 
Maier gemacht bat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denke, wenn ich 
ihm gehn ſtelle, läßt er mich frei auögehen — Gibt ja jeder 
Verleger feinem Sammler dad zehnte Cremplar gratig, warum 
fl der Teufel fo jndifch zu Werke gehen? Razmann! ich rieche 
Pulver — 

Kazmann. Gapperment! ich riech’3 auch fchon lange. — 
Gib Acht, es wird in der Nahe was gefeht haben! — Ga, 
ja, wie ich dir fage, Moriz, du wirft dem Hauptmann mit 
deinen Meeruten willkommen ſeyn — er hat auch ſchon brave 
Kerle angelodt. 

Spiegelberg. Über die meinen! die meinen — Pah — 

Uazmann. Nun ja! fie mögen hübfche FSingerchen haben 
— aber ich fage dir, der Ruf unferd Hanptmanns hat auch 
han ehrliche Kerle in Verſuchung geführt. 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

VNUazmann. Sans Spaß! und ſie ſchaͤmen ſich nicht, unter 
ihm zu dienen. Er mordet nicht um des Raubes willen, wie 
wir — nach dem Geld ſchien er nicht mehr zu fragen. ſobald 
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er's vollauf baden konnte, und felbft fein Drittheil an der 
Beute, das ihn von Rechtswegen trifft, verfhenft er an 
Waiſenkinder, oder läßt damit arme Jungen von Hoffnung 
ſtudiren. Aber foll er die einen Landjunker fchröpfen, der feine 
Bauern wie das Vieh abfchindet, oder einen Schurfen mit 
goidenen Borten unter den Hammer friegen, der die Gefege 
falfhmünzt und das Ange der Gerechtigkeit überfilbert, oder 
fonft ein Herrchen von dem Gelichter — Kerl! da ift er dir 
in feinem Element, und haust teufelmaßig, ald wenn jede 
Safer an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg Hum! Hum! 

Bnzmann. Neulich erfuhren wir im Wirthshaufe, daß 
ein reicher Graf von Regensburg durchfommen würde, der 
einen Proceß von einer Million durch die Pfiffe feines Advo- 
caten durchgefeßt bitte; er ſaß eben am Tiſch und brettelte, — 
wie viel find unfer? fragte er mich, indem er haftig aufftand; 
ich fah ihn die Unterlippe zwifchen die Zähne Flemmen, welches 
er nur thut, wenn er am grimmigften ift — Nicht mehr ale 
fünf! ſagt' ih — es iſt genug! ſagt' er, warf der Wirthin das 
Geld auf den Tiſch, ließ den Wein, den er fich hatte reichen 
laffen, unberührt ſtehen — wir machten uns auf den Weg. 
Die ganze Zeit über fprach er Fein Wort, lief abfeitwärts und 
allein, nur daß er und von Zeit zu Seit fragte, ob wir noch 
nichts gewahr worden wären, und und befahl, dad Ohr an die 
Erbe zu legen. Endlich fo kommt der Graf hergefahren, der 
Hagen fchwer bepadt, der Advocat faß bei ihm drinn, voraus 
ein Neiter, nebenher ritten zwei Knechte — ba hätteft du den 
Mann fehen follen, wie er, zwei Terzerole in der Hand, vor 
uns her auf den Wagen zufprang! und die Stimme, mit der 
er rief: Halt!— Der Kutfeher, der nicht Halr macen wollte, 
mußte vom Vock berabtanzen; der Graf fhoß aud Dem Wagen 
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in den Wind, die Meiter flohen — bein Geld, Canaille! 
rief er donnerud — er lag wie ein Stier unter dem Beil — 
und bift du der Schelm, der die Gerechtigkeit zur fellen 
Hure macht? Der Advocat zitterte, daß ihm die Zahne klap⸗ 
perten, — der Dolch ftad in feinem Bauch, wie ein Pfahl 
in dem Weinberg — ich habe das Meine getban! rief ex 
und wandte ſich ftolz von und weg; dad Plündern ift eure 
Cache. Und fomit verfehwand er in den Wald — 

Spiegelberg. Hum, Hum! Bruder, was ich dir vorhin 
erzählt habe, bleibt unter und, er braucht's nicht zu willen. 
Verftehft du ? 

Razmann. Recht, recht, ich verſtehe. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er bat fo feine Grillen, 
Du verftehft mid. 
Lazmann. Ich verfteh’, ich verſtehe. 


Schwarz in vollem Lauf. 


Karmann. Mer da? was gibt's da? Paſſagiers im 
Bald? 

Shwurs Hurtig, burtig! wo find die Anden! — 
Taufendfaferment! ihr fteht da und plaudert? Wißt ihr 
denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? und Moller — 

RBaymann. Was denn? was denn? 

Schwarz. Roller ift gebangen, noch vier Andere mit - — 

Razmann. Roller? Schwere Noth! ſeit wann — woher 
weißt du's? 

Shwarz Schon über drei Wochen ſitzt er, und wir er⸗ 
fahren nichts; ſchon drei Rechtstage find über ihn gehalten 
worden, und wir hören nicht3; man hat ihn auf der Tortur 
examinirt, wo der Hauptmann ſey. — Der wadere Burfche 
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Dat nichts bekannt; geftern ift ihm der Prozeß gemacht wor⸗ 
den, diefen Morgen ift er dem Teufel ertra Poſt zugefahren. 

Razmann. Vermaledeit! weiß cd der Hauptmann ? 

Shwarz;z. Erſt geftern erfährt er's. Er fchaumt wie ein 
Eder. Du weißt's, er hat immer am meiften gehalten auf 
Moller, und nun die Tortur erfi — Strid und Leitern find 
fhon an den Thurn gebracht worden, es half nichts; er felbft 
hat ſich fhon in Sapueinersfutte zu ihm gefchlichen und die 
Perſon mit ihm wechfeln wollen; Roller ſchlug's hartnadig ab; 
jest bat er einen Eid geſchworen, daß es und eiskalt über 
die Leber lief, er wolle ihm eine Todesfackel anzünden, wie 
fie noch keinem König geleuchtet bat, die ihnen den Buckel 
braun und blau brennen fol. Mir ift bang für die Etadt. 
Cr bat fhon lang eine Pique auf fie, weil fie fo handlich 
vigott ift, und du weißt, wenn er ſagt: ich will's thun! fo 
ift’s fo viel, ald wenn's unſer einer gethan hat. 

BRazmann. Das ift wahr! ich kenne den Hauptmanır. 
Penn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben hätte, in die 
Hölle zu fahrer, er würde nie beten, wenn er mit einen 
halten Vater Unfer felig werden Fönntel — Uber ach! der 
arme Moller! — der arme Noller! | 

Spiegelberg. Memento mori! Aber dad regt mich nicht 
an. (Trillert ein Liedchen.) 


Geh' ich vorbei am NRabenfteine, 

So blinz' ich nur das vechte Auge zu, 
Und dent, du haͤngſt mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich oder dur? 


Razmann Canfipeingend. Horh! ein Schuß. Echieben und 
Laͤrmen.) 
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Spiegelberg. Noch einer! 

Rasmann, Wieder einer! der Hauptmann! u 
(Hinter der Scene gefungen. 


Die Nuͤrnberger hängen Keinen, 
Sie Hätten ihn denn vor. Da cape 


Schweizer. Boller Hinter der Scene), Hola hol Hola be! 

Razmann. Roller! Roller! holen mich zehn Teufel! 

Schweizer. Roller (hinter der Scene). Razmann! Schwarz! 
Spiegelberg! Rarmann! 

RBRazmann. Roller! Schweizer! Blig, Donner, Hagel und 
Metter! (Ziegen ihm entgegen.) 


Nauber Moor iu Vierte Schweizer. Roller. Grimm. 
Schufterle. NRäubertrupp mit Koth und Staub bedeckt, 
treten auf. 


Räuber Moor Coon Pferde ſpringend). Freiheit! Freiheit! 
— — Dias bift im Trocknen, Roller! — Führ’ meinen Rappen 
ab, Schweizer, und wafch’ ihn mit Mein. (Wirſt fih auf die Erde.) 
Das hat gegolten! 

Razmann ( Roller). Nun, bei der Feueroͤſſe des Pluto 
bit du vom Rad auferftanden? 

schwarz Biſt du fein Geift? oder bin ich ein Narr? 
oder bift du's wirklich? 

Boller (in Athem). Ich bin's. Leibhaftig, Ganz. Wo 
glaubft du, daß ich herfomme? 

Schwarz. Da frag’ die Here! Der Stab war fhon über 
dich gebrochen. 
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Bolier. Das war er freilich, und noch mehr. Sch kommt 
recta vom Galgen ber. Laß mich nur erft zu them kom⸗ 
men. Der Echweizer wird dir erzählen. Gebt mir ein Glas 
Branntwein! — Di auch wieder da, Moriz? Ich dachte, 
‚dich wo andırd wieder zu fehen — Gebt mir doch ein Glas 
Branntwein! meine Knochen fallen auseinander — o mein 
Hauptmann! wo ift mein Hauptmann? 

Schwarz. Gleich, gleih! — fo fag’ doch, fo ſchwatz doch! 
wie bift du davon gekommen? wie baben wir Dich wieder? 
Der Kopf geht mir um. Vom Galgen ber, fagft du? 

Aller (ſtuͤrzt eine Flafche Branntwein hinunter). Mh! das ſchmeckt, 
das brennt ein! Gerades Wegs vom Galgen ber! ſag' ic. 
Ihr ſteht da, und gafft, und könnt’ nicht träumen — id 
war auch nur drei Schritte von der Eafermentsleiter, auf 
der ich in den Schooß Abrahams fteigen ſollte — fo nah’, fo 
nah? — war dir ſchon mit Haut und Haar auf die Anatomie 
verhandelt! haͤtteſt mein Leben um'n Priſe Echnupftabat 
haben fünnen. Dem Hauptmann dank' ich Luft, Freiheit und 
Leben. | 
Shweizer. Es war ein Spaß, der fih hören laßt. Wir 
hatten den Tag vorher durch unfere Epione Wind gekriegt, 
der Moller liege tüchtig im Salz, umd wenn der Simmel 
nicht bei Zeit noch einfallen wollte, fo werde er morgen am 
Tag — da3 war ald heut? — den Weg alles Fleifhes gehen 
müfen. Auf! fagte der Hauptmann, was wicgt ein Freund 
niht? — Wir retten ihn, oder retten ibn nicht, fo wollen 
wir ihm wenigftend doch eine Todesfadel anzünden, wie fie 
noch keinem Könige geleuchtet hat, die ihnen den Budel 
braun und blau brennen fol. Die ganze Bande wird aufge: 
boten. Mir fihiden cinen Erpriffen an ihn, ders ibm in 
einem Settelchen beibrachte, das er ihm in die Suppe warf. 


Aoller. Sch verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer. Mir paßten die Zeit ab, bis bie Paffagen 
leer waren. Die ganze Etadt zog dem Speftafel nach, Meiter 
und Fußgänger durcheinander und Wagen, der Lärm und der 
Salgenpfalm jolten weit. Gebt, fagte der Hauptmann, brennt 
an, brennt an! Die Kerle flogen wie Pfeile, ftedten bie 
Stadt au drei und dreißig Eden zumal in Brand, warfen 
feurige Zunten in die Nähe des Pulverthurms, in Kirhen 
und Scheunen — Morbleu! es war feine Viertelftunde ver: 
gangen, der Nordoftwind, der auch feinen Zahn auf bie 
Stadt haben muß, Fam ung trefflich zu ſtatten und Half die 
Flamme bis hinauf in die oberften Giebel jagen. Wir indeß 
Gaſſe auf, Safe nieder, wie Furien — Feuerjo! Feuerjo! dur 
die ganze Stadt — Gehenl — Geſchrei — Gepolter — fangen an 
die Brandgloden zu brummen, knallt der Pulyerthurm in die 
Luft, ald wär? die Erde mitten entzwei geborften, und der Sim: 
mel zerplast, und die Hölle zehntauſend Klafter tief verſunken. 

Roller, Und jest fah mein Gefolge zuruͤck — da lag die 
Stadt wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont war 
Sener, Ehwefel und Nauch, vierzig Gebirge brüllen den 
infernelifhen Echwanf in die Runde herum nad, ein pant- 
fher Schreck fchmeißt Alle zu Boden — jeht nutz' ich den 
Zeitpunft, und rifh, wie der Wind! — ich war loggebun: 
den, fo nah? war's Dabei — da meine Begleiter verfteinert 
wie Loth's Weib zurüdfhaun, Reißaus! zerriffen die Hau: 
fen! davon! Sechzig Schritte weg wer ich die Kleider ab, 
ftürze mih in den Fluß, ſchwimm' unterm Waller fort, bis 
ich glaubte, ihnen aus dem Geſichte zu ſeyn. Mein Hauptmann 
fhon parat mit Pferden und Kleidern — fo bin ich entfom: 
men. Moor! Moor! möchtet du auch bald in den Pfeffer 
gerathen, daß ich dir Gleihes mit Gleichem vergelten kann! 
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Razmann. Ein beftialifher Wunfh, für den man dich 
bangen follte — aber ed war ein Streich zum Zerplagen. 

Roller. Es war Hülfe in der Noth; ihr koͤnnt's nicht 
fhägen. Ihr hättet follen den Strid um den Hals — mit 
lebendigem Keibe zu Grabe marfchiren, wie ich, und die fafer- 
mentalifchen Anftalten und Scinderdceremonien, und mit 
jedem Schritt, den der fehene Fuß vorwärts wanfte, näher und 
fürchterlich näher die verfluhte Mafhine, wo ich einlogirt 
werden follte, im Glanz der fchredlichen Morgenfonne fteigend, 
nnd die lauernden Schinderöfnechte, und die graßliche Muſik — 
noch raunt fie in meinen Ohren — und das Gekräachze hungriger 
Maben, die an meinem balbfaulen Anteceffor zu dreißigen 
hingen, und dad Alles, Alles — und obendrein noch der 
Vorſchmack der Seligfeit, die mir blühte! — Bruder, Bruder! 
und auf einmal die Loſung zur Freiheit — Es war ein Knall, 
als ob dem Himmeldfaß cin Reif gefprungen wäre — Hört, 
Sanatllen! ich fag’ euh, wenn man aus dem glühenden Ofen 
ins Eidwafler fpringt, kann man den Abfall nicht, fo ftarf 
fühlen, als ich, da ich am andern Ufer war. 

. Spiegelberg (lach). Armer Schiuder! Nun ift’d ja ver: 
ſchwitzt. (Trinit ihm zu.) Zur glüdliden Wiedergeburt! 

Roller (wirft fen Glas weg). Nein, bei allen Schäßen des 
Mammons! ih möchte das niht zum zweiten Mal erleben. 
Sterben ift etwas mehr als Harlefingfprung, und Todesangft 
it ärger ald Sterben. 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulverthurm — Mertit 
du's jeßt, Razmann? drum ſtank auch die Luſt fo nach 
Schwefel fundenweit, ald würde die ganze Garderobe des 
Molochs unter dem Firmament ausgelüfteet — E3 war ein 
Meifterfireih, Hauptmann! ich beneide Dich drum. 

schweizer Macht fih die Etadt eine Freude daraus, 
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feinen Cameraden wite ein verhetztes Ehwein abthun zu 
feßen, was, zum Senfer! follen wir ung ein Gewiffen daraus 
machen, unſerem Gameraden zu lieb die Etadt drauf gehen 
zu laſſen? Und nebenher hatten unfere Kerle noch das gefun- 
derte Treffen, über den alten Kaifer zu plündern. — Eagt 
einmal, ma3 habt ihr weggefapert? 

Einer von der Bande Ich babe mich während des 
Durheinander3 in de Stephanskirche gefchlichen und bie 
Borten vom Nltartuche getrennt; der liebe Gott da, fagt’ 
ih, ift ein reiher Mann und kann ja Geldfaͤden aus einen 
Batzenſtrick machen. 

Schweizer. Dur haſt wohl gethan — was ſoll auch der 
Plunder in einer Kirche? Sie tragen's dem Echöpfer zu, der 
über den Trödelfram lacht, und feine Gefchöpfe dürfen ver- 
hungern. — Und du, Spangeler — wo haft du dein Nies 
andgeworfen? 

Ein Bweiter, Ah und Bügel haben einen Kaufladen 
geplündert nnd bringen Zeug für unfer funfzig mit. 

Ein Dritter. Zwei goldene Eaduhren babe ich wegge— 
birt, und ein Duzend filberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen Eins an— 
gerichtet, dran fie vierzehn Tage werden zu löfchen habeır. 
Menn fie dem Feuer wehren wollen, fo müffen fie die Stadt 
durh Waſſer ruiniren — Weißt du nicht, Echufterle, wie 
viel ed Todte geſetzt Ham? 

Scähufterle. Drei und achtzig, fagt man. Der Thurn 
allein hat ihrer fechzig zu Etaub zerſchmettert. 

Bäuber Moor (ſehr ernſt). Roller, du bift theuer bezahlt. 

Säufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — ja, wenn's 
Männer gewefen wären — aber da waren's Midelfinder, die 
ihre Laken vergolden, eingeſchnurrte Mütterchen, die ihnen 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, IE 6 
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die Müden wehrten, ausgedörrte Dfenhoder, die Feine Thür 
mehr finden konnten — Patienten, die nach dem Doctor 
winfelten, der in feinem gravitätifchen Trab der Haß nach⸗ 
gezogen war — Was leichte Beine hatte, war ausgeflogen 
der Komödie nah, und nur der Bodenfag der Stadt blieb 
zurüd, die Häufer zu hüten. 

Moor. O der armen Gewürme! Kranke, fagft du, Sreife 
und Kinder? 

Schufterle Ja zum Teufel! und Kindbetterinnen dazu, 
und hochſchwangere Weiber, die befücchteten, unterm lichten 
Galgen zu abortiren; junge Frauen, die beforgten, fih an 
den Echindersftüdchen zu verfehen und ihrem Kinde im Mut: 
terleibe den Salgın auf den Buckel zu brennen — Arme 
Poeten, die Feinen Schuh anzuziehen hatten, weil fie ihr 
einziges Paar in die Mache gegeben, und was das Hunds- 
sefindel mehr iſt; es lohnt fih der Mühe nicht, daß man 
davon redet. Wie ich von ungefähr fo an einer Barade vor: 
bei gehe, hör? ich drinnen ein Gezeter, ich gude hinein, und 
wie ich's beim Licht befehe, was war's? ein Kind war’d, noch 
frifh und gefund, das lag auf dem Boden unterm Tiſch, 
und der Tiſch wollte eben angehen — Armes Thierchen! fagt’ 
ih, du verfrierft ja hier, und warf's in die Flamme — 

Moser Wirklich, Echufterle? — Und diefe Flamme 
brenne in deinem Bufen, bis die Ewigfeit grau wird! — 
Fort, Ungeheuer! Laß dich nicht mehr unter meiner Bande 
fehen! Murrt ihr? — Ueberlegt ihr? — Wer überlegt, wenn 
ich befehle? — Fort mit ihn, fag’ ih — Es find noch mehr 
unter euch, die meinem Grimme reif find. Ich kenne dich, 
Spiegelberg. Aber ich will nachftend unter euch treten und 
fürhterlih Mufterung halten. 

(Sie gehen zitternd ab.) 
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Moor (allein, heſtig auf und abgehend). 

Höre fie nicht, Raͤher im Himmel! — was kann ich da⸗ 
für? was kannſt du dafür, wenn deine Peſtilenz, deine Theu⸗ 
rung, deine Waferfluthen den Gerchten mit den Boͤſewicht 
auffreffen ? Wer kann der Flamme befehlen, daß fie nicht auch 
durch die gefegueten Eaaten wüthe, wenn fie dag Geniſt der 
Hornifel zerſtoͤren fell? — O pfui über den Kindermord! 
den Meibermord! — den Krankenmord! Wie beugt mich diefe 
That! Eie hat meine fhönften Werke vergiftet — Da ſteht 
der Knabe, ſchamroth und ausgehöhnt vor dem Auge des 
Himmels, der fih anmaßte, mit Jupiters Keule zu fpielen, 
und Pygmäen niederwarf, da er Titanen zerfehmettern follte 
— Geh’, geh’! du bift der Mann nicht, das Racheſchwert 
de3 obern Tribunals zu regieren, du erlagit bei dem eriten 
Griff — Hier entfag’ ich dem frchen Plan, gebe, mich im 
irgend eine Kluft der Erde zu verkrichen, wo der Tag vor 
meiner Schande zurüdtritt. (Ex wii flienen.) 


Räuber eilig. 

Sich dih vor, Hauptmann: es fpuft! Ganze Haufen böh- 
milder Reiter fchwadroniren im Hol; herum — der höllifhe 
Blaufteumpf muß ihnen verträtſcht haben — 

Here Räuber. 

Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns die Spur abge— 
lauert — rings ziehen ihrer erlihe Taufınd einen Cordon 
um den mittlern Wald. 

Ueue Räuber. 

eh, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir find 
geviertheilt! Viele Taufend Hufaren, Dragoner und Jäger 
iprengen um die Anhöhe und baltın die Luftlächer beſetzt. 

(Moor geht ab,) 
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Schweizer. Grimm. Roller. Schwarz. Schufterle. 
Spiegelberg. Razmann. Räubertrupp. 


Schweizer. Haben wir fie aus den Federn geſchüttelt? 
Freu' dich doch, Roller! Das hab’ ih mir lange gewünfcht, 
mich mit fo Sommidbrodrittern herumzuhauen — Wo ift der 
Hauptmann? Iſt die ganze Bande beifanmen? Wir haben 
doch Pulver genug? 

Bazmann Pulver die fchwere Menge. Aber unfer find 
achtzig in Allem, und fo immer faum einer gegen ihrer 
zwanzig. 

Schweizer. Defto beffer! und la es funfzig gegen mei- 
nen großen Nagel ſeyn — Haben fie fo lange gewartet, big 
wir ihnen die Streu unterm Eteiß angezündet Gaben — 
Brüder, Brüder! fo hat's Feine Noth. Eie feßen ihr Leben 
an zehn Kreuzer, fechten wir nicht für Hald und Sreiheit? 
— Bir wollen über fie her wie die Eündfluth, und auf 
ihre Köpfe herabfeuern wie Wetterleuhten — Wo, zum 
Teufel! ift denn der Hauptmann? 

Spiegelberg. Er verläßt und in diefer North. Können ” 
wir denn nicht mehr entwifchen. 

Schweizer Entwifchen ? 

Spiegelberg Dh! warum bin ich nicht geblieben in 
Jeruſalem! 

Schweizer. So wollt’ ih doch, daß du im Kloalk erſtick⸗ 
teft, Dredfeele du! Bei nadten Nonnen haft du ein großes 
Maul, ader wenn du zwei Fäuſte fiehft, Memme! — Zeige 
Dich jeßt, oder man fol dich in eine Sauhaut nahen und 
durh Hunde verheßen laffen. 

Bazmann. Der Hauptmann, der Hauprmann! 
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Moor Tangtam vor ſich. 


Moor. Th habe fie vollends ganz einſchließen laffen, 
jest müflen fie fechten wie Verzweifelte. (Laut) Kinder! 
Nun gilt's! Wir find verloren, oder wir müffen fechten wie 
angefchoffene Eber. 

Schweizer. Ka! ich will ihnen mit meinen Tangern den 
Bauch ſchlitzen, daß ihnen die Kutteln fchuhlang heraus: 
plagen! — Führ' und. an, Hauptmann! Wir folgen die in 
den Machen ded Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver nicht? 

Schweizer (ſpringt au. Pulver genug, die Erde gegen dem 
Mond zu fprengen! 

Bazmann. Jeder hat fünf Paar Piftolen geladen, jeber 
no drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die 
Bäume Flettern, oder fich ins Dickicht verfteden, und Feuer 
auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft du hin, Spiegelberg! . 

Moor. Wir Andern, wie Furien, fallen ihnen in bie 
Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ich, ich! 

Moor. Zugleich muß Jeder fein Pfeifchen hören Iaffen, 
im Walde herumjagen, daß unfere Anzahl fchredlicher werde; 
. auch müflen alle Hunde los und in ihre Glieder gehegt wer: 
den, daß fie fich trennen, zerftreuen und euch in den Schuß 
rennen. Wir drei, Noller, Schweizer und ich, fechten im 
Gedränge. 

Schweizer. Meifterlih, vortreflih! — Wir wollen fie 
jufammenwettern, daß fie nicht wiffen, wo fie die Ohrfeigen 
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herkriegen. Ich habe wohl ehe eine Kirfche vom Maule meg: 
gefchoffen. Laß fie nur anlaufen. — Schufterle zupft Schweizern, 
Biefer nimmt den Pauptmann beiſeite und ſpricht leiſe mit ihm.) 

Moor. Schweig! 

"Schweizer. Sch bitte dich — 

Moor. Weg! Cr dan es feiner Schande, fie hat ihn 
gerettet. Er foll nicht fterben, wenn ich und mein Schweizer 
ſterben, und mein Roller. Laß ihn die Kleider ausziehen, fo 
will ich fagen, er fey ein Meifender und ich habe ihn beftoh: 
len — Sey ruhig, Schweizer, ich ſchwoͤre darauf, er wird 
Boch noch gehangen werden. 


Pater tritt auf. 


Pater vor fich, Auge). Iſt dad dad Drachenneſt? — Mit 
eurer Erlaubniß, meine Herren! Ih bin ein Diener der 
Kirche, und draußen ftehen Siebenzchnhundert, die jedes 
Haar auf meinen Scläfen bewacen. 


Schweizer. Dravo! bravo! das war wohlgeſprochen, ſich 
den Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Camerad! — Sagen Sie kurz, Herr 
Pater! was haben Sie hier zu thun? 

Pater. Mich fendet die hohe Obrigkeit, die über Leben 
and Tod fpriht — ihr Diebe — ihr Mordbrenner — ihr 
Schelme — giftige Dtterbrut, die im Finftern fihleicht und 
Im Derborgenen ftiht — Ausfas der Menfhheit — Höllen: 
brut — koͤſtliches Mahl für Naben und IUngeziefer — Colos 
nie für Galgen und Rad — 

Schweizer. Hund! hör? auf zu fchimpfen, oder — (ir 
Brut ihm den Kolben vor's Geſicht.) 
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Moor. Pfui doch, Schweizer! du verbirbft ihm ja das 
Concept — er hat feine Predigt fo brav auswendig gelernt 
— Nur weiter, mein Herr! — „für Galgen und Rad?“ 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beutel: 
fhneider! Gaunerkoͤnig! Großmogol aller Schelme unter 
der Sonne! ganz ahnlich jenem erften abfcheulichen Raͤdels⸗ 
führer, der taufend Legionen fchuldlofer Engel in rebelliſches 
Teuer fachte und mit fi hinab in den tiefen Pfuhl der Ver: 
dammniß zog — das Zetergefchrei verlaffener Mütter heult 
deinen Ferſen nah, Blut faufft du wie Waller, Menfchen 
wägen auf Deinem-mörderifchen Dolch Feine Luftblafe auf. — 

Moor Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater. Was? fehr wahr, fehr wahr? ift dad auch eine 
Antwort ? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie fich wohl 
nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie 
weiter fagen? 

Pater cim Eifer). Entſetzlicher Menfch! hebe dich weg von 
mir! Picht nicht dad Blut des ermordeten Meichögrafen an 
deinen verfluchten Fingern? Haft du nicht das Heilisthum 
bes Heren mit diebifhen Händen durchbrochen, und mit einem 
Schelmgriff die geweihten Gefäße des Nachtmahls entwandt? 
Wie? Haft du nicht Feuerbrände in unfere gottesfürchtige 
Stadt geworfen? und den Pulverthurm über die Häupter 
guter Chriſten herabgeftürzt 7 Mit zufammengefchlagenen Händen.) 
Gräulihe, gräuliche Zrevel, die bie zum Himmel hinauf: 
fiinfen, das jüngfte Gericht waffnen, daß es veißend daher: 
bricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur leßten Pofaune! 

Moor. Meifterlic gerathen bis hieher! aber zur Sache! 
Was lapt mir der hochlöblihe Magiftrat durh Sie kund 
machen? 
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biſt du eingefchloffen von unfern Reitern — bier iſt fein 
Raum zum Entrinnen mehr — fo gewiß. Kirſchen auf dieſen 
Eichen wachſen, und diefe Tammen Pfirfiche tragen, fo gewiß 
werdet ihr unverfehrt diefen: Eichen und diefen Tannen ben 
Kirden kehren. 

Moor. Hörft du's wohl, Schweizer? — Aber nur weiter! 

Yater. Höre denn, wie gütig, wie langmüthig dad Ge⸗ 
richt mit dir Böfewicht verfädrt: wirft du jeßt gleich zum 
Krenz Trieben und am Gnade und Schonung fliehen, ſiehe, 
fo wird dir die Strenge felbft Erbarmen, die Gerechtigkeit 
eine lebende Mutter ſeyn — fie druͤckt dad Auge bei der 
Hälfte deiner Verbrechen zu, und läßt es — den? doch! — 
und läßt es bei dem Made bewenden. 

Schweizer. Haft du's gehört, Hauptmann? Soll ich hin⸗ 
gehen und diefem abgerichteten Schäferhunde die Gurgel zu⸗ 
fammenfchnüren, daß ihm der rothe Saft: aud allen Echweiß: 
löchern fprudelt? — 

Roller. Hanptmann! — Sturm, Wetter und Hölle! — 
Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwifchen die Zahne 
klemmt! Sol ich diefen Kerl dad oberft zu unterſt unters 
Firmament wie einen Kegel auffegen? 

Schweizer. Mir! mir! Laſſ' mich knieen, vor dir nieder: 
fallen! Mir la} die Wolluſt, ihn zu Brei zuſammenzureiben! 

(Pater fehreit.) 

Moor. Weg von ihm! Wag’ ed Keiner, ihn anzuruͤh⸗ 
ren! — (Zum Pater, Indem er feinen Degen sicht.) Sehen Sie, Herr 
Dater! bier ſtehen Neununbdfiebenzig, deren Hauptmann ich 
bin, und weiß Keiner auf Wint und Commando zu fliegen, 
dder nach Kanonenmuſik zu tanzen, und draußen ſtehen 
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Slebenzehnhundert, nnter' Musketen ergraut — aber hoͤren 
Sie nun! fo redet Moor, der Mordbrennerhauptmann! 
Bahr iſt's, ich habe den Reichsgrafen erfihlagen, bie Done 
nteudficche angezündet und geplündert, babe Feuerbraͤnbr 
in eure bigotte Stadt geworfen und den Pulverthurm über 
Die Haͤupter guter Chriflen herabgeſtuͤrzt — aber es iſt noch 
wit Alles. Ich babe noch mehr gethan. (Er firedt feine rechte 
Saukard.) Bemerken Sie bie vier Eoftbaren Ringe, die ich aw 
jedem Singer trage? — Gehen Sie bin, und richten Ste 
Punkt für Punkt den Herren des Gerichte über Leben und 
Tod aus, wad Sie ſehen und hören werden — Diefen Rubin 
jog ih einem Miniſter vom Finger, den ih auf ber Jagd 
zu den Füßen feines Fürften niederwarf. Gr hatte fih aus 
ben Pöbelſtaud zu einem erften Günftling emporgefchmeichelt, 
der Fall feines Nachbars wer feiner Hoheit Schemel — KChräds 
nen der Waiſen huben ihn auf. — Diefen Demant zog Ih 
einem Finanzrath ab, der Ehrenftellen und Aemter an bie 
Meifibietenden verkaufte und den traurenden Patrioten von 
feiner Thüirre ſtieß. — Diefen Achat trage ich einem Pfaffen 
Ihres BSelichterd zur Ehre, den ich mit eigener Hand er- 
würgte, ald er anf offener Kanzel geweint hatte, daß 
Inquiſition fo in Zerfall kaͤme — ich könnte Ihnen neh 
mehr Geſchichten von meinen Bingen erzählen, wenn mid 
nicht fchon die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen vers 
ſchwendet Habe — 

Pater. D Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr’s wohl? Mabt ihr den Seufjer bemerkt? 
Steht er nicht da, ald wollte er Feuer vom Himmel auf die 
Kotte Korah herunter beten, richtet mit einem Achfelzuden, 
verdammt mit einem chriftlihen Ach! — Kann der Menſch 
denn fo blind feyn? Er, der die hundert Augen des Argus 
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hat, Flecken an ſeinem Bruder zu ſpaͤhen, kann er ſo gar 
blind gegen ſich felbft feyn? — Da donnern fie Sanftmuth 
und Duldung aus ihren Wolfen, und bringen dem Gott der 
Liebe Menfchenopfer, wie einem feuerarmigen Moloch — 
predigen Liebe des Naͤchſten, und fluchen den achtzigjährigen 
Blinden von ihren Thüren hinweg! — flürmen wider den 
Geiz, und haben Peru um goldner Spangen willen entoöl: 
tert und die Heiden wie Zugvich vor ihre Wagen geſpannt. 
— Gie zerbrechen fich die Köpfe, wie es doch möglich gewefen 
wäre, daß die Natur hatte können einen Iſchariot fchaffen, 
und nicht der Schlimmfte unter ihnen würde den dreieinigen 
Gott um zehn Silberlinge verrathben. — D über euch Pha⸗ 
rifäer, euch Falfhmünzer der Wahrbeit, euch Affen der Gott: 
heit! Ihr ſcheut euch nicht, vor Kreuz und Altaren zu Enieen, 
zerfleifcht eure Rüden mit Riemen und foltert euer Fleiſch 
mit Saften; ihr waͤhnt mit diefen erbärmlichen Gaukeleien 
demjenigen einen blauen Dunft vorzumachen, den ihr Thoren 
doch den Allwilfenden nennt, nicht anders, ald wie man ber 
Großen am bitterften fpottet, wenn man ihnen fehmeicdhelt, 
dag fie die Echmeichler haſſen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und 
Emplarifhen Wandel, und der Gott, der euer Herz durch⸗ 
fhaut, würde wider den Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht 
eben der wäre, der dad Ingeheuer am Nilus erfchaffen hat. 
— Schafft ibn aus meinen Augen! 

Pater. Daß ein Böfewicht noch fo ftoly ſeyn kann! 

Moor Nicht genug — Jetzt will ich fkolz reden. Geh’ 
bin und fage dem hoclöblichen Gericht, das über Leben und 
Tod würfelte — ich bin Fein Dieb, der fih mit Schlaf und 
Mitternacht verfhwört, und auf der Leiter groß und herrifch 
thut — Was ich gethan habe, werd’ ich ohne Zweifel einmal im 
Schuldbuche de3 Himmels lefen; aber mit feinen erbärmlichen 
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Verweſern wi ich kein Wort mehr verlieren. Sag’ ihnen, 
mein Handwerk ift Wiedervergeltung — Rache tft mein Ge: 
werbe. (Er kehrt ihm den Rüden zu.) 


Pater. Du willft alfo nicht Schonung und Gnade? — 
But, mit dir bin ich fertig. (Wendet fich zu der Bande.) So hüret 
denn ihr, was die Gerechtigfeit euch durch mich zu willen 
thut! — MWerdet ihr jeßt gleich diefen verurtheilten Miſſe— 
thäter gebunden überliefern, ſeht, fo fol euch die Strafe 
eurer Sräuel bid auf das legte Andenken erlaffen ſeyn — 
die heilige Kirche wird euch verlorne Echafe mit erneuerter 
Liebe in ihren Mutterfhooß aufnehmen, und jedem -unter 
euch fol der Weg zu einem Ehrenamt offen ſtehen. Mit 
triumphirendem Laͤcheln) Nun, nun? MWie fchmedt das, Euer 
Majeſtät? — Friſch alfo! Binder ihn, und feyd frei! 


Moor Hört ihr's auh? Hört ihr? Was ſtutzt ihr? 
Mas fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freiheit, .und 
ihr ſeyd wirklich fchon ihre Gefangenen. — Sie fhenft euch 
das Leben, und Das ift Feine Prahlerei, denn ihr ſeyd wahr: 
haftig gerichtet. — Eie verheißt euch Ehren und Aemter, 
und was kann euer Loos andere ſeyn, wenn ihr auch ob: 
fiegtet, ald Schmah und Fluch und Verfolgung. — Sie 
fündigt euch Verföhnung vom Himmel an, und ihr feyd 
wirklich verdammt. Es ift Fein Haar an Keinem unter euch, 
das nicht in die Hölle fährt. Ueberlegt ihre noch? Wanft ihr 
noch? Iſt e3 fo fchwer, zwifhen Himmel und Hölle zu wäh 
len? Helfen Sie doch, Herr Pater! 


Pater vor ih.) ft der Kerl unfinnig? — (Laut) Sorgt 
ihr etwa, daß dies eine Falle fen, euch lebendig zu fangen? 
— Leſet felbft, bier ift der Seneralpardon unterfchrichen. 
(Er gibt Schweizern ein Papier.) Könnt ihr noch zweifeln? 


Moor, Seht doch, ſeht doch! Was könnt ihr mehr ger: 
langen? — Unterſchrieben mit eigener Hand — Es it Onebe 
über ale Graͤnzen — oder fürdtet ihr wohl, fie werden ihr 
Wort brechen, weil ihr einmal gehört habt, daß man Ber: 
rätbern nicht Wort halt? — D ſeyd außer Furcht! Schon bie 
Politik Fönnte fie zwingen, Wort zu halten, wenn fie ed auch 
dem Satan gegeben hätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch 
Glauben beimeffen? Wie würden fie je einen zweiten Gebrauch 
davon machen Eönnen? — Ich wollte darauf fhwören, fie 
meinen’s aufrichtig. Sie wiffen, daß ich ed bin, der euch 
empört und erbittert hat; euch halten fie fir unſchuldig. 
Eure Berbrechen legen fie für Jugendfehler, für Uebercilun⸗ 
gen aud. Mich allein wollen fie haben; ich allein verdiene zu 
büßen. Iſt es nicht fo, Hert Pater? 

Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm fpriht? — 
Ja freilich, freilich ift ed fo — der Kerl maht mich wirbeln. 

Moor. Wie, noch keine Antwort? Denft ihr wohl ger 
mit den Waffen noch durchzureißen? Schaut doch um euch, 
fhaut doch um euch! dad werdet ihr doch nicht denken, dad 
- wäre jetzt Pindifhe Zuverfiht — Dder fchmeicelt ihr euch 
wobl gar, ald Helden zu fallen, weil ihr faht, daß ich mich 
aufd Getümmel freute? — D glaubt dad nicht! Ahr ſeyd 
niht Moor! — Ahr fend Heillofe Diebe! elende Werkzeuge 
meiner größern Plane, wie der Stri verächtlich in der Hand 
des Henkers! — Diebe koͤnnen nicht fallen, wie Helden fallen. 
Das Leben tft den Dieben Gewinn, dann kommt was Schreck⸗ 
liches nah — Diebe huden da3 Recht, vor dem Tode zu 
zittern. — Höret, wie ihre Hörner tönen! Sehet, mir drohend 
ihre Säbel daher bilnfen! Wie? neh unſchlüiſig? ſevd ihr 
toll 4 fend ihr wahnwigig? - Cs iſt unvergiiblich! Ich dank? 
euch mein Leben nicht, ich ſchame mic eures Opfers! 


Pater (äußert ertaun). Ich werde unfinnig, ich laufe 
davon! Hat man je von fo was gehört? 

Moor. Dder fürdter ihr wohl, ich werde mich felbft 
erftehen, und dur einen Selbftmord den Vertrag zernich⸗ 
ten, der nur an dem Lebendigen baftet ? Nein, Kinder, dad 
ift eine unnüße Furcht. Hier wer ih meinen Dolch weg, 
und meine Piftolen, und dieß Fläfchchen mit Gift, das mir 
noch wohlbefommen folte — ich bin fo elend, daß ich auch 
die Herrichaft über mein Xeben verloren habe — Was, noch 
unſchlüſſig? Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur 
Wehr fegen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! bier bind’ 
ih meine rehte Hand an diefen Eichenaft, ih bin ganz 
wehrlos, ein Kind Fann mich ummerfen — Mer ift ber 
Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Roller Cin wilder Bewegung). Und wenn die Hölle und 
neunfach umzingelte! (Schwenkt feinen Degen.) Wer fein Hund 
ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer (jerreißt den Pardon und wirft die Stücke dem Pater ind 
Geñcht). In unfern Kugeln Pardon! Kort, Sanaille! fag’ dem 
Senat, der dich gefandt hat, bu trafft unter Moors Bande 
feinen einzigen Verräther an — Mettet, rettet den Haupt: 
mann! 

Alle clirmend). Rektet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor Cüch loöreigend, freudig). Jetzt find wir frei — Games 
raden! Ich fühle eine Armee in meiner Fauft — Tod oder 
Freiheit! Wenigſtens follen fie Keinen lebendig haben! 

(Man blaͤsſst zum Angriff. Laͤrm und Setümmel. Sie geken ab mit gezo⸗ 

genem Degen.) 


Dritter Akt 


Erfte Scene. 


Amalia im Garten, fpielt auf der Laute. 


Schoͤn wie Engel, vol Walhatlla's Wonne, 
Schön vor allen Juͤnglingen war er, 

Himmliſchmild fein Blick, wie Maienfonne, 
Ruͤckgeſtrahlt vom binuen Gpiegelmeer. 


Sein Umarmen — wlthendes Entzüden! — 
Maͤchtig, fenrig Elopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeffelt — Wacht vor unfern Blicken — 
Und der Geift gewirbelt himmelwaͤrts. 


Seine Kuͤſſe — paradiefifh Fühlen! 

Wie zwei Flammen fih ergreifen, wie 
Harfentoͤne in einander fpielen 

Bu der Himmelvollen Harmonie, 


Stuͤrzten, flogen, vasten Geift und Geift zufammen, 
Rippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erd’ und Himmel ſchwammen, 
Wie zerronnen, um die Lichenden, 
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Er ıft Hin — Vergebens, ach! vergebens 
Stoͤhnet ihm der bange Seufjer nach, 

Er ift Gin — und alle Ruft bes Lebens 
Wimmert bin in ein verlornes Ach! 


Franz tritt auf. 


franz. Ehon wieder bier, rigenfinnige Echwärmerin? 
Du Halt dih vom frehen Mahle binweggeitohlen und den 
Gäften die Freude verdorben. 

Amalia. Echade für diefe unfchuldige Freude! dad Todten: 
lied muß noch in deinen Ohren murmeln, dag deinem Vater 
zu Grabe hallte — . 

Stanz. Willſt du denn cwig lagen? Laß die Todten 
ſchlafen und mache die Lebendigen glüdlih! Ich komme — 

Amalia, Und wann gehft du wieder? 

Stanı. D weh! Kein fo finfteres ftolges Geſicht! du bes 
trübft mich, Amalia. Ich komme, dir zu fagen — 

Amalia. Ih muß wohl hören, Franz von Moor tft ja 
gnadiger Herr worden. 

Stanz. Ga recht, das war's, worüber ich dich vernehmen 
wollte — Marimilian it ſchlafen gegangen in der Väter 
Gruft. Ih bin Herr. Aber ih möchte ed vollends ganz 
fepn, Amalia. — Du weißt, wa3 du unferm Haufe warft, 
du wardft gehalten, wie Moors Tochter, felbft den Tod über: 
lebte feine Liebe zu dir, da3 wirft du wohl niemals ver: 
geilen? — 

Amalia. Niemals, niemals. Wer da3 auch fo leicht: 
finnig beim frohen Mahle hinwegzechen fünnte! 

franz. Die Liebe meines Vaters mußt du in feinen Söh— 
wen belohnen, and Karl iſt todt — Etaunft du? ſchwindelt 
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die? Ya wahrhaftig, der Gedanke iſt auch fo ſchmelchelnd 
erhaben, daß er felbft den Stolz eines Weibes betäubt. Franz 
tritt die Hoffnungen der edelften Sraulein mit Füßen, Franz 
tommt und bietet einer armen, ohne ihn hülfloſen Waiſe 
fein Herz, feine Hand und mit ihr al fein Gold an, und 
alle feine Schlöffer und Wälder. — Frans, der Beneidete, 
der SGefürchtete, erklärt fih freiwilig für Amalia’d Sklaven. 

Amalia. Warum fpaltet der Blitz die ruclofe Zunge 
nicht, die das Frevelwort ausfpricht! Tu haft meinen Gelieb— 
ten ermordet, und Amalia fol did Gemahl nennen! Du — 
Franz. Nicht fo ungeſtüm, allergnadigfte Prinzeſſin! — 
Sreilih kruͤmmt Franz fih nicht wie ein girrender Seladon 
vor dir — freilich hat er nicht gelernt, gleich dem ſchmach- 
tenden Schifer Arfadiend, dem Echo der Grotten und Felſen 
feine Liebeöflagen entgegen zu jammern — Franz ſpricht, 
und wenn man nicht antwortet, fo wird er — befeblen. 

Amalia Wurm du, befehlen? mir befehlen? — und 
wenn man den Befehl mit Hohnlachen zurüdihidt ? 

Franz. Das wirft du nicht. Noch weiß ich Mittel, die 
den Stolz eines einbildifchen Starrkopfs fo huͤbſch nieder: 
beugen fünnen — Klofter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlih! und in Klofter und Mauern 
mit deinem Bafllisfenanblid auf ewig verfchont, und Muße 
genug, an Karl zu denken, zu bangen. Willkommen mit dei- 
nem SKlofter! auf, auf mit deinen Mauern! . 

Sranz. Haha! ift ed das? — Gib Acht! Fest haft du mich 
die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen fol — Diefe ewige 
Griffe von Karl fol dir mein Anbli gleich einer feuerhaa— 
rigen Furie aus dem Kopfe geißeln; das Echredbild Franz 
fol Hinter dem Bilde deines Lieblings im Hinterhalt Tauern, 
gleich dem verzauberten Hund, der auf unterirdifchen Goldfäften 
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liegt. — an ben Haaren. will ich dich inı bie Eapelle ſchleifen, 

den, Degen in der Hand. dir den, ehelichen Schwur aus« des: 

Seele preſſen, dein jungfraͤuliches Bette nit Sturm ·erſteigen/, 
und deine ſtolze Scham mit noch groͤßerm Stolze beſiegen. 

Amalia (gibt ihm eine Manlichelle), Nimm⸗ erſt dad zur 
Ausſteuer hin. 

SranzxKapischadtn. Hg! wie das zehnfach und wieder zehn⸗ 
fah geahndet: merden- fell! nichs meine Gemahlin — bie: Eike 
ſollſt. du nicht haben — meine Meitreffe follft dir. werden, 
daß, die ehrlichen Bauernweiber mit Fingern auf dich deuten, 
wenn. dDuued. wagſt und-über die Gaſſe seht. Knirſche nur 
mit den Zaͤhnen — Tpsie Feuer und Mord aus den Augen — 
mich ergoͤtzt der Grimm eined Weibes, macht did nur fchöner, 
begehrengwerther,. Kamm. — dieſes Sträauben wirb meinen ’. 
Triumph. zieren und mir die MWalluft in erzwungenen Um⸗ 
armungen würzen — Komm mit.in maine Kammer — ich 
glühe vor Sehnſucht — jekt:. gleich ſollſt du mit ‚mir gen. 
(WIN fie fortreigen.) 

Amalia, (fäfenipm.um den Haldz. Mergeib.. mir, Frauß! 
(Bier fie amaunenwill,; reißt. fie Ihm den: Degen, von der ⸗Seite und trin 
baflig zurüc,) Giehft du, Böfewicht, was ick. jegt: aus bin 
machen, kann.! — Sch. bin ein- Weib, abar ein raſendes Weib 
— Wag' e8 einmal — diefer Stahl fol deine; geile Bruft-mits:. 
temäurwenneng und.ber,® ei ft:meined Oheims wird nie Die 
Hand dazu führen. Flouch/auf den Stelle! Sie jagt ‚Ihn davon.)⸗ 


Amalia. 


At wie mie wohl ift ⸗ — Sept Kann ich frei atbınen — 
ih füglte mich. ſtark wie das funfenfprühende Roß, grimmig 
wie die Tigerin dem ſiegbruͤllenden Näuber ihrer Jungen nach 
— In ein Klofter, Tags er — Dank dir für dieſe glädliche 

Schillers ſämmtl. Werke. IL 7 
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Entdedung! — Jetzt hat die betrogene Lebe ihre Freiſtatt 
gefunden — dad Klofter — das Kreuz des Erlöſers iſt die 
Sreiftatt der betrogenen Liebe. (Ste will geyn.) 


Hermann ciritt ſchuͤchtern herein). 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia. Unglädliher! Was ftöreft du mich? 

Hermann. Diefer Sentner muß von meiner Seele, eh’ 
er fie zur Hölle druͤckt. (Wirft ſich vor ihr nieder.) Vergebung! 
Vergebung! Ich hab’ Euch fehr beleidigt, Fräulein Amalia! 

Amalia. Steh’ auf! Seh’! ich will nichts wiſſen. (Will fort.) 

Hermann cder fie zuruͤckhätt). Nein! Bleibt! Bei Gott! 
Bei dem ewigen Gott! Ihr ſollt Alles willen! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — 
Siehe heim im Frieden. (WIE hinweg ellen.) 

Hermann, So höret nur ein einziges Wort. — ed wird 
Euch al’ Eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zuruͤck und blickt ihn verwundernd an). Mie, 
Freund? — Wer im Himmel und auf Erden kann mir meine 
Ruhe wiedergeben? 

Hermann. Das kann von meinen Lippen ein einziges 
Wort — Höret mich an! 

Amalia (mit Mitleiden feine Band ergreifend). Guter Menfch 
— Kann ein Wort von beinen Lippen die Miegel der Ewig⸗ 
keit aufreißen ? - " 

Hermann (ſteht auf). Karl lebt noch! 

Amalia (fchreind). Unglüdlicher! 

Hermann, Nicht anderd — Nun noch ein Wort — Euer 
Dim — 

Amalia (gegen ihn herſtuͤrzendd. Du lügſt⸗— 
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Hermann. Ener Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann. Und Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Hermann. Auch Euer Oheim — Verrathet mid nicht. 
(Eilt Hinaus.) . . 

Amalia (ſteht Innge wie verfeinert. Dann fährst fie wird auf, 
eilt ihm nad). Karl kebt noch! 





Bweite Scene. 


Gegend an der Donau. 


Die Räuber gelagert auf einer Anhoͤhe unter Bäumen, die Pferde 
weiden am ‚Hügel hinunter, 


Moor. Hier muß ich liegen bleiben. (Wirft ſich auf die Erde.) 
Meine Slieder wie abgefchlagen. Meine Sunge troden wie 
eine Scherbe. (Schwelzer verliert fih unbemerkt.) Ich wollt? euch 
bitten, mir eine Handvoll Wafferd aus diefem Strome zu 
holen, aber ihr feyd alle matt bis in den Tod. 

Schwarz. Auch ift der Wein al in unfern Schlaͤuchen. 

Moor. Seht doch, wie fhön das Getreide fteht! — 
Die Bäume brechen faft unter ihrem Segen. — Der Wein: 
ſtock vol Hoffnung. 

Srimm. 8 gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor, Meinft du? Und fo würde doh ein Schweiß in 
der Welt bezahlt. Einer? — — Über ed kann ja über 
Nacht ein Hagel fallen und Alled zu Grunde fhlagen, 
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Schwarz. Das ift leicht moͤglich. Es kann Alles zu 
Grunde gehen, wenige Etunden vorm Echneiden. 

Moor. Das fag’ich ja. Es wird Alles zu Grunde gehn. 
Warum fol dem Menfchen dad. gelingen, was er von ber 
Ameife hat, wenn ihm das fehlfehlägt, was ihn den. Göttern 
gleich; macht? — oder iſt hier. die. Mark feiner Beſtimmung? 

"Schwarz Ich kenne fie nicht. 

Mose. Du haft gut gefagt und noch beffer gethan, wenn 
du fie nie zu kennen verlangteft! — Bruder — ich habe die 
Menfchen gefehen, ihre Bienenforgen und ihre Niefenprojecte 
— ihre Götterplane und ihre Mäufegefhäfte, das wunder: 
feltfame Wettrennen nad) Slüdfeligfeit; — diefer dem Schwung 
feines Roſſes anvertraut — ein anderer der Nafe feines Eſels 
— ein dritter feinen eigenen Beinen; diefed bunte Xotto des 
Lebens, worin fo Mancer feine Unfhuld und — feinen 
Himmel fegt, einen Treffer zu bafhen, und — Nullen find 
der Auszug — amTEnde war Fein Treffer darin. Es iſt ein 
Schauſpiel, Bruder, dad Thraͤnen in deine Augen lodt, 
wenn es dein Zwerchfel zum Gelächter kitzelt. 

Schwarz Mie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor (in den Anbtit verſenkt). So ftirbt ein Held! — 
Andetungswürdig.! 

Grimm Du ſcheinſt tief gerührt. 

Moor. Da ih nod ein Bube war — war’d mein Lieb: 
lingsgedanke, wie fie zu leben, zu fterbey wie fie — mit 
verbifenem Schmerz.) Es war etin Bubengedanfe!. 

Grimm. Das will ich hoffen. 

Moor (drückt den Hut übers Gent). Es war eine Seit — 
Laßt mich allein, Cameraden. 

Schwarz Moor! Moor! Was zum Henker? — Wie 
er feine Farbe veraͤndert! 
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Srimm. Alle Teufel! was bat er? wird Ihm übel? 

Moor. Ed war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen konnte, 
-wenn-ich mein Nathtgebet vorgeffen hatte — 

Srimm. Bift du wahnfinnig? Willſt du dich ‚von deinen 

Bubenjahren hofmeiſtern laſſen? 

Moor (legt fein Gaapt auf Grimms Bun). "Bruder! Bruder! 
. Stimm. Wie? fey doch fein Kind — ich bitte dich — 

Moor. Mär’ ich's wär ich's wieder! 

Grimm. Put put! 

Schwarz. HeitreVih anf. Sieh diefe malerifhe Land⸗ 
fhaft — den liebkichen Abend. 

Moor. Ya, Sreundel diefe Welt ift fo fchön. 

Schwarz. Nun, dad war wohl gefprocen. 

Moor. Diefe Erde fo herrlich. 

* Stimm. Recht — reht — fo hör?’ ich's gern. 

Moor (zurũckgeſunken). Und ich fo haͤßlich auf diefer ſchoͤnen 
Welt — und ich ein Ungeheuer auf diefer herrlichen Erde. 

Grimm. D weh, o web! 

Moor. Metne Unfchuld! meine Unfehald! — "Seht! ee 
ift Alles hinausgegangen, fich im friedlichen Strahl des Frühe 
lings zu fontten — warnum ich allein die Hölle faugen dus 
den Freuden des Himmels? — Daß Alles fo glüclich iſt, 
durch den Geift des Friedens Alles fo verfchwiftert! — Die 
ganze Welt eine Familie und ein Vater dort oden — Mein 
Water nicht — ich allein der Verſtoßene, ich allein ausgemus 
ftert aus den Reihen der Meinen — mir nicht der füße Name 
Kind — inner mir der Beltebten ſchmachtender BE — 
nimmer , nimmer des Buſenfreundes Umarmung. (Wild zus 
ruͤcffahrend.) Unrlagert'von Mördern — von Nattern umziſcht — 
angefchmiedet an dad Laſter mit eifernen Banden — Din: 
ausſchwindelnd ind Grab des Merderbend auf des Laſters 
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ſchwankendem Rohr — mitten in beit Blumen der glüdlichen 
Welt ein beulender Abbadonna ! 

Schwarz (u den Uebrigen). Unbegreiflih! ich hab’ ihn nie 
fo geſehen. , 

Moor (mit Wehmuth). Daß ich wiederfehren bürfte in 
meiner Mutter Leib! daB ich ein Bettler geboren werden 
dürftel — Nein! ich wollte nicht mehr, o Himmel — daß 
ich werden dürfte wie diefer Taglöhner einer! — O id 
wollte mh abmüden, daß mir das Blut von den Schläfen 
rolte — mir die Wolluft eines einzigen Mittagsfchlafs zu 
erfaufen — die Seligkeit einer einzigen Thraͤne. 

Grimm (zu den Anden). Nur Geduld, der Paroxysmus 
ift fhon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo fie mir fo gern floſſen — 
o ihr Tage des Friedens! du Schloß meines Vaters — ihr 
grünen ſchwaͤrmeriſchen Thaͤler! O all ihr Elyſiums-Scenen 

meiner Kindheit! — werdet ihr nimmer zurückkehren — nimmer 
mit koͤſtlichem Saͤuſeln meinen brennenden Buſen kühlen? — 
Traure mit mir, Natur! — Sie werden nimmer zurückeh⸗— 
ren, nimmer mit koͤſtlichem Säufeln meinen brennenden 
— tühlen. — Dahin! dahin! unwiederbringlich! — 





Schweizer mir Waffer Im Hut. 


eizer. Sauf zu, Hauptmann — hier ift Waffer 
genug, und frifch wie Eis. 
Schwarz. Du bluteft ja — was haft du gemacht? 
Schweizer. Narr, einen Spaß, der mir bald zwei Beine 
und einen Hals gefoftet hätte Wie ich fo auf dem Sand: 
hügel am Fluß hintrolle, glitſch! fo rutfcht der Plunder unter 
mir ab und ich zehn rheinlandiihe Schuh lang hinunter 
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— da lag ih, und wie ich mir eben meine fünf Sinne wie: 
der zurechtfeße, treff' ich dir dad Flarfte Waller im Kies, 
Genug dießmal für den Tanz, dacht?’ ich, dem Hauptmann 


. wird’d wohl fhmeden. 


Moor (gibt Ihm den Hut zurüd und wiſcht ihm fein Geſicht ab). 
Sonft fiebt man ja die Narben nicht, die die böhmifchen 
Reiter in deine Stirn gezeichnet haben — dein Waller war 
gut, Schweizer — diefe Narben ftehen dir fchön. 

Schweizer. Pah! Hat noch Platz genug für ihrer dreißig. 

Moor. Ta, Kinder — ed war ein heißer Nachmittag — 
und nur einen Mann verloren — mein Roller ftarb einen 
fhönen Tod. Man würde einen Marmor auf feine Gebeine 
fegen, wenn er nicht mir geftorben wäre. Nehmet vorlieb 
mit diefem. (Er wiſcht fi die Augen.) Wie viel waren’d doch 
von den Feinden, die auf dem Plage blieben? 

Schweizer. Hundert und fechzig Hufaren — drei und 
neunzig Dragoner, gegen vierzig Jaͤger — dreihundert in Allem. 

Moor. Dreihundert für Einen! — Jeder von euch hat 
Anfpruch an dieſen Scheitel! (Er entbloͤßt ich dad Haupt.) Hier 
heb’ ich meinen Dolh auf. So wahr meine Seele lebt! Ih 
willeud niemals verlaffen. 

Schweizer. Schwoͤre niht! Du weißt nicht, ob du nicht 
noch glüdlich werden und bereuen wirft. 

Moor. Bei den Gebeinen meines Roller! Ich 
will euch niemals verlaffen. ° 


* Kofiusky kommt. 


Aoſinsky (vor id). In diefem Revier herum, fagen fie, 
werd’ ich ihn antreffen — be, hola! was find das für Ge⸗ 
ſichter? — Solltens — wie? wenns diefe — fie ſind's, 
ſind's! — ich will fie anreden. 
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Schwarz. Gebt Acht! wer kommt da? 

Aoſinsky. Meine Herven! verzeihen Sie! Ih weiß 
nicht, geh' ‚ich recht oder unzecht? 

Moor. Und wer müffen wir ſeyn,wenn Sie reht gehen? 

‚Bofinsky. : Männer! 

Schweizer. . Db.wir dad auch gezeigt haben, Hauptmann? 

Arfinsky. Männer fürh’ ich, die: dem Tode ins Geſicht 
fehen und dte'@efahr:'wie wine zahme Schlange um ſich ſpie⸗ 
len laffen, die Freiheit Höher ſchaͤhen als Ehre und Leben, 

"Deren bioßer Rame, willtenmen dem Urmen und Unterdrüd: 
ten, bie Beherzteften: feig and Tyrannen bleich macht. 

S”chweizer gum' Gauptmann). Der'Bertfche gefällt mir. — 
Höre, guser Freund! du haſt deine Leute gefunden. 

Avfinsky. Dad denf ich, und will hoffen, bald meine 
Brüder. — So Koͤnnt Ihr mich denn zu meinem rechten 
Manne weiſen, benn ich fuche euren Hanptmann, den großen 
Grafen von Moor, 

Schweizer gibt ihm die-Hand mit Wärme). Lieber Junge! 

' wir dupen- einander. 

Moor (näper bommend). Kennen Sie auch den Hauptmann? 

KAofinsky. Du bifl’d — in’ diefer Miene — wer follte 
dich anfehen und einen Andern fuchen? (Starrt Inn Lange an.) 
Sch habe mir immer gewünfcht, den Mann mit dem ver: 
nichtenden Blicke zu „Tehen, wie er faß auf den Ruinen von 
Carthago — jest wünfd’ ich ed nicht mehr. 

Schweizer, Blitzbub'! 

Moor. ind was führt Sie zu mir? 

Aoſinsky. D Hauptmann! mein mehr ald gramfames 
Schickſal — ich habe Schiffbruch gelitten auf der ungeftrinmen 
‚See diefer Welt, die Hoffnungen meined Lebens hab’ ich muͤſ⸗ 
fen fehen in den Grund finfen, und blieb mir nichts Abrig, 
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als die marternde Grinnerung ihres Verluſtes, die mid wahn⸗ 
ſinnig machen wuͤrde, wenn ich ſie nicht durch anderwaͤrtige 
Chutigkeit zu erſticken ſuchte. 

Moor. Schon’ wieder ein Klaͤger wider die Gottheit! — 
Mur weiter. 

Kofinsky. Ich wurde’ Scldat. "Das Ungluͤck verfolgte 
mich auch da — Ih machte eine Fahrt nach Oſtikbien mit, 
-mein Schiff ſcheiterte an Klippen — nichts als fehlgeſchla⸗ 
‚gene Plane! Ich höre endlich weit und breit erzählen von 
deinen Thaten, Mordbrennereten,'wie fie fie nannten, 
und bin hieher gereidt dreißig Meilen weit, mit dem feften 
Entſchluß, unter dir zu dienen, wenn du meine Dienfte an⸗ 

nehmen willft — Sch bitte di, würdiger Hauptmann, ſchlage 
mir's nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung. Heiſa! Heifa! So iſt ja 
unfer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ‚ganzer: Mordbru⸗ 
der fuͤr unſre Bande! 

Moor. Wie iſt dein Name? 

Kofinsky. Koſinsky. 

Moor. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daß du ein 
leichtſinniger Knabe biſt, und uͤber den großen Schritt deines 
Lebens weggaukelſt, wie ein unbeſonnenes Maͤdchen — Hier 
wirft du nicht Bälle werfen oder Kegelkugeln ſchieben, wie 
du dir einbildeſt. 

Asſinsky. Ich weiß, was du fagen willſt — Ich bin 
vier und zwanzig Jahre alt, aber ich habe Degen blinken ge⸗ 
ſehen und Kugeln um mich ſurren gehoͤrt. 

Moor. So, junger Herr? — Und haft du bein Fechten 
nur darum gelernt, arme Neifende um einen Neichöthaler 
niederzuftoßen, oder Weiber hinterrüudd in den Bauch zu 
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ftehen? Geh’, geh’! du bift deiner Amme entlaufen, weil fie 
dir mit der Nuthe gedroht hat. 

Schweizer Was zum Henfer, Hauptmann! was denkſt 
du? wilft du diefen Hercules fortfhiden? Sieht er nicht 
gerade fo drein, ald wollt’ er den Marfchall von Sachfen mit 
einem NRührlöffel über den Ganges jagen? 


Moor. Weil dir deine Lappereien mißglüden, kommſt 
du und wilft ein Schelm, ein Meuchelmörder werden? — 
Mord, Knabe, verftehft du dad Wort auh? Du magft ruhig 
fohlafen gegangen feyn, wenn du Mohnkoͤpfe abgefchlagen 
haſt, aber einen Mord auf der Seele zu tragen — 

Aoſinsky. Jeden Mord, den du mich begehen beißt, 
will ich verantworten. 

Move. Was? bift du fo Flug? Willſt du dich anmaßen, 
einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen? Woher weißt du, 
daß ich nicht böfe Träume habe oder auf dem Tobbette nicht 
werde blaß werden? Mie viel haft du fehon gethan, wobet 
du an Verantwortung gedacht haft? 


Koſinsky. Wahrlih! noch fehr wenig, aber doch diefe 
Reiſe zu dir, edler Graf} 

Moor. Hat dir dein Hofmeiſter die Gefchichte des Nobing 
in die Hände gefpielt — man follte dergleichen unvorfichtige 
Sanaillen auf die Galeere fihmieden, — die deine Findifche 
Phantafie erhiste und dich mit der tollen Sucht zum großen 
Manne anftedte? Kigelt dDih nach Namen und Ehre? willft 
du AUnjterblichkeit mit Mordbrennereien erfaufen? Mer’ 
dir's, ehrgeiziger Züngling! Für Mordbrenner grünet fein 
Lorbeer! Auf Banditenjiege ift Fein Triumph gefegt — aber 
lud, Gefahr, Tod und Schande. — Siehſt du auch dad 
Hochgericht dort auf dem Hügel? 
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Spiegelberg (unwillig auf und ab gehend). Ei wie dumm! 
wie abfceheulich, wie unverzeihlich dumm! Das ift bie Manter 
niht! Sch hab's anders gemacht. 

Rofinsky. Was foll der fürchten, der den Tod nicht 
fürchtet ? x 

Moor. Brav! unvergleihlih! Du Haft dich wader im 
den Schulen gehalten, du haft deinen Seneca meifterlich aus⸗ 
wendig gelernt. — Uber, lieber Freund, mit dergleichen 
Sentenzen wirft du die leidende Natur nicht befchivagen, da⸗ 
mit wirft du die Pfeile des Schmerzes nimmermehr ftumpf 
machen. — Befinne dich recht, mein Sohn! (Er nimmt feine 
Fand.) Denk', ih rathe dir als ein Vater — lern’ erſt die 
Tiefe des Abgrunds Fennen, eh’ du hineinfpringfi! Wenn du 
noch in der Welt eine einzige Freude zu erhafhen weißt — 
ed koͤnnten Augenblide Eommen, wo du — aufwahft — und 
dann — möchte ed zu ſpät feyn. Du trittft bier gleichfam 
aus dem Kreife der Menfchheit — entweder mußt du ein hoͤ⸗ 
herer Menfch feyn, oder du bift ein Teufel — Noch einmal, 
mein Sohn! wenn dir noch ein Funken von Hoffnung irgend 
anderswo glimmt, 1% verlaß diefen fchredlichen Bund, den 
nur Verzweiflung eingeht, wenn ihm nicht eine höhere Weis⸗ 
heit geftiftet hat — Man Fann fi täufhen — glaube mir, 
man Tann das für Stärke des Geiftes halten, was doch am 
Ende Verzweiflung tft — Glaube mir, mir! und made dich 
eilig hinweg. 

Aofinsky. Nein! ich fliehe jegt nicht mehr. Wenn di 
meine Bitten nicht rühren, fo höre die Gefchichte meines 
Unglücks. — Du wirft mir dann felbft den Dolch in die 
Hände zwingen, du wirft — Lagert euch bier auf dem Boden, 
und hört mir aufmerkfam zu! 

Moor. Sch will fie hören. 
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um oſinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher Edelmann, 
amd wurde durch den frühen Tod meines Vaters Herr eines 
anfehnlichen Ritterguts. Die'Gegend war paradiefifh — denn 
söffer enthielt einen Engel — ein Mädchen, gefhmüdt mit allen 
Reizen der blühenden Jugend und Feufh wie das Licht des 
Himmels. Doch, wen fag’ ich das? Es fehallt an euren 
Myren vorüber — Ihr habt niemals geliebt, feyd niemals 
rgeliebt worden — ‘ 

Syweizer. Sachte, fahte! unfer Hauptmann wird fetter: 
Vðvth. 

Moor. Hoͤr' auf! ich will's ein andermal hören — mor⸗ 
gen, naͤchſtens, oder — wenn ich Blut geſehen habe. 

Mofinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut', fag’ 
—hAtr, wird deine ganze Seele füllen. Sie war bürgerlicher 
Geburt, eine Deutfche — aber ihr Anbli fchmelzte die Vor: 
ngetheile des Adels hinweg. Mit der fchüchternften Befchei- 
-Henheit nahm -fie den Trauring von meiner Hand, und 
Adbdermorgen follte ich meine Amalia vor den Altar führen. 

Mooor (ſteht ſchnell auf). 

MAsſinsky. Mitten im Taumel der auf mich wartenden 
“Seligkeit, unter den Zurüftungen zur VBermählung — werde 
Ach durch einen 'Erpreffen nah Hofe citirt. Sch ſtellte mich. 
"Man yeigte mir Briefe, die ich gefchrichen haben follte, voll 
perrätherifchen Inhalts. Ich erröthete über der Bogheit — 
man nahm mir den Degen ab, warf mich ind Sefängniß, 
alle meine Sinnen waren hinweg. 

Schweizer. umd unterdeffen — nur- weiter! ich rieche 
Wen! Braten fehon. | 

Rofinsky. Hier lag ich einen Monat lang, und wußte 
nicht, wie mir geſchah. Mir bangte für meine Amalia, die 
meines Schiefald wegen jede Minute einen Tod würde zu 
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leiden haben. Endlich erfcheint. der erfte Minifter des Hofes, 
mwänfht mir zur Entdedung meiner Unfhuld Glüd mit, 
zuderfüßen Worten, liegt mir den Brief der Freiheit vor und 
gibt mir meinen Degen wieder. Seht im Triumphe nad 
meinem Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, — 
fie war verſchwunden. In der MitternahP ſey fie wegge⸗ 
bracht worden, wüßte Niemand, wohin? und feitdem mit kei⸗ 
nem Auge mehr gefeben. Hui! fhoß mir’d auf, wie der 
Big, ich fliege nach der Stadt, fondire am Hof — alle Au⸗ 
gen wurzelten auf mir, Niemand wollte Beicheid geben — 
endlich entdecke ich fie durch ein verborgened Gitter im Pas 
laft — fie warf mir ein Billetchen zu. 


Schweizer. Hab’ ich's nicht gefagt? 

Kofinsky. Hölle, Tod und Teufel! ba ſtand's! man. 
batte ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieber fterben ſehen, 
oder die Maitreſſe des Fürften werden wollte. Im Kampfe 
zwifhen Ehre und Liebe entfchied fie für dad Zweite, und 
(lachend) ich war gerettet. 

Shweizer. Was thatft du da? 

Aoſinsky. Da fand ih, wie von taufend Donnern 
getroffen! — Blut! war mein erfter Gedanke, Blut! mein 
letzter. Schaum auf dem Munde, renn? ich nach Haufe, wähle 
mir einen dreifpigigen Degen, und damit in aller Haft in 
de3 Minifterd Haus, denn nur er — er nur war der hoͤlliſche 
Kuppler gewefen. Man. muß mich von der Gaffe bemerkt. 
baben, denn mie ich hinauf trete, waren alle Zimmer ver: 
fhloffen. Sch ſuche, ich frage: er fey zum Kürften gefahren, 
war die Antwort. Ich mache mic geraden Wegs dahin, man 
wollte nichts von ihm willen. Ich gebe zurüd, fprenge Die 
Thüren ein, finde ihn, wollte eben — aber da fprangen fünf 
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Dis ſecss Bediente aus dem Hinterhalte und entwanden mir 
den Degen. | 

Schweizer (ſtampft auf den Boden. Und er Friegte nichtg, 
und du z0gft leer ab? 

Avfinsky. Sg ward ergriffen, angeklagt, peinlich pro= 
seffirt, infam — merkt's euch! — and befonderer Gnade 
infam aus den Gränzen gejagt; meine Güter fielen ald Praͤ— 
fent dem Minifter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen 
des Tigers, verfenfzt und vertranert ihr Leben, wahrend daß 
meine Mache falten und fich unter das Joch des Defpotismug 
krümmen muß. 

Schweizer (aufftehend, feinen Degen wegend), Das iſt 
Waſſer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt's was 
anyuzüunden! 

Moor (der biöher in Heftigen Bewegungen Hin und ber gegangen, 
feringe raſch anf, zu den Räubern). Sch muß fie fehen — Auf! 
raſſt zuſammen — du bleibft, Koſinsky — packt eilig zufammen ! 

Die Räuber. Wohin? was? 

Moor Wohin? wer fragt wohin? Geftig zu Schweigen.) 
Verraͤther, du willſt mich zurüdhalten? Uber bei der Hoff: 
nung des Himmels! — 

Schweizer. Werräther ih? — Geh’ in die Hölle, ich 
folge dir! 

"Moor (fällt ihm um den Hals), Bruderherz! dir folgft mir 
— Etfe weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. Auf! hurtig! 
Ulle! nach Franken! In acht Tagen müflen wir dort fepn. 
= (Sie gehen ab.) 


Bierter Akt 


— — 


Erſte Seene. 


Zandliche Gegend um dad Mooriſche Schloß. 
Näuber Moor. Aoſinsky In der Ferne 


Moor. Geh' voran und melde mich. Du weißt doch noch 
Alles, was du ſprechen mußt? 

Aoſinsky. Ihr ſeyd der Graf von Brand, kommt aus 
Mecklenburg, ich Euer Reitknecht — Sorgt nicht, ich will 
meine Rolle ſchon ſpielen. Lebt wohl! fe.) 

Moor. Sey mir gegrüßt, Waterlandserde! (Er küßt die 
Erde.) Materlandehimmel! Waterlandsfonnel — und Zlu: 
ren und Hügel und Ströme und Wälder! feyd alle, alle 
mir herzlich gegrüßt! — Wie fo Föftlich wehet die Luft von 
meinen Heimathgebirgen!! wie frömt balfamifhe Wonne 
aus euch dem armen Flüchtling entgegen! — Elyſium! dich: 
terifhe Welt! Halt ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem 
beiligen Tempel. 

(Sr tonımt näher.) Sieh da, auch die Schwalbennefter im 
Schloßhof — auch dad Gartentbürdhen! — und diefe Ede ame 
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Zaun, wo du fo oft den Fanger belaufchteft und nedteft — 
und dort unten das Wiefenthal, wo du der Held Alerander 
deine Macedonier ing Treffen bei Arbela führteft, und neben: 
dran ber grafige Hügel, von welhem du den perfifhen Satra⸗ 
pen niederwarfft — und deine fiegende Fahne flatterte Hoch! 
(Er liche) Die goldnen Maienjahre der Knabenzeit leben 
wieder auf in der Seele bed Elenden — da warft du fo glüd: 
lich, warft fo ganz, fo wolkenlos heiten — -umd nun — da 
liegen die Trümmer deiner Entwürfe! Hier follteft du wan- 
deln dereinft, ein großer, ftattlicher gepriefener Mann — 
bier dein Snabenleben in Amalia’s blühenden Kindern zum 
zweitenmale leben — hiex! hier der Abghtt deined Volks — 
aber der böfe Feind fhmollte dazu! cEr fäprt auf.) Warum bin 
ich hieher gelommmen?- deß-mir’d ginge wie dem Gefangenen, 
den der Elirrende Eifenring aus Träumen der Freiheit auf: 
jagt — nein, ich gehe in mein Elend zurück! — Der Gefan: 
gene. hat dag, Licht vergeſſen, aber.der Traum. der Freiheit 
fuhr über ihm wie ein Blig in die Naht, der fie finfterer... 


-zurüdlößt,. — Lebt. wohl, ihr Vaterlandsthaͤler! einſt ſaht 


ihr den. Knaben. Karl, und der Kunbe Karl war ein glüds. 
“her Kunabe—jebt .faht ihre, den Mann, und er war in Ver: 
zweiflung. (Er. drept ſich Schnell nach dem Außerfien Ende der Gegend, 
allwo er plöglich ſtille ſteht und nach, dem Schloß mit Wehmuth hinüber 
pie.) Sie nicht fehen, nicht einen Blick — und nur eine 
Mauer gewefen zwifhen mir und Amalia — Nein! fehen 
muß ih fie — muß ich ihn — es fol mich zermalmen ! 
(Er kehrt um) Vater! Vater! dein Sohn naht — weg . 
mit bir, fhwarzes, rauchendes Blut! weg, hobler, graffer, 
zudender Todesblid! Nur diefe Stunde la mir fri — 
Amalia! Vater! dein Karl naht! Er gept ſchnell auf dad Schloß 
u — Qudle mid, wenn der Tag erwant, KM nicht 
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ab von mir, wenn die Nacht kommt — quaͤle mich in ſchreck⸗ 
lihen Träumen! nur vergifte mir diefe einzige Wolluft nichtl. 
(Ex ſteht an der Pforte.) Wie wird mir? was ift das, Moor? 
Sep ein Mann! — — Todesſchauer — Schredenahnung — 
— (Er geht hinein). 


Zweite Scene, 


Galerie im Schloß. 


Näuber Moor. Amalia (treten auf). 


Amalia. Und getrauten Sie fih wohl, fein Bildnig 
unter diefen Gemälden zu erfennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig. 
in mir. (An den Gemaͤlden herumgehend.) Diefer iſt's nicht. 

Amalie. Grrathen! — Er war der Stammvater des 
graflihden Haufes, und erhielt den Adel vom Barbaroffe, 
dem er wider die Seeräuber diente. 

Moor (immer an den Gemaͤlden). Diefer iſt's auch nicht 
— auch der nicht — auch nicht jener dort — er ift nicht 
unter ihnen. 

Amalia. Wie? Sehen Ste doc, beffer! ich dachte, Sie 
fennten ibn — 

Moor. Ich kenne meinen Vater nicht beffer! Ihm fehlt 
der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aud Tanfenden 
Zenntlih machte — er iſt's nicht. 

Amalia. Ih erſtaune. Wie? AUchtzehn Jahre nicht mehr 
gefehen, und noch — 

Schllters fimmtl, Werte. I. 8 
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Moor (ſchnell mit einer fliegenden Röẽthey. Diefer iſt's! (Er 
ſteht wie vom Blitz geruͤhrt.) 

Amalia. Ein vortrefflicher Mann. 

Moor (in feinem Anblick verſunken). Vater! Water! vergib 
mir! — Ja, ein vortrefflicher Mann! — (Er wiſcht ſich die Augen.) 
Ein goͤttlicher Mann! 

Amalia. Sie ſcheinen viel Antheil an ihm zu nehmen? 

Moor. O ein vortrefflicher Mann — und er ſollte dahin 
ſeyn? 

Amalia. Dahin! wie unſere beſten Freuden dahin gehn 
— Ganſt feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, es reift Feine 
Seligkeit unter dem Monde. 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und follten Ste fchon 
dDiefe traurige Erfahrung gemacht haben? Ste können nicht 
drei und zwanzig Sahre alt feyn. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Alles lebt, um traurig 
wieder zu flerben. Wir intereffiren uns nur derum, wir 
gewinnen nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen ver: 
lieren. 

Moor. Sie verloren fhon etwas? 

Amalia. Nichts! Alles! Nichte — wollen wir weiter 
gehen, Herr Graf? 

Moor, Sp eilig? Weß ift dieß Bild rechter Hand dort? 
mich dünkt, es ift eine unglüdlihe Phpſiognomie. 

Amalia Died Bild linfer Hand ift der Sohn deg 
Grafen, der wirkliche Herr — Kommen Sie, Tommen Sie! 

Moor. Uber dieß Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor, Aber dieß Bild rechter Hand? — Du weinft 
Amalia? 

Amalia (finell ab), 
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Maar. 


Sie liebt mich! ſie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen fing 
an ſich zu empoͤren, verrütherifch rollten die Thraͤnen von ihren 
Wangen. Sie liebt mich! — Elender, das verdienteſt du um 
fie! Steh? ich nicht hier wie ein Gerichteter vor. dem toͤdtlichen 
Blod? Iſt das der Sopha, wo ich an ihrem Halfe in Wonne 
fhwamm? Sind dad die väterlihen Saͤle? (Ersriffen vom Ans 
blick feines Baterd.) Du, du — Keuerflammen aud deinem 
Auge — Fluch, Fluch, Berwerfung! — Wo bin ih? Wacht 
vor meinen Augen — Schreckniſſe Gottes — Ih, ich hab’ ihn 
getödtet! (Er rennt davon.) 


Stanz von Mlöor in tiefen Gedanken. 


Weg mit biefem Bild! weg, feige Dremme! Was zagſt 
du, und vor mem? Iſt mir's nicht die wenigen Stunden, 
die der Graf in diefen Mauern wandelt, als ſchlich' immer ein 
Spion der Hölle meinen Ferſen nah — Ih ſollt' ihn kennen! 
Es ift fo was Großes und Dftgefehenes in feinem wilden fonn- 
verbrannten Geficht, dad mich beben macht — Auch Amalla 
ift nicht gleichgültig gegen ihn! Laͤßt fie wicht fo. giertg ſchmach⸗ 
tende Blide auf dem Kerl herumkreuzen, mit denen fie doch 
gegen alle Welt fonft fo geisig thut? Sah ich's nicht, wie fie 
ein paar diebiſche Thraͤnen in ben Wein fallen Heß, Den er 
hinter meinem Ruͤcken fo haftig in: fi fchlürfte, als wenn er 
dad Glas mit hineinziehen wollte? Ja, das fah ich, durch 
den Spiegel fah ich's mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! 
ſieh dich vor! dahinter fledt irgend ein verderbenſchwangeres 
Ungeheuer! 

(Er ſteht forfhend dem Portrait Karld gegenfiber.) ' 


In I Da 
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Sein langer Gaͤnſehals — feine fchwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — fein finfteres überhangendes, bufchiges 
Augenbraun. (Plotzlich zufammenfaprend.) — Schadenfrohe Höllel 
jagft du mir diefe Ahnung ein? Es ift Karl! ja jeßt werden 
mir alle Züge wieder lebendig — Er iſt's! troß feiner Larve! 
— Er iſt's — troß feiner Larvel — Er iſt's — Tod und 
Derdammniß! (Auf und ab mit heftigen Schritten.) Hab’ ich Darum 


- meine Nächte verpraßt, — darum Felfen hinweggeräumt und 


Abgründe eben gemacht, — bin ich darum gegen alle In⸗ 
ſtincte der Menfchheit rebellifch worden, dag mir zulegt dieſer 


unſtaͤte Randftreicher durch meine Fünftlichften Wirbel tölple — 


Sachte! nur fachtel Es ift nur noch Spielarbeit übrig — 


, Bin ich doch ohnehin fehon bis an die Ohren in Todfünden 
gewatet, daß ed Unfinn wäre, zurüdzufhwimmen, wenn das 


Ufer fhon fo weit hinten liegt — and Umkehren ift doch 
nicht mehr zu gedenfen — Die Gnade felbft würde an den 


Bettelſtab gebracht, und die unendliche Erbarmung banke⸗ 


rott werden, wenn fie für meine Schulden al’ gut fagen wollte 


.— Alfo vorwärts wie ein Mann — (Er fellt.) — Er verfammile 


ſich zu dem Geifte feines Vaters und komme! der Todten fpott? 


ich. — Daniel! be, Daniell — Was gilt’d, den haben fie auch 
ſchon gegen mich aufgewiegelt! Er fieht ſo geheimnißvoll. 
Daniel kommt. 


Daniel, Was ſteht zu Befehl, mein Gebieter? 
Franz. Nichts. Sort, fülle diefen Becher mit Wein, aber 


hurtig! (Daniel ad.) Markt, Alter, dich will ich fangen! ine 


Auge will ich dich faffen, fo ſtarr, daß dein getroffenes Ge⸗ 
wiffen durch die Larve erblaffen foll! Er fol fterben! — Der 
ift ein Stümper, der fein Werk nur auf die Halfte bringt, und 
dann weggeht und muͤßig zugafft, wie es weiter damit werden wird, 
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Daniel mit Wein. 


Franz. Stel’ ihn hieher! Sieh mir feſt ind Auge! Wie 
deine Kniee fchlottern! wie du zittert! Gefteh’, Alter! was 
haft du gethan? = 

Daniel. Nichts, gnädiger Herr, fo wahr Gott lebt und 
meine arme Seele! 

Stanz. Trink' diefen Wein aus! — Was? du zauderft? — 
Heraus, ſchnell! Was haft du in den Wein geworfen? 

Daniel. Hilf Sort! Was? Sch in den Wein? 

Kranz. Gift Haft du in den Wein geworfen! Bift du nicht 
bleih wie Schnee? Geſteh', gefteh’! Wer hat dir's gegeben? 
Niht wahr, der Graf, der Graf hat dir’ gegeben? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf bat mir 
nichts gegeben. 

Franz (greift ihn Hart an). Ich will dich würgen, daß du blau 
wirft, eisgraner Lügner du! Nichts? Und was fteditet ihr denn 
fo beifammen? Er und du und Amalia? Und was flüftertet 
ihr immer zufammen? Heraus damit! Was für Geheimniffe, 
was für Geheimniffe bat er dir anvertraut? 

Daniel. Das weiß der allwiffende Gott: er hat mir Feine 
Geheimniffe anvertraut. . 

Scanz. Willſt du ed läugnen? Was für Cabalen habt 
ihr angezettelt, mich aud dem Wege zu räumen? Nicht wahr? 
Mich im Schlaf zu erdroffeln? Mir beim Bartfcheeren die 
Gurgel abzufchneiden? Mich im Wein oder in Chocolade zu 
vergeben? Heraus, heraus! — oder mir in der Suppe den 
ewigen Schlaf zu geben? Heraus damit! ich weiß Alles. 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ich in Noth bin, wie 
ich Euch jeßt nichts anders ſage, ale die reine lautere Wahrheit. 

Scans. Diesmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, er 
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ftedte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er drüädte dir die 
Hand ftärker, ald der Brauch ift? fo ungefähr, wie man fie 
feinen alten Belannten zu drüden pflegt? 

Daniel, Niemals, mein Gebieter. 


Sranz. Er. fagte dir, zum Grempel, daB er dich etwa 
fhon kenne? — daß du ihn faſt kennen follteft? dag dir ein 
mal die Dede von den Augen fallen würde — daß — was? 
davon follt’ er dir niemals gefagt haben? 


Daniel. Nicht das Mindefte. 


Sranz. Daß gewiffe Umftände ihn abhielten — def man 
oft Masten nehmen müfe, um feinen Feinden zuzukoͤnnen — 
daß er fich rächen wolle, aufs grimmigfte rächen wolle? 

Daniel, Nicht einen Laut von dieſem Allem. 

Sranz. Was? gar nichts? Befinne dich recht. — Daß 
er den alten Herrn fehr genau — befonders genau gelannt — 
daß er ihn Liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

Daniel, Etwas dergleichen erinnere ich mich von ihm 
gehört zu haben. 

Sranz (las). Hat er, bat er wirflih? Wie, fo laſſ' mi 
doch hören! Er fagte, er fey mein Bruder? 

Daniel chetroffen. Was, mein Gebieter? — Nein, das 
fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie her: 
nmführte, ich pußte eben den Staub von den Rahmen 'ber - 
Gemälde ab, fand er bei dem Portrait des feligen Heren 
plöglich ftilfe, wie vom Donner gerührt. Das gnädige Fraͤu⸗ 
lein deutete drauf bin und ſagte: ein vortrefflider Mann! 
Ja, ein vortreffliber Mann! gab er zur Antwort, indem er 
ſich die Augen wiſchte. 

Scans. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein 
gütiger Herr gegen dich gewefen, ich habe dir Nahrung und 
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leider gegeben, und dein ſchwaches Alter in allen Gefchäften 


geſchont! — 


Daniel. Dafür lohn' Euch der liebe Herr Gott! und ich 
hab’ Euch immer redlich gedient. ” 

Sranz. Dad wollt’ ich eben fagen. Du haft mir in 
deinem Leben noch Feine Widerrede gegeben, bern du weißt 
gar zu wohl, daß du mir Gehorſam ſchuldig bift in Allem, 
was ich dich Heiße. 

Daniel. In Allem von ganzem Herzen, wenn ed nicht 
wider Sott und mein Gewiſſen geht. 

Sranz. Poſſen, Poſſen! Ehamft du dih nicht? Ein 
alter Mann, und an dad Weihnahtsmährchen zu glauben! 
Sch”, Daniel! das war ein dummer Gedanke. Ich bin ja 
Herr. Mich werden Gott und Gewiſſen ftrafen, wenn es ja 
einen Gott und ein Gewiffen gibt. 

Daniel (ichlägt die Hände zurammen). Barmherziger Himmell 

Stanz. Bet deinem Gehorfam! Verſtehſt du das Wort 
auch? Bet deinem Gehorſam befehl? ich dir, morgen barf der 
Graf nicht mehr unter ben Kebendigen wandeln. 

Daniet. Hilf, Heiliger Gott! Weßwegen? 

Stanz. Bei deinem blinden Gehorſam! — und an dich 
werd’ ich mich halten. 

Daniel. An mih? Hilf, felige Mutter Gottes! An 
mih? Was hab’ ich alter Mann denn Böfes gethan? 

Sranz. Hier iſt nicht lange Befinnzeit, dein Schickſal 
freht in meiner Hand, Willſt du dein Leben im tiefften meiner 
Thuͤrme vollends ausfchmachten, wo der Hunger dich zwingen 
wird, beine eigenen Knochen abzunagen, und der brennende 
Durft, dein eigenes Waffer wieder zu faufen? — Oder will 
du lieber dein Brod effen im Frieden, und Ruhe haben in 
deinem Alter? 
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Daniel. Was, Herr? Fried' und Ruhe im Witer, und 
ein Todtfchläger? 

Sranz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel, Meine grauen Haare! meine grauen Haare! 

Stanz. Ja oder Nein! 

Daniel, Nein! — Gott erbarme fih meiner! 

Franz Cim Begriff zu geben). Gut, du ſollſt's nöthig Haben. 
(Daniel Hält Ihn auf und fällt vor Ihm nieder.) 

Daniel. Erbarmen, Here! Erbarmen! 

Stanz. Ja oder Nein! 

Daniel. Gnaͤdiger Herr, ich bin heute ein und fiebenzig 
Jahr alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt, und Niemand 
meines Wiſſens um des Hellerd Werth im Leben vervortheilt, 
und hab’ an meinem Glauben gehalten tren und redlid, 
und hab in Eurem Haufe gedient vier und vierzig Jahre, 
und erwarte jetzt ein ruhig feliged Ende, ah, Herr, Herr! 
(umfaßt feine Kniee heftig) und Ihr wollt mir den lesten Troft 
rauben im Sterben, daß der Wurm des Gewiſſens mich um mein 
leßtes Gebet bringe, daß ich ein Gräuel vor Gott und Men- 
ſchen fehlafen gehen fol? Nein, nein, mein liebfter befter, 
liebſter gnädiger Herr! das wollt Ihr nicht, das könnt Ihr 
nicht wollen von einem einundfiebenzigjährigen Manne. 

Sranz. Ja oder Nein! was foll dad Geplapper ? 

Daniel, Ich will Euch von nun an noch eifriger dienen, 
will meine dürren Sehnen in Eurem Dienft wie ein Tag: 
löhner abarbeiten, wi früher aufftehen, will fpäter mid 
niederlegen — ach, und will Euch einfchließen in mein Abend⸗ 
und Morgengebet, und Gott wird dad Gebet eines alten 
Mannes nicht wegwerfen. 

Sranz. Gehorfam ift beffer, denn Opfer. Haft du je 


181 


gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Urtheil vollz 
fireden follte? 

Daniel. Ah ja wohl! aber eine Unfchuld erwürgen — 
einen — 

Stanz. Bin ich dir etwa Nechenfchaft fchuldig? Darf das 
Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dorthin? — 
Aber ſieh, wie langmuͤthig ich bin — ich biete dir eine Belohnung 
für dad, was du mir huldigteft. | 

Daniel. Uber ih boffte, ein Ehrift bleiben zu Dürfen, 
da ich Euch huldigte. 

Stanz. Keine Widerrede! Sieh, ich gebe dir einen ganzen 
Tag noch Bedenkzeit! Neberlege ed nochmals. Glüd und Uns 
gluͤck — hoͤrſt du? verftehft du? dad hoͤchſte Gluͤck und das 
äußerfte Ungluͤck! Ich will Wunder thun im Peinigen. 

Daniel (nad einigem Nachdenken). Ich will's thun, morgen 
will ich’3 thun. At.) 


Stans. 


Die Berfuchung iſt ftark, und der war wohl nicht zum Mär: 
tprer feines Glaubens geboren — Wohl bekomm's denn, Hekr 
Graf! Allem Anfehen nach werden Sie morgen Abend Ihr 
Henkermahl halten! Es kommt Alled nur darauf an, wie man 
Davon denkt, und der ift ein Narr, der wider feine Vortbeile 
denkt. Den Vater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter 
getrunten bat, kommt der Kißel an — und daraus wird ein 
Menſch, und der Menfch war gewiß dag Letzte, woran bet der 
ganzen Herculesarbeit gedaht wird. Nun kommt mich eben 
auch der Kigel an — und daran Erepirt cin Menſch, und gewiß 
iſt hier mehr Verftand und Abficht, ald dort bei feinem Ent: 
ftehen war — Iſt die Geburt des Menfhen das Werk einer 
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viehifhen Anwandlung, eines Ungefährs, wer follte wegen 
der VBerneinung feiner Geburt fi einfommen lafien, 
an ein bedeutendes Etwas zu denken ? Verflucht fey die Thor⸗ 
heit unferer Ammen und Wärterinnen, die unfere Phantafte 
mit fchredlihen Mährchen verderben, und graßlihe Bilder 
von Strafgerichten in unfer weiches Gehirnmark drüden, daß 
unwilffürlide Schauder die Glieder des Mannes noch in 
froflige Angft rätteln, unfere Fühnfte Entfchloffenheit fperren, 
unfere erwachende Vernunft an Ketten aberglänbifcher Finſter⸗ 
niß legen — Mord! wie eine ganze Hölle von Furien um 
das Wort flattert — die Natur vergaß einen Mann mehr 
zu machen — die Nabelfchnur tft nicht unterbunden worden — 
und die ganze Schattenfpielerei ift verfhmwunden. Es war 
etwas und wird nichts — heißt es nicht eben fo viel, als? 
ed war nichts und wird nichts, und um nichtd wird fein 
Wort mehr gewechfelt — der Menfch entfteht aus Moraft, 
und water eine Weile im Moraft, und maht Moraft, unb 
gährt wieder zufammen in Moraft, bis er zulest an den 
Schuhſohlen feines Urenkels unflätig antlebt. Das ift das 
Ende vom Lied — der moraftige Eirkel der menfhlihen Be⸗ 
fimmung, und fomit — glüädliche Reiſe, Herr Bruder! Der 
milzfüchtige, podagrifhe Moralift von einem Gewiffen mag 
runzelige Weiber aus Bordellen jagen und alte Wucherer auf 
dem Todesbette foltern — bei mir wird er nimmermehr 
Audienz befommen. (Ex geht ab.) 
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Anderes Zimmer Im Schloß, 


Bänber Mloor von der einen Seite, Paniel von der andern. 

Moor (qhaſtig). Wo ift das Fraulein? i 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Manne, 
Euh um etwas zu bitten. 

Moor. Es iſt dir gewährt, was willft du? 

Daniel. Nicht viel und Alles, fo wenig und doch fo viel 
— laßt mid Eure Hand Füffen! 

Moor. Das Tohft du nicht, guter Alter! (umarmt ihn) 
den ih Vater nennen möchte. 

Daniel, Eure Hand, Eure Hand! ich bitte Euch. 

Moor Du follft nicht. 

Daniel. Ich muß! (Er ergreift fie, betrachtet fie Schnell und fallt 
vor ihm nieder.) Lieber, befter Karl! 

Moor (erihridt, faßt ih, fremd). Freund, mad fagft bu? 
Sch verſteh' dich nicht. | 

Daniel, Ga, läugnet ed nur, verftelt Euch! Schön, 
ihön! Ihr ſeyd immer mein befter, koͤſtlicher Junker — Lieber 
Gott, daß ich alter Mann noch die Freude — dummer Tölpel 
ih, daß ich Euch nicht gleich — Ei du himmlifcher Vater! So 
feyd Ihr ja wiedergefommen, und der alte Herr ift unterm 
Boden, und da feyd Ihr ja wieder — was für ein blinder 
Efel ich doch war <fich vor den Kopf fählagend), daß ich Euch nicht 
im erften Hui — Ei du mein — wer hätte fih das träumen 
laffen! — Um was ich mit Thränen betete, — Jeſus Chriſtus! 
Da ſteht er ja leibhaftig wieder in der alten Stubel 

Moor, Was ift das für eine Sprache? Seyd Ihr vom 
hitzigen Fieber aufgefprungen ? oder wollt Ihr eine Komoͤdien⸗ 
tolle an mir probiren? 
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Daniel. Ei pfui doch, pfui doch! Das ift nicht fein, einen 
alten Knecht fo zum Beften haben — Diefe Narbe! He, wißt 
Ihr noch? Großer Gott! Was Ihr mir da für eine Angft ein- 
jagtet — ich hab’ Euch immer fo lieb gehabt, und was Ihr mir 
da für Herzeleid hättet anrichten koͤnnen — Ihr faßet mir im 
Schooß — wißt Ihe noch? — dort in der runden Stube — Gelt, 
Vogel! Das habt Ihr freilich vergeffen — auch den Kukuk, den 
Ihr fo gern hörtet ? — denkt doch! der Kukuk ift zerfchlagen, in 
Grundsboden gefhlagen — die alte Sufel hat ihn verwettert, 
wie fie die Stube fegte — ja freilich, und da faßet Ihr mir im 
Schooß und rieft: Hotto! und ich lief fort, Euch den Hottogaul 
zu holen — Jeſus Gott! warum mußt? ich alter Efel auch forts 
kaufen — und wie mir's fiedigheiß über den Buckel lief — wie 
ich das Zetergefchrei höre draußen im Oehrn, fpring’ herein, 
und da lief das helle Blut, und Inget am Boden, und hattet — 
heilige Mutter Gottes! war mir’d nicht, ald wenn mir ein 
Kübel eisſskalt Waffer übern Naden fprißte — aber fo gehts, 
wenn man nicht alle Augen auf die Kinder hat. Großer Gott, 
wenn’d ind Auge gegangen wäre — War's dazu noch bie 
rechte Hand. Mein Lebendtag, fagt? ich, fol mir Tein Kind 
mehr ein Meffer oder eine Scheere, oder fo was Spitziges, 
fast’ ih — in die Hand kriegen, ſagt' ih — war zum Glück 
noch Herr und Frau verreist — ja, jan, das foll mir mein 
Tag des Lebens eine Warnung ſeyn, fagt’ ih — Jemini, 
Semini! ich hätte vom Dienft kommen fönnen, ich hätte — 
Gott der Herr verzeih's Euch, gottlofes Kind — aber Gott: 
lob! es heilte glücklich, bis auf die wuͤſte Narbe. 

Moor. Ich begreife kein Wort von Allem, was du ſagſt. 

Daniel. Ja gelt, gelt? Dad war noch eine Zeit? Wie 
manches Zuckerbrod, oder Biscuit, oder Macrone ih Euch hab’ 
augefhoben, hab’ Euch immer am geruften gehabt, und wißt 
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Ihr noch, was Ihr mir drunten fagtet im Stall, wie ich Euch 
auf des alten Herrn feinen Schweißfuchs feßte, und Euch auf 
der großen Wiefe ließ herumjagen? Daniel, fagtet Ihr, laſſ 
mich unr einen großen Mann werden, Daniel, fo follft du 
mein Verwalter ſeyn und mit mir in der Kutfche fahren, — 
ia, fagt’ ich und lachte, wenn Gott Leben und Gefundheit 
ſchenkt, und Ihr Euch eines alten Mannes nicht ſchaͤmen 
werdet, fagt’ ich, fo will ih Euch bitten, mir dad Häuschen 
drunten im Dorfe zu räumen, das fchon eine gute Weil?’ leer 
fteht, und da wollt? ich mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen 
und wirthfchaften in meinen alten Tagen. — Ga, lat nur, 
lacht nur! Selt, junger Herr, dad habt Ihr rein ausgeſchwitzt? 
— den alten Mann will man nicht Fennen, da thut man fo 
fremd, fo vornehm — o Ihr fend doch mein goldiger Tunfer 
— freilih halt ein bischen loder gewefen — nehmt mir's 
nicht übel! — wie's eben das junge Fleiſch meiſtens ift — 
am Ende kann noch Alles gut werden. 

Moor fällt ihm um ven Hatd). Ya, Daniel, ih will's nicht 
mehr verhehlen! Ich bin dein Karl, dein verlorner Karl, was 
macht meine Amalia? . 

Daniel (fängt an zu weinen). Daß ich alter Sünder noch 
die Frende haben fol, — und der Herr felig weinte umfonft! 
— Ab, ab, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in die 
Grube mit Freuden! Mein Herr und Meifter lebt, ihn haben 
meine Augen gefehen ! 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, — nimm 
das, ehrlicher Graufopf, für den Schweißfuhs im Stalle; 
Eringt Ihm einen fchweren Beutel au nicht vergeffen hab’ ich dem 
alten Mann. 

Daniel, Wie? was treibt Ihr? Zu viel, Ihr habt Euch 
vergriffen. 
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Moor. Nicht vergriffen, Dantel! (Daniel will nieterfallen.) 
Steh’ auf! fage mir, was macht meine Anıalia? 

Daniel. Gotted Lohn! Gottes Kohn! Ei, Herr Jerem! 
— Eure Amalia, v,. die wird’d nicht überleben, die wird 
fterben vor rende! 

Moor (heftig). Sie vergaß mich nicht? 

Daniel, Vergeſſen? Wie ſchwatzt Ihr wieder? Euch 
vergeffen? — da hättet Ihr follen dabei ſeyn, hättet’s follen 
mit anfehen, wie fie ſich gebärdete, als die Seitung fam, Ihe 
wär’t geftorben, die der gnadige Herr ausftreuen ließ — 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Baniel, Ja, Ener Bruder, der gnädige Herr, Euer 
Bruder — ich will Euch ein andermal mehr davon erzählen, 
wenn's Zeit dazu ift — und wie fauber fie ihn abfappte, wenn 
ex ihr alle Tage, die Gott fchidt, feinen Antrag machte und 
fie zur gnädigen Frau machen wollte. D th muß bin, muß 
hin, ihr fagen, ihr die Botfchaft bringen. Wit fort.) 

Moor Halt, halt! fie darf's nicht wiſſen! darf's Nie 
mand wiffen, auch mein Bruder nicht. — 

Daniel. Euer. Bruder? Nein, beileibe nicht, er darf's 
nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er nicht fchon mehr 
weiß, als er wiffen darf — D, ich fage Euch, es gibt garftige 
Menfchen, garfiige Brüder, garftige Herren — aber ich möchte 
um alles Gold meines Herrn willen Fein garftiger Knecht 
ſeyn — der gnädige Herr hielt Euch todt. 

Moor. Hml was brummpft du da? 

Daniel (leeiſey. Und wenn man freilich fo ungebeten auf: 
erfteht — Euer Bruder war ded Heren felig einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelft du da zwiſchen ben 
Bahnen, ald wenn irgend ein Ungehener von Geheimniß auf 
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deiner Zunge fchwebte, das nicht heraus wollte und doch 
heraus follte? Rede deutlicher! 

Daniel Aber ih will lieber meine alten Knochen abs 
nagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes Waffen 
faufen, als Wohlleben die Fülle verdienen mit einem Todt⸗ 
ſchlag. (Schnell ab,) 


Maoor auffaprend aus ſchrecklicher Pauſe. 


Betrogen, betrogen! da faͤhrt es uͤber meine Seele wie der 
Blitz! — Spitzbübiſche Künſte! Himmel und Hoͤlle! Nicht 
bu, Vater! Spitzbübiſche Künſte! Mörder, Räuber 
durch fpigbübifhe Künfte! Angefhwärzt von ihm! verfälfcht, 
unterdrückt meine Briefe — voll Liebe fein Herz — o ich 
Ungeheuer von einem Thoren — voll Liebe fein Vaterherz — 
o Schelmerei, Schelmerei! Es hätte mir einen Fußfall gekoftet 
— es hätte mir eine Thraͤne gefoftet — o ich blöder, blöber, 
blöder Thor! — ider tie Wand rennend.) Ich hatte glüdlich 
ſeyn koͤnnen — o Büberei, Büberei! das Glüd meines Lebens 
bübifh, bübifh hHinwegbetrogen. (Er läuft wüthend auf und nieder.) 
Mörder, Näuber durch fpigbübifche Künfte! — Er grollte nicht, 
einmal. Nicht ein Gedanke von Fluch in feinem Herzen — 
O Böfewicht! unbegreiflicher, fchleihender, abfcheulicher Boͤſe⸗ 
wit! 

Rofinsky komm. 

Aofinsky. Nun, Hauptmann, wo ftedft du? Was iſt's? 
Du willft noch langer hier bleiben, merk?’ ich. 

Moor. Auf! Sattle die Pferdei Wir müſſen vor Son: 
nienuntergang noch über den Gränzen ſeyn! 

RAofinsky,. Du ſpaßeſt. 

Moor (befehtend). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht lange, laff’ 
Alles da! und daß kein Auge dich gewahr wird. (Koſinsty ab.) 


abi 
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MWoor. 


Ich fliehe aus dieſen Mauern. Der geringſte Verzug koͤnnte 
mich wäthend machen, und er iſt meines Vaters Sohn — 
Bruder, Bruder! du haft mich zum Elendeſten auf Erden 
gemacht, I habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich 
gehandelt — Ernte die Früchte deiner Unthat in Ruhe, meine 
Gegenwart fol dir den Genuß nicht länger vergällen — aber 
gewiß, es war nicht brüderlich gehandelt. Finſterniß verlöfche 
fie auf ewig, und der Tod rühre fie nicht auf. 


Koſinsky. 

Aoſinsky. Die Pferde ſtehn gefattelt, Ihr koönnt aufſitzen, 
wann Ihr wollt. 

Moor. Preſſer, Preſſer! Warum ſo eilig? Soll ich ſie 
nicht mehr ſehn? 

Aoſinsky. Ich zaͤume gleich wieder ab, wenn Ihr's haben 
wollt; Ihr hießt mich ja über Hals und Kopf eilen. 

Moor Noch einmal! ein Xebewohl noch! ih muß den 
Gifttrank diefer Seligfett vollends ausfhlurfen, und dann — 
halt, Koſinsky! zehn Minuten noh — hinten am Scyloßhof, 
und wir fprengen davon ! 


Vierte Scene, 
Sm Sarten 
Amaliu, 


Du weinft, Amalia? — und das fprach er mit einer 
Stimme! mit einer Stimme — mir war's, ale ob die Natur ſich 
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verfüngte — die genoffenen Lenze der Liebe daͤmmerten anf mit 
der Stimme! Die Nachtigall fehlug wie Damals — die Blumen 
haudten wie damals — und ich lag wonneberaufcht an einem 
Hald — Ha! falſches, treulofed Herz! wie du deinen Meinerd 
befhönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, du 
Srevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! 
Meg aud meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlofen Wunſche! 
im Herzen, wo Karl herrfcht, darf fein Erdenfohn niften — Aber 
warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen nach dieſem 
Fremdling? Hangt er ſich nicht fo hart an das Bild meines 
Einzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Cinzigen? 
Du weinſt, Amalia? — Ha, ih will ihn fliehen! — flie: 
ben! — Nimmer fehen foll mein Auge diefen Fremdling! 


Rauber Moor öffnet die Gartenthür. 


Amalia (fährt zuſammen). Horch! horch! Rauſchte bie 
Thüre nicht ? (Sie wird Karln gewahr und ſpringt auf.) Er? — wohin? 
— was? — da hat mich's angewurzelt, daß ich nicht fliehen 
kann — Verlaß mich nicht, Gott im Himmel! — Nein, du 
ſollſt mir meinen Karl nicht entreißen! Meine Seele hat 
nicht Raum für zwei Gottheiten, und ich bin ein ſterbliches 
Mädchen! (Sie nimmt Karis Bild heraus.) Du, mein Karl, ſey 
mein Genius wider dirfen Fremdling, den Licheftörer! dich, 
dich anſehen, unverwandt, — und weg alle gottlofen Blicke 
nach diefem. (Sie int ſunem — das Auge ſtarr auf das Vild geheftet.) 

Moor. Sie da, guädiges Fraulein? — und traurig? 
und eine Thräne auf diefen Gemalde? Amalia gibt Ihm feine 
Antwort.) — Und wer ift der Giüdliche, um den ſich dag Auge 
eines Engels verfilbert? darf auch ich dieſen Verherrlichten — 
(Er will dad Gemälde betrachten.) 

Amalia. Nein, ja, nein! 

Schillers jümmm. Werte, 1, 9 
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Moor (uurũckfabtend). Ha! und verdient er diefe Vergoͤt⸗ 
terung ? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 

Moor. Ich würde ihn beneidet haben. 

Amalia. Angebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. O, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — ed war 
fo viel, fo viel in feinem Ungefiht — in feinen Augen — 
im Ton feiner Stimme, dad Ihnen fo gleich Eommt — bag 
ih fo liebe — 

Moor (fiehtjur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie ftehen, fland er taufendmal — 
und neben ihm die, die neben ihm Himmel und Erde ver: 
gaß — bier durdirrte fein Ange die um ihn prangende Ge⸗ 
gend — fie fehien den großen belohnenden Bli zu empfinden 
und fih unter dem MWohlgefallen ihres Meifterbilds zu ver: 
fhönern — bier hielt er mit bimmlifcher Muſik die Hörer 
der Lüfte gefangen — bier an diefem Bufch pflüdte er Roſen, 
und pflüdte die Roſen für mich — hier, bier lag er an: mei: 
nem NHalfe, brannte fein Mund auf dem meinen, und die 
Blumen ftarben gern unter der Liebenden Fußtritt — 

Moor. Er iſt nicht mehr? x. 

Amalia. Er fegelt auf ungeftümen Meeren — Amalia’s 
Liebe fegelt mit ibm — er wandelt durch ungebahnte fandige 
Wüſten — Amalia’3 Liebe maht den brennenden Sand un⸗ 
ter ihm grünen und die wilden Geſträuche blühen — der 
Mittag fenkt fein entblößtes Haupt, nordifcher Schnee fchrumpft 
feine Sohlen zufammen, ftürmtfher Hagel regnet um feine 
Schläfe, und Amalia’3 Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — 
Meere und Berge und Horizonte zwifchen den Liebenden — 
aber die Seelen verfegen fih and dem ftaubigen Kerfer und 
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treffen fich im Yaradiefe der Liebe — Sie fcheinen traurig, 
Herr Graf? 

Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine Liebe 
lebendig. 

Amalia (blas). Was? Sie lieben eine Andere? — Web 
mir, was hab’ ich gefagt ? 

Moor. Sie glaubte mich todt, und blieb treu dem Todt⸗ 
geglaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und opferte mir die 
Krone einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wüften irren 
und im Elend herumfhwärmen, und ihre Liebe fliegt durch 
BWüften und Elend mir nah. Auch heißt fie Amalia, wie 
Sie, gnaͤdiges Fräulein. 

Amalia. Wie beneid’ ih‘ Ihre Amalia! 

Moor. D fie ift ein unglüdliches Mädchen; ihre Liebe 
ift für Einen, der verloren ift, und wird — ewig niemals 
belohnt. 

Amalia. Mein, fie wird im Himmel belohnt. Sagt 
man nicht, ed gebe eine beffere Welt, wo die Traurigen ſich 
freuen und die Liebenden fich wieder erkennen? 

Moor. Da, eine Welt, wo die Schleier Hinwegfallen und 
die Kiebe fich fchredlich wiederfindet — Ewigkeit beißt ihr 
Name — meine Amalia ift ein unglüdlihes Madden. 

Amalia. Unglüllih, wand Sie lieben? 

Moor. _ Unglüklih, weil fie mich liebt] Wie, wenn id 
ein Todtfchfger wäre? wie, mein Sräulein, wenn Ihr Ges 
liebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen könnte? 
Wehe meiner Amalid! fie tft ein unglüdlihes Mädchen. 

Amalia (fcob aufpüpfend),. Ha! wie bin ich ein glüdliches 
Mädchen! Mein Einziger ift Nachſtrahl der Gottheit, und 
die Gottheit int Huld und Erbarmen! Nicht eine Fliege 
konnt' er leiden fehen — Seine Seele ift fo fern von einem 
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blutigen Gedanken, als fern der Mittag von der -Mitter: 
nacht ifl. | 
Moor (kehrt fich febnell ab in ein Gebüſch, blickt ſtarr in die Gegend). 
Amalia (Cüngt und ſpielt auf der Laute). 
Rift dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eifen 
Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen Ichren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Xanthus fchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ſtillſchweigend und ſpielt). 


Theures Weib, geh”, HoF die Todeslanze! — 
La’? — mich fort — zum milden Kiriegedtanze! — 
. (Er wirft die Laute weg und flieht Davon.) 


Fünfte Scene. 


Nahgelegener Wald, Nacht. Ein altes verfallened Schloß in 
der Mitte. 


"Pie Räuberbande gelagert auf der Erdeg 
Die Räuber Cingen). 


Stehlen, morden, Huren, kalgen, 
Heißt bei uns nur die Zeit zerſtreun. 
Morgen bangen wir am Galgen, 
Drum laßt und heute luſtig feyn. 
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Ein freied Leben führen wir, 

Ein Leben voller Wonne, 

Der Ward ift unfer Nuchtquartier, 

Bei Sturm und Wind hanthieren wir, 

Der Mond ift unfre Sonne, 

Mercurius ift unfer Mann, 

Der's Prakticiren trefflich Tann. 


Heut' laden wie bei Pfaffen uns ein, 
Ber maſten Päctern morgen; 

Was drüber ift, da laffen wir fein 
Den lieben Herrgott forgen. 


Und Haken wir im Xraubenfaft 

Die Gurgel audgebabdet, 

So machen wir und Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüderfchaft, 
Der in der Hblle bratet. 


Das Wehgeheul geſchlagner Vaͤter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winfeln Ser verlajfnen Braut 
Iſt Schmaus für unſre Trommelhaut! 


Ha! wenn ſie euch unter dem Beile ſo zuͤcken, 
Ausbrüͤllen wie Kaͤlber, umfallen wie Muͤcken, 
Das kitzelt unſern Augenſtern, 

Das ſchmeichelt unſern Ohren gern. 


Und wenn mein Stuͤndlein kommen nun, 
Der Henker fol es holen! 

So haben wir haft unſern Lohn, 

Und ſchmieren unſre Sohlen, 
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Ein Schluͤckchen auf den Weg vom heißen Xraubenfohn, 
Und Hura rar dar! geht's, als fldgen wir davon. 

Schweizer, Ed wird Naht, und der Hauptmann noch 
nicht da! 

Nazmann. Und verfprah doch Schlag acht Uhr wieder 
bei ung einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides gefchehen wire — Same 
raden! wir zünden an und morden den Säugling. 

Spiegelberg (nimmt Razmann beifeite). Auf ein Wort, Raz⸗ 
mann. 

Shwarz Gu Grimm). Wollen wir nicht Spione augftellen? 

Grimm. La du ihn! Er wird einen Fang thun, daß 
wir ung fhämen müffen. 

Schweizer. Da brennft du dich, beim Henker! Er ging 
niht von ung wie einer, der einen Schelmenftreih im 
Schilde führt. Haft du vergeffen, was er gefagt hat, als 
er ung über die Haide führte? — „Wer nur eine Rübe vom 
Acker ftiehlt, daß ich's erfahre, laßt feinen Kopf hier, fo 
wahr ih Moor heiße.” Wir dürfen nicht rauben. 

Razmann (leeiſe zu Gpiegelbers), Wo will das hinaus — 
rede deutfcher! 

Spiegelberg. Pſt! Pit! — Ich weiß nicht, was du oder 
ih für Begriffe von Sreiheit haben, daß wir an einem Kar: 
ren ziehen wie Stiere, und dabet wunderviel von Indepen⸗ 
denz declamiren — Es gefällt mir nit. 

Schweizer (u Grimm). Was wohl diefer Windkopf bier 
an der Kunfel hat? 

Razmann (lelfe zu Spiegelbers),. Du fprihft vom Haupt: 
mann? — 

Spiegelberg. Pſt doch! Pit! — Er hat fo feine Ohren 
unter ung herumlaufen — Hauptmann fagft du? wer hat 
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ihn zum Hauptmann über ung gefegt, oder hat er nicht die⸗ 
fen Titel ufurpirt, der von Rechtswegen mein ift? Wie? 
legen wir darum unfer Leben auf Würfel — baden darum 
ale Milsfuchten des Schidfald aus, daß wir am Ende noch 
von Glück fagen, die Leibeigenen eines Sklaven zu feyn? — 
Leibeigene, da wir Zürften feyn könnten? — Bei Gott! 
Razmann — das hat mir niemals gefallen. 

Schweizer (su den Antem). Ga — du bift mir der rechte 
Held. Fröfhe mit Steinen breit zu fchmeißen — fhon der 
Klang feiner Nafe, wenn er ſich fehneuzte, könnte dich durch 
ein Nadelöhr jagen — 

Spiegelberg Gu Razmann). Ja — und Jahre fhon dicht? 
id darauf: ed foll anders werden. Razmann — wenn du bift, 
wofür ih dih immer hielt — Razmann! man vermißt ihn 
— gibt ihn Halb verloren — Razmann, mich dünft, feine 
ſchwarze Stunde fhlägt — Wie? nicht einmal röther wirft 
du, da dir die Glode zur Freiheit läutet? haft nicht einmal 
fo viel Muth, einen kühnen Wink zu verſtehen? 

Bazmann. Ha, Satan! worin verſtrickſt du meine Seele? 

Spiegelberg. Hat’3 gefangen? — Gut! fo folge! Ich 
babe mir's gemerkt, wo er hinſchlich — Komm! Zwei Piftolen 
fehlen felten, und dann — fo find wir die Erften, die den 
Säugling erdroffeln. Er will ihn fortreißen.) 

Schweizer Geht wüthend fein Meſſer). Ha, Beſtie! Eben 
recht erinnerft du mich an die böhmifchen Wälder! — Warſt 
du nicht die Memme, die anhub zu fchnadern, als fie riefen: 
der Feind Tommt! Ich habe damald bei meiner Seele 
geflucht — Fahr’ hin, Meuchelmörder! (Er ficht ihn todt.) 

Ränber (in Vewesimg). Mordjo! Mordjo! — Schweizer 
— Spiegelberg — Reißt fie audeinander! — 
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Schweizer (wirſt dad Meer über im. Da! — und fo krepir' 
du — Ruhig, Sameraden — Laßt euch den Bettel nicht unter: 
brechen — Die Beſtie ift dem Hauptmann immer giftig gewefen, 
und bat feine Rarbe auf ihrer ganzen Haut — Noch einmal, 
gebt euch zufrieden — Ha! über den Rader — Bon hinten her 

will er Männer zu Schanden ſchmeißen? Männer von hinten 

Her! — Iſt und darum der helle Schweiß über die Baden 
gelaufen, daß wir aus der Welt fchleihen wie elende Kerle? 
Bertie du! Haben wir ung darum unter Feuer und Rauch 
gebettet, daß wir zulegt wie Natten verreden? 

Grimm. Uber zum Teufel — Camerad — was hattet 
ihr mit einander? — der Hauptmann wird rafend werden. 

Schweizer. Dafür la mich forgen — Und du Heillofer 
(u Razmann), du warſt fein Helfershelfer, du! — Pad’ dich 
aus meinen Augen — der Echufterle hat's auch fo gemacht; 
aber dafür hängt er jeht auch in der Schweiz, wie’s ihm mein 
Hauptmann prophezeyt hat — (Man ſchiest.) 

Schwarz (aufſpringend). Horch! ein Piftolenfhuß! Man 
fchleße wieder.) Noch einer! Holla! der Hauptmann! 

Srimm Nur Geduld! Er muß zum dritten Male fchießen. 
(Man port noch einen Schuß.) 

Sywar;). Cr iſt's! — iſt's — Salvir' dich, Schweiger 
— laß und ihm antworten! (Sie fihießen.) 


Maoor. Koßnoky treten auf. 


Schweizer (innen entgegen). Sey willfommen, mein Haupt: 
mann — Ich bin ein bißchen vorlaut gewefen, feit du weg bift. 
(Er führt ihn an die Reihe.) Sey du Richter zwifchen mir und 
diefem — von hinten bat er dich ermorden wollen. 

Räuber (mit Berürzung). Was? den Hauptmann? 
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Moor Cin den Anblick verfunten, bricht heftig aud), O unbes 
greifliher Finger der rachekundigen Nemefis! — War’s nicht 
diefer, der mir das Sirenenlied trillerte? — Weihe dieß Meſſer 
der dunkeln Vergelterin! — Das Haft du nicht gethan, 
Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, und es 
iſt beim Teufel nicht das Schlechteſte, was ich in meinem 
Leben gethan habe. «Geht unwillig ab.) 

Moor (nachdenkend). Ich verſtehe — Lenker im Himmel — 
ich verſtehe — die Blaͤtter fallen von den Baͤumen — und 
mein Herbſt iſt kommen — Schafft mir dieſen aus den Augen! 
(Spiegelbergs Leiche wird hinweggetragen.) 

Grimm. Gib uns Ordre, Hauptmann — was ſollen wir 
weiter thun? 

Moor, Bald — bald iſt Alles erfüllt — Gebt mir meine 
Laute — Sch Habe mich felbft verloren, fett ich dort war — 
Meine Laute, fag’ ih — ih muß mich zurädiuffen in meine 
Kraft — Verlaßt mich! 

Räuber Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Thränen im Schaufpiel- 


hauſe — den Nömergefang muß ich hören, daß mein fehle 


fender Genius wieder aufwacht — meine Laute her — Mit: 
ternacht fagt ihr? 

Schwarz Wohl bald vorüber. Wie Blei liegt der Schlaf 
in und. Seit drei Tagen kein Auge zu. 

Moor Einft denn der balfamifhe Schlaf auch auf die 
Augen der Schelme? Warum flieht er mich? Ich bin nie ein 
Teiger gewefen, oder ein fehlechter Kerl — Legt euch ſchlafen 
— Morgen am Tage gehen wir weiter. 

Biuber Gute Naht, Hauptmann. (Sie lagern ſich auf 
ter Erde und ſchlaſen ein.) 
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Ziefe Stilie 
Moor nimmt die Laute und ſpielt. 


Brutus. 


Sey wülkommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den letzten aller Roͤmer auf! 
Von Philippi, wo die Mordſchlacht bruͤllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 

Caſſius, wo biſt du? — Rom verloren! 
Hingewuͤrgt mein bruͤderliches Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Thoren! 
Keine Welt fuͤr Brutus mehr! 


Cäãſar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht luͤgten, 
Das iſt eines Roͤmers Gang. — 
Tiberſohn — von wannen deine Reiſe? 

Dauert noch die Siebenhuͤgelſtadt? 
Oft geweinet hab' ich um die Waiſe, 
Daß ſie nimmer einen Caͤſar hat. 


Brutus. 


Ha! du mit der dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich ans Licht? 

Schaudre ruͤckwaͤris zu des Orcus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
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Huf Phitippi’s eifernem Altare 
Raucht ber Freiheit legte Opferblut; 
Rem verröchelt Über Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch im deine Fluth! 


Cäſar. 


O ein Todesſtoß von Brutus Schwerte! 

Auch du — Brutus — du? 

Sohn — es war dein Vater — Sohn — die Erde 
| Wär’ gefallen dir als Erbe zu! 
Geh' — du Bift der größte Römer worden, 

Da in Vaters Bruft dein Eifen drang. 
Geh — und heul’ es bis zu jenen Pforten: 
Brutus ift Ser größte Römer worden, 

Da in Vaters Bruft fein Eifen drang. 

Geh' — du weißt nun, was an Lethe's Stramde 

Mich noch bannte — 

Schwarzer Schiffer, ftoß vom Lande! 


Brutus, 


Vater, halt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab' ich Einen nur gefannt, 
Der dem großen Cäfar gleiche; 
Diefen Einen Haft du Sohn genannt. 
Nur ein CAfar mochte Rom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte Caͤſar ftehn; 
Wo ein Brutus lebt, muß Caͤſar fterben; 
Geh? du Lintwärts, YafP mich rechtwaͤrts gehn. 


(Er Tegt die Laute hin, geht tiefdentend auf und nieder.) 
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Mer mir Bürge waͤre? — — es iſt Alles fo finſter — 
verworrene Labyrinthe — kein Ausgang — kein leitendes Geſtirn 
— wenn's aus wäre mit dieſem letzten Odemzug — Aug, 
wie ein ſchales Marionettenſpiel — Aber wofür der heiße 
Hunger nach Glückſeligkeit? Wofür das Ideal einer 
unerreichten Vollkommenheit? Das Hin ausſchieben 
unvollendeter Plane? — Wenn der armſelige Druck dieſes 
armſeligen Dings (die Piſtole vors Geſicht haltendd den Weiſen dem 
Thoren — den Feigen dem Tapfern — den Edlen dem Schel- 
men gleich macht? — Es iſt doch eine fo göttlihe Harmonie 
in der feelenlofen Natur, warum follte diefer Mißklang im 
der vernünftigen feyn? — Nein! nein! es ift etwas mehr, 
denn ich bin noch nicht glüdlich gewefen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern? Geifter meiner Erwärgten! 
ich werde nicht zittern. Geftig sitternd.) — Euer banges Sterbe⸗ 
gewinfel — euer ſchwarzgewürgtes Gefiht — eure fürchterlich 
Haffenden Wunden find ja nur Glieder einer unzerbrechlichen 
Kette des Schickſals, und bangen zulest an meinen $eier- 
abenden, an den Launen meiner Ammen und Hofmeifter, am 
Temperament meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
Bon Schauer geihüttel.) Warum hat mein Perillus einen 
Ochſen aus mir gemacht, daß die Menfchheit in meinem glü- 
henden Bauche bratet? 

(Er fegt die Pitole an) Zeit und Ewigkeit — gelettet 

an einander durch ein einzig Moment! — Graufer ESchlüffel, 
der das Gefängniß des Lebens hinter mir fchließt und vor 
mir aufriegelt die Behaufung der ewigen Nacht — fage mir 
— o fage mir — wohin — wohin wirft du mich führen? 
— Fremdes, nie umfegelted Land — Eiche, die Menfchheit 
erfhlafft unter diefem Bilde, die Spannfraft des Endlichen 
läßt nach, und die Phantafie, der muthwillige Affe der Sinne, 
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ganfelt unferer Leichtglaͤubigkeit feltfame Schatten vor — 
Nein! nein! Ein Mann muß nicht ſtraucheln — Sep wie bu 
wilft, namen loſes Jenſeits — bleibt mir nur biefed 
mein Selbft getreu — Sey wie du willft, wenn ich nur mich 
feldft mit binübernehme — Außendinge find nur der Anftrich 
ded Mannes — Ich bin mein Himmel und meine Hölle. 

Benn du mir irgend einen eingeäfcherten Weltkreis allein 
ließeft, den du aus deinen Augen verbannt haft, wo die ein 
fame Nacht und die ewige Wüſte meine Ausſichten find? — 
Ich würde dann die fhmweigende Dede mit meinen Phantafien 
bevoͤlkern, und hätte die Ewigkeit zur Muße, dad verworrene 
Bild des allgemeinen Elends zu zergliedern. — Oder willft du 
mich durh immer neue Geburten und immer neue Schau: 
yläße ded Elends von Stufe zu Stufe — zur Vernichtung — 
führen? Kann ich nicht die Lebensfäden, die mir jenfeits ge⸗ 
woben find, fo leicht zerreißen, wie diefen? — Du Fannft mich 
zu nichtd machen — Diefe Freiheit kannſt du mir nicht neh: 
mean. Er ladet die Piſtole. Ploͤtzlich Hätt er inne) Und fol ich 
vor Furcht eines qualvollen Lebens fterben? — Soll ich dem 
Elend den Sieg über mich einräumen? — Nein, ih wil’e 
dulden. (Er wirft die Piste weg) Die Qual erlahbme an 
meinem Stolz! Ih will's vollenden. 

(Es wird immer finfierer.) 


Hermann, der durch den Wald kommt. 


Horch, horch! graufig heult der Kauz — zwölf ſchlaͤgt's 
drüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bubenſtück ſchlaͤft — 
in dieſer Wilde kein Lauſcher. (Tritt an dad Schloß und pocht.) 
Komm heraus, Jammermann, Thurmbewohneri — Deine 
Mahlzeit ift bereitet. 
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Moor (fachte zurücdtretiend). Was fol das bebeuten ? 

Eine Stimme (aud dem Shin. Mer pocht da? He? Biſt 
dus, Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin’d, Hermann, dein Rabe. Steig’ herauf 
and Gitter und if. (Eulen ſchreien.) Fürchterlich trillern deine 
Schlafceameraden, Alter — Dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mich fehr. Habe Dank, Raben: 
fender, für’d Brod in der Wüſte! — Und wie geht's meinem 
lieben Kinde, Hermann ? 

Hermann, Stille — Horch — Geräufch wie von Schnar- 
chenden! Hörft du nicht was? \ 

Stimme Wie? Hörft du etwas? 

Hermann. Den feufzenden Windlaut durch die Ritzen des 
Thurms — eine Nachtmuſik, davon einem die Zähne klappern 
und die Nägel blau werden — Horch, noch einmal — Immer 
ift mir, ald hört?’ ich ein Schnarhen. — Du haft Sefellfchaft, 
Alter — bu! hu! hu! 

Stimme... Siehft du etwas? 

Hermann. Leb' wohl — leb' wohl — Graufig ift diefe 
Stätte — Steig’ ab ind Loch — droben bein Helfer, dein 
Raͤcher — Verfluchter Sohn! — (GWill fliehen.) 

Moor (mit Entfegen hervortretend). Steh! 

Hermann (ſchrelendd. O mir! | 

Moor. Steh, fag’ ich! 

Hermann. Web! weh! weh! Nun tft Alles verrathen! 

Moor. Steh! Rede! Wer bift du? was haft du hier zu 
thun? Rede! 

Hermann, Erbarmen, o Erbarmen, geftrenger Herr! — 
Nur ein Wort höret an, ch’ Ihre mich umbringt. 

Poor (indem er dm Degen zieht)y. Was werd’ ich hören? 

Hermann. Wohl habt Ihr mir's beim Leben verboten — 
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ih Fonnte nicht anderd — durfte nicht anderd — im Hfms 
mel ein Gott — Euer leibliher Vater dort — mich jammerte 
fein — Steht mich nieder! 

Moor Hier fledt ein Geheimniß — Heraus! Sprich! 
Ich will Alles wiffen. 

Die Stimme (aus dem Schloß). Weh! weh! Biſt du's, 
Hermann, der da redet? Mit wem redeſt du, Hermann? 

Moor. Drunten noch Jemand. — Was geht hier vor? 
(Cäuſt dem Thurme zu) ZB ein Gefangener, den die Menſchen 
abfhüttelten? — Ich will feine Ketten loͤſen. — Stimme! 
noch einmal! mo ijt die Thür? 

Hermann. D babt Barmherzigkeit, Herr — dringt 
nihe weiter, Herr — aeht aus Erbarmen porüber! (Berrenn: 
ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach gefhloffen! Weg da — Ed muß heraus 
— Sept zum erften Mal komm' mir zu Hülfe, Dieberei! 
Er nimmt Brechinftrumente und öffnet das Öitterthor. Aus den Grunde 
feige ein Alter, ausgemergelt wie ein Gerippe.) 

Der Alte. Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor (ſpringt erihroden zurüd). Das tft meines Vaters 
Stimme! 

D. a. Moor. Habe Danf, o Gott! Erfihienen ift die 
Stunde der Erlöfung. 

Moor. Geiſt des alten Moord! was hat dich beunruhigt 
in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in jene Welt ge: 
fhleppt, die dir den Eingang in die Pforten des Paradieſes 
verrammelt? Sch will Meffen lefen laffen, den irrenden Geift 
in feine Heimath zu fenden. Haft du dad Gold der Wittmen 
und Waiſen unter die Erde vergraben, das dich zu diefer 
mitternächtlihden Stunde heulend berumtreibt? Ich will den 
unterirdifchen Schag aus Den Klauen des Zauberdrachen reißen, 
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und wenn er taufend rothe Flammen auf mich fpeit und feine 
fpißen Zähne gegen meinen Degen bledt, — oder kommt 
du, auf meine Fragen die Rathfel der Ewigkeit zu entfalten? 
Rede, rede! ich bin der Mann der bleihen Furcht nicht. 

D. a. Moor. Ich bin Fein Geiſt. Tafte mich an, ich lebe, 
o ein elendes, erbärmliches Leben! 

Moor. Was? Du bift nicht begraben worden? 

D. a. Moor. Ach bin begraben worden — das heißt: ein 
todter Hund livgt in meiner Väter Gruft; und ich — drei 
volle Monde ſchmacht' ich fchon in dieſem finftern unterirdi- 
ſchen Gewölbe, von feinem Strahle befchienen, von feinem 
warmen Lüftchen angeweht, von feinem Freunde befucht, wo 
wilde Naben kraͤchzen und mitternächtliche Uhus heulen. — 

Moor. Himmel und Erde! Mer hat Dad gethan? 

D. a. Moor. Verfluch' ihn nicht! — Das bat mein Sohn 
Kranz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O ewiged Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du ein Menfch bift und ein menſch⸗ 
liches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht Fenne, o fo höre den 
Sammer eined Vaters, den ihm feine Söhne bereitet haben 
— drei Monde fehon hab’ ich's tauben Felfenwänden zugewin- 
felt, aber ein hohler Widerhall äffte meine Klagen nur nad). 
Darım, wenn du ein Menfch bift und ein menfchliched Herz 
haft — 

Moor. Diefe Aufforderung könnte die wilden Beftien 
ans ihren Loͤchern hervorrufen. 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, hatte kaum 
angefangen, aus einer fihweren Krankheit etwas Kräfte zu 
fammeln, fo führte man einen Mann zu mir, der vorgab, 
mein Erſtgeborner fey geftorben in der Schlacht, und mit 
fih brachte ein Schwert, gefärbt mit feinem Blut, und fein 
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letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt hätte in 
Kampf und Tod und Werzweiflung. 

Moor cheitig von ihm abgewandı). Es iſt offenbar! 

D. 0. Moor. Höre weiter! ich ward obnmachtig bei dere 
Botſchaft. Man muß mi für todt gehalten haben, denn als 
ih wieder zu mir felber Fam, lag ich fhon in der Bahre, und 
ind Leichentuch gewidelt wie ein Todter. Ich Fragte an dem 
Dedel der Bahre, Er ward aufgethan. Es war finftere Nacht, 
mein Sohn Franz fand vor mir. — Was! rief er mit ent- 
feglider Stimme, willſt du denn ewig leben? — und gleich 
flog der Sargdedel wieber zu. Der Donner diefer Worte hatte 
mich meiner Sinne beraubt; ald ich wieder erwachte, fühlt’ 
ih den Sarg erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine 
halbe Stunde lang. Endlich ward er geöffnet — ich fand 
am Eingange diefed Gewölbes, mein Sohn vor mir, und der 
Mann, der mir das blutige Schwert von Karin gebracht hatte — 
zehnmal umfaßt? ich feine Kniee, und bat und flehte, und 
umfaßte fie und befhwur — dad Flehen feines Waters reichte 
nicht an fein Herz — Hinab mit dem Balg! donnerte es von 
reinem Munde, er hat genug gelebt, — und hinab ward ich 
geſtoßen ohne Erbarmen, und mein Sohn Franz fchloß hinter 
mir zu. 

Mose Es iſt nicht möglich, nicht möglih! Ihr müßt 
Euch geirrt haben! 

D. a. Moor. Ich kann mich geirrt haben. Höre weiter, 
aber zürne doch nicht! So lag ich zwanzig Stunden, und fein 
Menfch gedachte meiner Noth. Auch hat Feines Menfchen 
Sußtritt je diefe Einöde betreten, denn die allgemeine Sage 
geht, Daß die Sefpenfter meiner Väter in diefen Ruinen raffelnde 
Ketten fchleifen und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied 
raunen. Endlich hörte ich die Thüre wieder aufgehen; diefer 
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Mann brachte mir Brod und Waſſer, und entdedte mir, wie 
ich zum Tode des Hungerd verurtheilt gewefen, und wie er 
fein Leben in Gefahr feße, wenn ed herausfäme, daß er mid 
fpeife. So ward ih Tümmerlich erhalten bdiefe lange Zeit, 
aber der unaufhörliche Froft — die faule Luft meines Unraths, 
— ber gränzenlofe Kummer — meine Kräfte wien, mein 
Leib ſchwand; taufendmal.bat ich Gott mit Thränen um den . 
Tod, aber das Maß meiner Strafe muß noch nicht gefüllt 
ſeyn — oder muß noch irgend eine Freude meiner warten, 
daß ich fo wunderbarlich erhalten bin. Aber ich leide gerecht 
— mein Karl! mein Karl! — und er hatte noch Feine grauen 
Haare. 

Moor. Es iſt genug. Aufl ihr Klöße, ihr Eisklumpen! 
ihr trägen, fühllofen Schläfer! auf! WIN Feiner erwachen? 
(Er thut einen Piftolenfhuß über die fchlafenden Räuber.) 

Die Bäuber (auſgeiagth. He, hola! holla! was gibt's da? 

Moor Hat euch die Sefchichte nicht aus dem Schlummer 
gerüttelt 3 der ewige Schlaf würde wach worden ſeyn! Schaut 
her! ſchaut her! die Gefege der Welt find Würfelfpiel worden, 
das Band der Natur tft entzwei, die alte Swietracht ift 106, 
der Sohn hat feinen Vater erfchlagen. 

Die Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erfhlagen! das Wort ift Beichönigung! 
— der Sohn hat den Vater taufendmal gerädert, gefpießt, 
gefoltert, gefchunden! die Worte find mir zu menfhlih — 
worüber die Sünde roth wird, worüber der Kannibale ſchaudert, 
worauf feit Aeonen kein Teufel gekommen if. — Der Sohn 
bat feinen eigenen Vater — o feht ber, — feht her! — er iſt 
in Ohnmacht gefunfen, — in dieſes Gewölbe hat ber Sohn feinen 
Vater — Froft, Blöße, — Hunger, — Durſt — 0 feht doch, 
feht doch! — es ift mein eigener Vater, ich will's nur geftehn. 


147 


Die Räuber (fpringen herbei und umringen den Alten). Dein 
Vater? dein Vater? 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, FÄLLE vor Ihm nieder). Water 
meines Hauptmannds! Ich küſſe dir die Füße! du haft über 
meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Nahe, Rabe, Rache dir! grimmig beleidigter, 
entbeiligter Greis! So zerreiß ich von nun an auf ewig das 
brüderliche Band. (Er serreist fein Kleid von oben an bis unten.) 
So verfluch' ich jeden Tropfen brüderlihen Bluts im Antlig 
des offenen Himmeld! Höret mich, Mond und Geſtirne! Höre 
mic, mitternächtliher Himmel, der du auf bie Schandthat 
herunterblidteft! Höre mich, dreimal fchredlicher Sott, der da 
oben über dem Monde waltet, und rächt und verbammt über 
den Sternen, und fenerflammt über der Nacht! Hier Ente 
ih — bier ſtreck' ich empor die drei Finger in die Schauer 
der Naht — bier ſchwoͤr' ih, und fo fpeie die Natur mid 
aus ihren Gränzen wie eine bösartige Beſtie aus, wenn id) 
dieſen Schwur verleße, ſchwoͤr' ich, dad Licht ded Tages nicht 
mehr zu grüßen, bid des Vatermörderd Blut, vor biefem 
Stein verfehüttet, gegen die Sonne dampft. (Er fieht auf.) 

Die Räuber. Es iſt ein Belialsſtreich! Sag’ einer, wir 
ſeyen Schelme! Nein, bei allen Drachen! fo bunt haben wir’g 
nie gemacht! 

Moor. Ga! und bei allen fchredlichen Eeufzern derer, die 
jemals durch eure Dolche ftarben, derer, die meine Flamme 
fraß und mein fallender Thurm germalmte, eh’ fol Fein Gedanke 
von Mord oder Raub Plag finden in eurer Bruft, bid euer 
aller Kleider von des Verruchten Blute ſcharlachroth gezeichnet 
find — Das bat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der 
Arm höherer Majeftäten feyd? Dir verworrene Knauel unſers 
Schickſals iſt aufgelöst! Heute, heute hat eine unfichtbare 
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Macht unſer Handwerk geadelt! Betet an vor dem, der euch 
dieß erhabene Loos gefprochen, der euch bieher geführt, der 
euch gewürdiget bat, die fchredlihen Engel feines finftern 
‚Gerichts zu feyn! Entblößet eure Häupter! Knieet hin in den 
Staub und fteht geheiligt auf! (Sie Enieen.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir thun? 

Moor, Steh’ auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen 
Locken an! (Er führt ihn zu feinem Vater und gibt ihm eine Locke In 
die Sand.) Du weißt noch, wie du einsmalg jenem böhmtifchen 
Meiter den Kopf fpalteteft, da er eben den Säbel über mid 
zudte, und ich athemlos und erfchöpft von der Arbeit in die 
Kniee gefunten war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, 
die Föniglich ware; ich Fonnte diefe Schuld bisher niemals 
bezahlen. — 

Schweizer. Dad ſchwurſt du mir, es ift wahr, aber laf 
mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Moor. Mein, jept will ich bezahlen! Schweizer, fo ift 
noch Fein Sterbliher geehrt worden, wie du: — raͤche meinen 
Mater! Schweizer fieht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du mich zum 
eriten Mal ftolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann fol 
ih ihn fchlagen ? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt eilends gehn 
— Lied dir die MWirdigften aus der Bande und führe fie 
gerade nach des Edelmanns Schloß! Zerr' ihn aus dem Bette, 
wenn er ſchläft oder in den Armen der Wolluft liegt, fchlepp’ 
ihn vom Mahle weg, wenn er befoffen ift, veiß ihn vom 
Erueifir, wenn er betend vor ihm auf den Knieen liegt! Aber 
ic) fage dir, ich ſcharf' ed dir hart ein, liefe’ ihn mir nicht 
todt! Deifen Steifh will ich in Stüde reiben und hungrigen 
Geyern zur Speife geben, der ihm nur die Haut rigt oder 
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ein Haar kruͤmmt! Ganz; muß ich ihn haben, und wenn du 
ihn ganz und lebendig bringt, fo fonft du eine Million zur 
Belohnung haben, ich will fie einem Könige mit Gefahr meines 
Lebens ftehlen, und du follft frei ausgeben wie die weite 
Luft — Haft du mich verftanden, fo eile davon! 

Schweizer, Genug, Hauptmann — bier baft du meine 
Hand darauf: entweder du fiehft Swei zurüdfommen, oder 
gar Keinen. Schweizerd Würgengel, kommt! (Ib mit einem 
Geſchwader.) 

Moor. Ihr Uebrigen zerſtreut euch im Walde — Ich 

ce. 


Sünfter Akt. 





Erfte Scene. 


Ausſicht von vielen Zimmern Finftere Nacht. 


Daniel 


kommt mit einer Daterne und einem Reiſebuͤndel. 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo manch Gut's 
und Lieb's in dir genoffen, da der Herr feliger noch lebte — 
Thränen auf deine Gebeine, du lange Verfaulter, dad verlangt 
er von einem alten Knecht — ed war dad Obdach der Waifen 
und ber Port der Verlaffenen, und Diefer Sohn hat’d gemacht 
zur Mördergrube — Lebe wohl, du guter Boden! wie oft 
bat der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, du Lieber 
Dfen, der alte Daniel nimmt fchweren Abſchied von dir — 
es war dir Alles fo vertraut worden — wird dir weh thun, 
alter Elieſer — aber Gott bewahre mich in Gnaden vor Trug 
und Lift des Argen — Leer Fam ich hieher — leer zieh’ ich 
wieder hin — aber meine Seele ift gerettet. (Wie er gehen 
will, kommt) 


Franz im Schlafrock Hereingeftürzt. 


Daniel. Gott ſteh' mir bei! mein Here! EGoͤſcht die Laterne 
aus.) 


151 


Stanz. Verrathen! Verrathen! Geifter audgefpieen aus 
Gräbern — Lodgerüttelt das Todtenreih aus dem ewigen 
Schlaf brült wider mih: Mörder! Mörder! — Wer regt 
ſich da? 

Daniel (aͤngſtlich. Hilf, heilige Mutter Gottes! ſeyd Ihr's, 
geftrenger Here, der fo graßlih durch die Gewölbe fchreit, 
daß alle Schläfer auffahren? 

Scanz. Schläfer? Wer heißt euch ſchlafen? Fort, zünde 
Licht an! (Daniel ab, ed kommt ein anderer Bedienter.) Es foll 
Niemand fchlafen in diefer Stunde. Hörft du? Alles fol auf 
ſeyn — in Waffen — alle Gewehre geladen — Sahſt du fie 
dort den Bogengang hinfchweben? 

Bedienter. Wen, gnädiger Herr? 

Sranz. Wen, Dummlopf, wen? So Falt, fo leer fragft 
du, wen? bat mich's doc angepadt wie der Schwindel! wen, 
Eſelskopf! wen? Geiſter und Teufel! Wie weit iſt's in der 
Nacht? 

Sedienter. Eben jetzt ruft der Nachtwaͤchter Zwei an. 

Sranz. Was? will diefe Nacht währen bis an den jüng- 
fin Tag? Hörteft du Feinen Tumult in der Nähe? kein 
Siegsgefhrei? Fein Geraͤuſch galoppirender Pferde? Wo tft 
Kar — der Graf, will ich fagen? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Stanz. Du weißt’d niht? Du bift auch unter der Rotte? 
Ich will dir das Herz aus den Rippen ftampfen! Mit deinem 
verfluchten: ich weiß nicht! Fort, hole den Paftor! 

Bedienter. Gnädiger Herr! 

Stanz Murrft du? zögerft du? (Erfier Bedienter eilend ab.) 
Was? auch Bettler wider mich verfhmworen? Himmel, Hölle! 
Alles wider mich verſchworen? 

Daniel (kommt mit dem Lichte). Mein Gebieter — 


152 

Stanz. Nein! ich zittre nicht! Es war ledig ein Traum. 
Die Todten ftehen noch nicht auf — wer fagt, daß ich zittre 
und bleih bin? Es iſt mir ja fo leicht, fo wohl. 

Daniel, Ihr fepd todtenbleich, Eure Stimme iſt bang 
und lallet. 

Sranz, Ich habe das Fieber. Sag' du nur, wenn der 
Paſtor kommt, ich habe das Fieber. Ich will morgen zur 
Ader laſſen, ſage dem Paſtor. 

Daniel. Befehlt Ihr, daß ich Euch Lebensbalſam auf 
Zucker troͤpfle? 

Stanz. Troͤpfle mir auf Zuder! der Paſtor wird niet 
fogleih da fepn. Meine Stimme ift bang und lallet, gib 
Lebensbalſam auf Zuder! 

Daniel, Gebt mir erft die Schlüflel, ih will drunten 
holen im Schranf — 

Frauz. Nein, nein, nein! Bleib’! oder ich will mit dir 
gehn. Du fiehft, ich kann nicht allein feyn! wie leicht Fönne 
ich, du fiehft ja — ohnmaͤchtig — wenn ich allein bin. Kap 
nur, la nur! Es wird vorübergeben, du bleibft. 

Daniel. D Ihr feyd ernftlich Frank. 

Stanz. Ga freilich, freilich! das iſt's Alles. — Und Krank: 
heit verftöret das Gehirn, und brütet tolle und wunderliche 
Traume aus. — Träume bedeuten nihts — Nicht wahr, 
Daniel? Träume kommen ja and dem Bauche, und Träume 
bedeuten nichts — ich hatte fo eben einen Iuftligen Traum, 
(Er ſinkt ohnmaͤchtig nieder.) 

Daniel. Jeſus Chriſtus! was ift dad? Georg! Conrad! 
Baſtian! Martin! fo gebt doch nur eine Urkund' von eud! 
(duͤttelt ihn.) Maria, Magdalena und Joſeph! fo nehmt doch 
nur Vernunft an! So wird's heißen, ih habe ihn todt 
gemacht! Gott erbarme fich meiner! 
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Scanz (verwirrt). Weg — weg! mad rüttelft du mich fo, 
fheußliched Todtengerippe?. — die Todten ftehen noch nicht 
af — 

Danict. D du ewige Güte! Er hat den Verſtand ver: 
loren. 

Sranz (richtet fich matt au. Wo bin IH? — du, Danielt 
mas hab’ ich gefagt ? merke nicht darauf! ich habe eine Küge 
gefagt, ed fey, was ed wolle — komm'! bilf mir auf! — es 
tt nur ein Anſtoß von Schwindel — weil ih — weil ih — 
nicht ausgefchlafen habe. 

Daniel, Wäre nur der Johann da! ich will Hülfe rufen, 
ih will nach Xerzten rufen. 

Sranz. Bleib’! ſetz' dich neben mich auf biefen Sopha! 
— fo — du bift ein gefcheidter Mann, ein guter Mann. 
Laſſ' dir erzählen. 

Baniet, Jetzt nicht, ein andermal! Ih wil Euch zu 
Bette bringen, Ruhe ift Euch beffer. 

Stanz. Mein, ich bitte dich, la dir erzählen, und lache 
mich derb aus! — Siehe, mir dauchte, ich hätte ein koͤniglich 
Mahl gehalten, und mein Herz wäre guter Dinge, und ich 
läge beraufcht im Raſen des Schloßgartens, und ploͤtzlich — 
ed war zur Stunde des Mittags — plöglih, aber ich fage 
dir, lache mich derb aus! 

Daniel. Ploͤtzlich? 

Stanz. Vlöplih traf ein ungeheurer Donner mein 
fhlummernded Ohr; ich taumelte bebend auf, und fiehe, da 
war mir’d, als fehe ich aufflammen den ganzen Horizont in 
feuriger Lohe, und Berge und Städte und Wälder wie Wache 
im Dfen zerfhmolzen, und eine heulende Windsbraut fegte von 
binnen Meer, Himmel und Erde — da erſcholl's wie aus ehernen 
Poſaunen: Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, Meer 
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Und das nadte Gefilde begann zu Treißen, und aufzuwerfen 
Schädel und Rippen und Kinnbaden und Beine, die fid 
zufammenzogen in menfchliche Xeiber und daherfirömten un⸗ 
überfehlih, ein lebendiger Sturm. Damals ſah ich aufwärts, 
und fiebe, ich ftand am Fuß des donnernden Sina, und über 
mir Gewimmel und unter mir, und oben auf der Höhe des 
Berges auf drei rauchenden Stühlen drei Männer, vor deren 
Blick floh die Ereatur — 

Daniel. Das ift ja das leibhafte Eonterfei vom jüngften 
Tage. 

Sranz Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da trat 
hervor Einer, anzufehen wie die Sternennacht, der hatte in 
feiner. Hand einen eifernen Siegelring, ben hielt er zwifchen 
Aufgang und Niedergang, und fprah: Ewig, heilig, gerecht, 
unverfälfhbar! Es ift nur eine Wahrheit, es ift nur eine 
Tugend! Wehe, wehe, wehe dem zweifelnden Wurme! — 
Da trat hervor ein Zweiter, der hatte in feiner Hand einen 
blißenden Spiegel, den hielt er zwifchen Aufgang und Nieder: 
sang, und ſprach: diefer Spiegel ift Wahrheit; Heuchelei und 
Larven beftehen nicht — da erfchrad ich und alles Volk, denn 
wir fahben Schlangen: und iger: und Leoparbengefichter 
zurüdgeworfen aus dem entfeglihen Spiegel. — De trat 
hervor ein Dritter, der hatte in feiner Hand eine eherne 
Mage, die hielt er zwifchen Aufgang und Niedergang, und 
fprah: tretet herau, ihr Kinder von Adam — ich twäge bie 
Gedanlen in der Schale meines Zornes, und die Werke mit 
dem Gewichte meines Grimme! — 

Dunicel, Gott erbarme fich meiner! - 

franz Schneebleih fanden Alle, ängftlich Elopfte bie 
Erwartung in jegliher Brufl. Da war mir’s, als hörte ich 
meinen Namen zuerſt genannt aus den Wettern des Berges, 
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und mein innerfted Mark gefror in mir, und meine Zähne 
Happerten laut. Schnell begann die Wage zu Flingen, zu 
donnern der Feld, und die Stunden zogen vorüber, eine nach 
der andern an der links hangenden Schale, und eine nad 
der andern warf eine Todfünde hinein — 

Daniel. D, Gott vergeb’ Euch! 

Stanz. Das that er niht! — Die Schale wuchs zu 
einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute ber Verſoͤh⸗ 
nung, hielt fie noch immer hoch in den Lüften — zuletzt kam 
ein alter Mann, ſchwer gebeugt von Sram, angebiffen den 
Arm von wüthendem Hunger, Aller Augen wandten fich ſcheu 
von dem Manne, ich kannte den Mann, er fchnitt eine Locke 
von feinem filbernen Haupthaar, warf fie hinein in bie 
Schale der Sünden, und fiebe, fie ſank, ſank plöglich zum 
Agrund, und die Schale der Verföhnung flatterte hoch auf! 
— Da hörte ih eine Stimme fchallen aus dem Rauche des 
Selfen: Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde und des Ab: 
grunde! du allein bift verworfen! — cXiefe Paufe) Nun, 
werum lachft du nicht? 

Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut fchaudert ? 
räume fommen von Gott. 

Scanz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! Heiß’ mich 
einen Narren, einen aberwißigen, abgefhmadten Narren! 
Thu’ das, lieber Daniel, ich bitte dich darum, fpotte mich 
tüchtig aus! 

Daniel, Kräume kommen von Bott. Ich will für Euch 
beten. 

Stanz. Du lügft, fag’ ich — geh’ den Augenblid, lauf, 
fpring’, fieh, wo der Paftor bleibt, heiß ihn eilen, eilen; aber 
ih fage dir, du lügft. 

Daniel (im Abgehen). Gott fey Euch anddig! 
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Stans. 


Poͤbelweisheit, Pöbelfurht! — Es ift ja noch nicht auf 
gemacht, ob dad Vergangene nicht vergangen ift, ober ein 
Auge fich findet über den Sternen — Hum, hum! wer raunte 
mir das ein? Raͤchet denn broben über den Sternen einer? — 
Nein, nein! Sa, ja! Fuͤrchterlich zifhelt’d um mich: richtet 
droben einer über den Sternen! Entgegengehen dem Räder 
Aber den Sternen diefe Nacht noch! Nein, fag’ ih. — Elender 
Schlupfwinkel, hinter den fich deine Feigheit verfteten will 
— 580°, einfam, taub iſt's droben über den Sternen — 
Menn’d aber doch etwas mehr wäre ? Nein, nein, es ift nicht! 
Sch befehle, es ift nicht! Wenn's aber doch wäre? Wehe dir, 
wenn's nachgezahlt worden wäre! wenn’ dir vorgezahlt wiirde 
diefe Nacht noh! — Warum fehaudert mir fo durch die 
Kuchen? — Sterben! warum padt mich dad Wort fo? 
Rechenſchaft geben dem Rächer droben über den Sternen — 
und wenn er gerecht ift, Waifen und Wittiwen, Unterdrüdte, 
Geplagte heulen zu ihm auf, und wenn er gerecht ift? — warum 
haben fie gelitten, warum haft du über fie triumphirt? — 


Paſtor Moſer mitt auf. 


Moſer. Ahr ließt mich holen, gnädiger Herr! Ih 
erftaune. Das erfte Mal in meinem Leben! Habt Ihr im 
Sinne, über die Religion zu fpotten, oder fangt Ihr an, 
vor ihr zu zittern? 

Kranz. Spotten_oder zittern, je nachdem du mir ants 
worteft. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß du ein 
Narr bift, oder die Welt fürn Narren halten willfi, und du 
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ſollſt mir antworten! Hört du? Auf dein Leben folft du 
mir antworten. 

Hofer. Ihr fordert einen Höhern vor Euren Richterftubl. 
Der Höhere wird Euch dermaleinft antworten. 

Sranz. Jetzt will ich's wiflen, jegt, diefen Augenblid, 
damit ich nicht die fchändliche ;Chorheit begehe und im Drange 
der Noth den Goͤtzen des Vöbeld anrufe. Ich hab's bir oft 
mit Hohnlachen bei Burgunder zugefoffen: Es ift Fein Gott! 
— Sept red’ ich im Ernfte mit dir, ich fagedir: es iſt keiner! 
Du follft mich mit allen Waffen widerlegen, die du in deiner 
Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch meines 
Mundes. 

Mofer. Wenn du auch eben fo leicht den Donner weg: 
blefen Fönnteft, der mit zehntaufendfahem Centnergewicht 
auf deine flolze Seele fallen wird! Diefer allwiffende Gott, 
den du Thor und Boͤſewicht mitten aus feiner Schöpfung 
zernichteft, braucht fich nicht durch den Mund des Staubes 
zu rechtfertigen. Er ift eben fo groß in deinen Tyranneien, 
als irgend in einem Lächeln der fiegenden Tugend. 

Sranz. Ungemein gut, Pfeffe! So gefallft du mir. N 

Moſer. Ich ftehe hier in den Angelegenheiten eines größern 
Herrn, und rede mit einem, der Wurm ift, wie ich, dem ich 
niht gefallen will. Freilich müßt’ ih Wunder thun Fönnen, 
wenn ich deiner halsftarrigen Bosheit Dad Geftändniß abzwingen 
Fönnte; — aber wenn deine Uebergeugung fo feft ift, warım 
ließeft du mich rufen? Sage mir doch, warum ließeft du mich 
in der Mitternacht rufen ? 

Franz Weil ich lange Weile habe und eben am Schach⸗ 
brett Eeinen Geſchmack finde. Sch will mir einen Spaß machen, 
mid mit Pfaffen herumzubeißen. Mit dem leeren Schreden 
wirft du meinen. Muth nicht entimannen. Ich weiß wohl, daß 
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derjenige auf Ewigkeit hofft, der hier zu kurz gefommen tft; 
aber er wird garftig betrogen. Ich hab's immer gelefen, daß 
unfer Wefen nichts ift, als Sprung des Geblütd, und mit 
dem lebten Blutötropfen zerrinnt auch Geift und Gedanke. 
Er macht alle Schwachheiten des Körpers mit, wird er nicht 
auch aufhören bei feiner Zerftörung? nicht bei feiner Faulung 
verdampfen? Laß einen Waflertropfen in deinem Gehirne 
verirren, und dein Leben macht eine plößlihe Paufe, die zu: 
naͤchſt an das Nichtfeyn graͤnzt, und ihre Fortdauer ift der 
Kod. Empfindung ift Schwingung einiger Saiten, nnd des 
zerfchlagene Slavier tönet nicht mehr. Wenn ich meine fieben 
Schlöffer fchleifen laffe, wenn ich diefe Venus zerfchlage, fo 
iſt's Symmetrie und Schönheit geweſen. Siehe ba! das 
tft eure unfterblihe Seele! 

Moſer. Das ift die Philofophie Eurer Verzweiflung. Aber 
Euer eigened Herz, das bei diefen Beweifen ängftlich bebend 
wider Eure Rippen fchlägt, ſtraft Euch Lügen. Diefe Spinn: 
weben von Spftemen zerreißt das einzige Wort: du mußt 
fterben! — Sch fordere Euch auf, das fol die Probe feyn, 
wenn Ihr im Tode annoch feft fteht, wenn Euch Eure Grund: 
fäge auch da nicht im Stiche laffen, fo folt Ihr gewonnen 
haben; wenn Euch im Tode nur der mindefte Schauer an- 
wandelt, wehe Euch dann! Ihr habt Euch betrogen. 

Franz (verirrt), Wenn mich im Tode ein Schauer an⸗ 
wandelt? 

Moſer. Ach habe wohl mehr folhe Elende gefehen, die 
bis hieher der Wahrheit Niefentroß boten; aber im Tode felbft 
flattert die Taͤuſchung dahin. Sch will an Eurem Bette ftehn, 
wenn Ihr fterbet: — ich möchte fo gar gern einen Tyrannen 
fehen dahinfahren — ich will dabei ftehn und Euch ftarr ing 
Auge faffen , wenn der Arzt Eure kalte naffe Hand ergreift und 
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den verloren fchleihenden Puls kaum mehr finden Tann, und 
auffhaut und mit jenem fchredlichen Achfelzuden zu Euch 
ſpricht: menihlihe Hülfe ift umfonft! Huͤtet Euch dann, ⸗ 
hätet Euch ja, daß Ihre da ausſehet wie Richard und Nero 

Stanz. Nein, nein! 

Hofer. Auch diefes Nein wird dann zu einem beulenden 
Ja — Ein inneres Tribunal, das Ihe nimmermehr durch 
ſteptiſche Srübeleien beftehen könnt, wird jeßt erwachen und 
Gericht über Euch halten. Uber es wird ein Erwachen fepn, 
wie des Kebendigbegrabenen im Bauche des Kirchhofs; es 
wird ein Unwille feyn, wie des Selbftmörberd, wenn er den 
tödtlihen Streich fchen gethan hat und bereut; es wird ein 
Blitz ſeyn, der die Mitternacht Eures Lebens zumal überflammt; 
es wird ein Blick feyn, und wenn Ihr da noch feftfteht, fo 
font Shr gewonnen haben! 

Stanz (unruhig im Zimmer auf und abgehend). Pfaffengewäfche, 
Dfeffengewäfche! 

Mofer. Jetzt zum erften Mal werden bie Schwerter einer 
Ewigkeit durch Eure Seele fchneiden, und jebt zum erften Mal 
zu fpat. — Der Gedanke Gott wedt einen fürdterlichen 
Nachbar auf, fein Name heißt Nichter. Sehet, Moor, Ihr 
habt das Leben von Taufenden an der Spige Eures Fingers, 
und von diefen Taufenden habt Ihr neunhundert neun und 
neunzig elend gemacht.” Euch fehlt zu einem Nero nur das 
römifche Reich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt 
Ihr wohl, Gott werde es zugeben, daß ein einziger Menſch in 
feiner Welt wie ein Wüthrich haufe und dad Oberfte zu unterft 
fehre ? Slaubt Ihr wohl, diefe neunhundert und neun und neun⸗ 
zig feyen nur zum Verderben, nur zu Puppen Enres fatanifchen 
Spieles da? D glaubt dad nit! Er wird jede Minute, die 
Ihr ihnen getödtet, jede Freude, die Ihr ihnen vergiftek, 
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jede Volllommenheit, die Ihe ihnen verfperrt habt, von Euch 
fordern dereinft, und wenn Ihr darauf antwortet, Moor, fo 
folt Ihr gewonnen haben. 

Stanz. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Wilft du, daß 
ich deinen fchwarzlebrigen Brillen zu Gebote ftehe? 

Moſer. Sehet zu, dad Schiefal der Menfchen ftebet unter 
ſich in fürdterlih fhönem Gleichgewicht. Die Wagfchale dieſes 
Lebens finfend, wird hochfteigen in jenem, fteigend in diefem, 
wird in jenem zu Boden fallen. Aber was hier zeitliches Lei- 
den Wear, wird dort ewiger Triumph; was bier endlicher 
Triumph war, wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 


Franz (vwild auf ihn Lodgehend). Daß dich der Donner ſtumm 
mache, Kügengeift du! Sch will dir die verfluchte Zunge ans 
dem Munde reißen! 

Moſer. Fühlt Ihr die Laft der Wahrheit fo früh? Ich 
habe ja noch nichts von Beweifen gefagt. Laßt mid nur erft 
zu den Beweifen — 

Sranz Schweig', geh’ in die Hölle mit Deinen Beweifen! 
Zernichtet wird die Seele, fag’ ich dir, und folft mir nicht 
Darauf antworten! 

Mofer. Darum winfeln auch die Geifter des Abgrundg, 
aber der im Himmel fchüttelt das Haupt. Meint Ihr dem 
Arm des Vergelterd im öden Reich des Nichte zu entlaufen? 
Und führet Ihr gen Himmel, fo ift er da! und bettetet Ihr 
Euch in der Hölle, fo ift er wieder da! und fprächet Ihr zu 
der Nachts verhülle mich! und zu der Finfterniß: birg mich! 
fo muß die Finfterniß leuchten um Euch, und um den Ber: 
dammten die Mitternacht tagen — aber Euer unfterblicher 
Geiſt ſtraͤubt fich unter dem Wort und ſiegt über den blinden 
Gedanken. 
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Stanz. Ich will aber nicht unfterblih fern — fev es, 
wer da will, ich will's nicht hindern. Ih will ihn zwingen, 
daß er mich zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er 
mich in der Wuth zernichte. Sage mir, was iſt die größte 
Sünde und bie ihn am grimmigften aufbringt? 

Moſer. Ich kenne nur zwei. Aber fie werden nicht von 
Menfhen begangen, auch ahnen fe Menfchen nicht. 

Stanz. Diefe zwei? — 

Hofer (ſehr Fereutnd). Vatermord heißt die eine, 
Brudermord die andere — Wad macht Euch auf einmal 
fo bleib? 

Stanz. Was, Alter? Stehſt du mit dem Himmel oder 
mit der Höle im Bündnif Wer bat dir dad gefagt? 

Hofer. Wehe dem, der fie beide auf dem Herzen hat! 
Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Uber feyd ruhig! 
Ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Stanz Ha! — mad, du Fennft Feine drüber? Beſinne 
dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdammniß 
fhwebt auf dem Laut deines Munded — Feine einzige drüber? 

Moſer. Keine einzige drüber. 

Sranz (fällt in einen Stuhh). Zemichtung! Zernichtung ! 


Mofer. Freut Eüch, freut Euch doch! preist Euch doch 
glücklich! — Bei allen Euerg Gräueln ſeyd Ihr noch ein 
Heiliger gegen den Datermörder. Der Fluch, der Euch trifft, 
tft gegen den, der auf diefen lauert, ein Gefang der Liebe — 
die Vergeltung — | 

Franz (aufgeſprungen). Geh? in taufend Grüfte, du Eule! 
wer bieß dich hieher fommen? Geh’, fag’ ich, oder ich ftoße 
dich durch und durch! 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, IL 11 
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Mofer. Kann das Paffengewäfhe fo einen Philoſophen 
in Harnifch jagen? Blast es doc weg mit dem Hauch Eures 
Mundes! Geht ab.) 

Franz (wbeſt Nich im feinem Seſſel herum In ſchrecklichen Bewe⸗ 
gungen. Tiefe Paufe). 


\ 


Ein Bedienter eitis. 


Berienter. Amalie if entffrungen, ber Graf ift plöglic 
verfhmwunden. 


Daniel kommt ängſtlich. 


Daniel. Gnaͤdiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Reiter 
die Steig’. herab, ſchreien Mordjo, Mordjo — das ganze 
Dorf in Alarm. 

Stanz. Geh’, IP alle Glocken zufammenläuten, Alles 
fol in die Kirche — auf die Kniee fallen Ales — beten für 
mi — alle Gefangenen follen 108 feyn und ledig, ich will 
den Armen Alles doppelt und dreifach wiedergeben, ich will 
— io geh? doh — fo ruf doch den Beichtvater, daß er mir 
meine Sünden hinwegfegne — Bift du noch nicht fort? (Dad 
Getümmel wird hörbarer.) 

Baniel, Gott verzeih’ mir meine fihmere Eünde! Wie 
foll ich dad wieder reimen? She habt ja immer das liche 
Gebet über alle Haͤnſer hinausgeworfen, habt mir fo manche 
Poſtill' und Bibelduh an den Kepf gejagt, wenn Ihr mich 
ob dem Beten ertapptet — 

Franz Nichts mehr davon — Sterben! ſiehſt Du? 
Sterben! — E3 wird au ſpat. (Man dert Schweizern toben.) 
Bete doch! bete! Fu 
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Daniel. Ich ſagt's Eu immer — Ihr veradytet bad 
liebe Gebet fo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn die Noth 
an Mann geht, wenn Euch dad Waller an bie Seele geht, 
Ihr werdet alle Schäbe der Welt um ein chrifktiches or 
zerkin geben — Seht Ihr's? Ihr verfhimpftet mich! Da 
habt Ihr's nun! Seht Ihr’? 

Sranz (umarmt ihn ungen). Verzeih', lieber, goldner 
Perlendaniel, verzeih' — ich will dich kleiden von Fuß auf — 
ſo bete doch — ich will dich zum Hochzeiter machen — ich 
will — ſo bete doch, ich beſchwoͤre dich — auf den Knieen 
befehwör?’ ich dich Ins T— Id Namen! fo bet’ doch. (Zus 
mult auf den Straßen. Geſchrei — Gepolter.) 

Schweizer Cauf der Safe, Stürmt! ſchlagt todt! brecht 
ein! Sch fehe Licht, dort muß er feyn. 

Stanz (auf den Knieen). Höre mich beten, Gott im Him: 
mel! — Es ift dad Erftemal — fol auch gewiß nimmer 
gefebehen — Erhöre mich, Gott im Himmel! 

Banici. Mein doch! Was treibt Ihr? Das ift ja gott⸗ 
los gebetet. " 


Polksauflauf. 


Volk. Dieke! Mörder! Wer laͤrmt ſo graßlich in diefer 
Mitternachtsftunde ? | 

Schweizer Cimmer auf ter Safe). Schlag' fie zurüd, Ca⸗ 
merad — ber Teufel iſt's, und will Euren Herrn holen — 
Wo iſt der Schwarz mit feinem Haufen? — Poſtir' dih ums 
Schloß, Grimm — Kauf Sturm wider die Ringmauer! 

Srimm. Holt ihr Fenerbrande — wir hinauf oder er 
herunter — ich will Feuer in feine Säle fchmeißen, 
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Sranz (betet). Ich bin Fein gemeiner Mörder geweſen, 
mein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, 
mein Herrgott — 

Daniel, Gott fey und gnädig! Auch feine Gebete wer: 
den zu Sünden. (Ed fliegen Steine und Seuerbränte, Die Schei⸗ 
den fallen. Did Schloß brennt.) . 

Franz. Gh kann nicht beten — bier, bier! Auf Bruſt 
and Stirn fchlagend.) Alles fo öde — fo verdorrt. (Steht auf.) 
Nein, ich will auch nicht beten — dieſen Sieg foll der Him: 
mel nicht haben, diefen Spott mir nicht anthun die Hölle — 

Daniel, Jeſus Maria! Helft — rettet — das ganze 
Schloß fteht in Flammen! 

Sranz. Hier, nimm diefen Degen. Hurtig! Sag’ mir 
ihn hinterrüds in den Bauch, daß nicht diefe Buben fommen 
und treiben ihren Spott mit mir. (Das Teuer nimmt überhand.) 

Daniel, Bewahre! Bewahre! Ich mag Niemand zu früh 
in den Himmel fördern, viel weniger zu früh — (Er entrinnt.) 

Stanz (ihm graß machitterend, nach einer Pauſe). In die Hölle 
mwollteft du fagen — Wirklich! ich wittre fo etwad — (Wahn⸗ 
finnig.) Sind das ihre hellen Trilled? Hör ich euch zifchen, 
ihr Nattern des Abgrundes? — Sie dringen herauf — be: 
Iageen die Thür? — warum zag' ich fo vor diefer bohrenden 
Spike? — Die Thür’ kracht — ſtürzt — unentrinnbar — 
Ha! fo erbarıne du dich meiner! (Er reißt ſeine goldene But⸗ 
ſchnur ab und eröroffelt ſich.) ; 


Schweizer mit feinen Leuten. 


Schweizer. Mordcanaille, wo bift du? — Saht ihr, wie 


Be flohen? — hat er fo wenig Freunde? — Wohin bat ſi ch 
die Veſtie verkrochen? 





165 


. Grimm (nöst an die Leiche). Halt, was liegt hier im Wege? 
gündet bieher — 

Schwarz Er bat dad Srävenire gefpielt. Stedt eure 

Schwerter ein, bier liegt er wie eine Kaße verredt. 

"  Shweizer. Todt! was? todt? ohne mich todt? — Erlo⸗ 
gen, fag ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf die Beine 
ſpringt! — (Rüͤttelt ihn.) He du! ed gibt einen Vater zu er: 
morden. . 

GSrimm. Gib dir Feine Mühe. Er tft maustodt. 

Schweizer (tritt von ihm weg). Fa! Er freut fih nicht — 
Er ift maustodt — Geht zurüd und fagt meinem Haupt: 
mann: cr ift manstodt — mich fieht er nicht wieder. (Siehe 
fit ver die Stirne.) 


weite Scene, 


Der Schauplatz wie in ter letzten Scene des vorigen Acts. 


Der alte Moor auf sinem Etein figend. Räuber Ken 
gegenüber. Näuber Hin und Her im Walde. 


U. Aloor. Er fommt nicht! (Schlägt mit dem Dold auf einem 
Stein, daß cd Funken gibt.) 

D. a. Moor. Verzeihung ſey ſeine Strafe — meine NRache 
verdoppelte Liebe 

B Moor. Mein, bei meiner grimmigen Seele! das fol 
nicht ſeyn. Ich will's nicht haben. Die große Schandthat fol 
er mit fih in die Ewigkeit hinüber fchleppen! — Wofür ha 
ib ihn denn umgebradt? 

D. a. Moor (in Thraͤnen ausbrechend). D mein Kind! 
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“Moor, Was? — du weinft um ihn — an biefem 
Thurme? 

. ». a. Moor. Erbarmunf! o Crharmung.! Geftig die Kande 
ringend.) . Geht — jetzt wird mein. Kind gerichtet | 

R. Mose (erſchrocken). Welches? 

D. a. Mose. Da! was iſt das für eine Frage? 
u. Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Bit du kommen, Hohngelaͤchter anzuftim- 
“men über meinen Sammer? 

U. Moor. Derrätherifches Gewiffen! — Merket nicht auf 
meine Rede! 

D. a. Moor. Ga, ich habe einen Sohn gequält, und ein 
Sohn mußte mich wieder qudlen, das ift Gottes Finger. — 
D mein Karl! mein Karl! wenn du um mic fchwebft im 
Gewand des Friedens! Vergib mir! o-vergib mir! _ 

R. Moor (ihne). Er vergibt Euch. (Betroffen) Wenn er’d 
werth ift, Euer Sohn zu heißen — er muß Euch vergeben. 

D. a. Moor. Ha! Er war zu berrlih für mich — Mber 
ich will ihm entgegen mit meinen Thraͤnen, meinen fchlaflo: 
fen Nächten, meinen qualenden Träumen, feine Kniee will ich 
umfaſſen — rufen — laut rufen: ich habe gefündigt im Himmel 
‚und vor dir. Ich bin nicht werth, daß du mich Vater nennft. 

MR. Moor (ſehr geruͤhrt). Er war Euch lieb, Euer anderer 

Sohn? 
- B.0.Moor. Du weißt ed, o Himmel! Warum ließ id 
mich doch durch die Raͤnke eines böfen Sohnes bethören? Ein 
gepriefener Water. ging ich einher unter den Vätern der Ren: 
fen. Schön um mich blühten meine Kinder vol Hoffnung. 
ber — o der unglückſeligen Stunde! — der böfe Geift fuhr 
in das Herz meines zweiten; ich traute der Schlange — ver- 
loren meine Kinder beide. GVerhüllt fich das Geſicht.) 
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R. Moor (geht weit'von Ihm weg). Ewig verloren! 

D. a. Moor. D, ich. fühle e3 tief, wad mir Amalia fagte, 
der Geiſt der Rache fprach aus ihrem Wunde. Wergebens 
ansſtrecken deine fterbenden Hinde wirft du nach einem Sohn, 
vergebens währen zu umfaſſen die warme Hand deines Karls, 
der nimmermehr an deinem Bette ſteht — 

R. Mosr (reicht ihm die band mit abgewandtem Gelcht). 

D. a. Moor. Waͤrſt du meined Karls Hand! — Weber 
er liegt fern im engen Haufe, fchlaft ſchon den eiſernen Schlaf, 
böret nimmer die Stimme meincd Jammerd — eh mir! 
Sterben in den Armen eined Fremdlings » Kein Sohn mehr 
— fein Sohn mehr, der mir die Augen zudrüden fünnte — 

R. Moor (in der Heftigiten Bewegung). Gept muß ed ſeyn — 
jest — Verlaßt mich (zu ten Räubern). Und doch — kann ic 
ihm denn feinen Sohn wieder ſchenken? — Ich kann ihm feinem 
Sohn doch nicht mehr fchenten! — Nein! ich will’s nicht thum. 

D. a. Mosar. Wie, Freund? Mad haft du da gemmrmelt ? 

%. Moor Dein Sohn — ja, alter Mann — (ſtammelnd) 
dein Sohn — Hit — ewig: verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

RS. Moor cin der fürchterlichſten Wellemmung gen Himmel fehend). 
D mar diesmal — KM meine Seele nicht matt werben — nur 
diesmal halte mich aufrecht! 

3. a. Moor. Ewig, fagft du? 

R. Süosr. Frage nichts weiter! Ewig, ſagt' ic. 

D. a. Moor. Fremdling! Fremdbling! Warum zogſt du 
mich aus dem Schurme? » 
%. Rloor, Und wie? — Wenn ich jedt feinen Segen 
weghaſchte — hafchte, wie ein Dieb, und mich davon ſchliche 
mit der göttlichen Beute? Vaterſegen, fagt man, geht nie⸗ 
mals verloren, 
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D. a. Moor. Auch mein Zranz verloren? — 

%. Moor (ſtürn ver Ihm nieder). Ich zerbrach die Riegel dei⸗ 
nes Thurmes — Gib mir deinen Segen! 

B. a. Moor mit Ehmer). Daß du den Sohn vertilgen 
mußteft, Netter des Vaters! — Siehe, die Gottheit ermüs 
det nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Würmer geben 
fhlafen mit unferm Groll. (Lest feine Hand auf ded Räuberd Haupt.) 
Sep fo glüdlih, ald du dich erbarmeſt! 

%. Moor (weichmuͤthig aufftehend). O — wo ift meine Mann- 
heit? Meine Sehnen werben fchlapp, der Dolch finft aus 
meinen Händen. 

D. a. Moor. Wie koͤſtlich iſt's, wenn Brüder einträctig 
beifammen wohnen, wie der Thau, der vom Hermon fällt 
auf die Berge Zion — Lern' diefe Wolluft verdienen, junger 
Mann, und die Engel des Himmels werden fi fonnen in 
deiner Glorie. Deine Weisheit fey die Weisheit der grauen 
Haare, aber dein Herz — bein Herz fey dad Herz der un: 
ſchuldigen Kindheit. 

9. Moor. D einen Vorſchmack diefer Woluft. Küfle 
mich, göttlicher Greis! 

D. a. Moor ctästism. Denk', es fey Vaterskuß, fo will 
ich denken, ih Tüfle meinen Sohn — Du kannt auch weinen? 

R. Moor Ih dachte, es ſey Vateröfußl — Wehe mir, 
wenn fie ihn jest brachten! 

Schweizers Gefährten treten auf Im flummen Trauerzug mit setentien 
Häuptern und verhuͤllten Gejichtern. 
a Moor. Himmel! Critt fchen zuruͤck und fucht fich gu verbergen. 
Eie ziehen an ihm voruͤber. Er ficht weg von ihnen. Tikfe Pauſe. Sie 
dalten.) | 

Grimm (mit geſenktem Ton). Mein Hauptmann! (Naͤuber Moor 

antwortet nicht und writt weiter zur uͤck.) 
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Schwarz. Cheurer Hauptmann! (Räuber Moor weicht weiter 
aurüd.) 

Grimm. Wir find unfhuldig, mein Hauptmann! - 

%. Moor (ohne nad) ihnen Hinzufchauen). Wer ſeyd ihr 

Grimm. Du blickſt uns nicht an? Deine Getreuen. 

R Moor Wehe euch, wenn ihr mir getreu wart! 

Grimm. Das lebte Lebewohl von deinem Knecht Schweiz 
zer — er kehrt nie wiedir, dein Knecht Schweizer. 

R. Moor Lauffpringend). So habt ihr ihn nicht gefunden ? 

Schwarz. Todt gefunden. 

BR. Moor (ſroh emporhpfendd. Habe Dank, Lenker dee 
Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — Erbarmung fey 
von nun an die Lofung — Nun war’ auch das überftanden 
— Alles überftanden, 


; 
Neue Räuber. Amalia. . 


Bänber. Heifa, heifa! Ein Fang, ein fuperber Kang! 

Amalia (mit fliegenden Haaren). Die Todten, fchreien fie, 
feyen -erftanden auf feine Stimme — mein Oheim lebendig 
— in diefem Walde — Wo ift er? Karl! Oheim! Hal 
(Grürzt auf den Alten zu.) 

D. a. Moor, Amalia! Meine Tochter! Amalia! (Sitte 
in feinen Armen gepreßt.) » 

R. Moor (irüdipringend). Wer bringt dieß Bild vor meine 
Augen? 

Amalia (entfpringt dem Alten, fpringe auf den Räuber zu und ums 
ſchlingt ihn entzüde), Ich Hab’ ihn, o ihre Sterne! Ih hab’ 
ihn! — 

8. Moor (üch lobreiſsend, zu den Rudern). Brecht auf, ihrl 
Der Erzfeind hat mich verrathen! 


|. 
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Amalie. Braͤutigam, Bräutigam, du rafefi! Ha! Vor 
Entzüdung! Warum bin ich auch fo fühllos, mitten im 
Wonnewirbel fo. Falt? 

D. a. Moor (Ach aufraffend). Braͤntigam? Tochter! Tochter! 
Ein Bräutigam? 

Amalia. Ewig fein! Ewig, ewig, ewig mein! — 9, ihr 
Mächte ded Himmels! Entlaftet mich diefer töätlichen Wolluſt, 
daß ich nicht unter der Buͤrde vergehe! 

R. Moor. Reißt fie von meinem Halſe! Toͤdtet fie! 
Tödtet ihn! mich! euch! Alles! Die ganze Welt geh’ zu 
runde! (Er will davon.) 

Amalia. Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! Un⸗ 
endlichkeit! und du fliehſt? 

R. Moor. Weg, weg! — Unglüdfeligfte der Braͤntel — 
Schau? felbft, frage felbft, höre! — Unglüdfeligfter der Väter! 
Laff’ mid immer ewig davon rennen! 

Amalia. Haltet mih! Um Gottes willen, haltet mih! — 
ed wird mir fo Nacht vor den Augen — Er flieht! 

». Moser. Zu fpat! Vergebend! Dein Fluch, Vater! — 
frage mich nichtd mehr! — ich bin, ich habe — dein Fluh — 
dein vermeinter Fluch! — Wer bat mich hergelodt? (Mit 
gejogenem Degen auf die Räuber Iodgehend.) Wer von euch bat 
mich ‚hiehergelodt, ihr Ereaturen ded Abgrunds? Go ver: 
geh’ denn, Amalia! — Stirb, Vater! Stirb durch mich zum 
boitten Mail — Diele deine Netter find Raͤuber und Moͤr⸗ 
der! Dein Karl ift ihr Hauptmann! (Der alte Moor gibt feinen 
Seiſt auf.) 

Amalia tet ſtumm und flare wie eine Bildſäule. Die ganze 
Bande in fürchterlicher Paufe). 

RB. Moor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen derer, die ich 
erdroffelte im Tanmel der Liebe — derer, De ich zerſchmetterte 
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im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört ihr den Pulver⸗ 
thurm knallen über der Areißenden Stühlen? Seht ihr die 
Flammen ſchlagen an bie Wiegen der Säuglinge? Das ift 
Brautfadel, das ift Hochzeitmuſik — o, er vergißt nicht, er 
weiß zu knüpfen — darum von mir bie Wonne der Liebe! 
darum. mir. zur Folter die Liebe! das ift Vergeltung! 
' Amalin. Es ift wahr! NHerriher im Himmel! Es ift 
wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfchuldiges Lamm? Ich 
babe diefen geliebt! 

% Moor. Das ift mehr, ald ein Mann erduldet. Hab’ 
ich doch den Tod aus mehr denn taufend Röhren auf mich 
zupfeifen gehört und bin ihm feinen Fußbreit gewichen, fol 
ich jeht erft lernen beben wie ein Weib! beben vor einem 
Weib? — Nein, ein Weib erfehüttert meine Mannheit nicht — 
Bint, Blut! Es ift nur ein Anſtoß vom Weide — Blut muß 
ih faufen, es wird vworübergehen. (Ex will davon fitehen.) 

Amalia (fälle ihm in die Arme). Mörder! Teufel! Ich Tann 
dich Engel night laffen. 

%. Moor (ſchleudert fie von fh). Fort, falfche Schlange, du 
wife einen Raſenden köhnen, aber ich poche dem Tyrannen= 
verhängnig — was, du weint? D, ihr lofen, boöhaften 
Seftirne! Sie thut, ald ob fie weine, als ob um mic eine 
Seele weine! (Amalia füllt Ihm um den Held.) Ha, was ift das? 
Sie fpeit mich nicht an, ſtoͤßt mich nicht von ſich — Amalia! 
baft du vergeffen? Weißt du auch, wen bu umarmeſt, Amalia? 
" Amalia. Einziger, Ungertrennlicher! 

%. Moor (anfblägend, in eftatifcher Wonne). Sie vergibt mir, 
fie liebt mi! Mein bin ich, wie der Aether des Himmels, 
fie liebt mich! — Weinenden Dank dir, Erbarmer im Himmel! 
(Er ſaut auf die Kniee und weint heftig.) Der Friede meiner Seele 
ift wiebergefommen, die Qual hat ausgetobt, bie Hölle ift 
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nicht mehr — Sieb, o fieh, die Kinder bes Lichts weinen 
“am Halfe der weinenden Teufel — Gufſtebend, zu den Riubern.) 
So weinet doch auch! Weinet, weinet, ihr ſeyd ja fo glüd: 
lid — O Amelia! Amalia! Amalia! (Er Hingtan iprem Munde, 
fie bleiten tn ſummer Umarmung.) 

Ein Räuber (grimmig hervortretend). Halt cin, Verraͤther! 
— Gleih la diefen Arm fahren — oder ich will dir ein 
Wort fagen, Daß dir die Ohren gellen und beine Zähne vor 
Entfeßen klappern! (Etredt das Schwert zwiſchen keide.) 

Ein alter Räuber. DenP an die böhmifhen Wälder! 
Hörft du? zagft du? — an bie böhmifhen Wälder foltft du 
denken! Treuloſer, wo find deine Ehwüre? Vergißt man 
Wunden fo bald? Ta wir Glück, Ehre und Leben in bie 
Schanze fchlugen für dih, da wir dir fanden wie Mauern, 
auffingen wie Schilder die Hiebe, die deinem Leben galten, _ 
— hubſt du da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, 
fhwurft, und nie zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaf- 
fen haben? — Ehrlofer! ZTreuvergeff’ner! und, du willſt ab: 
fallen, wenn eine Metze greint? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! Der Geiſt 
des geopferten Rollers, den du zum Zeugen aud dem Cod⸗ 
tenreich zwangft, wird erröthen tiber deine Feigheit, und ge: 
waffnet aud feinem Grabe fteigen, dich zu züchtigen. 

Die Ränder (durcheinanter, wien ihre Kleider auf). Schau ber, 
ſchau! Kennſt du diefe Narben? Du bift unfer! mit unferm 
Herzblut haben wir dich zum Leibeigenen angefauft, unfer 
bift du, und wenn der Erzengel Michael mit dem Moloch 
ind Handgemenge kommen follte! — Marfch mit uns! Opfer 
um Opfer! Amalia für die Bande! 

BR. Moor (läßt ihre Hand fahren). ES ift ans! — Ich wollte 
umfehren und zu meinen Vater gehn, aber der im Himmel 
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ſprach, es fol nicht feyn. (Kait.) Blöder Thor ih, warum 
wollt? ich «8 auch? Kann denn ein großer Sünder noch um: 
fehren? Ein großer Sünder Tann nimmermehr umkehren, das 
haͤtt' ich langft willen können — Sep ruhig, ich bitte dich, 
fey ruhig! fo iſt's ja auch recht — Ich babe nicht gewollt, 
da Er mich ſuchte; jetzt, da ih Ihn ſuche, will Er nidt; 
was ift billiger? — Molle doch deine Augen nicht fo — Er 
bedarf ja meiner nicht. Hat Er nicht Geſchoͤpfe die Zülle ? 
Einen kann Er fo leiht miffen, und diefer Eine bin nun ich. 
— Kommt, Sameraden! 

Amalia creist ihn zurüd). Halt, halt! Einen Stoß! einen 
Todesſtoß! Neu verlaffen! Zieh’ dein Schwert, und erbarme dich! 

8 Meor. Das Erbarmen. ift zu Bären geflohen, — ich 
tödte dich nicht! 

Amalin (feine Kniee umfaſſend). O, um Gottes willen! um 
aller Erbarmungen willen! Ich will ja nicht Liebe mehr, weiß 
ja wohl, daß droben unfere Sterne feindlih von einander 
flieden — Tod ift meine Bitte nur. — Verlaffen, verlaffen! 
Nimm ed ganz in feiner entfeßlichen Fülle, verlaffen ! Ich kann's 
nicht überbulden. Du ſiehſt ja, das kann fein Weib überdulden. 
Tod ift meine Bitte nur! Siehe, meine Hand zittert! Ich 
habe das Herz nicht, zu ftoßen. Wir bangt vor ber bligenden 
Schneide — dir iſt's ja fo leicht, fo leicht, bift ja Meifter 
im Morden, zieh’ dein Schwert, und ih bin glüdlich! 

R. Moor. Willſt du allein glücklich ſeyn? Fort! ich tödte 
fein Weib! 

Amalia Ha, Würger! du kannſt nur bie Glädlichen 
tödten, die Lebensſatten gebft dur vorüber! (Kriecht zu den Raͤubern.) 
So erbarmet euch meiner, ihr Schüler des Henkers! Es ift ein 
fo biutdürftiges Mitleid in euren Blicken, das dem Elenden 
Troft ift — euer Meifter iſt ein eitler, feigherziger Prahler! 
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R Moor. Weib, was fagft du? (Die Räuber tmenden fi a6.) 

Amalia. Kein Freund? Auch unter dieſen nicht ein 
Freund? (Sie ſteht auf. Nun denn, fo lehre mich Dido ſterben! 
ESie will gehen, ein Büuber ziekt.) 

U. Moor Halt! Wag' ed — Moore Geliebte fol nur 
durh Moor ferben! (Er ermordet fie.) 

DieRünber  Hauptiimn, Hauptmann! Was machft du? 
Biſt du wahnſinnig worden? 

N. Moor Cauften Leichnam mit ſtarrem Blick). Ste tft getroffen! 
Dieß Zucken noch, und dann wird’3 vorbei ſeyn — Nun, feht 
doch! Habt ihr noch was zu fordern? Ihr opfertet mir ein Leben 
auf, ein chen, dad ſchon nicht mehr euer war, ein Keben voll 
Abfchenlichkeit und Schande — Sch hab’ euch rinen Engel geſchlach⸗ 
tet. Wie, feht doch recht her! Send ihr nunmehr zufrieden? 

Grimm. Du haft deine Ehnld mit Wucher bezahlt. Du 
haft getban, was kein Mann würde für ſeine Ehre thun. 
Komm jeßt weiter! 

MR Moor Sagſt du da3? Nicht wahr, das Leben einer 
Heiligen um dad Leben der Schelme, es ift ungleiher Taufe? 
— O ich Tage euch, wenn jeder unter euch aufd Blutgerüſte 
singe, und fih ein Stüd Fleifch nach dem andern mit glü: 
hender Sange abzwicken ließe, daß die Marter eilf Sommer⸗ 
tage dauerte, ed wiegte diefe Thrlinen nicht auf. (Mit bitterm 
Gelächter.) Die Narben, bie. böhmifchen Wälder! Sa! ja, dieß 
mußte freitich bezahlt werden. 

Schwarz. Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit ung, ber 
Anblick ift nicht für dich. Führe und weiter! 

®. Moor. Halt — noch ein Wert, elf wir weiter gehn — 
Merket auf, ihr fchadenfrohen Echergen meines barbarifchen 
Winks — Ich höre von diefem Nun ananf, ener Hauptmann zu 
ſeyn — Mit Scham und Grauen leg’ ich hier diefen blutigen 
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Stab nieder, worunter zu freveln ihr euch berechtigt waͤhntet, 
und mit Werten der Zinfterniß dieß himmliſche Licht zu 
befubeln — Gebet hin zur Nechten und Linten — Wir wollen 
"ewig niemald gemeine Sache machen. 

Räuber. Ha, Muthlofer! wo find deine hochfliegenden 
Plane? Sind's Seifenblafen gewefen, bie beim Hauch eines 
Weibes zerplagen. 

% Moor. D über mih Narren, ber ih wähnte, die 
Melt durch Gräuel au verfchönern und die Geſetze durch Ger 
ſetzloſig keit aufrecht zu Halten! Ich nannte ed Mache und Recht 
— Ich maßte mich an, o Vorfiht, die Scharten beines 
Schwertes auszuwegen und deine Parteilichkeiten gut zu machen 
— aber — 0 eitle Kinderei — da fteh’ ich am Rande eines 
entfeglihen Lebens, und erfahre nun mit Zaͤhnklappern und 
Heulen, daß zwei Menſchen, wie ib, ben ganzen Ban 
ber fittlihden Welt zu Grunde rihten würden. 
Gunade — Guade dem Knaben, der Dir vorgreifen wollte — 
Dein eigen allein if die Made. Du bedarfit nicht des 
Menihen Hand. Freilich ſteht's nun in meiner Macht nicht. 
mehr, die Vergangenheit einzuholen — Schon bleibt ver: 
dorben, was verderben ift — Was ich geſtürzt babe, ſteht 
ewig niemald mehr auf — Aber noch blieb mir etwag übrig, 
womit ich die beleidigten Gefeße verfühnen und die mißhan: 
delte Ordnung wiederum heilen kann. Sie bedarf eines 
Opfers — eines Opfers, das ihre unverlegbare Majeftät vor 
der ganzen Menfchheit entfaltet — diefed Opfer bin ich felbft. 
Ich felbft muß für fie des Todes fterben. 

Räuber Nehmt ihm den Degen weg — er will fih um: 
bringen. 

8. Moor. Thoren ihr! zu ewiger Blindheit verdammt! 
Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde das Aequivalent 
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gegen Todfünden feyn? ‚Meint ihr, die Harmonie der Welt 
werde durch dieſen gottlofen Miplaut gewinnen? (Wirft innen 
feine Waffen verächtlich wor die She.) Cr fol mich lebendig haben., 
Sch gehe, mich felbft in die Hande der Juſtiz zu überliefern. 

Rüuber. Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden. 

R. Moor. Nicht, ale ob ich zweifelte, fie werde mid 
zeitig genug finden, wenn die obern Mächte ed fo wollen. 
Aber fie möchte mich im Schlaf überrumpeln, oder auf der 
Flucht ereilen, oder mit Zwang und Schwert umarmen, und 
dann wäre mir auch das einzige Verdienft entwifcht, daß ich 
mit Willen für fie geftorben bin. Was fol ich, gleich einem 
Diebe, ein Leben länger verheimlichen, das mir fchon lange 
im Rathe der himmlifhen Wächter genommen ift? 

Räuber. Laßt ihn hinfahren! Ed ift die Großmannſucht, 
Er will fein Leben an eitle Bewunderung feßen. 

® Moor. Man könnte mich darum bewundern. (Mad 
einigem Nachdenken.) Ich erinnere mich, einen armen Schelm 
gefprochen zu haben, als ich herüberfam, der im Tagelohn 
arbeitet und eilf lebendige Kinder hat — Man hat taufend 
Zouisd’or geboten, wer den großen Räuber lebendig liefert. 
Dem Mann Tann geholfen werden. (Er geht ads 
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Vorrede. 





Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich aus 
des Cardinals von Retz Conjuration du Comte Jean Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire 
de Genes und Robertfond Gefchichte Karls V. — dem ten 
Theile — gezogen. Sreibeiten, welche ich mir mit den Be: 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifche Dramaturgift 
entihuldigen,, wenn fie mir geglüdt find; find fie das nicht, fo 
wi ich Doch Lieber meine Phantafien ald Facta verborben 
haben. Die wahre Kataftrophe des Somplot3, worin der Graf 
durch cinen unglüdlichen Zufall am Ziele feinee Wünfche zu 
Grunde geht, mußte durchaus verändert werden, denn die 
Natur des Drama's duldet den Finger des Ungefährd oder 
der unmittelbaren Vorfehung nicht. E3 follte mich fehr wun⸗ 
dern, warum noch kein tragifcher Tichter in diefem Etoffe 
gcarbeitet hat, wenn ich nicht Grund genug in cben diefer 
undramntiihen Wendung fande. Höhere Geiſter fehen die 
jarten Spinnenweben einer Chat durch die ganze Dehnung des 
Weltſyſtems laufen und vielleicht an die entlegenften Graͤnzen 
der Zukunft und Vergangenheit anhängen — 100 der Menfch 
nichts, als das in freien Küften fhwebende Factum ſieht. 
Aber der Künftler wählt für das kurze Gefiht der Menſchheit, 
die er belehren will, nicht für die fcharffichtige Allmacht, vom 
der er lernt. 
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Sch Habe im meinen Raͤubern das Opfer einer ausfchwei- 
fenden Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier verfude 
ich das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Sabale. Aber fo 
merkwuͤrdig ſich auch das unglüdliche Project des Fiesco in 
der Geſchichte gemacht hat, fo leicht kann es Doch diefe Wir: 
fung auf dem Echauplag verfehlen. Wenn es wahr ift, daf 
nur Empfindung Empfindung wedt, fo müßte, daͤucht mid, 
der politifhe Held in eben dem Grade Fein Subjert für die 
Bühne ſeyn, in weldem er den Menfchen: hintanfegen muß, 
sm der politifhe Held zu ſeyn. Es fand daher nicht bei 
mir, meiner Fabel jene lebendige Gluth einzuhauchen, welche 
Durch das lautere Product Der Begeifterung herrſcht; aber die 
Talte, unfruchtbare Staatsaction aus dem menſchlichen Herzen 
berauszufpinnen und eben dadurch an das menfhlihe Herz 
wieder anzufnäpfen — den Mann dur den: flaatsklugen 
Kopf zu verwideln — und von ber. erfinderifchen Intrigue 
Eitnationen für die Menfchheit zu entlehnen — das fand 
bei mir. Mein Verhaͤltniß mit der bürgerlichen Welt machte 
mich auch mit dem Herzen befannter, als mit Dem Gabinet, 
und vielleicht ift eben dieſe politifche Schwähe zu einer 
poetifhen Tugend geworden. 


VPerſonen. 





Andreas Doria, Doge von Genua. Ehrwürdiger Greib von so Aahren. 
Spuren von Teuer. Ein Bauptzug: Sewicht und ſtrenge befeh⸗ 
lende Kürze. 

Gianettino Doria, Neffe des Vorigen. Praͤtendent. Mann von 
26 Jahren. Rauh und anſtäsßig In Sprache, Gang und Manleren. 
Baͤuriſch-ſtolz. Die Bildung zerrifſen. 

(Beide Doria tragen Scharlach.) 

Fiesco, Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwoͤrung. Junger, 
ſchlanker, blühendſchöner Mann von 23 Jahren — ſiolz mit Anſtand — 
freundikd mit Majeſtaͤt — hoͤfiſch- gefchmeldig, und eben fo tückiſch. 

(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus altdeutſch.) 

Verrina, verſchworner Republicaner. Mann von 6o Jahren. Schwer, 
ernſt und düſter. Tiefe Züge, 

Bourgognino, Verſchworner. Züngling von 20 Jahren. Edel und 
angenehm. Stolz, raſch und natürlich, 

Ealcagno, Verſchworner. Hagerer Wollüflling. 30 Sahre, Bildung 
gefällig und unternehmen, 

Sacco, Verſchworner. Mann von a5 Jahren. Gewoͤhnlicher Menſch. 

Lomellino, Gianettindo's Vertrauter. Ein audgetrodueter Hofmann. 

Zenturione 

Zi60, Mißvergnuͤgte. 

Aſſerato, 

Romano, Maler. Frei, einfach und ſtolz. 
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Murten Haffan, Mohr von Tunis. Ein confidcirter Mohrenfopf. 
Die Phyſiognomie eine originelle Mifchung von Spipbüberei und Laune. 

Deutfher der herzoglichen Leibwache. Ehrliche Einſalt. 
Sandfefte Tapferkeit. 

Drei aufruͤhriſche Buͤrger. 

Zeonore, Fiesco's Gemahlin, Dame von 18 Jahren. Blaß und ſchmäch⸗ 
tig. Fein und empfindſam. Sehr anziehend, aber weniger blendend. 
Im Geſicht ſchwärmeriſche Melancholie. Schwarze Kleidung. 

Graͤfin Julia, Wittwe Imperiali, Doria's Schweſter. Dame 
von 25 Jahren. Groß und voll. Stolze Kokette. Schoͤnheit, verdorben 
durch Bizarrerie. Blendend und nicht gefallend. Im Geſichte ein beſer 
moquanter Charakter. Schwarze Kleldung. 

Bertha, Verrina's Tochter. Unſchuldiges Mädchen. 

Roſa. Arabella, Leonorens Kammermaͤdchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Deutſche, Soldaten, Be 
diente, Diebe. 


‚ Der Schanplag Genua. — Die Zeit 1547. 


Erfler Aufzug 


— —— — 


Saal bei Fiesco. Man hoͤrt in der Ferne eine Tanzmuſik und ven 
Tumult eined Balls. 


Erſter Auftritt. 


Feonore mastirt. Mofa, Arabella fliepen zerſtört auf die Bühne. 


ſeonore (reißt die Madte ab). Nichts mehr! Kein Wort 
mehr! Es it am Tag. (Eie wirfs fih In eineh Eeifel.) Das 
wirft mich nieder. 

Arabella. Gnädige Frau — 

Lesusre (aufiehend). Vor meinen Augen! eine ſtadt⸗ 
fundige Kofette! im Angeficht des ganzen Adels von Genua! 
( Behmuͤthig.) Nofa! Bella! und vor meinen weinenden Augen! 

Rofa. Nehmen Sie die Sache für das, was fie wirklich 
war — eine Salanterie — 

Leonore. Galanterie? — und das emfige Wechfelfpiel 
ihrer Augen? das ängitliche Lauern aufihre Spuren ? der lange 
verweilende Kuß auf ihren entblößten Arm , daß noch Die Spur 
feiner Zähne im flammenrothen Fleck zurüdblieb? Ha! und 
die ftarre tiefe Betäubung, worein er, gleih dem gemalten 
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Entzüden, verfunken faß, ald wäre um ihn ber die Welt 
wesgeblafen und er allein mit diefer Julia im ewigen 
Leeren? Galanterie? — gutes Ding, das noch nie geliebt 
hat, ſtreite mir nicht über Galanterie und Liebe! 

Rofa. Defto beffer, Madonna! Einen Gemahl verlieren, 
heißt zehn Sicisbeo Profit machen. 

esnore. Verlieren? — ein Heiner audfeßender Yuls ber 
Empfindung und Ficsco verloren? Geh, giftige Schwaͤtzerin — 
fomm? mir nie wieder vor die Augen! — Eine unfhuldige 
Nederei — vielleicht eine Galanterie? Iſt ed nicht fo, meine 
empfindende Bella? 

Arabella. D ja! ganz zuverläffig fo! 

Keonore (in Tiefünn verfunten). Daß fie darum in feinem 
Herzen fih wüßte? — daß hinter jedem feiner Gedanken ihr 
Name im Hinterhalt läge? — ihn anſpraͤche in jeder Fußſtapfe 
der Natur? — Was ift dad? mo gerath’ ich bin? Das ihm 
die ſchoͤne majeftätifhe Welt nichts wäre, als der prächtige 
Demant, worauf nur ihr Bild — nur ihr Bild geftochen ift? 
— daß er fie liebte? — Julien! D deinen Arm her — Halte 
mich, Bella! 

Pauſe. Die Muſik laͤßt fi) von neuem hören. 

Leonore (aufgefapren). Hoch! War das nicht bie Stimme 
Fiedco’6, die aus dem Lärmen hervorbrang? Kann er lachen, 
wenn feine Zeonore im Einſamen weinet? Nicht doch, mein 
Kind! Es war Gianettino Doria’s bäuerifche Stimme. 

Arabella. Sie war’d, Signore! Aber fommen Sie in 
ein anderes Zimmer. 

FSeonore. Du entfärbft dich, Bella! du luͤgſt — ih leſe 
in euren Augen — in den Geſichtern der Genuefer ein Etwas 
— ein Etwas. (Eich verhüllene.) D gewiß! diefe Genuefer wiſſen 
mehr, als für dad Ohr einer Gattin tauglich. 
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Rofa. D der Alles vergrößernden Eiferfucht ! 

Seonore (ſchwermüthig ſchwarmend). Da er noch Fiesco Var — 
bahertrat im Pomeranzenhein, wo wir Mädchen luſtwandeln 
singen; ein blüähender Apoll, verſchmolzen in den männlich 
fhönen Antinous. Stolz und herrlich trat er daher, nicht anders, 
als wenn dad durhlauchtige Genua auf feinen jungen 
Schultern fih wiegte; unfere Augen ſchlichen diebifch iym nad, 
und zudten zurüd, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn 
fein wetterleuchtender Blick fie traf. Ach, Bella! wie ver: 
ſchlangen wir feine Blicke! wie parteiifch zahlte fie ber aͤngſt⸗ 
liche Neid der Nachbarin zu! Sie fielen unter und wie ber 
Goldapfel des Zanks, zärtlihe Augen brannten wilder , fanfte 
Bufen pochten ftürmifcher, Eiferfucht hatte unfere Eintracht 
zerriffen. 

Arabella. Ich befinne mich. Das ganze weibliche Genua 
fam in Aufruhr um dieſe fchöne Eroberung. 

Geonore Chegeifert‘. Und num mein ihn zu nennen! ver: 
wegenes, entfegliched Slüd! Mein Genna's größten Mann, 
(mit Anmuth) der vollendet fprang aus dem Meißel der un: 
erfchöpflihen Künftlerin, alle Größen feines Gefchlehts im 
lieblihften Schmelze verband — Höret, Mädchen! Kann ich's 
nun doch nicht mehr verfehweigen! Höret, Maͤbchen, ich ver: 
traue euch etwas, (seheimniſvoll) einen Gedanken — ale ih 
am Altar ftand neben Fiesco, feine Hand in meine gelegt 
— hatte ih den Gedanken, den zu denken dem Weibe 
verboten ift: — diefer Fiesco, deffen Hand jetzt in der dei⸗ 
ntgen liegt — dein Fiedco — aber fill! daß Fein Mann ung 
belaufhe, wie hoch wir ung mit dem Abfall feiner Vortreff: 
lichkeit brüften — dieſer dein Fiesco — Weh euch, wenn 
das Gefühl euch nicht höher wirft! — wird — Genua von 
feinen Tyrannen erlöfen! 
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Arabella cerftaun!). Und diefe Vorftellung kam einem 
Franenzimmer am Brauttag ? 

Seonsre. Erftaune, Roſa!l Der Braut in der Wonne 
ded Brauttags! Eebhafter.) Ich bin ein Weib — aber ich fühle 
den Adel meines Bluts, kann es nicht dulden, daß diefed Haus 
Doris über unfere Ahnen hinauswachfen will. Jener fanft: 
muͤthige Andreas — es ift eine Wolluft, ihm gut zu feyn — 
mag immer Herzog von Genua heißen, — aber Gianettino ift 
fein Neffe — fein Erbe — und Gianettino hat ein frecheg, 
hochmuͤthiges Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesco, cin 
Wehmuth hinabgefallen) Fiedco — weinet um mich — liebt feine 
Schwefter. 

Arabella. Arme, unglüdlihe Frau! 

Scanore. Gehet jest, und fehet diefen Halbgott ber Gennefer 
im fchamlofen Kreis der Echwelger und Buhldirnen fißen, 
ihre Ohren mit unartigem Witze Fißeln, ihnen Mährchen 
von verwünſchten Prinzeffinnen erzählen — — das ift Fiedco! 
— Ah, Mädchen! niht Genua allein verlor feinen Helden — 
auch ich meinen Gemahl! 

Roſa. Reden Sie leifer. Man kommt durch die Galerie. 

eonore (ufammenfchredend). Fiesco kommt. Flieht! flieht! 
Mein Anblick koͤnnte ihm einen trüben Augenblick machen. 
(Sie entſpringt m ein Seitenzimmer. Die Mädchen Ihr nach.) 


ZJZweiter Auftritt. 


Gianettino Voria maskirt im grünen Mantel, Ein Mohr. 
Beide im Geſpraͤch. 
Gianettino. Du haft mich verſtanden. 
Mohr Mol. 
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Giunettino. Die weiße Maske. 

Mohr Wohl. 

Sianettins. Ach ſage — die weiße Maske! 

Mohr. Wohl! wohl! wohl! 

Gianettino.! Hörft du? Du Fannft fie nur (auf feine 
Bruft deutend hieher verfehlen. 

Mohr. Sepd unbefümmert. 

Gianettinse. Und einen tühtigen Stoß! 

Mohr. Er foll zufrieden feyn. 

Sianettins (hämiſch). Daß der arme Graf nicht lange 
leide. 

Mohr Mm Vergebung — wie fehwer möchte ungefähr 
fein Kopf ind Gewicht fallen? 

Gianettino. Hundert Zehinen fehwer. 

Mohr (bladt durch de Finger). Puh! Sederleicht. 

Sianettino. Was brummit du „da? 

Mohr. Ih ſag' — es iſt eine leichte Arbeit. 

Sianettino. Das tft beine Sorge. Diefer Menſch ift 
ein Magnet. Alle unrubigen Köpfe fliegen gegen feine Pole. 
Höre, Kerl! falle ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ih muß flugs auf die Chat nad 
Venedig. 

Sianettino. Go nimm deinen Dank voraus. (Wirſt ihm 
einen Wechſel zu.) In höchftens drei Tagen muß er kalt fepn. 

(Ab.) 

Mohr (indem er ten Wechſel vom Boten nimmt). Das nenn’ 
ih Sredit ! Der Herr traut meiner Jaunerparole ohne Hands 
ſchrift. (Ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Calcagno, Hinter ihm Saccs. Beide In ſchwarzen Mänteln. 


Calcagno. Ich werde gewahr, daß bu alle meine Schritte 
belauerft. 

Sacco. Und ich beobachte, daß du mir alle verbirgft. 
Höre, Salcagno, feit einigen Wochen arbeitet etwas auf deinem 
Geſichte, dad nicht geradezu bloß dem Vaterlande gilt — Ich 
dächte, Bruder, wir beide koͤnnten ſchon Geheimniß gegen 
Geheimniß taufchen, und am Ende hätte Feiner beim Schleich: 
handel verloren — Wilft du aufrichtig ſeyn? 

Calcagno. So fehr, daß, wenn deine Ohren nicht Luft 
haben, in meine Bruft hinunter zu fleigen, mein Herz dir 
halbwegs auf meiner Bunge entgegen Tommen fol — Ich 
liebe bie Gräfin Fiesco. 

Saceo (tritt verwundernd zurũch)y. Menigftend das hätte ich 
nicht entziffert, hätte ich alle Möglichkeiten Revue paffiren 
Iaffen — Deine Wahl fpannt meinen Wis auf die Folter, 
aber es ift um ihn geihehen, wenn fie glüdt. 

Calcagno. Man fügt, fie fey ein Beifpiel der firengften 
Tugend. 

Saceo. Man lügt. Sie ift dad ganze Buch Aber den 
abgefhmadten Tert. Eins von beiden, Salcagno, gib dein 
Gewerb oder dein Herz auf. — 

Calcagno. Der Graf tft thr ungetren. Eiferſucht ift die 
abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anfhlag auf die Doria muß 
den Grafen in Athem halten und mir im Palafte zu fchaffen 
geben. Während er nun den Wolf and der Hürde fcheudt, 
fol dee Marder in feinen Hühnerftall fallen, 
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Sacco. Unverbefferlih , Druder! Habe Dant. Aud, mid 
haft du plöglich ded Mothwerdeng überhoben. Was ich mic 
zu denfen gefhamt habe, Tann ich jeßt laut vor dir fagen. 
Sch bin ein Bettlex, wenn die jegige Verfaſſung nicht über’n 
Haufen fallt. 

Calcagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaden, achtfach 
genommen, am erften- Zehentheil abfchuellen. muß. Eine 
Staatsveränderung fol mir Luft machen, hoff' ich. Wenn fie 
mir auch nicht zum Bezahlen hilft, fol fie doch meinen 
Släubigern dag Fordern entleiden. 

Calcagno. Ich verftehe — und am Ende, wenn Genua 
bei der Gelegenheit frei wird, läßt fih Sacco Vater des 
Baterlandd kaufen. Wärme mir Einer das verdrofchene 
Mährhen von Nedlichfeit auf, wenn der Bankerott eines 
Taugenichts und die Brunſt eines Weollüftlingd das Glück eines 
Staats entfcheiden. Bei Gott, Sacco! ich bewundre in ung 
beiden Die feine Speculation ded Himmels, der das Herz 
des Körpers durch bie Citerbeulen der Gliedmaßen rettet. — 
Weiß Verring um deinen Anfchlag? 

Sacco. So weıt der Patriot darım willen darf. Genua, 
weißt du felbft, ift die Spindel, um welche fich alle feine Ge⸗ 
danfen mit einer eifernen Treue drehen. An dem Fiesco hangt 
jegt fein Faltenaug’. Auch dich hofft er halbwegs zu einem 
fühnen Eomplot. 

Calcagnos. Er yas eine trefflihe Nafe. Komm’, la und 
ihn auffuchen und ſeinen Sreiheitsfinn mit bem unfrigen fchüren. 

(Gehen ab.) 


1% 


Vierter Auftritt. 


Yulia erhist. Fiesco, der einen weißen Mantel trägt, eilt 
ihr nach. 


Zulia. Lakaien! Läufer! 

Fiesco. Gräfin, wohin? Was beſchließen Sie? 

JZubia. Nichts, im mindeſten nichts. (GBediente) Mein 
Wagen ſoll vorfahren. 

fiesco. Sie erlauben — er ſoll nicht. Hier iſt eine 
Beleidigung. | 

Zulia. Pah! doeh wohl das nicht — Weg! Sie zerren 
mir ja die Garnirung in Stüden — Beleidigung? Wer ift 
hier, der beleidigen fann? So gehen Sie doch. 

Siesco (auf einem Knie). Nicht, bis Eie mir den Verme: 
genen fagen. 

JZulia cfieht ſtill mit angeſemmten Armen). Ah, fhön! fhon! 
ſehenswürdig! Rufte doch Jemand die Gräfin von Lavagna zu 
dieſem reizenden ESchaufpiel! — Wie, Graf? wo bleibt*der 
Gemahl? Diefe Stellung taugte ansnehmend in das Echlaf: 
gemach ihrer Frau, wenn fie im Kalender Ihrer Kieblofungen 
blättert nnd einen Bruch, in der Rechnung findet. Stehen Sie 
doch auf. Gehen Sie zu Damen, wo Eie wohlfeiler markten. 
So ftehen Sie doch auf. Oder wollen Sie die Impertinenzen 
Ihrer Frau mit Ihren Galanterien abbüßen ? \ 

Fiſes co (ſpringt auf). Impertinenzen ? Ihnen? 

Inlia. Aufzubrehen — den Seffel zurückzuſtoßen — der 
Tafel den Rüden zu ehren — der Tafel, Graf! an der ich fiße. 

fiesco. Es ift nicht zu entfchuldigeit. 

Iulia. Und mehr ift es nicht? — Leber die Traße! 
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und ift es denn meine Schuld, Ach belaͤchelndd Daß. der Graf 
feine Augen bat? 

Siesco. Dad Verbrechen Ihrer Schönheit, Madonna, daß 
er fie nicht überall hat! 

JZulia. Keine Delicateffe, Graf, wo die Ehre das Wort 
führt. Sch fordere Genugtbuung. Finde ich fie bei Ihnen? 
oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Siesco. In den Armen der Liebe, die Ihnen den Miß⸗ 
tritt der Eiferfucht abbittet. 

Zulia. Eiferfuht? KEiferfuht? Was will denn dad 
Köpfchen? 1 Vor einem Epiegel geſticulirend) Ob fie wohl eine 
befjere Fürfprache für ihren Gefhmad zu erwarten bat, als 
wen ich ihn für den meinigen erfläre? (Stotz. Doria und 
Fiesco? — ob fih die Grafin von Lavagna nicht geehrt fühlen 
muß, wenn die Nichte ded Herzogs ihre Wahl beneidengwürdig 
findet? (Freundlich, indem fe tem Grafen Ihre Hand zum Küſſen reicht.) 
Ich feße den Fall, Graf, daß ich fie fo fände. 

fFiesco (letgait). Grauſamſte, und mich dennoch zu quälen! 
— Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen 
Eie fühlen folte. Meine Vernunft heißt mich dag Knie des 
Untertbans vor dem Blute Doria beugen, aber mein Herz 
betet die ſchoͤne Julia an. Eine Verbrecherin ift meine Xiebe, 
aber eine Heldin zugleich, die Fühn genug ift, die Ringmauer 
de3 Rangs burchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne 
der Majeſtäat anzufliegen. 

Julia. Eine große gräfliche Lüge, die auf Stelzen heran⸗ 
hinft — Seine Zunge vergöttert mich, fein Herz hüpft unter 
dent Schattenriß einer Andern. 

fiesco. Oder beſſer, Eignora, es ſchlägt unmwillig dagegen 
und will ihn hinwegdrüden. (Indem er Me Silhouette Leonorens, tie 
ar einem himmelblauen Vande hängt, herabnimmt und fie ter Julia 
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überliefert.) Stellen Sie Ihr Bild an biefem Altar auf, fo 
koͤnnen Eie diefen Gößen zerftören. 

Inlin chedt dad Bild haſtig zu fi, vergnügt). Ein großes Dpfer, 
bei meiner Ehre, dad meinen Dank verdient. (Sie Hänge ihm 
die ihrige um) So, Sklave! trage die Farbe deined Herrn. 
(Sie geht ab.) 

Siesco (mit Teuer). Inlia liebt mich! Julia! Ich beneide 
feinen Gott. (Sroplodent im Saat.) Diefe Nacht fey eine Feſtnacht 
der Götter, die Freude fol ihr Meiſterſtück mahen. Hola! 
hola! «Menge Bediente) Der Boden meiner Zimmer lede 
cypriſchen Nektar, Muſik lärme die Mitternacht aus ihrem 
bleiernen Shlummer auf, taufend brennende Lampen fpotten die 
Morgenfonne hinweg — Allgemein fey die Luft, der bacchantifche 
Tanz ſtampfe das Todtenreich in polternde Trümmer! (Er eis 
ab, Rauſchendes Mllegro, unter welchem ter Mittelvorhang aufgezogen 
wird und einen großen illuminirten Eaal eröffnet, worin viele Masken 
tanzen. Zur Seite Schenk: und Epieltifhe von Gaſten beſetzt.) 


Fünfter Auftritt. 
Gianettins harb betrunken. Somellin. Bibs. Zenturione. 


Verrina. Sacco. Calcagno. Alle madtirt. Mehrere 
Damen und Aobili. 


Gianettino C(lärmend). Bravo! Bravo! Dieſe Weine 
glitſchen herrlich, unſere Tänzerinnen ſpringen à merveille. 
Beh einer von euch, ſtreu' es in Genua aus, ich ſey heitern 
Humors, man Fönne ſich gütlih thun — bei meiner Geburt! 


N 
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fie werden den Tag roth im Kalender zeichnen und drunter 
fhreiben: heute war Prinz Doria Iuftig. 

Säfte Ciepen die Stäfer an). Die Republik! (Trompetenſtoß.) 

Gianettino (wirft dad Glas mit Macht auf die Erde). Hier 
liegen die Scherben. (Dret ſchwarze Madten fahren auf, verfammeln 
fh um Gianettino.) 

Somellin (führt den Prinzen vor). Gnädiger Herr, Sie 
fagten mir neulich von einem Frauenzimmer, das Ihnen in 
der Lorenzofiche begegnete? 

Sianettine. Das hab’ ih auch, Burfhe, und muß 
ihre Belanntfhaft haben. 

Somellin. Die kann ih Euer Gnaden verfchaffen. 

Sianettino (raſch). Kannft du? Kannft du? Lomellin, 
du haft dich neulich zur Procuratorwärde gemeldet. Du ſollſt 
ſie erhalten. 

Somellin. Gnaͤdiger Prinz, es iſt die zweite im Staat, 
mehr denn fechzig Edelleute bewerben fich darum, alfe reicher 
und angefebener, ald Euer Gnaden unterthäniger Diener. 

Sianettino (chnaubt ihn trogig an). Donner und Doria! 
Du ſollſt Procurator werden. (Die drei Madten kommen vorwiärt?.) 
Adel in Genua? Laßt fie alP ihre Ahnen und Wappen zumal 
in die Wagfchale fchmeißen, was braucht ed mehr, als ein 
Haar aus dem weißen Barte meines Onfeld, Genua’3 ganze 
Adelſchaft in alle Lüfte zu fchnellen? Sch will, du follft 
Prdcurator fen, das ift fo viel ald alle Stimmen der Signoria. 

Somellin (leiſey. Das Madchen ift die einzige. Tochter 
eined gewiffen Verrina. 

Gianettins. Das Mädchen ift hübſch, und trog allen 
Zeufeln! muß ich fie brauchen. 

Someltin. Gnäbdiger Herr! das einzige Kind bed ſtarr⸗ 
kovflgſten Renublicanetst 

Sehillers fämmel. Werte. II. 13 
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Gianet tino. Geh’ in die Hölle mit beinem Republicaner! 
Der Zorn eines Vafallen und meine Leidenfchaft! Das heißt, 
der Leuchtturm muß einftürzen, wenn Buben mit Mufcheln 
darnach werfen. (Die drei ſchwarzen Madten treten mit großen Bes 
wegungen näher) Hat darum Herzog Andreas feine Narben 
geholt in den Schlachten diefer Lumpenrepublicaner,, daß fein 
Neffe die Gunft ihrer Kinder und Bräute erbeiteln fol? 
Donner und Doria! diefen Geluft müſſen fie niederfhluden, 
oder ich will über den Gebeinen meines Oheims einen Galgen 
aufpflanzen, an dem ihre genuefilhe Freiheit fih zu Tod 
zappeln fol. (Die drei Masten treten zurüͤck. 

Somellin. Das Mädchen ift eben jest allein. Ihr 
Vater ift bier und eine von den drei Masten. 
Gianettins. Crwünfht, Lomellin. Gleich bririge mich 
zu ihr. ol 

fo mellin. Aber Sie werden eine Buhlerin fuchen und 
eine Empfindlerin finden. 

Gianettino. Gewalt ift die befte Berebfamkeit. Führe 
mic alfobald Hin; den republicanifchen Hund will ich feben, 
der am Bären Doris hinauffpringt. (Fiesco begegnet ihm an ber 
Thür.) Wo tft die Hrafin? 


., 
[7 5 N) 


Sechster Auftritt. 
Parige. esco. 


Siesco. ch habe fie in den Wagen gehoben. (Er fast Gia⸗ 
nettino’d Hand und hält fie gegen feine Bruft.) Prinz, ich bin jetzt 
Doppelt in Ihren Banden. Gianettino berrfcht über meinen 
Kopfund Genua; übermein Herz Ihre liebenswuͤrdige Schwefter. J 
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Lomeltin. Fiesco ift ganz Epifureer worden. Die große 
Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Siesco, Aber Fiesco nichts an der großen Welt. Leben 
heißt träumen; weife ſeyn, Zomellin, heißt angenehm 
träumen. Kann man das beffer unter den Donnern des 
Throns, wo die Mäder der Regierung ewig ind gellende Ohr 
trachen, als am Buſen eines Ihmachtenden Weibed? Gianettino 
Doria mag über Genua berrfhen. Fiesco wird lieben. 

Sianettino. Brich anf, Lomellin! Ed wird Mitternacht. 
Die Zeit rüdt heran. Lavagna, wir danfen für beine Be⸗ 
wirtbung. Ich war zufrieden. 

Siesco. Das ift Alles, was ich wuͤnſchen kann, Prinz. 

Sianettine. Alſo gute Naht. Morgen tft Spiel bei 
Doria, und Fiedco ift eingeladen, Komm, Procurator. 

Siesco. Muſik! Lichter! 

Sianettino (trotzig durch die drei Madken). Platz dem Namen 
des Herzogs. 

Eine von den drei Masken (murmelt unwillig)y. In der 
Hoͤlle! Niemals in Genua! 

Säfe cin Bewegung). Der Prinz bricht auf. Gute Nacht, 
Lavagna! (Taumeln hinaus.) 


4. 


Siebenter Auftritt. 
U Bie drei fhwarzen Masken. Fiesco. Yaufe. 


Siesco. Ich werde hier Gäfte gewahr, die die Freuden 


eines Feſtes nicht theilen. 
‚Masken (murmeln verdrießlich durcheinander) Nicht Einer, 
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Siesco (verbindlich). Sollte mein guter Wille einen Genuefer 
mißvergnügt weglaſſen? Hurtig, Lakaien! man fol den Ball 
- erneuern und die großen Pocale füllen. Ich wollte nict, 
daß Jemand hier Langeweile hatte. Darf ich Ihre Augen mit 
Feuerwerken ergößen? Wollen Sie die Künfte meines Harle: 
fing hören ? Vielleicht finden Sie bei meinem Srauenzimmer 
Zerſtreunng? Dder wollen wir uns zum Pharao feßen und die 
Zeit mit Spielen betrügen? 

Eine Aluske Wir find gewohnt, fie mit Thaten zu 
bezahlen! . 

Siesco. Eine männliche Antwort, und — das iſt Berrina! 

Verrina (nimmt die Madte ab). Fiesco findet feine Freunde 
gefhwinder in ihren Masken, als fie ihn in der feinigen. 

‚Siesceo. Sch verftehe das nicht. Aber was foll der Trauer⸗ 
flor an deinem Arm! Sollte Verrina Jemand begraben haben 
und Fiedco nichts darum wiſſen? 

Derrina Trauerpoſt taugt nicht für Fiesco's Iuftige 
Sefte. 

Fiesco. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. CDrüdt 
feine Sand mit Wärme.) Freund meiner Seele! wer ift und 
beiden geftorben? 

Derrina, Beiden! Beiden! O allzuwahr! — Aber nidf 
alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

Siesco, Deine Mutter ift lange vermodert. 

Verrina (bedeutend). Ich befinne mich, daß Fiesco mid 
Bruder nannte, weil ic der Sohn feines Vaterlands war. 

SiescH (ſcherthaft)y. Ach! ift ed das? Alfo auf einen Spaß 
war ed abgezielt? Zrauerkleider um Genua! und es ift wahr, 
: Senna liegt wirklich in den leßten Zügen. Der Gedanfe ift 

einzig und neu. Unſer Vetter. fängt.an,.ein witzigex. Kapf 
m werden. | 
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Calcagno. Er hat es ernfthaft gefagt, Fiesco! 

Siesco. Freilich! freilich! Das war's eben. So trocken 
weg und ſo weinerlich Der Spaß verliert Alles, wenn der 
Spaßmacher felber lacht. Mit einer wahren Leichenbitters⸗ 
Miene! Haͤtt' ich's je gedacht, daß der finſtere Verrina in 
ſeinen alten Tagen noch ein ſo luſtiger Vogel würde! 

Sacco. Verrina, komm! Er iſt nimmermehr unſer. 


Siesco. Aber luſtig weg, Landsmann. Laſſ' und aus⸗ 
ſehen wie liſtige Erben, die heulend hinter der Bahre gehen 
und deſto lauter ind Schnupftuch lachen. Doc dürften wir 
dafiir eine harte Stiefmutter friegen. Sey’s drum, wir laffen 
fie Eeifen, und ſchmauſen. 


Berrina cHeftig bewest). Himmel und Erde! und thun 
nichts? — Wo bift du hingefommen,, Fiesco? Wo fol ich 
den großen Tyrannenhaſſer erfragen? Ich weiß eine Zeit, wo 
du beim Anblick einer Krone Gichter befommen hättefl. — 
Sefunfener Sohn der NRepublif! du wirſt's verantworten, 
bag ich keinen Hellee um meine Unfterblichfeit gebe, wenn 
die Zeit auch Geiſter abnüsen kann. 


Siesco. Du bift der ewige Grillenfänger. Mag er Genua 
in die Tafhe fieden und an einen Saper von Tunis ver: 
ſchachern, was Fümmert’s und? Wir trinken Cpprier und 
küſſen fhöne Mädchen. 

Derrina (blickt ihn ernit an). Iſt das deine wahre, ernſtliche 
Meinung? 

fiesco. Warum nicht, Freund? Iſt ed denn eine Wolluſt, 
Der Fuß des trägen, vielbeinigen Thieres Republik zu ſeyn? 
Dank' es dem, der ihm Flügel gibt und die Füße ihrer Aemter 
entfeßt. Gianettino Doria wird Herzog. Staatsgeſchaͤfte 
werden uns feine grauen Haare mehr machen. 
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Derrina. Fiesco! — Iſt das deine wahre, ernftliche 
Meinung? 

Siesco, Andreas erklärt feinen Neffen zum Sohn und 
Erben feiner Güter, wer will der Chor fepn, ihm das Erbe 
feiner Macht abzuftreiten? 

Derrina (mit Außeriem Unmuth). Go kommt, Genueſer! 
(Er verläßt den Fiesco fchnell, die Andern folgen.) 

Siesco. Verrina! — Berrina! — Diefer Republicaner 
iſt hart wie Stahl! — 


Achter Auftritt. 
Fiesen. Eine unbekannte Maske. 


Maske Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Siesco Guvorkommend). Für Sie eine Stunde! 

Maske. Go haben Sie die Gnade, einen Sans mit mir 
vor die Stadt zu thun. 

Siesco. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf? 

fiesco. Ich werde anſpannen laſſen. 

Maske. Das iſt nicht noͤthig. Ich ſchicke ein Pferd 
voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, es ſoll nur 
Einer zuruͤckkommen. 

Siesco (betreten). And? 

Maske Man wird Ihnen auf eine gewilfe Thrane eine 
blutige Antwort abfordern. 

Fiesco. Diefe Thraͤne? 

Maske. Einer gewiſſen Graͤfin von Lavagna. Ich kenne 
dieſe Dame ſehr gut, und will wiſſen, womit ſie verdient hat, 
Das Opfer einer Naͤrrin zu werden? 
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Siesco. Jetzt verſtehe ih Sie. Darf ih den Namen 
diefes feltfamen Ausfordererd wiſſen? 

Maske CS ift der nämliche, der dad Sräulein vor 
Zibo einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesco zuruͤcktrat. 

Sieseo. Scipio Bourgognino! 

Bourgognins (nimmt die Maöte ab), Und der itzt da ifk, 
feine Ehre zu löfen, die einen Nebenbuhler wich, ber Kein 
genug denkt, die Sanftmuth zu quälen. 

Siesco (umarmt ihn mit Feuer). Edler junger Mann! Ge: 
dankt ſey's dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine fo 
werthe Bekanntſchaft macht. Ich fühle die Schönheit Ihres 
Unwillens, aber ich ſchlage mich nicht. 

Bourgognino (einen Schritt zurüd). Der Graf von Lavagna 
wäre zu feig, fich gegen die Erftlinge meines Schwertes zu 
wagen? 

Siesco. Bonrgognino! gegen die ganze Macht Frankreichs, 
aber nicht gegen Sie! Ich ehre diefes liebe Feuer für einen 
lieberen Gegenftand. Einen Lorbeer verdiente der Wille, 
aber die That wäre kindiſch. 

Bourgognino (erregt). Kindifh! Graf? — Das Frauen: 
zimmer kann über Miphandlung nur weinen. — Wofür 
ift der Mann da? 

sSiesco. Ungemein gut gefagt,, aber ich fchlage mich nicht. 

Dourgognino (dreht Ihm den Rüden, will gehen). Sich werde 
Site verachten. 

Siesco (lebbafſt)y. Bei Gott, Tüngling! das wirft du nie, 
und wenn die Tugend im Preis fallen follte. Fast ihn bes 
dachtlich bei der Sand.) Haben Sie jemald etwas gegen mid 
gefühlt, dad man — wie foll ih fagen? Ehrfurdht nennt? 

Bourgognins. Wär’ ich einem Manne gewichen, den 
ich nicht für den erften der Menſchen erklaͤrte? J 
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Sieseo, Alſo, mein Freund! einen Mann, der einft meine 
Ehrfurcht verdiente, würd’ ih — etwas langfam verachten 
lernen. Ich dachte doch, dad Gewebe eines Meifters follte 
tünftlicher fepn, ale dem flüchtigen Anfänger fo geradezu in 
die Augen zu fpringen — Geben Sie heim, Bourgognins, 
und nehmen Sie fi Zeit, zu überlegen, warum Fiesco fo 
und nicht anderd handelt. Gourgognino geht ſtillſchweigend ab.) 
Fahre hin, edler Jüngling! Wenn diefe Flammen ind Vater⸗ 
land fhlagen, mögen die Doria fefte ftehen. 


Neunter Auftritt. 


Siesen. Per Mohr tritt fnüchtern Herein und ſieht ſich 
überall ſorgfältig um. 

Siesta (faßt ihn ſcharf und lang Ind Auge), Was willſt du 
und wer biſt du? 

Mohr (wie oben). Ein Sklave der Republik. 

Siesco. Sklaverei ift ein elended Handwerk, (Immer ein 
fcharfes Aug’ auf ihn. Mas fuchft du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann, 

Siesceo. Hang’ immer diefen Schild vor dein Gefiht 
hinaus, das wird nicht Aberflüffig fepn — aber was fuchft du? 

Mohr <fucht Ihm näher zu kommen, Fiesco weicht aud). Herr, 
ich bin kein Spitzbube. 

siesco. Es iſt gut, daß du dad beifügſt, und — doch 
wieder nicht gut. (ungeduldig.) Aber was fuchft du? . 

Mohr (rüdt wieter näher). Seyd Ihr der Graf Lavagna? 
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Siesco ish. Die Blinden in Genua Eennen meinen Tritt. 
— Was foll dir der Graf? 

Mohr. Scyd auf Eurer Hut, Lavagna! (Hart an ihm.) 

siesco (ſpringt auf die andere Seite. Das bin ich wirklich. 

Moher (wie oven). Man hat nichts Gutes gegen Euch vor, 
Lavagna! 

5fiesco (retirirt ſich wieder). Das ſeh' ich. 

Mohr. Hütet Euch vor dem Doria. 

Fies co (tritt ihm vertraut näher). Freund! follt? ich dir doch 
wohl Unreht gethan haben? Diefen Namen fürdte ich 
wirklich. . 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt Jhr lefen? 

Siesco. Kine kurzweilige Frage! Du bift bei manchem 
Savalier herumgelommen. Haft du was Scriftliches ? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sündern. (Er reicht ihm 
einen Zettel und nifiet fih hart an ihn. Fiesco tritt vor einen Spiegel 
und fchielt über dad Papier. Der Mohr geht lauernd um Ihn herum, 
endlich zieht er den Dolch und will ftoßen.) 

Fiesco (dreht ſich geichidkt und führt nach dem Arm ded Mohren). 
Sachte, Tanaille. (Entreist ihm ten Dolch.) 

Mohr (ſtampft wild auf den Boten). Teufel! — Bit um 
Vergebung! (Wi ſich abführen.) 

Fiesco (packt ihn, mit flarfer Etimme). Stephano! Drullo! 
Antonio! «Den Mohren an der Gurgel.) Bleib’, guter Freund! 
Hölifhe Büberei! (Bediente.) Bleib’ und antworte! Du haft 
fhlechte Arbeit gemacht; an men haſt du deinen Taglohn zu 
fordern ? 

Mohr (nach vielen vergeblichen Verſuchen ſich wegzuftehlen, ent: 
ſchloſſn., Man kann mich nit höher hängen, ald ber Gal: 
gen ift, 
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Siesco. Nein, tröfte dich! Nicht an die Hörner des 
Monde, aber doch hoch genug, daß du den Galgen für einen 
Zahnſtocher anfehen folft. Doc deine Wahl war zu ſtaatsklug, 
als daß ich fie deinem Mutterwig zutrauen follte. Sprich 
alfo, wer hat dich gedungen? | 

Mohr. Herr, einen Schurken könnt Ihr mich fhimpfen, 
aber einen Dummkopf verbitt' ic. 

Siesco. Iſt die Beftie ſtolz? Beftie, fprich, wer hat die 
gedungen? 

Mohr (nachdenkend). Hum! So war’ ih doch nicht allein 
der Narr? — Wer mich gedungen hat? — und waren's doch 
nur hundert magere Zechinen! — Wer mich gedungen bat? — 
Prinz Gianettino. 

siesco (erbittert auf und nieder). Hundert Zechinen und 
nicht mehr für des Fiesco Kopf! (Kämiſch.) Schaͤme dich, Kron⸗ 
prinz von Genua. Mach einer Schatulle eilend.) Hier, Burſche, ſind 
tauſend, und ſag' deinem Herrn — er ſey ein knickiger Moͤrder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 
siesco. Du beſinnſt dich, Burſche? 


Mohr (nimmt dad Gel, ſetzt ed nieder, nimmt ed wieder und 
befieht ihn mit immer fleigendem Critaunen). 


Siesch, Was machſt du, Burſche? 


Mohr (wirft dad Geld entſchloſſen auf den Tirh). Herr — das 
Geld Hab’ ich nicht verdient. 


fSiesco. Schafkopf von einem Gauner! den Galgen haft 
du verdient. Der entrüftete Elephant zertritt Menfchen, aber 
nicht Würmer. Dich würd’ ich hängen laffen, wenn es mich 
nur fo viel mehr als zwei Worte Foftete. 


Mohr Cie einer frohen Werbeugung). Der Herr find gar zu 
gütig. 


203 


Siesco. Behüte Gott! nicht gegen dich. Es gefällt mir 
nun eben, daß meine Laune einen Schurken, wie du bift, zu 
etwas und nicht3 machen kann, und darum gehft du frei aus. 
Begreife mich recht. Dein Ungeſchick iſt mir ein Unterpfand 
des Himmels, daß ich zu etwas Sroßem aufgehoben bin, und 
darum bin ich gnädig, und du gehft frei aus. 

Mohr (treuherzig)y. Schlagt ein, Lavagna! ine Ehre ift 
der andern werth. Wenn Temand auf diefer Halbinfel eine 
Gurgel für Euch überzählig hat, befehlt! und ich fehneide fie 
ab, unentgeltlid. 

Siesco. Eine höflihe Beftie! Ste will fih mit fremder 
Leute Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laffen und nichts fchenfen, Here! Unfer eins 
hat auch Ehre im Leibe. 

Siesco. Die Ehre der Gurgelfchneider ? 

Mohr. Iſt wohl feuerfefter ald Qurer ehrlichen Leute: 
fie brechen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; wir halten 
fie pünftlid dem Teufel. 

Siesco. Du bift ein droliger Gauner. 

Mohr. Freut mih, daß Ihr Geſchmack an mir findet. 
Sept mich erft auf dieProbe, Ihr werdet einen Mann kennen 
lernen, der fein Erereitium aus dem Stegreif macht. Kordert 
mich anf. Ih kann Euch von jeder Spipbubenzunft mein 
Teftimonium anfweifen, von der unterften bie zur hoͤchſten. 

Siesch. Was ih nicht höre! (Indem er ſich niederſeht.) 
Alſo auch Schelme erkennen Sefege und Rangordnung ? La’ 
mich doch von der unterften hören. 

Mohr. Pfui, gnädiger Herr! das iſt das verdchtliche 
Heer der langen Finger. in elend Gewerb, das keinen 
großen Mann ausbrütet; arbeitet nur auf Karbatfhe und 
Raſpelhaus, und führt — höchſtens zum Galgen. : 
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Siesco. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beff’re begierig. 
Mohr. Das find die Spione und Mafhinen. Be 

deutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo fie 

ihre Allwiffenheit holen; die fih wie Blutegel in Seelen 
einbeißen, das Gift aus dem Herzen fchlürfen und an die 

Behörde fpeien.. 

Siesco. Ich kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmifcher 
und alle, die ihren Mann lang hinhalten und aus dem Hinter: 
halt faffen. Feige Memmen ſind's oft, aber doch Kerle, die 
dem Teufel dag Schulgeld mit ihrer armen Seele bezahlen. 
Hier thut die Gerechtigkeit Thon etwas Webrigeg, ſtrickt ihre 
Knöchel aufs Rad und pflanzt ihre Schlanköpfe auf Spieße. 
Das ift die dritte Zunft. 

Siesco, Uber, fprich doch, wann wird die deinige kommen? 

Mohr. Blitz, gnädiger Herr! das ift eben der Pfiff. Ich 
bin durch diefe alle gewandert. Mein Genie geilte frühzeitig 
über jedes Gehege. Geftern Abend macht’ ich mein Meifterftüd 
in der dritten, vor einer Stunde war ih — ein Stümper 
in der vierten. | 

Siesco, Diefe ware alfo'? 

MAohr (lebhaſt). Das find Männer, cin Sige) die ihren Mann 
zwifchen vier Mauern auffuchen, durch die Gefahr eine Bahn 
fih bauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem erfien Gruß 
ihm den Großdank für den zweiten erfparen. Unter und! man 
nennt fie nur die Ertrapoft der Hölle, Wenn Mephiftopheles 
einen Geluft befommt, braucht’ nur einen Wint, und er hat 
den Braten noch warm. 

Siesco. Du bift ein hartgeſottener Sünder. Einen ſolchen 
vermißte ich längft. Gib mir deine Hand, Jch will dich bei 
mir behalten. 
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Mohr. Kraft oder Spaß? 

Siesco. Mein völliger Ernft, und gebe dir 1000 Zechinen 
des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und zum Henker 
fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu Ihr wollt. Zu 
Eurem Spürhund, zu Eurem Parforce-Hund, zu Eurem Fuchs, 
zu Eurer Schlange, zu Eurem Suppler und Henkersknecht. Herr, 
zu allen Sommiffionen, nur bei Leibe! zu Feiner ehrlichen 
— Dabei benehm’ ih mich plump wie Holz. 

Siesco. Sep unbeforgt! Wem ich ein Lamm ſchenken 
wid, Lam ich's durch keinen Wolf überliefern. Geh’ alfo gleich 
morgen dur Genua und unterfnche die Witterung des Staats. 
Lege dich wohl auf Kundfhaft, wie man von der Regierung 
denft und vom Haus Doria flüftert, fondire daneben, was 
meine Mitbürger von meinem Schlaraffenleben und meinem 
Liebesroman halten. Ueberſchwemme ihr Gehirn mit Wein, 
bis ihre Herzensmeinungen überlaufen. Hier haft du Geld, 
Spende davon unter den Seidenhändlern aus. 

Mohr (hebt ihn bedenklich an). Herr — 

Siesco, Angſt darf dir nicht werden. Es ift nichts Ehr: 
lihes — Geh’! rufe deine ganze Bande zu Hülfe. Morgen 
will ich deine Zeitungen hören. (Er gebt ab.) 

MAohr cipm nach). Verlaßt Euch auf mich. Jetzt iſt's früß 
vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr fo viel Neues erfahren, 
als in zweimal fiebenzig Ohren geht. 

s 6.) 
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2. Zehnter Auftritt. 
| zimmer bet Verrina. 


Vertha rüdlings in einem Gopha, den Kopf in bie Hand geworfen. 
Perring düfer hereintretend. 


Dertha (erſchrickt, ſpringt auf). Himmel! ba iſt er! 

Verrina (ñeht ſtill, beſieht ſie befremdet). An ihrem Water 
erfhridt meine Tochter! 

Bertpa. Fliehen Sie! Laffen Sie mich fliehen! Sie find 
ſchreclich ‚mein Bater! . 

Derrina. Meinem einzigen Kinde? 

Bertha (mit einem ſchweren Blick auf ihn). Nein! Sie mülflen 
noch eine Tochter haben! 

Verrina. Drüdt dich meine Zärtlichkeit zu ſchwer? 

Bertha. Zu Boden, Vater! 

Derrina. Wie? weldher Empfang, meine Tochter? Sonft, 
wenn ih nach Haufe Fam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte 
mir meine Bertha entgegen, und meine Bertha lachte fie weg. 
Komm, umarme mich, Tochter! An diefer glübenden Bruf 
fol mein Herz wieder erwarmen, bad am Todtenbett des 
Baterlandes einfriert. O mein Kind! Ich habe heute Abrech⸗ 
nung gehalten mit allen Freuden der Natur, und Cäuserk 
ſchwer) nur du bift mir geblieben. 

Bertha (mißt ion mit einem langen Bi), Unglüdlicher Water! 

Verrina (umarmt fie betiemme). Bertha! mein einziges Kind! 
Bertha! meine legte übrige Hoffnung — Genua's Freiheit ift 
dahin — Fiesco Hin — (indem er fie heftiger druͤckt, durch die Zähne) 

‚ Berde du eine Hurel — 
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Bertha (reist Ach aus feinen Armen). Heiliger Gott! Sie 
wien? 

Ver rina (ſteht bebend Kit). Mas ? 

Bertha, Meine jungfränlihe Ehre — 

Yerrina (wuͤthend). Mas? _ 

Bertya. Diele Naht — L 

Yerrina (wie ein Rafender). Mag? 

Dertha. Gewalt! chnkt am Sopha nieder.) 

Verrina (nad einer langen fchredhaften Pauſe, mit dumpfer 
Erimme). Noch einen Athemzug, Tochter! — den legten! (Mit 
hohlen gebrochenem Ton.) Mer? 

Bertha. Weh-mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn! Helfe 
mir Gott! er ſtammelt und zittert! 

Verrina. ch wüßte doch niht — meine Tochter! Wer? 

Bertha, Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer Vater! 

Verrina. Um Gotteswillen! Wer? «Witt vor ihr nieder: 
fallen.) j 

Dertha. Eine Maske. 

Verrina ctritt zurück, nach einem ſtürmiſchen Nachdenken). Nein! 
das kann nicht ſeyn! Den Gedanken ſendet mir Gott nicht. 
Eacht gras auf.) Alter Geck! als wenn alles Gift nur aus 
einer und eben der Kröte fprikte? (Zu Bertha, gefaster.) Die 
Perſon, wie die meinige, oder Kleiner ? 

Dertha. Größer. 

Berrina ra). Die Haare, ſchwarz? kraus? 

Bertha. Kohlſchwarz und kraus. 

Verrina (taumelnd von ihr hinweg). Gott! mein Kopf! mein 
Kopf — die Stimme? \ 

Bertha. Rauh, eine Baßſtimme. 

Derrina chefrig). Don welcher Farbe? — Nein! ih will 
nicht mehr hören! — der Mantel — von welder Farbe? 


203 


Bertyn. Der Mantel grün, wie mich Daucte. 

Derrina chaͤlt beide Hände vor’d Gefiht und wankt in ten 
Sopha). Sep ruhig. Es ift nur ein Schwindel, meine Tochter! 
(Zaͤßt die Hände finten; ein Todtengeſicht.) 

Bertha die Hände ringen). Barmberziger Himmel! das iſt 
mein Vater nicht mehr. 

Derrina (nad einer Paufe, mit bitterem Gelächter). Recht fo! 
recht fo! Memme Verrina! — daß der Bube in dad Heilig: 
thum der Gefeße griff — diefe Aufforderung war Dir zu matt 
— Der Bube mußte noch ins Heilisthum deines Bluts orei⸗ 
fen. — (Springe auf.) Gefhmwind! rufe den Nicola — Blei und 
Pulver — oder halt! Halt! ich befinne mich eben anderd — 
beffer — Hole mein Schwert herbei, bet? ein Vaterunſer. 
«Die Hand vor die Stirne) Was will ich aber? 

Bertha. Mir ift ſehr bange, mein Vater! 

Verrina. Komm, feße dich zu mir. GBedeutend.) Bertha, 
erzähle mir — Bertha, was that jener eisgraue Nömer, als 
man feine Tochter auch fo — wie nenn’ ich's nun — aud fo 
artig fand, feine Tochter? Höre, Bertha, was fagte Virgi: 
nius zu feiner verſtuͤmmelten Tochter? 

Bertha (mit Schaudern). Ich weiß nicht, was er fagte. 

Derrina Närrifhes Ding! — Nichts fagte er. Cloͤplich 
auf, faßt fein Schwert.) Nah einem Schlahtmeffer griff er. 

Berthm (ſtuͤrzt ihm erfchroden in die Arme). Großer Gott! was 
wollen Sie thun? 

Derrina (wirft dad Schwert ins Zimmer). Nein! noch iſt Ges 
rechtigfeit in Senna! 
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VSaces. Calcagus. Vorige. 


Calcagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig. Heute 
hebt die Wahlwoche der Republik an. Wir wollen früh in die 
Signoria, die neuen Senatoren erwählen. Die Gaffen wimmeln 
von Volk. Der ganze Adel ftrömt nah dem Mathhaud. Du 
begleiteft ung doch, (ſpöttiſch den Triumph unferer Freiheit 
zu ſehen. 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Verrina ſchaut wild. 
Bertha hat rothe Augen. 

Calcagns. Bei Gott! das werd’ ih nun auch gewahr 
— Sacco, bier ift ein Unglück gefchehen. 

Berrina (ſtellt zwei Seſſel hin). Sekt euch. 

Sacco. Freund, du erfchredit ung. 

Calcagno. So fah ih dich nie, Freund. Hätte nicht 
Bertha geweint, ich würde fragen: geht Genua unter? 

Berring (fürdterlih). Unter! Sitzt nieber. 

Calcagno (erſchrocken, indem ſich beide ſezen). Mann! Ich 
beſchwoͤre dich! 

Verriua. Hoͤret! 

Calcagno. Was ahnet mir, Sacco? 

derrina. Genneſer — ihr beide kennt das Alterthum 
meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen die Schleppe 
getragen. Meine Vaͤter fochten die Schlachten des Staats. 
Meine Mütter waren Muſter der Genueſerinnen. Ehre 
war unfer einziges Capital und erbte vom Vater zum Sohn 
— oder wer weiß ed anders? 

Sacco. Niemand. 

Calcagns. So wahr Gott lebt, Niemand, 

Schillers ſämmtl. Werte, IL 14 
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Derrina. Ih bin der Letzte meined Gefchlehts. Mein 
Weib liegt begraben. Diefe Tochter iſt ihr einziges Vermaͤchtniß. 
Genuefer, ihr feyd Zeugen, wie ich fie erzog. Wird Jemand 
auftreten und Klage führen ı daß ich meine Bertha verwahrt: 
loste? 

Calcagno. Deine Tochter iſt ein Muſter im Lande. 

Verrina. Freunde! ich bin ein alter Mann. Verliere ich 
dieſe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedaͤchtniß loͤſcht aus. 
(Mit einer fchrelihen Wendung.) Sch habe fie verloren. Infam 
ift mein Stamm. 

Beide cin Bewegung), Das wolle Gott verhüten. (Bert 
wãlzt ſich jammernd im Sopha.) 

Verrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Dieſe Männer 
find tapfer und gut. Beweinen dich dieſe, wird’ irgendwo 
bluten. Seht nicht fo betroffen aus, Männer! (Langſam, mit 
Gewicht) Wer Genua unterjocht, kann doc wohl ein Maͤdchen 
bezwingen 7: 

Beide (fahren auf, werfen die Seſſel zurück). Gianettino Doria! 

Bertya (mit einem Schrei). Stürzt über mih, Mauern! 
Mein Scipio! | 


Zwölfter Auftritt. 
Bourgsgnins. Worige, 


Bourgognino cerhist). Springe hoch, Maͤdchen! Eine 
.  Sreudenpoft! — Edler Verrina, ich fomme, meinen Himmd 
- auf Ihre Zunge zu feßen. Schon längft liebte ih Ihre Tochter, 
und nie durft? ich es wagen, um ihre Hand zu bitten, weil | 
mein ganzes Vermoͤgen auf falfhen Brettern von Coromandel 
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ſchwamm. Eben jetzt fliegt meine Fortuna wohlbehalten in 
bie Rhede, und führt, wie fie ſagen, unermeßliche Schaͤtze 
mit. Ich bin ein reicher Mann. Schenken Sie mir Bertha, 
ih mache fie glädlich, (Bertha verhüllt ich, große Paufe.) 

Ver rin a (bedächtlich zu Bourgognino). Haben Sie Luft, junger 
»Menſch, Ihr Herz in eine Pfütze zu werfen? 

Bourgognino (greift nach dem Gchwerte, seht aber ploͤßlich bie 
Hand zurüd). Das ſprach der Water — 

Verrina. Das fpricht jeder Schurke in Italien. Nehmen 
Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gaftung vorlieb! 


Bourgognins. Mad’ mich nicht wahnwitzig, Graukopf. u 


Calcagno. Bourgognino, wahr fpricht der Graukopf! 
Sourgognins (auffabrend, gegen Vertha friend). Wahr 
ſpricht er? Mich hätte eine Dirne genarrt? 

Caleazns. Bourgognino, nicht da hinaus. Das Mädchen 
ift engelrein. 

Bourgognino (ſeht erſtaunt fi). Nun! fo wahr ich felig 
werben will. Rein und entehrt! Ich habe feinen Sinn für 
dad. — Sie fehen fih an und find ſtumm. Irgend ein Unhold 
von Miſſethat zudt auf ihren bebenden Zungen. Ich be: 
fhwöre euch! Schiebt meine Vernunft nicht in Kurzweil 
herum. Rein wäre fie! Wer fagte rein? 

Yerrina Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Bourgognins Alſo Gewalt! (Faßt das Schwert  von.dem 
Boden.) Genuefer! bei allen Sünden unter dem Mond! Wo 
— wo find’ ich den Räuber? 

Berrina. Eben dort, wo du den Dieb Genua's finde — 

(Bourgognino erſtarrt. Werrina gebe geduntenvol auf und niedes 

danu ſteht er fill 

Berrina. Wenn ich deinen Wink verftebe, ewige Vorſicht. 
fo willſt du Genua durch, meine Bertha erloͤſen! Er tritt zu ihr, 
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Kidem er ten Trauerfldr langſam von feinem Arme wickell, darauf 
fetetlich.) Ehꝰ das Herzblut eines Doria biefen häßlichen Flecken 
And deiner Ehre waͤſcht, ſoll kein Strahl des Tags auf dieſe 
Wangen fallen. Bis dahin — (Er wirft den Flor Wber fe) ver: 
Bithde,. Haufe. Die Uebtigen ſehen Ihn ſchweigend, Heiteteri an.) 

Verrina Cfeleriäh, ſeine Band Auf Bertha's Sanpt gelegt). Verflucht 
fey die Luüft, die dich fächelt! Verflucht der Schlaf, der dic 
erquicht! Verflucht jede menſchliche Spur, die deinem Clend 
willkommen ift! Gehe hinab in das unterſte Gewölbe meines 
Hauſes. Winfle, heule, laͤhme die Zeit mit deinem Gram. 
«Unterbrochen von Schauern fährt er fort.) Dein Leben ſey das gich: 
trifhe Wälzen bed fterbenden Wurms — ber Hartnädige, 
zermalmende Kampf zwiſchen Seyn und Wergehen! — bie: 
fee Fluch hafte auf dir, bis Gianettino den legten Odem 
verroͤchelt hat. — Wo nicht, fo magſt du ihn nachſchleppen 
länge der Ewigkeit, bis man ausfindig macht, mo die zwei 
Enden ihres Rings ineinander greifen. 

(Großes Schweigen. Auf alten Geſichtern Entſetzen. Berrina blidt 

jeden feſt und durchdringend an.) 

Yourgognino. Rabenvater! was haft du gemacht? Dieſen 
unseheuren, gräßlichen Fluch deiner armen, fehuldiofen Tochter? 

Verrina. Nicht wahr — das iſt ſchrecklich, mein zaͤrtlicher 
Bräutigam? — (bbochſt beteutend.) Wer von euch wird nun 
auftreten und jest noch von falten Blut und Aufſchub ſchwatzen? 
Genua's 2608 ift auf meine Bertha geworfen. Mein Vater: 
herz meiner Bürgerpfliht überantwortet. Wer von ung ift 
nun Memme genug, Genua’d Crlöfung zu verzögern, wenn 
er weiß, daß diefes fchuldlofe Lamm feine Feigheit mit un: 
endlihem Sram bezahlt? Bei Gott! dad war nicht dag Ge: 
wärh eines Narren! — Ih hab’ einen Eid gethen, und 
werde mich meines Kindes nicht erbarmen, bis ein Doria am 
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Boden zudt, und follt’ ich auf Martern raffiniren, wie ein 
Henkersknecht, und folt?’ ich diefes unfchuldige Lamm auf kan= 
nibalifcher Folterbanf zerfnirfhen — Sie zittern — blaß wie 
Geiſter fchwindeln fie mich an. — Noch einmal, Scipis! I 
verwahre fie zum Geifel deines Tyrannen: Morde. An diefem 
theuren Faden halt’ ich deine, meine, eure Pflichten feft. 
Genua's Defpot muß fallen, oder das Mädchen verzweifelt. 
Ich widerrufe nit. 

Bonrgogmino (wirft fich der Bertha zu Füßen). Und fallen Folk 
ee — fallen für Genug — wie ein DOpferftier. So gewiß ich 
dieß Schwert im Herzen Doria’s umfehre, fo gewiß will idy 
den Brautigamsfuß auf deine Lippen drüden. (Steht auf.) 

Berrinn. Das erfte Paar, das die Furien einfeguen! 
Gebt enh die Hande! In Doria’d Herzen wirft du bein 
Schwert umfehren ? Rimm fie, fie iſt dein! 

Ealcagno (niet nieder). Hier kniet noch ein Genueſer, 
and legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der Unſchuld. 
Sp gewiß möge Calcagno den Weg zum Himmel ausfindig 
machen, als diefes fein Schwert die Straße zu Doria's Leben. 

(Steht auf.) 

Saeco. Zuletzt, doch nicht minder entichloffen, Iniet Raphael 
Sacco. Wenn dieß mein blanfed Eiſen Bertha’d GSefäuguiß 
nicht auffchließt, fo fehließe fih dad Ohr des Erhörerd mei- 
nem leßten Gebet zu. (Steht auf.) 

Berrina cerbeitert). Genua dankt euch in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter. Freue dich, des Vaterlands 
großed Opfer zu feyn. 

Bourgognins (umarmt fie Im Mogehen). Geh! Traue auf 
Gott und Bourgognino. An einem und eben dem Tage wer= 
den Bertha und Genua frei feyn. (Vertha entfernt fich.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Vorige ohne Bertha. 


Calcagus. Eh’ wir weiter gehn, noch ein Wort, Genueſer! 

Yerrina. Ich errathe es. 

Calcagno. Werden vier Patrioten genug ſeyn, Tyrannei, 
die mächtige Hyder, zu ftürzen? Werden wir nicht den Pöbel 
aufrühren, nicht den Adel zu unferer Partei ziehen müſſen? 

Berrina. Ich verftehe! Hört alfo, ich habe langft einen 
Maler im Solde, der feine ganze Runft verfhwendet, den Sturz 
des Appius Claudius zn malen. Fiesco tft ein Anbeter der 
Kunft, erbigt fih gern an erhabenen Scenen. Wir werden 
die Malerei nach feinem Palafte bringen, und zugegen fepn, 
wenn er fie betrachtet. Wielleiht, daB der Anblick feinen 
Genius wieder aufwedt — Vielleiht — 

Bourgognins. Weg mit ihm! Werbopple die Gefahr, 
ſpricht der Held, nicht die Helfer. Ich babe ſchon längſt ein 
Etwas in meiner Bruft gefühlt, das fih von nichts wollte 
erfättigen laffen. — Was ed war, weiß ich jest plöglih — 
Gndem er heroiſch auffpringe) Ich hab? einen Tyrannen! 


(Der Vorhang fällt.) 





Bweiter Aufzug. 


Borzimmer in Fiesco's Palaſt. 
Erfter Auftritt. 
Seonsre. Arabella. 


Arabella, Nein, fag’ ih. Sie ſahen falfh. Die Eifers 
fucht lieh Ihnen die häßlihen Augen. 

Seonore. Es war Julia lebendig. Rede mir nichts ein. 
Meine Silhonette hing an einent himmelblauen Band, dieß 
wer feuerfarb und geflammt. Mein Loos iſt entfchieden. 


Zweiter Auftritt. 
Porige. Julia. 


Juli a (affectirt bereintresend). Der Graf bot mir fein Palais 
an, den Zug nach dem Rathhaus zu fehen. Die Zeit wird mir 
lang werden. Eh’ die Chocolade gemacht ift, Madame, unter: 
halten Eie mich. (Bella eniſernt fich, lomnu fegteich wieder.) 
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Leonore. Befehlen Sie, daß ich Geſellſchaft hieher bitte? 

JZulia. Abgefhmadt. Als wenn ich fie hier fuchen müßte? 
Sie werden mich zerfteuen , Madame! (Auf und ab, fich den Hof 
machend.) Wenn Sie das können, Madame! — denn ich habe 
nichts zu verfäumen. 

Arabella (oshaft). Defto mehr diefer koſtbare Mohr, 
Signora! Wie graufem, bedenken Stel die Perſpectivchen 
der jungen Stußer um diefe fchöne Prife zu bringen? Ach! 
und das blißende Spiel der Perlen, das einem die Augen 
bald wund brennt. Beim großmäcdtigen Gott! haben Sie 
nicht das ganze Meer ausgeplündert ! 

Iulia (vor einem Spiegen. Das ift ihe wohl eine Seltenheit, 
Mamfel? Aber höre fie, Mamfell, bat fie ihrer Herrſchaft 
auch die Zunge verdingt? Scharmant, Madame! Ihre Säfte 
durh Domeftiten becomplimentiren zu laffen. 

Seonore. Es iſt mein Unglüd, Signora, Buß meine Laune 
mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart fchmalert. 

Julia, Eine häßliche Unart iſt das, die Sie fhwerfällig 
und albern macht. Raſch! Tebhaft und wißig! Das tft der 
Meg nicht, Ihren Mann anzufeffeln. 

Sconore. Jh weiß nur einen, Grafin! Laſſen Ste ben 
Shrigen immer ein fompathetifhes Mittel bleiben! 

Julia (ohne darauf achten zu wollen). Und, wie Sie fich tragen, 
Madame! Pfui doch! Auch auf Shren Körper wenden Sie 
mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre Zuflucht, wo die Natur 
an Ihnen Stiefmutter war. Einen Firniß auf diefe Wangen, 
worauf die mißfarbige Xeidenfchaft kraͤnkelt. Armes Gefchöpf! 
Sp wird Ihr Gefihthen nie einen Käufer finden. 

Keonore (munter zu Bella). Wuͤnſche mir Glüuͤck, Mädchen ! 
Unmdglih hab’ ich meinen Fiedco verloren, oder ih habe 
nichts an ihm verloren. Bella bringt Chocolade, Wella gießt ein.) 
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Inlio. Ron verlieren murmeln Sie etwas? Aber 
mein Gott! wie Fam Ihnen auch der tragiiche Einfall, den 
Fiesco zu nehmen? — Warum auf diefe Höhe, mein Kind, 
wo Sie nothwendig gefehen werden müffen? verglichen wer: 
den mäffen? Auf Ehre, mein Schaß, dad war ein Schelm 
oder ein Dummeopf, der Sie dem Fiesco Fuppelte. (Mitleivig 
ihre Hand ergreifend.) Gutes Chierchen, der Mann, der. in den 
Affembleen des guten Tons gelitten wird, fonnte nie deine 
Partie ſeyn. (Sie nimmt eine Taſſe.) 

Ceonore (lächelnd auf Arabellen). Dder er würde in dieſen 
Häufern des guten Tons nicht gelitten ſeyn wollen? 

Iulia. Der Graf hat Perfon — Welt — Geſchmack. Der 
Graf war fo glüdlih, Sonnaiffancen von Rang zu machen. 
Der Graf hat Temperament, Feuer. Nun reißt er fih warm 
aus dem bdelicateften Eirkel. Er fommt nah Haufe. Die 
Ehefrau bewilllommt ihn mit einer Werktagszärtlichkeit, 
löfcht feine Gluth in einem feuchten, froftigen Kuß, ſchneidet 
ihm ihre Sareffen wirthfhaftlih, wie einem Koftgänger, vor. 
Der arme Ehemann! Dort laht ihm ein blühendes Ideal 
— bier ekelt ihn eine gramlihe Empfindfamkeit au. Sig: 
nora, um Sotteswillen! wird er nicht den Verftand verlieren, 
oder was wird er wählen? 

Keongre (bringt ihr eine Tale). Sie, Madame — wenn er 
ihn verloren hat. j 

Iulia. Gut! Diefer Biß fey in dein eigned Herz ge⸗ 
gangen. Zittre um diefen Spott, aber ehe du zittert, 
erröthe! Bu 

Feonore. Kennen Sie dad Ding auh, Signora? Doch 
warum nicht? Es ift ja ein Koilettenpfiff. 

Iulia. Man fehe doch! Erzürnen muß man dad Würm- 
hen, will man ihm ein Fünfchen Mutterwig abjagen. Gut 
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für jeßt. Es war Scherz, Madame! Geben Sie mir Thre 
Hand zur Verfühnung. 

Leongre (gibt ihr die Hand mit vielfagendem Bid). Imperiali — 
vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Iulia. Großmüthig, allerdings! Doch ſollt' ich’ nicht 
auch feyn können, Grafin? (langſam und fauernd.) Wenn ich 
den Schatten einer Prerfon bei mir führe, muß es nicht folgen, 
daß das Original mir werth ift? Oder was meinen Eie? 

Ceonore (roth und verwirrt). Mad fagen Sie? Ich hoffe, 
dieſer Schluß ift zu rafch. 

Iulin. Das den ich felbil. Das Herz ruft nie die 
Einne zu Hülfe Wahre Empfindung wird fich nie hinter 
Schmuckwerk verfhanzen. 

Leonore Großer Gott! Wie kommen Sie zu diefer 
Wahrheit? 

Zulia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen Ste, fo 
ift ed auch umgekehrt wahr — und Eie haben Ihren Fiesco 
noch. (Sie gibt igr ihre Silhouette und lacht boshaft auf.) 

eonore (mit auffahrender Erbitterung). Mein Schattenriß? 
Ihnen? (Wirft ſich ſchmerzvoll in einen Seſſel) D der heillofe 
Mann! 

‚ Iulia (frohlockend). Hab’ ich vergolten? hab’ ih? Nun, 
Madame, keinen Nadelftih mehr in Bereitfchaft? Qaut in die 
Scene) Den Wagen vor! Mein Gewerb ift beftellt. «Su Leo 
noren, der fie dad Kinn freicht.) Tröften Sie fih, mein Kind! Er 
"gab mır die Silhouette im Wahnwitz. (Nb.) 
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Dritter Auftritt. 


Ealcagns kommt. 


Calcagno. So erhißt ging die Imperiali weg, und Sie 
in Wallung, Madonna ? 
fesnore mit durchdringendem Schmer). Nein! dag war nie 


erhoͤrt! 

Cateagne. Himmel und Erbe! Sie weinen doch wohl 
nit? 

ſesnore. Ein Freund vom Unmenfhliden — Mir aus 
den Augen! 


Calcagns. Welchem Unmenfchlihen? Sie erfchreden mich. 

Seonore. Bon meinem Mann — Nicht fo! von dem Fiesco. 

Calcagns. Was muß ich hören? 

Seonsre. D, nur ein Bubenftüd, das bei euch gangbar 
ift, Männer! 

Calcagns (fast ihre Hand mit Heftigteit). Gnaͤdige Frau, 
ich habe ein Herz für die weinende Tugend. 

ſeonore (ernt). Sie find ein Mann — es ift nicht für 
mic. 

Calcagne. Ganz für Sie — voll von Ihnen — daß Sie 
wüßten, wie ſehr — wie unendlich fehr — 

eonore. Mann, du lügft — du verficherft, eh’ du handelft. 

Calcagno. Ich ſchwöre Ihnen. 

ſeonore. Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr ermüdet den 
Griffel Gottes, der fie niederfchreibt. Männer! Männer! 
wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, fie fönnten Sturm 
gegen den Himmel laufen und die Engel ded Licht ald Ge⸗ 
fangene wegführen. 
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Calcagno. Sie fhwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung 
macht Sie ungereht. Soll das Geſchlecht für den Frevel des 
Einzelnen Rede ftehen? 

Geonore chieht ihn groß an. Menſch! ich betete dad Ge: 
fhleht in dem Einzelnen an, fol ich ed nicht in ihm verab- 
fheuen dürfen? 

Calcagno. Merfuhen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr 
Herz das erfte Mal fehl — — Ih wüßte Ihnen den Ort, 
wo es aufgehoben ſeyn follte. 

ſeonore. Ihr könntet den Schöpfer aus feiner Welt 
hinauslügen — Sch will nichts von dir hören. 

Calcagno. Diefen Verdammungsſpruch folten Sie heute 
noch in meinen Armen zurüdrufen. 

Keonore Caufmertfam). Mede ganz aus. In deinen! 

Calcagno. In meinen Armen, die fi öffnen, eine Ver: 
laffene aufzunehmen und für verlorne Liebe zu entfchäbigen. 

Seonore (hebt ihn fen an). Liebe? 

Calcagno (vor' ihr nieder mit Feuer). Ja! es iſt hingefagt. 
Liebe, Madonna! Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge. 
Wenn meine Leidenſchaft Sünde ik, fo mögen die Enden von 
Tugend und Lafter in einander fließen, und Himmel und 
HöNe in eine Verdammniß gerinnen. 

Fegnore (tritt mit Unwillen und Sohelt zuräd). Da hinaus zielte 
deine Theilnehmung, Schleiher? — In einer Kniebeugung 
verräthft du Freundfchaft und Liebe? Ewig aus meinem Aug’! 
Abſcheuliches Gefchleht! Bis jetzt glanbte ich, du betrügft 
nur Weiber; das habe ich nie gewußt, daß du auch an dir 
felbft zum Berräther wirft. 

Ealcugno (ſteht betroffen auf). Gnädige Frau — 

Seonore Nicht genug, daß er das heilige Siegel des 
Vertrauend erbrach, auch an den reinen Spiegel der Tugend 
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haucht diefer Heuchler die Pet, und will meine Unſchuld im 
Eibbrechen unterweifen. 

Calcagno (rat). Das Eidbrechen if nur Ihr Fall nicht, 
Madonna! | 

ſedneore. Ich verſtehe, und meine Empfindlichkeit folte 
dit meine Empfindung beftechen? Das wußteſt du wicht, Cehr 
groß) daß ſchon allein das erhabene Ungluck, um den Fiesco 
zu brechen, ein Weiberherz adelt. Geh’! Fiesro's Sthande 
macht keitien Calcagno bei mir ſteigen, aber — die Menſch⸗ 
heit ſinken. (Schnell ab.) 

Caleagns Cheht ihr betäubt nach, dann ab, mit einem Schlag auf 
de Stine). Dummkopf! 


- Vierter Auftritt. 
| | Per Mohr. Fiesco. 


fFiesco. Wer war’d, der da wesging? 

Mohr. Marcheſe Calcagno. 

fiereds. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch liegen. 
Meine Frau war bier. 
. Mohr. Begegnete mir fo eben in einer fiarfen Erhitzung. 

fievrco. Dieſes Schnupftuch ift feucht. (Steckt eb zu ch) 
Calcagno hier? Leonore in ſtarker Erhitzung ? Mach einigem Nach⸗ 
denken zum Mohren.) Auf den Abend mil ih dich fragen, was 
hier geſchehen ift. 

Mohr. Mamfel Bella hört ed gern, daB fie blond ſey. 
Will es beantworten. 

Siesen. Und nun find dreißig Stunden vorbei. Haft du 
meinen Auftrag vollzogen ? 
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Mohr. Auf ein Zota, mein Gebieter! 

Sieses (et ic). ag’ denn, wie pfeift man von Doris 
und der gegenwärtigen Megierung ? 

Mohr. D pfui, nach abfchenlihen Weifen. Schon bes 
Wort: Doria, fhüttelt fie wie ein Fieberfroſt. Gianuettino 
ift gehaßt bis in den Tod. Alles murrt. Die Franzoſen, 
fagen fie, feyen Genua's Ratten geweſen, Kater Doria habe 
fie aufgefreſſen, und laffe fih nun die Mäufe belieben. 

Siesco, Das könnte wahr feyn — und wußten fie keinen 
Hund für den Kater? 

Mohr Cleihtfertig). Die Stadt murmelte Langes und Brei: 
tes von einem gewiffen — einem gewiſſen — Holla! hätt’ ih 
denn gar den Namen vergeflen? 

Siesco (Acht au. Dummkopf! Er iftfo leicht zu behalten, 
als ſchwer er zu machen war. Hat Genua mehr ald den 
Einzigen? 

Mohr. So wenig als zwei Grafen von Lavagna. 

Siesco Cieut ih). Das ift etwas! Und was flüftert man 
denn über mein Inftiged Leben ? 

Mohr (mist ihn mit großen Augen). Höret, Graf von La: 
vagna! Genua muß groß von Euch denfen. Man kann's 
nicht verdauen, daß ein Savalier vom erften Haufe — voll 
Talent und Kopf — in vollem Feuer und Einfluß — Hear 
von vier Millionen Pfund — Fürftenbint in den Adern — 
ein Savalier wie Fiesco, dem auf den erften Wink alle Her: 
zen zufliegen würden — — 

Fiſesco (wende Ah mit Verachtung ab). Don einem Schurken 
dad anzuhören! — 

Mode. Daß Genua’ großer Mann Genun’s großen Fall 
verihlafe. Viele bedauern, fehr Viele verfpotten, die Meilten 
verdammen Euch. Ale befingen den Staat, der Euch verlor. 
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Ein Tefuit wollte gerohen haben, dab ein Fuchs im 
Schlafrode ftede. 

Siescoh. Ein Fuchs richt den andern. — Ras fpricht 
man zu meinem Roman mit der Gräfin Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen hübfch unterlaffen werde, 

Si esco. Frei beraus! Je frecher, befto willfommener. 
Mas murmelt man? 

Mohr. Nichts murmelt man, Auf allen Keffechäufern, 
Billardtifhen, Gafthöfen, Promenaden — auf dem Markte — 
auf der Börfe ſchreit man laut — 

Siesco. Was? Ich befehle es dir! 

Mohr (ſch zurücdzienend). Daß Ihre ein Narr fend! 

Siesco. Gut! Hier, nimm die Zechine für diefe Beitung. 
Die Schellentappe babe ich num aufgefeßt, daß diefe Genueſer 
über mich zu rathen haben; bald will ich mir eine Glatze fcheeren; 
daB fie den Hanswurſt von mir fpielen! Wie nahmen ſich 
die Seidenhaͤndler bei meinen Geſchenken? 

Mohr (Grollis). Narr, fie ſtellten ſich wie die armen 
Sünder — 

fiesco. Narr? Biſt du toll, Burſche? 

Mohr. Verzeiht! Ich hätte Luſt zu noch mehr Zechinen. 

Siesco (lacht, gibt ihm eine). Nun, wie die. armen Sünder? 

Rohr. Die auf dem Bloc liegen und jest Pardon uber 
fih hören. Euer find fie.mit Seel’ und Leib. .. 

Siesco, Das freut mich! Sie geben den Ausſchlag beim 
Poͤbel zu Genua. 

Mobr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehite, der 
Teufel hole mich! daß ich nicht Geſchmack an der Großmuth 
gefunden haͤtte. Sie waͤlzten ſich mir wie unſinnig um den 
Hals, die Mädel ſchienen ſich bald in meines Vaters Farbe 
vergafft zu haben, fo hitzig fielen fie über meine Mondfinſterniß 
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Her. Allmaͤchtig iſt doch das Gold, war ba mein Gedanke; and 
Mohren kann's bleichen. 

Sieseo. Dein Gedanke war beffer, ald das Miftbeet, 
worin er wuchs. — Die Worte, die bu mir hinterdracht haft, 
find gut; laffen fih Thaten daraus ſchließen? 

Mohr. Wie and des Himmels Raͤuſpern der ausbrechende 
Sturm. Man ftedt die Köpfe zufammen, rottirt fi zu Hauf, 
uft: Hum! ſpukt ein Fremder vorbei. Durch ganz Genus 
herrſcht eine dumpfige Schwuͤle. — Dieſer Mißmuth Hängt 
wie ein ſchweres Wetter über der Republik — nur einen 
Wind, ſo fallen Schloſſen und Blitze. 

fiesco. Still! horch! Was iſt das für ein vrworrenes 
Geſumſe? 

Mohr (ans Fenſter fliegend). Es iſt das Geſchrei vieler Men: 
ſchen, die vom Rathhaus herablommen. 

Siesco, Heute ift Procuratorwahl. La meine Carriole 
vorfahren. Unmöglic kann die Sitzung fhon aus feyn. Ih 
wit hinauf. Unmöglich kann fie rechtmäßig aus ſeyn — Schwert 
und Mantel ber. Wo ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verfeßt. 

Slesco, Das frent mid. 

Mohr. Nun, wie? wird mein Ywäfent bald heraus: 
rüden? 

Siesco. Weil du nicht auch ben Mantel nahm? 

Mohr. Weil ich den Dieb ansfindig machte. 

Siesch, Der Tumult wälzt fich hieher. Hoch! Das ift 
nicht das Gejauchze des Beifalls. Rich.) Gefchwind, riegle 
die Hofpforten aufl Ich.habe eine Ahnung. Doria ift toll: 
Kühn, Der Staat gaufelt auf einer Nadelſpitze. Ich wette, 
auf der Signoria ift Lärm worden. 

Mohr Cam Tenfter, ſchreiy. Was) iſt das? Die Straße Balbi 


herunter — Troß vieler Taufende — Hellebarden blisen — 
Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen hieher — 
Siesco. Es iſt ein Aufruhr! Spreng' unter fi. Nenn’ 
meinen Namen. Sieh zu, daß fie hieher fi werfen. (Mohr 
et Hinunten) Was die Ameiſe Vernmft muͤhſam zu Haufen 
fhleppt, jagt in einem Hui der Wind des Sufalld zuſammen. 


Fünfter Auftritt. 


Fiesco. Sentarisne, Bibo Aſeerat⸗ 


ſtuͤrzen ſtürmiſch Ind Zimmer. 


Bibo. Graf, Sie verzeihen unſerm Zorn, daß wir unan⸗ 
gemeldet hereintraten. 

Benturione Ich bin befchimpft, tödtlich beſchimpft vom 
Neffen des Herzogs, im Angefichte ber ganzen Signoria! 

Afferato. -Doria hat das goldene Buch befudelt, davon 
jeder genueſiſche Edelmann ein Blatt tft. 

Benturione Darum find wir de. Der ganze Adel if 
in mir aufgefordert. Der ganze Abel muß meine Rache theilen. 
Meine Ehre zu rächen, dazu würbe ich fchwerlih Gehülfen 
fordern. 

Bibo. Der ganze Adel iſt in ihm aufgereizt. Der ganze 
Adel muß Feuer ımd Flammen fpeien. 

Aſſeratso. Die Rechte der Nation find zertrümmert. Die 
republicantfche Freiheit hat einen Todesftoß. 

fzjesco. Sie fpannen meine ganze Erwartung. 

Kibo. Cr war der neun und zwanzigſte unter den Wahl: 
herren, hatte zur Procuratormahl eine goldene Kugel gezogen, 

Schillers ſäͤmmtl. Werte. U. 15 
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Acht und zwanzig Stimmen waren geſammelt. Vierzehn 
ſprachen für mich, eben fo viel für Lomellino! Doria's und 
die feinige fanden noch aus — 

Benturione Crafch Ind Wort fallend). Standen noch aus. Ich 
votire für Zibo. Doris — fühlen Sie die Wunde meine 
Ehre — Doria — 

Afferato (fällt ihm wicder ind Wort). So was erlebte man 
nit, fo lang Dcean um Genua fluthet. — — 

Benturione Chisiger for). Dorian zog ein Schwert, dad 
er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte mein 
Votum daran, rief in die Berfammlung: 

Bibo. „Senatoren, ed gilt nicht! Es ift durchloͤchert! 
Lomellin ift Procurator.” 

Berturione „Lomellin ift Procurator,” und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Aſſerato. Und rief: „es gilt nicht!“ und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Siesco (nach einigem Stillſchweigen. Wozu find Ste ent: 
ſchloſſen? 

Benturione Die Republik iſt ind Herz geſtoßen. Wozu 
wir entfchloffen find? 

Siesce. Benturione, Binfen mögen vom Athem Fniden. 
Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was Sie befehließen? 
Bibo, Ich dachte, man fragte, was Genua befchließe? 

Siesco. Genua? Genua? Weg damit, es ift mürbe, bricht, 
wo Sie es anfaffen. Sie rechnen auf die Patricier? Vielleicht 
weil fie ſaure Gefihter fchneiden, die Uchfel zuden, wenn von 
Staatsſachen Rede wird ? Weg damit! Ihr Heldenfeuer klemmt 
fi in Ballen levantifcher Waaren, ihre Seelen flattern aͤngſtlich 
um ihre oftindifhe Flotte, 
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Benturisne Lernen Sie unfere Patricier beffer ſchaͤtzen. 
Kaum war Doria's troßige That getban, flohen ihrer einige 
Hundert mit zerriffenen Kleidern auf den Markt. Die Siguoria 
fuhr auseinander. 

Siesco (ſpottiſch). Wie Tauben auseinander flattern, wenn 
in den Schlag fich ein Geyer wirft? 

Benturione ckürmish). Nein! wie Pulvertonnen, wenn eine 
Lunte bineinfält. 

Bibo. Das Volt wüthet auch — was vermag nicht ein 
angefchoffener Eber? 

Siesco (lat). Der blinde, unbeholfene Koloß, der mit 
plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes und Niederes, 
Nahes und Fernes mit gähnendem Rachen zu verfehlingen droht, 
und zulegt — über Swirnfäden ftolyert. Genuefer, vergebens! 
Die Epoche der Meerbeberrfcher ift vorbei. Genua ift unter 
feinen Namen geftürzt. Genua tft da, wo dad unüberwindliche 
Rom wie ein Seberball in die Rakete eines zärtlichen Knaben 
Octavius fprang. Genua kann nicht mehr frei feyn. Senua muß 
von einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht einen 
Souverain, alfo huldigen Sie dem Schwindelfopf Sianettine! 

Benturione Caufdraufen?). Wenn fich die grollenden Elemente 
verfähnen und der Nordpol dem Südpol nahfpringt — Kommt, 
Sameraden! 

Siesco, Bleiben Sie, bleiben Sie! Worüber brüten Sie, 
Zibo? 

Sibo. Ueber nichts oder einem Poſſenſpiel, das das Erd⸗ 
beben heißen fol. 

Siesco (führt fie zu einer Statue). Schauen Sie doch diefe 
Sigur an! 

Benturione, Es iſt die Venus von Florenz. Was fol 
fie uns bier? 


Siesce. Sie gefält Ihnen aber? 

Bibs. Ich follte denken, oder wir wären ſchlechte Italiener. 
Wie Ste das tut fragen mögen? 

Siesco. Nun, reifen Sie dur alle Weltthetle und ſuchen 
unter allen lebendigen Abdruͤcken des weiblichen Modells den 
glädlichften aus, in welchem ſich alle Reize bieſer geträumten 
Venus umarmen. 

Bibo, Und tragen dann für unfere Mäbe davon? 

Fiesco. Dana werden Sie die Phantafie ber Markt⸗ 
fchreierei überwiefen haben — 

‚ Benturione (ungeduidi. Und was gewonnen haben? 

Hiencoh. Gewonnen haben den verjaͤhrten Proceß ber Matur 
mit den Kuͤnſtlern. 

Benturiane (Sisis). : Und dann? 

Siesco, Dann? dann? (Fangt zu lachen an.) Dann haben 
Sie nergeffen zu ſehen, dab Genua's Freiheit zu Truͤmmern geht! 


Sechster Auftritt. 


Siesch. 


Seümmel um den Palaf nimmt zu. 


Gluͤcklich! glüdlih! Das Stroh der Republik ift in Flame 
men. Das Feuer hat Schon Hanfer und Thürme gefaft — 
Immer zu! immer zu! Allgemein werde ber Brand, ber 
ſchadenfrohe Wind pfeife in die Verwuͤſtung! 





Siebenter Auftritt. 


Moehr In Eite. ſiesco. 


BAatr. Haufen über Haufen! 

Sieseo. Mache Die Thorflügel weit auf! Laſſ' bereinftärs 
jen, was Züße hat! 

Aohr. Republicaner! Republicaner! Ziehen ihre Freiheit 
am Joh, keuchen, wie Laftochfen, unter ihrer ariſtokratiſchen 
Herrlichkeit. 

Siesco. Narren, die glauben, Fiesco von Lavagna werde 
fortführen, was Fiesco von Lavagna nicht anfing? Die 
Empörung kommt wie gerufen. Aber die Verſchwoͤrung 
muß meine fepn. Sie ftürmen die Treppe herauf, 

Mohr (hinaus). Hollah! Hollah! Werden das Haus böflichft 
zur Thäre hereindbringen. (Das Bolt Rürmt herein, die Tpür im 
Krümmmern.) 


. 


Achter Arftritt. 
Aesce. Amõlſ Gendwerker. 


Alle Rache an Doria! Rache an Gianettino! 

Siesco. Huhſch gemach, meine Landsleutel Daß ihr 
mir alle eure Aufwartung fo machtet, das zeugt von eurem 
suten Herzen. Aber meine Ohren find delicater. 

Alte Cungerümer). Zu Boden mit den Dorial Zu Boden 
Dieim und Neffen 


Siesco (der fie laͤchelnd überzäpte). Zwölf find ein vornehmes 
Heer — 
Einige. Diefe Doris müflen weg! Der Staat muß eine 
andere Form haben ! 
Erfier Handwerker. Unfere Friedendrichter die Treppen 
hinab zu fhmeißen — die Treppen die Friedengrichter! 
Bweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, als 
fie ihm bei der Wahl widerfprachen. 
Alte Sol nicht geduldet werden! darf nicht geduldet 
werden! 
Ein Dritter. Ein Schwert in den Rath zu nehmen — 
Erſter. Ein Schwert! Das Zeichen ded Kriegs! im Zimmer 
des Friedens! 
Dmweiter. Im Scharlah in den Senat zu fommen! Nicht 
fhwarz, wie die übrigen Rathsherren! 
Erfer. Mit aht Hengften durch unfere Hauptftadt zu 
fahren! 
Alle. Ein Tprann! ein Verräther des Landes und der 
Regierung! 
Bweiter. Zweihundert Deutfhe zur Leibwache vom Kaifer 
zu kaufen — 
Erſter. Ausländer. wider die Kinder bed Vaterlands! 
Deutfche gegen Staliener! Soldaten neben die Gefeße! 
Alte Hochverrath! Meutereil Genua's Untergang! 
Erſter. Das Wappen der Nepublif an der Kutfche zu 
führen — 
Bweiter. Die Statue ded Andreas mitten im Hofe der 
Siguorie! — 
Alle. In Stüde mit dem Andreas! In tanfend Stüde 
den fteinernen und den lebendigen! 
Siesco. Genuefer, warum mir das alles? 
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Erſter. Ihr ſollt ed nicht dulden! Ihr follt ihm den Dau⸗ 
men aufs Aug’ halten! 

Bweiter. Ihr feyd ein kluger Mann und follt ed nicht 
dulden, und follt ben Verftand für ung haben! 

Erfer. Und ſeyd ein befferer Edelmann, und font ihm 
das eintränken, und follt es nicht dulden! 

Siesco. Euer Vertrauen fhmeichelt mir fehr! Kann ih 
ed durch Thaten verdienen? 

Alle (lärmend). Schlage! Stürze! Erlöfe! 

Siesch. Doch ein gut Wort werdet ihr noch annehmen? 

Einige. Meder, Lavagna! 

Siesco (her ich nisterfegt). Genuefer— Das Reich der Thiere 
fam einft in bürgerliche Gaͤhrung, Parteien fchlugen mit 
Parteien, und ein Fleiſcherhund bemächtigte fich des Throns. 
Diefer, gewohnt, das Schlachtvieh an das Meſſer zu heben, 
hauste hHündifh im Reich, Elaffte, bie und nagte die Knochen 
feines Volks. Die Nation murrte, die Kühnften traten zu⸗ 
ſammen und erwürgten den fürftlihen Bullen. Sept ward 
ein Neichötag gehalten, die große Frage zu enticheiden, welde 
Regierung die glüdlichfte fep? Die Stimmen theilten fich 
dreifah. Genuefer, für welche hättet ihr entichieden? 

Erfier Bürger. Fürd Volk! Alles fürd Volk! 

Fiesco. Das Volk gewann’d. Die Regierung war demo: 
Fratifh. Feder Bürger gab feine Stimme. Mehrheit feste 
durh. Wenig Wochen vergingen, fo kündigte der Menſch 
dem neugebadenen Freiftaat den Krieg an. Dad Reich kam 
zufammen. Roß, Löwe, Tiger, Bär, Elephant und Rhinoce⸗ 
208 traten auf und brüllten laut: zu den Waffen! Jetzt kam 
die Reihe an die Uebrigen. Lamm, Haſe, Hirſch, Efel, dad 
ganze Neich der Infecten, der Vögel, der Fifhe ganzes men- 
fhenfchenes Heer — alle traten dazwifchen und wimmerten: 


Friedel Seht, Genneſer! Der Feigen waren mehr, denn 
der Streitbaren, der Dummen mehr, denn der Klugen. — 
Mehrheit ſetzte durch. Das Thierreich ſtreckte die Waffen, 
und ber Menſch brandſchahte fein Gebiet. Dieſes Staats⸗ 
ſpſtem warb alſo verworfen! Genueſer! wozu waͤret ihr jet 
geneigt geweſen? 

Gufer und Dweiter. Sum Musſchuß! Freilich, zum 
Ausſchuß! 

Siesco. Dieſe Meinung gefiel! Die Staatsgeſchaͤfte theilten 
fih in mehrere Kammern. Wölfe beforgten die Finanzen, 
Füchſe waren ihre Secretäre. Tauben führten das Eriminal- 
geridt, Tiger die gütigen Vergleihe, Boͤcke ſchlichteten 
Heirathsproceſſe. Soldaten waren die Hafen; Löwen und 
@lephanten blieben bei der Bagage; der Efel war Ge 
fandter bed Reichs, und der Maulwurf Oberauffeber über 
die Verwaltung der Aemter. Genuefer, was hofft ihr von 
diefee weiſen Vertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den 
prete ber Fuchs. Wer diefem entrann, den tölpelte der 
Eſel nieder. Tiger erwärgten die Unſchuld! Diebe und Moͤr⸗ 
Der begnadigte die Taube, und am Ende, wenn die Aemter 
niedergelegt wurden, fand fie der Maulwurf alle unfträflid 
verwaltet. — Die Thiere empörten ſich. Laßt und einen 
Monarchen wählen, riefen fie einftimmig, der Klauen und 
Hin und nur Einen Magen bat — und einem Oberhaupt 
huldigten alle — einem, G®enuefer! — aber cintem er mi 
Geopelt unter fie tritt) es war der Löwe. 

Alte (Hatfchen, werfen die Mügen in die Höhe). Bravo! Bravoı 
dad haben fie fchlau gemacht! 


Erker. Und Genua fol’d nachmachen, und Genna bat 
feinen Dann ſchon! 


Fiesce. Ich will ihn nicht wiſſen! Gehet heim! Denkt auf 
ben Löwen! (Die Buͤrger tumultuariſch hinaus.) Es gebt erwuͤnſcht. 
Volk und Senat wider Doria. Boll und Senat für Fiesco 
— Haſſan! Hafen! — Ih muß biefen Haß verſtaͤrken! dies 
ſes Intereſſe anfriichen! — Heraus, Haflan! Hurenfehn ber 
Hoͤllel Hafen! Hafen! 


Neunter Auftritt. 
Mohr teiumt. Fiesco. | 


Mohr cuin). Meine Sohlen brennen noch! Was gibt's 
fhon wieder? 

Siesco. Was ich befehle. 

SA oyr (seichmeidig). Wohin lauf ich zuerft? wohin zulegt? 

Siesce. Das Laufen fey die dießmal geſchenkt. Du wirft 
gefchleift werden. Mache dich gleich gefaßt; ich pofaune jegt 
deinen Meuchelmork aus und übergebe bich gebunden der 
yeinlihen Rote, 

Mohr (iehd Schritte zurückh. Herr! — bad Hi wider bie 
Abrede. 

Sieoaco. Sey ganz ruhig. Es iſt nichts mehr, denn ein 
Poſſenſpiel. In dieſem Augenblick liegt Alles daran, daß 
GSianettino's Anſchlag auf mein Leben ruchbar 
wird. Man wird dich peinlich verhoͤren. 

Mohr. Ich bekenns dann oder laͤngne7 

Siesco. Liugneſt. Man wird dich auf bie Kortur ſchrau⸗ 
ben. Den erſten Grad ſteheſt bu aus. Dieſe Wigigung kannſt 
du auf Conto deines Meuchelmords hinnehmen. Beim zwei⸗ 
ten bekennſt du. 


2341 


Mohr (cſchüttelt den Kopf bebenttiih). Ein Schelm ift ber Leu: 
fel. Die Herren Fünnten mich beim Eſſen behalten, und ih 
würde aus lauter Komödie gerädert. 

Siesco. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir meine gräf: 
liche Ehre. Ich werde mir deine Beſtrafung zur Genng- 
thuung ausbitten, und dich dann vor den Augen der ganzen 
Republik pardonniren. 

Mohr. Ich laffe mir's gefallen. Sie werben mir dad 
Selen! auseinander treiben. Das macht geläufiger. 

Siesco. So riße mir hurtig mit deinem Dolce den Arm 
auf, bis Blut darnach läuft — Ih werde thun, als hatt’ 
ich dich erft frifch auf der That ergriffen. Gut! Mit gräsfichem 
Geſchrei.) Mörder! Mörder! Mörder ! Befebt die Wege! riegelt 
die Pforten zu! (Er fchleppt den Mohren an der Gurgel hinaus, Vedlente 
fliegen über den Schauplag.) 


Zehnter Auftritt. 
Seonore. Rofa ftürgen erſchrocken herein. 


03 LSconsore., Mord! fchrien fie, Mord! Bon hier tam der 
Arm. 

Rofa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie altäg: 
lich in Genua. 

Seonore Sie fhrien Mord, und das Volt murmelte 
deutlich: Fiesco. Armfelige Betrüger! Meine Nugen wollen 
fie fhonen, aber mein Herz überliftet fie Geſchwind, elle 
nach, fieh, fage mir, wo fie ihn hinfchleppen. 

Roſa. Sammeln Sie fih. Bella ift nad. 
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 Seonore. Bela wird feinen brechenden Bli noch auf 
faffen! die glüdlihe Bela! Weh über mich, feine Moͤrderin! 
Hätte Fiesco mich lieben können, nie hätte Fiesco ſich in die 
Welt geftürzt, nie in die Dolhe des Neids! — Bella kommt! 
Sort! Rede nicht, Bella! 


— — 


Eilfter Auftritt. 
Voxige. Pella. 


Bella. Der Graf lebt und iſt ganz. Sch ſah ihn durch 
die Stadt galoppiren. Nie ſah ih unfern gnädigen Heren fo 
ſchoͤn. Der Rappe prahlte unter ibm, und jagte mit hoch 
müthigem Huf das andrängende Volk von feinem fürftlichen 
Reiter. Er erblidte mich, ale er vorüber flog, lächelte gnaͤ⸗ 
dig, winfte hieher und warf drei Küffe zuruͤck. (Boshaft.) Was 
mad’ ich damit, Signora ? 

ſeonore (in Entzicdung). Leichtfertige Schwäßerin! Bring* 
fie ihm wieder, 

Asfa. Nun fehen Sie! jegt find Sie wieder Scharlach 
über und über. 


MAeonore. Sein Herz wirft er der Dirne nah, und id 
jage nach einem Blick? — D Weiber! Weiber! (Sehen ab.) 


- 


. Zwölfter Auftritt. 


Im Palaſt ded Andreas. 
Gianettins. Somellin kommen Hafis- 


Gianettine. Laßt fie um ihre Freiheit bruͤllen, wie bie 
göwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

Somellin. Doch, girädiger Herr — 

Ginnettine. Zum Teufel mit Eurem Doc, bdreiftun: 
Denlanger Procurator! Ich weiche um feines Haares Breite. 
LT Genua's Thürme die Köpfe ſchütteln und die tobende 
See Nein dareinbrummen. Ich fürchte den Troß nicht! 

Someltin. Ter Pöbel ift freilich das brennende Holt, 
aber der Adel gibe feinen Wind dazu. Die ganze Republik 
iſt in Wallung. Volk und Watriefer! 

Sianettino. So ſteh' ich wie Nero auf dem Berg und. 
ſehe dem poffirlichen Brande zu — 

Somellin. Bid fih die ganze Maffe des Aufruhrs einem 
Yarteigänger zumteft,. ber ehrgeizig genug tft, im der Ber: 
wüftung zu ernten. 

Siauettiws, Poſſen! Poſſen! Ich kenne mie Einen, der 
fürchterlich werden koͤnnte, und für den ift gefenst: 

Lomellin. Seine Durchlaucht. aAndread konuut. Veide 
verneigen ſich tief.) 

Andreas. Signor Lomellin! Meine Nichte wuͤnſcht aus⸗ 
zufahren. 

ſomelltin. Ich werde die Gnade haben, fie zu begleiten. 

(Ab.) 





Dreisebnter Auftritt. 
Andreas. Gientities. 


Auvreas. Höre, Neffe! Ich bin ſchlimm mit dir zu⸗ 
frieden ! 

Gianettine. Bönnen Sie mir Gehör, durchlauchtigſter 
Oheim! 

Andreas. Dem zerlumpteſten Bettler in Genua, wenn 
er es werth iſt. Einem Buben niemals, und wär’ er mein 
Neffe. Gnadig genug, daß Ich dir den Oheim zeige; du vers 
dienft den Herzog und feine Eignoria zu Hören! 

Siauettins. Nur ein Wort, gnddigfter Herr — 

Andreas. Höre, was du gethan haft, und verantworte 
dih dann — — Du Haft ein Gebäude umgeriſſen, bad ich im 
einem halben Jahrhundert ſorgſam Jufammenfägte — das 
Maufoleum beines Oheims — feine einzige Ppramide — — 
die Liebe der Genuefer. Den Leichtfinn vergeibt dir Andreas. 

Bianettins. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrich mich nicht. Du haft das ſchoͤnſte 
Kunftwert der Regierung verlegt, das ich felbft den Genuefern 
vom Himmel holte, dad mich fo viele Nächte gekoftet, fo viele 
Gefahren und Blut. Bor ganz Genua haſt du meine fürftliche 
Ehre befudelt, weil du für meine Anftalt Feine Achtung 
geigteft. Wem wird fie heilig fen, wenn mein Blut fie 
verachtet ? — Diefe Dummheit verzeiht die der Oheim. 

Gianettino (belcidighh. Gnaͤdigſter Herr, Sie haben mid 
zu Genna's Herzog erzogen. 

Anvrens. Schweig — du bift ein Hocverräther bes 
Staats und haft das Herz feined Lebend verwundet, Merle 
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dir's, Knabe! Es heißt — Unterwerfung! — Weil der Hirt 
am Abend feines Tagwerks zurüdtrat, wahnteft Du die Heerde 
verlaffen? Weil Andreas eidgraue Haare trägt, trampelteft 
du wie ein Saffenjunge auf den Gefeßen? 

Gianettins (trotzi). Gemach, Herzog. Auch in meinen 
dern fiedet dad Blut des Andreas, vor dem Frankreich er- 
zitterte. 

Audreas. Schweig! befehl? ih — Ich bin gewohnt, daß 
das Meer aufhorht, wenn ih rede — Mitten in ihrem 
Tempel fpieft du die majeftätifche Gerechtigkeit an. Weißt 
du, wie man das ahndet, Nebelle? — Gebt antworte! 

(Sianettino heftet den Blick ſprachlos zu Boden.) 

Andreas. Unglüdfeliger Andreas! In deinem eigenen 
Herzen haft du den Wurm deines Verdienftes audgebriütet. 
— Ich baute den Genuefern ein Haus, das der Vergäng- 
lichkeit fpotten follte, und werfe den erftien Feuerbrand 
hinein; diefen! Dank' ed, Unbeſonnener, diefem eidgrauen 
Kopf, der von Familienhänden zur Grube gebracht feyn will 
— Dank ed meiner gottlofen Xiebe, daß ich den Kopf des 
Empörerd dem beleidigten Staate nicht — vom Blutgerüfte 
zuwerfe. (Schnell ab.) 


mu — — — — 


Vierzehnter Auftritt. 


Semekin außer Athen, erſchrocken. Gianettino fieht ten Kerzeg 
glühend und fprachlod nach. 


Comellin. Was hab ich geſehen? was angehoͤrt? Jetzt! 
Jetzt! Fliehen Sie, Prinz! Jetzt iſt Alles verloren. 
Bianettino (mit Ingrimm). Was war zu verlieren? 
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Somellin. Genna, Prinz. Ich komme vom Markt. Das 
Volk drängt fih um einen Mohren, der an Striden dahin 
gefchleift wurde; der Graf von Lavagna, über die dreihundert 
Nobili ihm nach bis ind Richthaus, wo die Verbrecher gefol- 
tert werden. Der Mohr war über einem Meuchelmord ertappf 
worden, den er an dem Fiesco vollſtrecken follte, 

Bianettino (fampft mit dem Fuß). Was? Sind heut’ alle 
Teufel 108? 

Somellin. Man inquirirte fharf, wer ihn beftochen. Der 
Mohr geftand nichts. Man brachte ihn auf die erfte Folter. 
Er geftand nichts. Man brachte ihn auf die zweite. Er fagte 
aus, fagte aus — gnaͤdiger Herr, wo gebachten Sie hin, da 
Sie ihre Ehre einem Taugenichts preisgaben ? 

Sianettino (ſchnaubt Ipn wild an), Frage mich nichts! 

Komellin. Hören Sie weiter. Kaum war dad Wort Doria 
ausgefprohen — lieber hätt? ih meinen Namen auf der 
Screibtafel des Teufels gelefen, als hier den Thrigen gehört — 
fo zeigte fih Fiesco dem Boll, Sie kennen ihn, den Mann, 
der befehlend flehet, den Wucherer mit den Herzen der Menge, 
Die ganze Verfammlung hing ihm athemlos in flarren, ſchreck⸗ 
lihen Gruppen entgegen; er fprach wenig, aber fireifte den 
Nutenden Arm auf, dad Volk fchlug fih um die fallenden 
Eropfen, wie um Reliquien. Der Mohr wurde feiner Willkür 
übergeben, und Fiesco — ein Herzftoß für ung — Fiesco 
begnadigte ihn. Jetzt raſte die Stille ded Volks in einen 
beüllenden Laut aus, jeder Athem zernichtete einen Doria, 
Fiesco wurde auf taufendftimmigem Vivat nach Haufe getragen. 

Gianettino (nit einem dumpfen Gelächter. Der Aufruhr 
fhwelle mir an die Gurgel — Kaifer Karl! Mit diefer 
einzigen Spyibe will ich fie niederwerfen, daß in ganz Genua 
auch Feine Glocke mehr fummen fol. 
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Someltin. Böhmen liegt weit von Stalien — Wenn Rarl 
ſich beeilt, kann er noch zeitig genug zu ihrem Leihenfchmaufe 
kommen. 

Gianettino (jieht einen Brief mit großem Siegel hervor). Glück 
genug alfo, daß er ſchon hier ift! — Verwundert fi Lomellin? 
Slaubt er mich tolldreift genug, wäthlge Republicaner zu 
reisen, wenn fie nicht fehon verkauft und verrathen wären? 

Iomellin EGetreten). Ich weiß nicht, was ich benfe. 

Sinnettino. Ich denke etwad, das bu nicht weißt. Der 
Schluß ift gefaßt. Uebermorgen fallen zwölf Senatoren. Doris 
wird Monarch, und Katfer Kart wird ihn ſchuͤzen — Du trittft 
zuruͤck? 

ſomellin. 3wölf Senatoren! Mein Herz iſt nicht weit 
genug, eine Blutſchuld zwoͤlfmal zu faſſen. 

Sianettins. Naͤrrchen, am Thron wirft man fie nie: 
der. Sicht du, ich überlegte mit Karls Miniftern, baf 
Frankrelch in Genua noch ftarfe Parteien hätte, die es ihm zum 
Zweitenmal in die Hände fpielen könnten, wenn man fie nicht 
mit der Wurzel vertligte. Das wurmte beim alten Karl. Er 
unterſchrieb meinen Anſchlag — und du ſchreibſt, was ich bittire, 

fomellin, Noch weiß ih nicht — 

Gianettine. Setze dih! Schreib’! 

Someltin. Was fehreib’ ich aber (Eept ic.) 

Gianettino, Die Namen der zwölf Sandidaten — Fran 
Zenturione. 

Aomel tin (ſhreibt). Zum Dank für fein Votum führt er 
den Leichenzug. 

GSianettino. Kornelio Calva. 

omel lin. Calva. 

Sianettino. Michael Zibo. 

Komeltin. ine Abkühlung auf die Procuratur. 
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Gianertrins. Themas Afferato mit drei Brüdern, Eomellin 
Hält inne) ° 

Gianettins (nahdrüdiih), Mit drei Brüdern. 

fomellin (ſchreibt). Weiter. 

Gianettins. Fiesco von Lavagna. 

Somellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie wer: 
den über diefem ſchwarzen Stein noch den Hals brechen 

Sianettins. Scipio Bourgognino. 

fomelltin. Der mag anderdwo Hochzeit halten. 

Sianettino. Wo ih Brautführer bin— Raphael Saceo- 

fomellin. Dem folt’ ih Yardon auswirken, big er mir 
meine fünftaufend Scudi bezahlt hat. (Schreibt. Der Tod 
macht quitt. 

Sianettins. Vincent Salcagno. 


Somellin. Salcagno — den Swölften fchreib’ ich auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind iſt vergeffen. 

Sianettino. Ende gut, Alles gut. Joſeph Verrina. 

Somellin. Das war der Kopf ded Wurms. (Steht auf, 
freut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der Tod 
gibt übermorgen prächtige Sala, und bat zwölf genuefifche 
Fuͤrſten geladen. 

Sianet tino ısitt zum Tiſch, unterzeichnen. Es iſt gefchehen 
— In zwei Tagen iſt Dogewahl. Wenn die Signoria ver⸗ 
ſammelt iſt, werden die Zwoͤlf auf das Signal eines Schnupf⸗ 
tuchs mit einem ploͤtzlichen Schuß geſtreckt, wenn zugleich meine 
zweihundert Deutſchen das Rathhaus mit Sturm beſetzen. Iſt 
das vorbei, tritt Gianettino Doria in den Saal und läßt 
fi) huldigen. (Klingelt.) 

£omeltin. Und Andreas? 

Schillers ſämmtl. Werte, 11, 16 
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Bianettine (verachtiich. Iſt ein alter Mann. Cie Ber 
denter.) Wenn der Herzog fragt, ich bin in der Meffe. (Se⸗ 
dienter ab.) Dee Teufel, ber in mie ſteckt, kann mre in Hei⸗ 
ligenmaske incognito bleiben. 

Somellin. Aber dad Watt, Prinz? 

Gianettins,. Rimmf du, Täffeft es durch unfere Yartei 
cirenliren. Diefee Brief muß mit Strapoſt nad Levante. 
Er unterrichtet den Spinole von Alten, und heißt ihm. früh 
acht Uhr in der Hauptftadt hier eintreffen. WIN fort.) 

Somellin. Ein Lo im Faß, Prinz! Fiesco befucht Feinen 
Senat mehr. 

Gianettino (zurädrufend), Doch noch einen Meuter wird 
Genua haben? — Ich forge dafür. CMS In ein Geitenzimmer, 
Romellin fort durch ein andered.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorzimmer bei Fiekre: 
Fiesco mit Briefen und Wechſeln. Mohr. 


Siesco. Alfo vier Galeeren find eingelaufen? 

Mohr. Biegen giädli in der Darſena vor Anker. 

Siesen. Dad kommt erwünfht, Woher die Erpreifen? 

Mahr. Bon. Rom, Piacenza und Frankreich. 

Fies co «telde Ne Wriefe auf, Aegt ke durch). Willkommen, 
willflommen in Genua! (Seor.aufgerimm) Die Couriere werden 
färfttich bewirthet. 

Mohr Hum! (Witt genen.) 


Sicsco, Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für dich die Fülle. 








Hoyer Was fie zu Beſechl? Die Naſe ded Spiürers 
wer: der. Stachel des Skorpiens? 

Siesco, Für jet des Lockvogels Schlag. Morgen fellh 
werben zweitauſend Mann verfappt zur Stadt hereinſchlefchen, 
Diheufte bei mir zu: nehmen. Vertheile du beine Syandtanger 
an den Toren herum, mit dee Orbre, auf die eintretenden 
Yallagierd ein wachſames Auge gu haben. Eiwige werben als 
ein Trupp Pilgrime kommen, die nach Loretto wallfahrten 
gehen, andere als Ordensdrübder, ober Savoyarben, vber 
Kowmbbianten, wieder andere als Krämer, oder als ein Trupp 
Mufifanten, die meiften ald abgedanfte Soldaten, die genwe: 
fies Brod effen wollen. Jeder Fremde wird ausgefragt, wo 
er einſtelle? antwortet ee: zur goldenen Schlange, fd 
mu man ihn foeundlich grüßen und meine Wohnung beden⸗ 
tem; Höre, Kerl! aber ich baue auf deine Kiugheit. 

Hohe. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwifcht mir eine 
Zoe Haar, fo follt Ihr meine zwei Augen in eine Wind: 
bare laden and Eyerlinge damit ſchießen. il fort.) 

Siesce. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren werben 
der Nation fcharf in die Augen flechen. Merle auf, was 
davon Rede wird. Fragt dich Jemand, fo haſt du von 
weitem murmeln gehört, daß dein Herr damit Jagd 
auf bie Turben made. Verſteheſt du? 

Asher. Verſtehe. Die Bärte der Befchnittenen liegen 
oden drauf. Was tm Korb it, weiß der Teufel. Wi fort.) 

fSiesco. Gemach. Roh eine Vorſicht. Gianettino bat 
neuen Grund, mi zu haffen und mir Fallen zu ftellen. Geh’, 
beobachte deine Sameraden, ob du nicht irgendwo einen Meu⸗ 
chelmord witterfi. Doria befucht bie verdächtigen Häufer. 
Hänge dich an die Töchter der Freude. Die Grheimniffe des 
Eabinets fteden fich gern in die alten eined Weiberrods; 
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verſprich ihnen goldfpeiende Kunden — Berfprich deinen Herrn, 
Nichts kann zu ehrwürdig ſeyn, das du nicht in biefen Moraſt 
untertauchen ſollſt, bis du dem feiten Boden fühlt. 

Mohr. Halt! Holah! Ich habe den Eingang bei einer 
gewiſſen Diana Bononi, und bin gegen fünf Vierteljahre ihr 
Zuführer gewefen. Dorgeftern fah ich den Procurator Lomel⸗ 
lino aus ihrem Haufe kommen. . 

iesco. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift der Haupt: 
ſchluͤſſel zu allen Tollheiten Doria’d. Gleich morgen früh mußt 
du hingehen. Vielleicht ift er heute Nacht diefer keuſchen 
Luna Endpmion. 

Mohr. Noch ein Umftand, gnädiger Herr! Wenn mid 
die Senuefer fragen — und ich bin des Teufels! das werben 
fie — wenn fie mich jeßt fragen; was denkt Fiesco zu Senna? 
— Werdet Ihr Eure Maske noch länger tragen, oder was 
fol ich antworten ? 

Siesco. Antworten? Wart! Die Zrucdt ift ja zeitig. 
Wehen verfündigen die Geburt — Genua liege auf dem Blog, 
fonft du antworten, und dein Herr heiße Johann Ludwig 
Fiesco. 

Mohr ſich froh ſtreckendd. Was ich anbringen will, daß ſich's 
gewafhen haben fol, bei meiner hundsföttifhen Ehrel — 
Aber nun heil auf, Freund Haffan! In ein Weinhaus zuerfi! 
Meine Füße haben alle Hände vol zu thun — ich muß meinen 
Magen carrefficen, daß er bei meinen Beinen dad Wort redet. 
Eilt ab, komme aber ſchnell zurüt) A propos! Bald hätt’ ich das 
verplaudert, Was zwifchen Eurer Frau und Calcagno vor- 
sing, habt Ihr gern wiſſen mögen? — Ein Korb ging vor, 
Herr, und dad war Alles. (Läuft davon.) 
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Sechzehnter Auftritt. 
Siesce Wei ſich. 


Ich bebaure, Calcagno — Meinen Sie etwa, ih würbe 
den empfindlichen Artikel meines Chebetts Preis geben, wenn 
mir meines Weibes Tugend und mein eigener 
Werth nicht Handfchrift genug ausgeſtellt hatten? Doch 
willlommen mit dieſer Schwägerfcheft. Du bift ein guter 
Soldat. Das fol mir deinen Arm zu. Doria’d Untergang 
fuppeln! — — Mit ſtarkem Schritt auf und nieder.) Jet, Dorie, 
mit mir auf den Kampfplap! Alle Mafchinen ded großen 
Wageſtücks find im Gang. Zum fehaudernden Concert alle 
Snftrumente geftimmt. Nichte fehlt, als die Larve herabzu- 
reißen und Genua's Patrioten den Fiesco zu zeigen. (Man 
bört kommen.) Ein Befuh! Wer mag mic jetzt Itören? 


Siebenzebnter Auftritt. 


Voriger. Verrina. Romans mit einem Tableau. Saccs. 
Bourgsgnins. Lalcagno. Alle verneigen ſich. 

Siesco (ihnen entgegen, voll Helterkeit). Willkommen, meine 

würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie 

fo vollzählig zu mir? — Du auch da, theurer Bruder Ver: 

zina? Ich würde bald verlernt haben, dich zu kennen, wären 

meine Gedanken nicht fleifiger um. Dich, ald meine Augen, 





War's nicht feit dem legten Ball, daß ih meinen Verrina 
entbebrte ? 

Yerrina. ZH ihm nicht nah, Fiesco. Schwere Laſten 
haben indeß fein graues Haupt gebengt. Doch genug hievon. 

Siesce. Nicht genug für die wißbeg ierige Liebe. Du wirft 
weir mıche fagen müflen, wenn wir allein find. (Su Wenrsemuine.) 
Wiſlkommen, junger Held! Unſere Belanutichaft üöſt noch 
grün, aber meine Freundſchaft iſt zeitig. Haben Ste Ire 
Meinung ven mir verbeffer s? 

Bonrgsgnins. Ich bin auf dem Wege. 

Siesco. Verrina, man fagt mir, daß diefer junge Cavalier 
dein Tochtermann werden fol. Nimm meinen ganzen Beifall 
zu biefer Wahl. Ich hab’ ihn nur Einmal gefprochen, und 
doch würd’ ich fkol; feyn, wenn er ber meinige wäre. 

VYerrina. Diefed Urtheil wacht mich eitel auf meine 
Tochter. 

Siesco (m ven Uran). Sacco? Galcagno7 — Lauter 
feltene Erfcheinungen in meinem Zimmer! Beinahe möcht! 
ih mich meiner Dienftfertigleit fhamen, wenn Genua’ 
edelfte Zierden fie vorübergehen. — Und bier begrüße ih 
einen fünften Saft, mir zwar fremd, doc empfohlen genug 
durch diefen würdigen Cirkel. 

Romano. Es ift ein Maler ſchlechtweg, gnädiger Her, 
Romano mit Namen, der fih vom Diebftahl an der Natur 
ernährt, kein Wappen hat, abs feinen Pinfel, und num gegen: 
wärtig iſt (mit einer tiefen Verbeugung) die große Linie zu einem 
Brutuskopfe zu finden. 

Sieseo. Ihre Hand, Romano. Ihre Meifterin ift ein 
Verwandte meines Haufes. Ich liebe fie brüderlih. Kun ſt 
iſt die rechte Hand der Natur. Diefe bat nur Geſchoͤpfe, 
jene hat Menſchen gemacht. Was malen Sie aber, Romane? 
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“emaus. Ecenen aud dem nervigen Alterthum. Su 
Storenz ſteht mein ſterbender Hercules, meine Ktee- 
yatra zu Venedig, der wüthende Ajar zu Nom, wo Die 
Helden der Vorwelt — im Batisan: wieder auferfteben. 

Siesch Und was ift wirflih Ihres Pinſels Beſchaͤf⸗ 
tigung? 

Momuno, Er iſt weggeworfen, gnäbiger Herr. Das Lit 
des Genie’ Ielsm ‚weniger Fett, als das Licht des 
Lebens. Ueber einen gewilfen Punkt hinaus brennt nur 
Die :papierne Krone Hier ift meine legte Arbeit. 

Fioseo caufgeräumm). Sie koͤnnte nicht erwänfchter ger 
fommen fen. IH bin heute ganz ungewöhnlich heiter, mein 
ganzes Mefen feiert eine gewiſſe heroifhe Ruhe, ganz offen 
fuͤr die fhöne Natur. Etellen Sie ihr Tableau auf. Ych will 
mir ein rechtes Feſt daraus bereiten. Tretet herum, meine 
Freunde. Wir wollen uns ganz dem Künſtler ſchenken. 
Stellen Ste Ihr CTableau auf. 

Verrina (roinft den Anden). Nun merket auf, Genueſer! 


VRomano (ſtellt dad Gemälde zurecht). Das Licht muß von der 
Seite fpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang auf. Diefen 
laffen Sie fallen. Gut. (Er tritt auf die Seite.) Es {fi die Ge: 
fhichte der Virginia und des Appius Claudius. 

(Range ausdrucksvolle Pauſe, worin Alle die Malerei betrachten.) 

Berrina (in Begeifterung. Spritz' zu, eisgrauer Vater! — 
Buaft du, Tyrann? — Wie fo bleich fteht ihr Klöge, Römer 
— ihm nah, Römer — dad Schlachtmefler blintt — Mir 
nah, Klöge, Genueſer — Nieder mit Doria! Nieber! nieder! 
(Er Haut gegen dad Gemälde.) 

Sieses (ikhelnd zum Mater). Fordern Sie mehr Beifall? 
Ihre Kunſt macht diefen alten Mann zum bartlofen FEränımer. 
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Verrina cerſchöpft). Wo bin ih? Wo find fie hingekom⸗ 
men? Weg, wie Blafen? Du bier, Ziedco? Der Tyrann 
lebt noch, Fiesco? 

Siesco. Siehſt du? Weber vielem Sehen haft du die Augen 
vergeffen. Diefen Römertopf findeft bu bewundernöwerth ? Weg 
mit ihm! Hier dad Madchen bli’ an! Diefer Ausdrud, wie 
weich! wie weiblih! Welche Anmuth auch and den welkenden 
Lippen! Welche Wolluft im verlöfhenden Blick! Unnachahmlich! 
göttlich, Romano! — Und noch die weiße, blendende Bruſt, 
wie angenehm noch von des Athems legten Wellen gehoben! 
Mehr folhe Nymphen, Romano, fo will ich vor Ihren Phans 
tafien Enten und der Natur einen Scheidebrief fchreiben. 

Bourgognins, Verrina, iſt das deine gehoffte herrliche 
Wirkung? 

Yerrina. Faſſe Muth, Sohn. Gott verwarf den Arm 
. bed Fiedco, er muß auf den unfrigen rechnen. 

Siesco (um Mater). Fa, es ift Ihre legte Arbeit, Romano. 
Ihr Mark ift erfhöpft. Sie rühren keinen Pinfel mehr an. 
Doc über des Künftlerd Bewunderung vergeff ich das Werk zu 
verfhlingen. Ich könnte bier ftehen und bingaffen, und ein 
Erbbeben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Soft’ 
ich Ihnen diefen Virginiafopf bezahlen, müßt’ ih Genua in 
Verfap geben. Nehmen Sie weg. 

Romano, Mit Ehre bezahlt fih der Künftler. Ich ſchenke 
ed Ihnen. (Er will Hinaus.) 

Siesco. Eine Eleine Geduld, Romano. (Er gest mit maleſtä⸗ 
tiſchem Schritt Im Zimmer und fcheint über etwas Große zu denken. Zuwel⸗ 
Ten betrachtet er die Andern fliegend und fcharf, endlich nimmt er den Mater bei 
der Sand, führt Ign vor dad Gemälde.) Tritt ber, Maler! Meuserft 
ſtolz und mit Würte.) Go troßig ſtehſt du da, weil bu Leben 
auf todten Tühern heuchelft und große Thaten mit Fleinem 
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Aufwand verewigft. Du prabift mit Poetenhitze, der Phantafie 
markloſem Marionettenfpiel, ohne Herz, ohne thatenwär: 
mende Kraft; ſtuͤrzeſt Tyrannen auf Leinwand; — bift 
felbft ein elender Sklave! Machft Republiken mit einem 
Pinſel frei; — kannſt deine eignen Ketten nicht brechen! (Wen 
und befepiend.) Geh’! Deine Arbeit ift Gaukelwerk — der Schein 
weiche der That — ımit Größe, indem er dad Tableau umwirſt.) Ich 
babe gethban, was du — nur malteft. Alle erfchüttert. Ro⸗ 
mano trägt fein Tableau mit Beſtuͤrzung fort.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Siesco. Verrina. Pourgognins. Sacco. Calcagno. 


SiescH (unterbricht eine Pauſe des Erfiaunend). Dachtet ihr, der 
Löwe fchliefe, weil er nicht bruͤllte? Waret ihr eitel genug, 
euch zu überreden, daß ihr die Cinzigen wäret, die Genua’ 
Ketten fühlten? die Einzigen, die fie zu zerreißen wuͤnſch⸗ 
ten? CH’ ihr fie nur fern raffeln börtet, hatte fie ſchon 
Fiesco zerbrochen. (Eröffnet die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe her⸗ 
aus, die er alle über die Tafel fpreitet.) Hier Soldaten von Parma — 
bier franzöfifhes Geld — — hier vier ©aleeren vom Papft. 
Was fehlte noch, einen Tyrannen in feinem Neft aufzujagen ? 
Was wißt ihr noch zu erinnern? (Da tie alle erſtarrt fhweigen, tritt 
er von der Tafel, mit Seibitgefüpt.) Mepublicaner , ihr ſeyd geſchick⸗ 
ter, Tyrannen zu verfluchen, als fie in die 2uft zu fprengen. 
(Alle, außer Verrina, werfen ich fprachlo8 dem Fledco zu Füßen.) 

verrina. Fiesco! — Mein Geiſt neigt fi vor dem bei: 
nigen — mein Knie kann ed nicht — Du bift ein großer 
Menſch; — aber — Steht auf, Genueſer. 


Aiesco. Bang Genua ärgert ſich an dem Weichling Sieden. 
Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurken Fiesco. 
Genueſer! Genueſer! Meine Buhleret hat den argliftigken 
Defpoten betrogen, meine Tollheit hat eurem Zürwig 
meine gefährlide Weisheit verhält. In den Windeln ber 
Ueppigkeit lag das erftaunliche Werk der Verſchwoͤrung gewickelt. 
Genug. Genua kennt mi in euh. Mein ungebeuwerfker 
Wunſcch ift befriedigt. 

Bourgognino (wirft ich unmuthig in einen Seel). Bin ich denn 
gar nichts mehr ? 

Siesco. Aber laßt und fchleunig von Gedanken zu Thaten 
sehen. Alle Mafchinen find gerichtet. Ich kann die Stadt von 
Land und Wafler beftürmen. Rom, Sranfreih und Parma 
bededen mich. Der Abel ift fhwieris. Des Pöbeld Hergem find 
mein. Die Eyrannen hab’ ih in Schlummer gefungen. Die 
Republik ift zu einem Umguffe zeitig. _ Mit dem Gluͤck find 
wir fertig. Nichte fehlt — Uber Verrina iſt nachdenkend 

Bsurgagnino. Gebuld. Ich hab’ ein Woͤrtchen, das tim 
raſcher anffchreden ſoll, als des jüngften Tages Pofaunenruf. 
(Er txitt zu Verrina, ruft Ihm bebeutend zu.) Vater, wach’ auf! Deine 
Bertha verzweifelt. 

Berrina. Wer fprad dad? — Zum Werl, Senuefer! 

Siesco, Weberlegt den Entwurf zur Vollſtreckung. Ueber 
dem ernften Sefpräh hat und die Nacht überrafht. Genm 
liegt fchlafen. Der Tyrann fällt exichöpft son den Sünden 
des Tages nieder. Wachet für Beide! 

Bourgognino. Che wir feheiden, laßt ung den beiden: 
müthigen Bund durch eine Umarmung befehwören, (Sie fchliehm 
mit verfchränkten Armen einen Kreid.)- Hier wachfen Genua's fünf | 
größte Herzen zufammen, Genua's größtes Loos zu entfcheiben. 
(Drücen fih Inniger.) Wenn der Weltenbau auseinander fällt umd | 
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der Spruch ded Gerichte auch die Bande des Bluts, auch ber 
Liebe zerichneidet, bleibt biefed fünffashe Heldenblatt gang! 
Ereten aubeinawder.) . 

Bırrina Wann verfammeln wir uns wicher? 

Siesco, Morgen Mittag. will ich. eure Meinungen fammedia, 

Werrina, Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fiedest ' 
Bourgognino, foum! Du wirft etwas Geltiames hören. 
(Belt: eb.) ' 

Siesco (m den Andern). Gebt ihr zu den Hinterthoren 
hinaus, Daß Dor.a’d Spione nit. mutfen. Que ensferuen ſich) 


Neunzehnter Auftritt. 


Fiescs, der nachdentend auf und nieter gehet. 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! welche heimliche Flucht 
der Gedanken — Gleich verdachtigen Brüdern, die auf eine 
ſchwarze Chat ausgehen, auf den Sehen ſchleichen, und ihr 
flammroth Geſicht furdtfam zu Boden ſchlagen, ftehlen ſich 
die üppigen Phantome an meiner Seele vorbei — Haltet! 
halter! Laßt mich euch ind Angeficht leuchten — — ein guter 
Gedanke ftählet des Mannes Herz und zeigt fih heldenmäßig 
dem Tage. — Ha! ich kenne euch! — das ift die Liverei bes 
ewigen Lügnerd — verfhwindet! (Wieder Pauſe, darauf Iebhafter.) 
KRepublicaner Fiesco? Herzog Fiesco? — Gemach — 
Hier ift der gäbe Hinunterſturz, wo die Mark ber Tugend 
fi ſchließt, fich Tcheiden Himmel und Höle — Eben hier haben 
Helden geftrauchelt, und Helden find geſunken, und bie Welt 
belegt ihren Namen mit Flühen — Eben bier haben Helden 
gezweifelt, und Helden find fill geftanden und Halbgötter 
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geworden — (Rafder.) Daß fie mein find, die Herzen von 
Genua? Daß von meinen Händen dahin, dorthin fi gan- 
geln läßt, das furdhtbare Genua? — D über die fhlaue Sünde, 
die einen Engelvor jeden Teufel ſtellt — Unglüdfelige Schwung: 
fucht! uralte Buhlerei! Engel Eüßten an deinem Halle den 
Himmel hinweg, und der Tod fprang aus deinent Freißenden 
Bauche — (Sich ſchaudernd ſchüttelnd.) Engel fingft du mit 
Sirenentrillern von Unendlichkeit ein — Menſchen angelft du 
mit Gold, Weibern und Kronen! (Madı einer nachdenkenden Paufe, 
fer.) Ein Diadem ertämpfen, ift groß. Es wegwerfen, ift 
göttlich. Entſchloſſen. Geh unter, Tprann! Sep frei, Genus, 
und ich Cfanft geſchmolzen) dein glü dlich fter Bürger. 


Dritter Aufzug. 


—Furchtbare Wildnig 


Erfter Auftritt. 
Verrina. Pourgognins kommen duch die Macht. 


Bourgognins (ſtebt nit), Aber wohin führft du mic, 
Vater? Der dumpfe Schmerz , womit du mich abriefft, keucht 
no immer aus deinem arbeitenden Odem. Unterbrich biefes 
grauenvolle Schweigen. Rede. Ich folge nicht weiter. 

Yerrina. Das ift der Drt. 

Bsurgognine. Der fhredlichfte, den du auffinden Tonne 
teft. Vater, wenn dad, was du hier vornehmen wirft, dem 
Drte gleich fieht, Vater, To werden meine Haarfpigen auf: 
waͤrts fpringen. 

Yerrina. Doch blühet dad, gegen die Nacht‘ meiner 
Seele. Kolge mir dahin, wo die Verwefung Leichname morfch 
frißt und der Tod feine fchaudernde Tafel halt — dahin, wo 
das Gewinſel verlorner Seelen Teufel beluftigt und des Jammers 
undanfbare Thraͤnen im durchlöcherten Siebe der Ewigkeit aus: 
rinnen — dahin, mein Sohn, wo die Welt ihre Loofung ändert 
und die Gottheit ihr allgütiges Wappen bricht — bort will ih 
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zu dir duch Verzerrungen ſprechen, und mit Zaͤhnklappern 
wirft du hören. 

Deurgogninos. Hören? Was? ich beſchwoͤre dich. 

Yerrina. Juͤngling! ich fürdte — Juͤngling, dein Blut 
iſt roſenroth — dein Fleiſch iſt mild geſchmeidis; der gleichen 
Naturen fuͤhles menſchlich weich; am dieſer empfindenden 
Flamme ſchmilzt meine grauſame Weisheit. Haͤtte der Froſt 
des Alters oder der bleierne Sram den froͤhlichen Sprung 
deiner Geiſter gelähmt — hätte ſchwarzes, Flumpiges Blut 
der leidenden Nater den Weg zum Herzen gefperrt, dann 
wärft du gefchict, die Sprache meines Grams zu verftehen 
und meinen Entſchluß anzuſtaunen. 

Bourgognino. Ich werde ihn hören und mein machen. 

Yersiue Micht darum, mein. Sohn — Verrina wird 
damit dein Herz verfhonen. O Scipio, fchwere Laften liegen 
auf dieſer Bruft — ein Gedanke, grauenvoll, wie die lichtſchene 
Recht — ungeheuer genug, eine Mannsbruft zu fprengen — 
Sieht bu? Allein will ich ihn vollführen — allein 
tragen kann ich ihn nicht. Wenn ich ſtolz wire, Scipio, ich 
Zönnte fagen, es ift eine Qual, der einzige große Mann 
zu ſeyn — Groͤße it dem Schöpfer zur Laſt gefallen, und er 
hat: Geiſter zu Bertrauten gemacht — Höre, Scipio! 

Bonrgognins; Meine Seele verſchlingt die deinige. 

Perrina. Höre, aber. erwiedere nichts. Nichts, junger 
Menſch! Horſt du? Kein Wort foift du darauf ſagen — 
Fiesco muß ſterben! 

Bourgognino (mit Befuͤrzung). Sterben! Sieden! 

Verrina. Sterben! — Ih danke dir, Gott! es ift her⸗ 
aus — Fiesco fterben, Sohn, frerben durch mih! — Nun 
seh” — es gibt Thaten, die fich keinem Menſchen-Urtheil 
mebr unterwerfen — nur den Himmel zum Schiedsmann 
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erlennen. — Das ift eine davon. Geb’. Ich win weber 
deinen Tadel, noch deinen Beifall. Ich meiß, was: fte mic 
foftet, und damit gut. Doch höre — du Fönnteft dich wohl 
gar wahnfinnig heran. denken — Höre — ſahſt bu ihn geftern 
in unferer Beſtuͤrzung ſich ſpiegeln? Der Mann, beffen 
Lächeln Italien irre führte, wirb er Seinesgleichen in Genua 
dulden? Sch”. Den Tyrannen wird Fiesco ſtürzen, das iſt 
gewiß! Fiesco wird Genua's gefaͤhrlichſſer Tyrann werden; 
dad iſt gewiſſer! (Er geht ſchnell ab. Bourgoguine blickt ihm ſtau⸗ 
nend und: ſprachlos nach, dann folgt ex. ihm laugſam.) 


Zweiter Auftritt. 


Baal vei Fiebco. In der Mitte des Gintergrundes eine große Glasthür, die 
den Proſpect über dak Meer und Genua öffnet. Morgendämmerung. 


Aesco vorm Fenfer. 


Was ift dad? — Der Mond ift unter — Der Morgen 
kommt feurig aus. der See — Wilde Phantaſien haben meinen 
Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes Welen krampfig um 
eine Empfindung gewaͤlzt — Ich muß mich im Offnen deh⸗ 
nen. (Er macht die Giadthuͤr auf. Stadt und Meer von Morgenroth 
üserflament. Fiedeo mit flarten Schritten im Zimmer.) Daß ich ber 
größe Mann bin im ganzen Genua! und. die Fleineren 
Seelen follten fih nicht unter die große verfammeln? — Aber 
ich verlege die Tugend! cSresı Ai.) Tugend? — Der erha⸗ 
bene Kopf hat andere Verfuchungen, als der gemeine — Sollt 
er Tugend mit ihm zu theilen haben? Der Harniſch, der dos 
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VPogmaͤen ſchmachtigen Körper zwingt, ſollte ber einem Mie: 
fenleib anpaffen müflen? 
Die Sonne geht auf über Genua, 

Dieſe majeftätifche Stabt! Wit offenen Armen dagegen eilend.) 
Mein! und darüber emporzuflammen , gleich dem königlichen 
Tag — darüber zu brüten mit Monarchenkraft — all bie 
Tochenden Begierden — all die nimmerfatten Wünfche in die: 
{em grundiofen Dcean unterzutauhen? — — Gewiß! wenn 
auch des Betrügerd Wis den Betrug nicht adelt, fo adelt doch 
ber Preis den Betrüger. Es tft ſchimpflich, eine volle Boͤrſe 
zu leeren — e8 iſt frech, eine Million zu veruntreuen, aber 
es ift namenlos groß, eine Krone zu fiehlen. Die Schante 
nimmt ab mit der wachfenden Sünde (Baufe, dann mit 
Ausdruck Gehorchen! — Herrfhen! — ungeheure fchwind: 
lichte Kluft — Legt Alles hinein, was der Menſch Koſtbares 
hat — eure gewonnenen Schlachten, Eroberer — Künftler, 
eure unfterblihen Werke — eure Wollüfte, Epikure — eure 
Meere und Iufeln, ihr Weltumfchiffer! Gehorchen und 
Herrihen! Seyn und Nichtſeyn! Wer über ben ſchwind⸗ 
lihten Graben vom letzten Seraph zum Unendlichen feßt, 
wird auch bdiefen Sprung ausmeffen. (Mit erbabenem Splel.) 
Zu fliehen in jener fchredlih erhabenen Höhe — niederzu: 
fhmollen. in der Menfchlichkeit reißenden Strudel, wo bad 
Rad der blinden Betrügerin Echidfale fhelmifh waͤlzt — 
den erfien Mund am Becher der Freude — tief unten den 
geharnifhten Niefen Geſetz am Gängelbande zu lenken — 
fhlagen zu ſehen unvergoltene Wunden, wenn fein kurz⸗ 
armiger Grimm an das Geländer der Majeftät unmaächtig 
goltert — die unbändigen Keidenfchaften des Volks, gleich 
fo viel ſtampfenden Noffen, mit dem weichen Epiele des 
Zügeld zu zwingen — den emporfirebenden Stolz der Bafallen 
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mit Einem — Einem Athemzug in den Staub zu legen, 
wenn der fchöpferifche Yürftenftab. auch die Träume bes fürft 
lihen Fiebers ind Leben fhwingt! Ha! weiche Worftellung, 
die den ſtaunenden Geiſt ‚über feine Linien wirbelt! — Ein 
Augenblie Fuͤrſt bat dad Mark des ganzen Daſeyns ver: 
ſchtungen. Nicht der Tummelplah des Lebens — fein Ger - 
halt beſtimmt feinen Werth. Berfiüde den Donner in feine 
Anfachen Spiben, und du wirft Kinder damit in den Schlum⸗ 
wer fingen; frhmelze fie zuſammen in einen ploͤtzlichen Schall, 
und der monardhifhe Laut wird ben ewigen Himmel bewe⸗ 
gen — Ich bin entfchloffen!. (Seroiſch auf und nieder.) _ 





Dritter Auftritt. J 
Veriger. „Senne tritt Herein mit mein ng. 


eonore. Vergeben Sie, Graf. Ich karchte⸗ Gier Ron 
genruhe zu ftören. 

Fies co (tritt hoͤchſt betreten zuruͤch. Sewiß, gmäbige Beau,“ Ste 
überrafchen mich feltfam. uni line 
eonore. Das begegnet nur ben eiebenden nie. J 

Siesco. Schöne Graͤfin, Sie ‚verraten ine, Egnten 
an den feindlichen Morgenhauch. 

Leonore. Auch wüßt’ ich nicht, warum ich den wenigen 
Reſt für den Gram ſchonen ſollte. 

fiesco. Gram, meine Liebe! Stand, id, bisher ir ih 
Wahn, Staaten nicht umpühlen wollen, heiße Ge 
müthsruhe? nn 

Schillers ſämmtl. Werte. II. 17 Be 
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Ceonore. Möglih — Doch fühl’ ich, daß meine Weiber- 
bruft unter dieſer Gemüthsruhe bricht. Ich komme, mein 
Herr, Sie mit einer nihtöbedentenden Bitte zu beläfligen, 
wenn Sie Seit für mid. wegwerfen möchten. Seit fieben 
Monaten hatt? ich den feltfemen Traum, Gräfin von Lavagna 
su fepn; Er iſt verflogen. Der Kopf ſchmerzt mir Davon. Ich 
werde den ganzen Genuß. meiner unſchuldigen Kindheit zu: 
rüdrufen müflen, meine Geifter von diefem- lebhaften -Phan: 
tome zu: heilen. Erlauben Sie darum, daß ic in die Arme 
meiner guten Mutter zuruͤckkehre! 


Siesco (Außern beſtuͤrih. Graͤfin! 


Keonore. Es iſt ein ſchwaches, verzaͤrteltes Ding, mein 
Herz, mit dem Sie Mitleiden haben muͤſſen. Auch die ge⸗ 
ringſten Andenken des Traums koͤnnten meiner kranken Ein⸗ 
bildung Schaden thun. Ich ſtelle deßwegen die letzten über: 
pliebenen Pfaͤnder ihrem rechtmaͤßigen Beſitzer zurück. (Sie 
Nleßgt einige Galanterien auf ein Tiſchchen.) Auch dieſen Dolch, der mein 
Herz durchfuhr — (feinen Liebesbrieſ) auch dieſen — und (indem fie 
ſich laut weinend hmaudſtuͤrzen wi) behalte nichts, ale die Wunde! 


’. 


Siesco (erſchuͤttert, eilt ihr nach, haͤlt fd auf). Leonore! Weld ein 
Auftritt! Um Gotteswillen! 


Seonsre (fällt matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin zu feyn, 
hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin hätte Acht ung 
verdient — Wie ſie jetzt ziſchen, die Laͤſterzungen! Wie ſie 
auf mich herabſchielen, Genua's Damen und Mädchen! „Seht, 
wie fie wegblüht, die Eitle, die den Fiedce heirathete!” — 
Graufame Ahndung meiner weiblihen Hoffart! Sch Hatte 
mein ganzes Gefchlecht verachtet, da mic Fiesco zum Braut: 
altare führte. 
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Siesco. Nein, wirkiih Madonna! diefer Auftritt iſt fon 
derbar. 
Keonore (fürn). Ah, erwuͤnſcht. Er wird biaß und roth. 
Jetzt bin ich muthig. 

Siesco, Nur zwei Tage, Gräfin, und dann richten Sie 
mid. 

Jeonore. Aufgeopfert — Laſſ' mich ed nicht vor dir aus⸗ 
fprechen, jungfräuliches Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin! 
Nein! Sehen Sie mih an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die 
Augen, die ganz Genua in Enechtifches Sittern jagen, mäffen 
fi jeßt vor den Thraͤnen eines Weibes verkriechen — 

Siesco (ãuserſt verwirrt). Nicht mehr, Signora! Nicht 
weiter ! | | | 

‚Leonore (mit Wehmuth und envad bitter). Ein ſchwaches Wei⸗ 
berherz zu zerfleifhen! D es ift des ftarfen Geſchlechts fo wuͤr⸗ 
dig. — Ih warf mich in die Arme diefed Mannes. An 
diefen Starken ſchmiegten fih wollüftig alle meine weiblichen 
Schwädhen. Ich übergab ihm meinen ganzen Himmel — Der 
großmüthige Mann verſchenkt ihn an eine — 

Fiescs (ſtürzt ihr mit Heftigkelt Ind Wort. Meine Leonore! 


nein! — 

Seonore. Meine Leonore? — Himmel, babe Dank! das 
war wieder aͤchter Goldklang der Liebe. Haſſen follt* ich Did, 
Falſcher, und werfe mich hungrig auf die Brofamen deiner 
Särtlihleit. — Haſſen? Sagte ich haffen, Fies co? 
O glaub' es nicht! Sterben lehrt mic dein Meineid, aber 
nicht haffen. Mein Herz ift betrogen. (Man hört den Mopren.) 

Siesco, Leonore, erfüllen Ste mir eine Meine, Findifche 


Bitte, 
eonere. Alles, Fiesco, nur nicht Gleichguͤltigkeit. 
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Siescn. Was Ste wollen, wie Sie wollen. — GGedentend.) 
Bis Genua um zwei Tage älter ift, fragen Sie nicht! 
verdammen Sie nicht! (Er führe fie mir Anſtand In ein andered 
Bimmer). 


Ns 





. Bierter Auftritt. 
Mohr reuchend. Fiesco. u 

Siesen. Woher fo in Athem 

Mohr. Gefchwind, gnädiger Herr — 

ı Sieses. If mas ind Garn gelaufen? ER 

Mohr. Lest diefen Brief. Bın ih denn wirflih da? Ich 
glaube, Genua iſt um zwölf Gaffen fürzer worden, oder 
meine Beine um fo. viel laͤnger. Ihr verblaßt? Ja, um 
Köpfe werden fie karten und der Eure ifk Tarod. Wie ges 
faͤllt's Euch ? 

$iescs (wirft den Brief erfihüttert anf den Tiſch. Krausfopf und 
zehn Teufel! wie kommſt du zu diefem Brief? 

Mohr. Ungefähr wie — Euer Gnaden zur Republik. 
Ein Expreſſer ſollte damit nach Levanto fliegen. Ich wittre den 
Fraß, laure dem Burſchen in einem Hohlweg auf. Baff, liegt 
der Marder — wir haben das Huhn. 

Sirsco, Sein Blut über dich! Der Brief iſt nicht mit 
Gold’ zu Lezahlen. | 

Mohr. Doch dan ich für Silber. (Ernſtbaſt und wichtis.) 
Graf von Lavayna! Sch habe neulich einen Geluft nah Eurem 
Kopf gehabt. (Indem er auf den Brief deuten) Hier wär er wie 
der — Jetzt, denP ich, wären gnaͤdiger Herr und Halunfe 
quitt. Für's Weitere Fönnt Ihr Euch beim guten Freunde 
bedanken, «Meicht ihm einen zweiten Bertel.) Numero zwei. 
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Fiesso nimmt dab Blatt mit Erſtaunen). Wirſt du toll feyn ?- 

Meyr. Numero zwei, Er ſtellt fich tronig neben ihn, Nemmt den 
Ellenbogen an.) Der Löwe hat's doch fo dumm nicht gemacht, 
daß er die Maus parbonntrte? (Argliſtig.) Gelt! er hat's ſchlau 
gemacht! wer hatt? ihn auch ſonſt aus dein Garne genagt ? 
— Nun? Wie behagt Euch dns ? 

Stesce. Kerl, wie viel Teufel befoldeft du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und ber ſteht in graͤf⸗ 
lichem Futter. 

fiesco. Doria's eigene Unterſchrift! — Wo bringft bu 
das Blatt her? 

Mohr. Warm aus deu Händen meiner Bononi. Ich 
machte mich noch die geftrige Nacht dahin , lich Eure fhönen 
Worte und Eure noch fhöneren Zechinen Flingen. Die legten 
drangen durch. Fruͤh ſechs folt? ich wieder anfragen. Der 
Gref war richtig dort, wie Ihr fagtet, und bezahlte mit 
Schwarz und Weiß das Weggeld zu einem contrebande:. 
nen Himmelreich. 

FiescH (aufgebracht). Meber bie Feilen Weiberknechte! — 
Republiten wollen fie ſtuͤrzen, fönnen einer Metze nicht fchweigen. 
Ich ſehe ans diefen Papieren, daß Doria und fein Anhang 
Complot gemacht haben, mich mit eilf Senatoren zu ermorden, 
und Gianettino zum foutveränen Herzog zu machen. 

Mohr. Nicht anders, und das fhon am Morgen der 
Dogemahl, dem dritten ded Monats. 

Siesce (raſch). Unfere flinfe Nacht foll diefen Morgen im 
Mutterleibe erwürgen — Sefhwind, Haſſan! — meine Sahen 
find reif — Mufe bie Andern — wir wollen ihnen einen 
biutigen Vorfprung machen — Tummle bih, Haffan! 

Mohr. Noch muß Ich Euch meinen Schubſack von Zeitun⸗ 
gen Kürzen. Zweitauſend Mann find glüclic hereinpratticirt. 


Ich habe fie bei den Capuzinern untergebracht, wo auch Fein 
vorlauter Sonnenftrahl fie ausfpioniren fol. Sie breunen vor 
Neugier, ihren Herrn zu feben, und es find trefflihe Kerle. 
Siesceo. Aus jedem Kopf blüht ein Scubo für dich — 
Mas murmelte Genua zu, meinen Gnleeren ? 
"Mohr. Das ift ein Hauptfpaß, gnaͤdiger Herr! Ueber die 
vierhundert Abenteurer, die ber Friede zwifhen Frankreich und 
. Spanien auf den Sand gefeßt hat, niſteten fich an meine Leute 
und deftürmten fie, ein gutes Wort für fie bei Euch einzulegen, 
daß Ihr fie gegen die Ungläubigen fhiden mögt. Ich habe fie 
auf den Abend zu Euch in den Schloßhof befchichen. 
> Siesceo (froh). Bald ſollt' ig dir um den Haid fallen, 
Schurke! Ein Meifterftreih! Vierhundert fagfi du? — Genua 
if nicht mehr zu retten. Vierhundert Scudi find bein. 
Mohr Ctreupersig’. Gelt, Fiesco? Wir Zwei wollen Ge 
nua zuſammenſchmeißen, daß man die Gefege mit ben Befen 
auffehren kann — Das hab’ ich Euch nie: gefagt, daß ich unter 
der biefigen Garnifon meine Vögel habe, anf die ih zählen 
Tann, wie auf meine Höllenfahrt. Nun hab’ ich veranftaltet, 
dag wir auf jedem Thor wenigſtens ſechs Ereaturen unter 
Ber Wache haben, die genug find, die Andern zu befhmwäßen 
and ihre fünf Sinne unter Wein zu feßen. Wenn Ihr «fo 
Luft Habt, diefe Nacht einen Streich zu wagen, fo findet Ihr 
die Wachen befoffen. 
Siesco. Mede nichts mehr. Bis jetzt hab’ ich den um: 
geheuren Quader ohne Menfhenhülfe gewälst; hart am Biel 
ſoll mich der fchlechtefte Kerl in: der Rumdung befhämen? 
Deine Hand, Burfhe! Was dir der Graf ſchuldis bleibt, 
wird der Herzog hereinholen. 
Mohr. Ueberdieß noch ein Bilet von der Gräfin. Gm: 
periali. Sie winkte mir von ber Gaſſe hinauf, war fehr gnaͤdig, 


fragte mich fpöttelnd, ob die Gräfin von Lavagna keinen Anfall 
von Gelbfucht gehabt hätte? Euer Gnaden, fagt’ ich, fragen 
nur einem Befinden nad, ſagt' ih — 

Siesco Chat dad BVillet gelefen und wirft eb weg), Sehr gut 
sefagt; fie antwortete? 

Mopr. Antwortete: Sie bedaure dennoch das Scickſal 
der armen Wittwe, erbiete ſich auch, ihr Genugthuung zu 
geben, und Euer Gnaden Galanterien künftig zu verbitten. 

Siesco (baͤmiſch). Welche ſich wohl noch vor MWeltzUnter- 
gang aufheben dürften — Das die. ganze Erheblichkeit, Haſſan? 

Mohr (Goshaſt). Gnaͤdiger Herr, Angelegenheiten der: Da⸗ 
men find es zunaͤchſt nad den politifhen — 

Siesco, D ia freilich, und diefe allerdings. Aber was 
willſt du mit dieſen Papierchen? 
Mohr. Eine Teufelei mit einer andern auslraden — 
Dieſe Pulver gab mir Signora, Eurer Frau taͤglich eins in 

die Chocolade zu rühren. 

Siesce (tritt blas zuruͤk). Gab dir? 

Mohr. Donna Julia, Gräfin Smperiali. 

Siesce (reißt Igm ſolche weg, heftig). Yaagft bu, Canaille, lafi” 
ich dich lebendig an den Wetterhahn vom Lorenzothurme ſchmie⸗ 
den, wo dich der Wind in einem Athemzuge neunmal berums 
treibt — die Pulver? 

Mohr Cungedunig), Sol ich Eurer Grau in der Chocolade 
zu faufen geben, verordnete Donna Julia Imperial, 

fSiesco (außer Faſſung). Alngeheuer! Ungeheuer! — biefes 
holdfelige Geſchoͤpf? — Hat fo viel Hölle im. einer Frauen 
feele Platz? — Doch, ich vergaß bir zu danten, himmliſche 
Borficht, die du ed nichtig machſt — nichtig durch einen drgern 
Teufel. Deine Wege find fenberdar. Sum Mepren,) > ver: 
ſprichſt zu gehorchen, und ſchweigſt. 
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Arye. Sehr wohl. Das Letzte Tann ih, fie bezahlte 
mies baar. 

Siesco, Dieſes Billet Indet mich zu ihr — Ih will 
Formen, Madame! Ich will Ste befchwägen, bis Sie Hicher 
folgen. Gut. Du eilft nunmehr, was du eilen kannſt, rufſt 
ie ganze Verſchwoͤrung zuſammen. 

Aſs hr. Diefen Befeht hab’ ich vorandgemwittert, und darum 
Jeden auf meine Fauft Punkt zehn Uhr hieher beftellt. 

Fiesco. Ich höre Tritte. Sie find’d. Kerl, du verdienteft 
deinen eigenen Galgen, wo noch Fein Sohn Adams gezappelt 
bat. Seh’ ind Vorzimmer, bis ich laͤute. 

Mohr (im Abgehen). Der Mohr hat feine Arbeit gethan, 
der Mohr kann gehen. ' Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Ale Verſchworenen. 


MAesco cyuen entgegen). Dad Wetter tft im Anzug. Die 
Wolken laufen zufanımen. Tretet lei auf! Laßt beide Schlöffer 
vorfallen! 

Verrina. Acht Simmer hinter und hab’ ich zugeriegelt; 
der Argwohn kann auf Hundert Mannsfchrittentcht beifontitien. 

Dounrzogninn. Hier iſt Fein Verraͤther, wenn unſre 
Furcht nicht wird. 

Steace, Furcht Kann nicht über meine Schwelle. Will⸗ 
fommen, wer noch der Geſtrige iſt. Nehmt Eure Plaͤtze. 
(Segen Ad.) 

Bourgsgnind (fpaplert-he Zimmer). Ich ſitze ungern, wenn 
ich ans Umreißen denke. 
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Fiesco. Genueſer, das tft eine merkwurbige Btumde, 

Verrina. Du haft und aufgefordert, einem Plane- zur 
Tyrannenmord nachtzudenken. Frage und. Wir find da, dir 
Rede zu geben: J 

Siesco. Zuerſt alſo — eine Frage, die ſpaͤt genug kommt 
um ſeltſam zu Ringen — Wer fol fallen? «Nie ſchweigen.) 

Doaurgognino (indem. er ſich über Fieſsco's Seſſel lehnt, bedeutend). 
Die Tyrannen. 

siesco. Wohilgeſprochen, die Tyrannen. Ich bitte euch, 
gebt genau Acht auf die ganze Schwere des Worts. Wer die 
Sreiheit zu ftürgen Miene macht, oder Gewicht hat, wer iſt 
mehr Tprann? 

Berrina. Ich haſſe den Erſten, den Letzten fürchte id. 
Andread Doria falle! 

Calcagns (in Bewegung). Andreas, der abgelebte Andreas, 
deffen Rechnung mit der Natur vieleicht übermorgen zer: 
fallen ift? 

Sacco. Andreas, der ſanftmuͤthige Alte? 

Siesco. Furchtbar ift diefes alten Manned Sanftmuth, 
mein Saeco! Gianettino's Tolltrotz nurläherlich. Andreas 
Doria falle! das ſprach beine Weisheit, Berrina. 

Bsnrgagnins. Ketten von Stahl oder See — «6 find 
Ketten, und Andreas Doria falle! 

Siesco (sum Tiſch gehendd. Alſo den Stab gebrochen uͤber 
Onkel und Neffe! Unterzeichnet! Gite unterſchreiben. Dad Wer? 
iſt berichtigt. (Seven ſich nieder.) Nun zum gleichwichtigen Bier 
— Reden Sie: zuerft, Freund Calcagno. 

Calcagno. Wir führen ed aus wie Soldaten oder wie 
Meuter. Jenes ift gefährlich, weil ed und zwingt, viele 
Mitmiffer zu haben, gewagt, weil die Herzen. der Nation 
noch nicht ganz gewonnen find — biefem find fünf gute 


266 


Dolche gewahfen. In drei Tagen if hehe Melle im ber 
Rorenzolicche, beide Doria halten dort ihre Andacht. In der Naͤhe 
des Allerhoͤchſten entichlaft auch Tyrannenangft. Ich fagte Alles: 

Siesco (abgewandt). Calcagno — abſcheulich iſt Ihre ver: 
nünftige Meinung. — Raphael Sacoo? 

Sacce, Ealeagno’s Gründe gefallen mir, feine Wehl 
empört. Beſſer, Fiesco läßt Oheim und Neffen zu einem 
Saftmahle laden, wo fie dann, zwifhen den ganzen Groll 
der Republik gepreßt, die Wahl haben, den Tod entweder an 
unſern Dolchen zu effen, oder in gutem Cyprier Beſcheid zu 
thun. Wenigſtens bequem ift diefe Methode. 

Fiesco mit Entiepen). Sacco, und wenn der Tropfe Wein, 
den ihre fierbende Zunge Koftet, zum fiedenden Pech wird, ein 
Vorſchmack der Hölle — Wie dann, Sacco? — Weg mit 
Diefem Math! Sprid du, Verrina. | 

" Derrina, Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. 
Meuchelmord bringt uns in jedes Banditen Brüderfchaft. Das. 
Schwert in der Hand deutet den Helden. Deine Meinung 
tt, wir geben laut das Signal des Aufruhrs, rufen Genua’s 
Patrioten fiärmend zur Nahe auf. (Er fährt vom Seſſel. Die 
Andern folgen. Vourgognino wirft ſich ihm um den Hatd.) 
Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand dem 
Slük eine Sunft ad! Das ift die Stimme der Ehre und 
hie meinige. | 

Fiesco. Und die meinige. Pfui, Genuefer! Gu Calcagne 
and Sacco.) Das Slüd bat bereits fchon zu viel für und gethan, 
wir müflen und felbft auch, noc Arbeit geben — alſo Aufruhr, 
und den noch diefe Nacht, -Genuefer! Gerrina, Bourgegmine 
erſtaunen. Die Andern erſchrecken.) 

Calcagno. Was? noch diefe Naht? Noch -find bie 
Tyrannen zu mächtig, noch unfer Anhang zu dünne. 
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 Barccs. Disfe Nacht nech? und es iſt nichts gethan, und 
die Sonne geht ſchon bergunter? 

Siesco. Eure Bedenklichkeiten find ſehr gegrundet, aber 
leſet dieſe Blätter. (Er reich ihnen die Bandſchriften Glanettind'd uud 
geht, indes ſie neugierig leſen, haͤmiſch auf und nieder.) Jetzt fahre 
wohl, Doria, ſchoͤner Stern! Stolz und nerlant ſtandeſt du 
da, als haͤtteſt du den Horizont von Genua verpachtet, und 
ſaheſt doch, daß auch die Sonne den Himmel räumt und das 
Ecepter ber Welt mit dem Monte theilt. gahre wohl, Derin, 
fhöner Stern! 


Auch parrolus iſt geſtorben, 
Und war mehr als dm. 


Dourgognino (nadıdem fig die Btätter gelefen‘, Dis ift ori! 

Calcagno. Zwölf auf einen Schuß} 

Perrina, Morgen in der Signoria! 

Bourgognino, Gebt mir die Zettel. Ich reite Pworaſtreichs 
durch Genua, halte fie fo, fo werden die Steine hinter mir 
fpringen und die Hunde Zetermordio heulen. . 

Alle Nahe! Nahe! Nahe! Diefe Nacht noch! 

Siesco. Da ſeyd ihr, wo ich euch wolte. Sobald es 
Abend wird, will ich die vornehmſten Mißvergnügten zu einer 
Luſtbarkeit bitten; namlich Wlle, die auf Gianettino's Morb: 
lifte ftehen, und noch uberdieß die Sauli, die Gentili, die 
Vivaldi und Veſodimari, alle Tobfeinde des Hauſes Doria, 
die der Meuchelmörder zu fürdten vergaß. Sie werden 
meinen Anfchlag mit offenen Armen umfaffen, daran zweifle 
ich nicht. 

. Bourgoanine Daran zweifle ich nicht. 
fiesceo. Vor Allem müſſen wie ung. des Meers vers. 
ſichern. Galecren und Schiffsvolk Hab’ ich. Die zwanzig Schiffe 


der Doria find unbetafelt. unbemannt, leicht überrummpelt. 
Die Mündung der Darfena wird verſtopft, alle Hoffnung zur 
flucht verriegelt. Haben wir den Hafen, fo liegt Genua in 
Ketten. 


Berring. Unlangbear. 

Siesen Dann werden bie feften Plaͤhe der Stabt erobert 
und befedt. Der wichtigfte iſt dad Thomaſsthor, das zum 
Saufen führt und unfere Seemacht wit der Landmacht ver- 
Inüpft. Beide Doria werden in ihren Palaͤſten überfallen, 
ermordet. In allen Saflen wird Lärm gefchlagen; bie Sturm: 
gloden werden gezogen, bie Bürger beraudgerufen, unfere 
Partei zu nehmen und Genna's Freiheit zu verfechten. Be 
günftiget und dad Gluͤck, fo hört ihr in der Signoria das 
Weitere, 

Berrina. Der Plan tft aut. Laß Tehen, wie wir bie 
Rollen vertheilen. 

Siesce (bedeutend. Genueſer, ihr ſtelltet mich freiwillig 
an bie Spige ded Complots. Werdet ihr auch meinen weitern 
Befehlen gehorchen ? 

Yerrina. So gewiß fie die beiten find. 

Siesco, Verrina, weißt du dad Wörtchen unter ber 
Fahne ? — Genueſer, fagt’6 ihm, es heiße Subordination! 
Wenn ih wicht diefe Köpfe drehen kann, wie ich eben will — 
verficht mich ganz — wenn ich nicht der Sonverän der Ber: 
ſchwoͤrung bin, fo hat fie auch ein Mitglied verloren. 

Verrinn, Ein freied Leben iſt ein paar knechtiſcher 
Stunten werth — Wir gehorchen. 

Siesco. So verlaßt mig jetzt. Einer von euch wird bie 
Stadt vifitiren und mie von der Stärfe und Schwaͤche der 
fetten Plaͤze Mapport machen. Ein anderer erforſcht die Parole. 
Ein Dritter demannt die Galeeren. Ein BVierter wirb die 


zweitaufend Mann nah meinem Schloßhof befördern. Ich 
felbft werde auf den Abend Alles berichtigt Haben, und noch 
überdieß, wenn das Slüd will, die Banfim Pharao fprengen, 
Schlag neun Uhr ift Alles im Schloß, meine legten Bafcht 
zu hören. (Klingelt.) 
Verrina. Ich nelme den Hafen auf mid. Mb.) 
Bourgognino, Ach die Soldaten, (Auch ab). 
Calcagne. Die Parole will ich ablauern. (albb. 
Sacco. Ich die Munde duch Genua machen. (Ub.)- 


Sechster Auftritt. 
Fesco. Darauf ver Maohr. ’ 


Siesco (Hat ich an einen Pult gefept und ſchreibt). Schlugen fie 
nicht um gegen das Wörthen Subordination, wie bie 
Raupe gegen die Nadel ?— Aber es ift zu fpdt, Mepublicaner! 

Mohr (tommt). Gnädiger Herr — 

Siesco (ſteht auf, gibt ihm einen Zettel). Alle, deren Namen _ 
auf diefem Blatt ſtehen, ladeſt du zu einer Komoͤdie auf 
die Nacht. 

Mohr. Mitzuſpielen vermuthlich. Die Entrée wird Gur⸗ 
geln koſten. 

Siesco (fremd und veraͤchtlich. Wenn das beſtellt iſt, wii 
ich dich nicht länger in Genua aufhalten. (Er gebt und laͤßt eine 


Soldboͤrſe Hinter ſich fallen.) Das fey deine legte Arbeit. 
. (Seht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Sehe bebt den Wensel Iangfam von ter Erde, indem er ihm Aupis 
nachblidt. 


Stehn wir fo mit einander? „Will ih dich niht mehr 
in Genua aufbelten. “ Das heißt aus dein Chriſtlichen in 
mein Heidenthum verdolmetſcht: wenn ih Herzog bin, 
laff’ ih den guten Freund an einen genueſiſchen 
Galgen Hängen. Gut. Er beforgt, weil ih um feine 
Schliche weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen 
laffen, wenn er Herzog iſt. Sachte, Here Graf! das Lepte 
wäre noch zu überlegen. 

Sept, alter Doria, fteht mir deine Haut zu Befehl. — Hin 
bift du, wenn ich dich nicht warne. Wenn ich jeßt bingehe und 
dad Complot angebe, rett' ich dem Herzog von Genua nichts 
Geringeres, ald ein Leben und ein Herzogthum; nichts Gerin⸗ 
gered, ald diefer Hut, von Gold geftrihen vol, Tann fein Dauk 
feyn. (Er will fort, bleibt aber plötzlich fill ſtehen. Aber fachte, Freund 
Haſſan! Du bift etwa gar auf der Reiſe nach einem dummen 
Streih? Wenn bie ganze Todtichlägerei jetzt zurüdginge und 
daraus gar etwas Gutes würde? — Pfui! pfui! was will mir 
mein Geiz für einen Tenfelöftreih fptelen! — Was ſtiftet 
größeres Undeil? wenn ich diefen Fiesco prelle? — wenn id 
jenen Doria an das Meſſer liefre? — Das Flügelt mir aus, 
meine Teufel! — Bringt der Fiesco e3 hinaus, kann Genua 


auffommen. Weg! dad Fanıı nicht ſeyn. E chlüpft diefer Doria 


durch, bleibt Alles wie vor, und Genua bat Frieden — Das 
wäre noch garftiger! — Aber das GSpeftäfel, wenn die Köpfe 
der Mebellen in bie Garküche des Henferd fliegen? «Auf ie 
andere Seite.) Aber das Inftige Gemegel diefer Nacht, wenn Ihre 
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Durchlauchten am Pfiff eines Mohren erwärgen? Nein! aus 
diefem Wirrwarr helfe fich ein Chriſt, dem Heiden iſt das 
Raͤthſel zu ſpitzig _ — 3% will einen Gelehrten fragen, (Ab.) 


.— — — — — 


Achter Auftritt. 
Saal bei der Gräfin Imperiali. 
Zulia im Bestise. Gianettins tritt herein, geehrt, 


Gianettino. Guten Abend, Schwefter! 

Julia hebt auf). Etwas Außerordentlihed mag es auch 
fepn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner Sqhweſter 
führt? 

Sianettino. Schweſter, biſt du doch ſtets von Schmet⸗ 
terlingen umſchwaͤrmt und ich von Weſpen. Wer kann ab⸗ 
kommen? Setzen wir und. 

Inlia. Du machſt mich bald ungeduldig. 

Sianettino. Schwefter, wann war's dad Letztemal, daß 
dich Fiesco befuchte? 

Julia. Seltſam. Ad wenn mein Behten dergleichen 
Nichtigkeiten beherbergte! 

Sianettino. Gh muß ed durchaus willen. 

Iutia Nun — er war geftern ba. 

Gianettine. Und zeigte fih offen? — 

Iulin Wie gewoͤhnlich. 

Gianettino. Auch noch der alte Phantaſt? 

Iulia (beleidigt). Bruder! 

Gianettino (mis Rärterer Grimme). Höre! us onoch deu 
alte Yhautaft? 
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Ielia. (ieh aufäebraät auf), Wofür Halten Sie mich, 
Bruder? 

.‚Gianettio (bleibt Apen, häͤmiſch). Für ein Stüdt Weiber: 
fleifch, in einen großen — großen Adelsbrief gewidelt. Unter 
ung, Schwefter, weil doch Niemand auflauert. 

Zulia (rieig, Unter uns — Ste find ein tolldreifter Affe, 
der auf dem Gredit feines Onkels ftedenreitet — weil doch 
Niemand auflauert._ 

Gianettino. Schwefterben! Schwefterhen! Nicht böfe 
— — bin nur luſtig, weil Fiesco noch der alte Phantaſt if. 
Das hab’ ich willen wollen. Empfehle mid. (Wil gehen.) 


Neunter Auftritt. 


Somellin kommi. 


Aomellin (uͤtt der Zutla die Sand). Verzeihung für meine 
Dreiftigfeit, gnädige frau! (Zum Gianettino geteprr.) Gewiſſe Dinge, 
de ſich nicht aufſchieben laſſen — 


Gianettino (nimmt ihn bei Seite. Zusla teitt zornig zu einem 


- Flügel und ſpielt ein Auegre). Alles angeordnet auf morgen? 


Komellin. Alles, Prinz. Aher der Courier, der heute früh 
nach Levanto flog, ift nicht wieder zuruͤck. Auch Spinola if 
nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! — Ich bin in höchfter 
Berlegenbeit. 

Gianettino. Beſorge nichts. Du haft dach die Liſte bei 
ker Band? 

Komellin (bereten). Gnädiger Herr — die Rift — 8 
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weiß nicht, ich werde fie in meiner geftrigen Rocktaſche liegen 
haben — 

Gianettine. Auch gut. Wäre nur Spinola sure. Fiesco 
wird morgen früh todt im Bette gefunden. Ich hab’ die 
Anftalt gemacht. 

Somellin, Aber fürchterliches Aufſehen wird's machen. 

Sianettins. Das eben ift unfere Sicherheit, Burſche. 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in Wallung, 
und Alles kann der Menfh. Außerordentliche Frevel machen ed 
vor Schreden gefrieren, und der Menſch ift nichts. Weißt du 
das Mährchen mit dem Medufafopf? Der Anblick maht Steine 
— Was tft nicht gethan, Burfche, bis Steine erwarmen! 

Komellin. Haben Sie der gnädigen Frau einen Wink 
gegeben? 

Sianettine. Pfui doch! die muß man des Fiesco wegen 
delicater behandeln. Doch, wenn fie erft die Früchte verfchmedt, 
wird fie die Unkoſten verfhmerzen. Komm! Sch erwarte die⸗ 
fen Abend noh Truppen von Mailand und muß an den 
Thoren die DOrdre geben. (Zur Zutia.) Nun, Schwefter! haft dus 
deinen Born bald verklimpert? 

Iulia. Gehen Eie! Sie find ein wilder Saft. 

(Stanettino will hinaus und flößt auf Flesco.) 


Zehnter Auftritt. 


Siesco kommt. 





Gianettino (iurũckſahrend). Hal 
Siesco (suvortommend, verbindlih). Prinz, Sie überheben 


mich eined Beſuchs, den ich mir eben vorbehalten hatte — 
Echillerd ſämmtl. Werte. IL 18 
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Gianetting. Auch mir, Graf, bonnte nichts Gewinfe 
teres als Ihre Geſellſchaft begegnen. 

Fiesco (tritt au Iulten. und kuͤst ihr reſpectvoll Die Hand), Man iſt 
es bei Ihuen gewohnt, Signora, immer ſeine Erwartungen 
uͤbertroffen zu ſehen. 

Julia. Pfui doch, das würde bei einer Andern zweideutig 
lauten — Aber ich erſchrecke an meinem Neglige. Verzeihen 
Sie, Graf. (Will In ihr Cabinet fliegen.) 

Siesca. D bleiben Sie, Ihöne gnädige Frau! Das Frauen: 
zimmer ift nie fo ſchoͤn, als im Schlafgewand! (laͤchelnd) es 
ift die Tracht feined Gewerbes. — Diefe hinaufgezwungenen 
Haare — Erlauben Sie, daß ich fie ganz durcheinander werfe. 

Zulia, Daß ihr Männer fo gern verwirret! 

Siesco (unfhuldig gegen Gianettino). Haare und Mepubliten! 
Nicht wahr, dad. gilt ung gleichviel — Und auch dieſes Band 
ift falſch angeheftet — Segen Sie fih, fhöne Gräfin — Augen 
zu betrügen, verfteht Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen 
Sie mich Ihre Kammerfrau ſeyn. (Sie fept fih, er macht ipr den 
Anzug zurecht.) 

GSianettino (zupft den Lomellin). Der arme, forglofe Wicht! 

Siesco Can Zuliend Bufen beichiftigt). Sehen Sie — dieſes 
verftedde ich weislih. Die Sinne müflen immer nur blinde 
Briefträger feyn, und nicht willen, was Phantafie und Natur 
mit einander abzufarten haben. 

Iulia. Das ift leichtfertig. 

fiesco. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, die befte 
Neuigkeit verliert, fobald fie Stadtmährdhen wird — Unfere 
Sinne find nur die Grundfuppe unferer innern Republik. 
Der Adel lebt von ihnen, aber erhebt fich über ıhren ‚platten 
Geſchmack. (Er Hat fie Fertig gemacht und führt he vor einen Eptegel.) 
Nun, bei meiner Ehre! dicfer Anzug muß morgen Mode in 


2 


Genus feyn. (Bein) Darf ich Sie fo durch bie Stadt führen, 
Gräfin? | 

Iulia, Ueber den verfchlagenen Kopf! Wie Künftlich er’s 
anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen! Aber ich abe 
Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 

Siesco, Verzeihen Sie, Gräfin — dad Finnen Sie, wie 
Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — Diefen Mittag ift 
eine Geſellſchaft florentinifher Schaufpieler Hier angelommen 
und hat ſich erboten,, in meinem Palafte zu -fpielen — Run 
hab’ ich nicht verhindern Fönnen, daß die meiften Cdeldamen 
der Stadt Sufchauerinnen feyn werden, welches mic aͤußerſt 
verlegen macht, wie ich die vornehmfte Loge befegen fol, 
ohne meinen empfindlichen Gaͤſten eine Sottife zu machen. 
Noch tft nur ein Ausweg möglich. Mit einer tiefen Verbeugung.) 
Wollen Sie fo gnädig feyn, Signora? 

Julia (wird roth und geht fchleunig ind Cabinet). Laura! 

Sianet tino (tritt zu Ftedco). Graf, Sie erinnern fich einer un- 
angenehmen Sefchichte, die neulich zwiſchen une beiden vorfiel — 

Siesceo, Ich wünfchte, Prinz, wir vergäßen fie beide — 
Mir Menfchen handeln gegen ung, wie wir und kennen, und 
weſſen Schuld iſt's, ald die meinige, daß mich mein Freund 
Doria nicht ganz gekannt hat? 

Sianettine. Menigftend werd’ ich nie daran benfen, 
ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Siesco, Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu ver: 
geben — (Zulin kommt etwas umgefleidet zurüd.) 

GSianettino. Chen fält es mir bei, Graf, Sie laffen ja 
gegen die Türken Freuzen ? 

Siesco. Dielen Abend werden die Anker gelichtet — Ich 
bin eben darıım in einiger Beforgniß, woraus mid die Ge⸗ 
fäigkeit meines Freundes Dorian reißen Fönnte. 
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Gianettins (Auserk hoͤflich. Mit allem Vergnügen! — 
Berehlen Sie ber meinen ganzen Einfluß! 

Siesco. Der Borgang dürfte gegen Abend einigen Auf: 
lauf gegen den Hafen und meinen Palaſt verurfachen, welchen 
der Herzog, ihr Oheim, mißdeuten fünnfen — — 

Gianettino (treuherzig). Laflen Sie mich dafür forgen. 
Machen Sie immer fort, und ih wünfcde Ihnen viel Glück 
zur Unternehmung. 

Fiesco (ihmols). Ich bin Ihnen fehr verbunden. 


— — — — — — — 


Eilfter Auftritt. 
Vsxige. Ein Deutſcher der Leibwache. 


Gianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, ſah ich 
gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Darſena zueilen 
und die Galeeren des Grafen von Lavagna ſegelfertig machen — 

Gianettino. Nichts Wichtigeres? Es wird nicht weiter 
gemeldet. 

Deutſcher. Sehr wohl. Auch aus den Kloͤſtern der Sa: 
puziner wimmelt verdächtiges Sefindel, und fchleicht über den 
Markt; Sang und Anfehen laffen vermuthen, daß ed Sole 
ten find. = 

Gianettino Cornis). Weber den Dienfteifer eines Dumm: 
kopfs! (Bu Lomellin, zuverſichtlich) Das find meine Mailänder. 

Deutfcher. Befehlen Euer Gnaden, daß fie arretirt wer: 
den füllen? 
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Gianettins (laut zu Romellin). Sehen Sie nach, Lomellino. 
(Wild zum Deutfhen.) Nun fort, es ift gut! (Zu Romellin.) Be: 
deuten Sie dem deutichen Ochfen, daß er das Maul halten ſoll. 

( Lomellin ab mit dem Deutfchen,) 

Fiesco (der bidher mit Julien getändelt und verfiohlen heruͤbergeſchlelt 
hatte). Unſer Freund iſt verdrießlich. Darf ih den Grund 
willen? 

Gianettino, Kein Wunder. Das ewige Anfragen und 
Melden! (Schießt Hinaus.) 

Siesch. Auch auf und wartet das Schaufpiel. Darf ich 
Ihnen ben Arm anbieten, gnädige Frau ? 

Intia. Geduld! Ih muß erft die Enveloppe ummerfen. 
Doch kein Trauerfpiel, Sraf? Das kommt mir im Traum. 

Siesco (rüdiih). D, ed iſt zum Todtlahen, Gräfin! 

(Er fuͤhrt fie ab, Vorhang fällt.) 


Vierter Aufzug. 





Es iſt Nacht. Schloßhof bei Fiesco. Die Laternen werden angezündet. 
Waffen hereingetragen. Ein Schloßflügel iſt erleuchtet. 


Erſter Auftritt. 
Vourgognins führt Soldaten auf. 


Ddourgognino. Halt! — An das große Hofthor kommen 
vier Poſten. Zwei an jede Thür zum Schloß. (Wachen nehmen 
ihren Poften) Mer will, wird hereingelaffen. Hinaus darf 
Triemand. Wer Gewalt braucht, niedergeftohen! Mit ven 
Vebrigen Ind Schloß. Schildwachen auf und nieder. Pauſe.) 


Zweiter Auftritt. 


Wachen am Hofthor Crufen). Wer da? (Senturione kommt.) 


Benturione, Freund von Lavagna. (Gept quer über den Hof 
nach den rechten Schloßthor.) 


Waden (dort). Zurück! 
Benturione Chugt und gcht nach dem finten Thor), 
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Wachen (am Iintend: Zurück! 

Dentua ſrione (ſteht betreten ſtill. Pauſe. Darauf zur linken Wache.) 
Freund, wo hinaus geht's zur Komoͤdie? 

Wade. Weiß nicht. 

Benturione (auf und ab mit fieigender Befremdung, darauf zur 
rechten Wache). Freund, wann geht bie Komödie an? 

War die. Weiß nicht. 

Benturione (erſtaunt auf und nieder. Wird die Waren gewahr. 
Bern Freund, was foll das? 

Wache. Weiß nicht. 

Benturione (qhuͤllt ſich erſchrocken In feinen Mantel). Sonderbar! 

Wachen am Hoftyor cruſen an.) Wer da? 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Zibs kommt. 


Bibo (im Bereinnete)y. Freund von Lavagna. 
Benturione. Zibo, wo find wir? 
Dido. Wast 

DBenturione Ehau’ um dich, Zibo! 
3ibo. Wo? we? 

Benturione, Alle Thüren befebt. 
Bibo. Hier liegen Waffen. 
Zenturione. Niemand gibt Auskunft, 
Bibo. Das ift feltfam. 

Benturione Wie viel ift die Glode? 
Bis. Acht Uhr vorüber. 

Benturione, Puh! es iſt grimmkalt. 


Bibe, Acht Uhr ift die befteßte Stunde. 

Benturione (den Kopf ſchuͤttelnd). Hier iſt's nicht richtig, 

Bibo. Fiesco hat einen Spaß vor. 

Denturione Morgen ift Dogewahl- — Sibo, Hier ifls 
nicht richtig. ° 

Bibs. Stille! ftiße! ftille! 

Benturisne. Der rechte Schloßflügel iſt voll Lichter, 

Zibs. Hörft du nichts? Hörft du nichts ? 

Benturione. Hohles Gemurmel drinn und mitunter — 

Dibs. Dumpfiged Raſſeln, wie von Harnifhen, die fih 
an einander reiben — 

Benturione Schauervoll! Schauervoll! 

Bibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 

Machen am Hoftyor (rufen an). Wer da? 


Vierter Auftritt. 
Voxige. Vier Aſſerals. 


Afferato Cim Bereintreten). Freund von Fiesco. 

Bibo. Es find bie vier Aſſerato. 

Benturione. Guten Abend, Landsmann. 

Aſſerato. Wir gehen in die Komoͤdie. 

Bibo. Gluͤck auf den Weg! 

“Afferato. Geht ihr nicht mit in bie Komödie? 

Benturione, Spaziert nur voran. Wir wollen erſt friſche 
Luft ſchoͤpfen. 

Aſſerato. Es wird bald angehen, Kommt. (Gehen weit.) 

Bade. Zuruͤck! 
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Afferato,. Wo will das hinaus? 

DBenturione (lacht). Zum Schloß hinaus. 

Afferato, Hier ift ein Mißverſtand. 

Bibo. Ein handgreiflicher. (Muſit auf dem rechten Fluͤgel.) 

Afferato. Hört ihr die Symphonie 7 Das Luftfpiel wirh 
vor fich gehen. | 

Benturione Mich daucht, es fing ſchon an, und wie 
fpielten die Narren darin. 

Bibo, Uebrige Hitze hab’ ich nicht. Ich gebe. 

Afferato. Waffen bier? 

Bibo, Pah! Komödienwaaren. 

Benturione Sollen wir bier ftehen, wie die Narren am 
Acheron? Kommt zum Kaffeehaus! (Aue ſechs eilen gegen die Pforte.) 

Wachen (ſqhreien Heftig). Zuruͤck! 

Benturione Mord und Tod! Wir find gefangen ! 

Bibo. Mein Schwert fagt: nicht lange! 

Afferato. Steck ein! fe? ein! Der Graf iſt ein 
Ehrenmann. 

Bibo, Verkauft! Verrathen! Die Komödie war der 
Sped, hinter der Maus fchlug die Thür zu. 

Afferato. Das wolle Gott nicht! Mich fehaudert, wie 
ih das entwideln fol. 


ee — — 


Fünfter Auftritt. 


Schildwachen. Wer da? (Verrina, Gacco kommen.) 
Yerrina. Freunde vom Haufe. (Sieben andere Nobili kommen - 
nach.) 


Ss 


Bibo, Seine Vertrauen! Rum klaͤrk ſich Alles auf. 

Sacco (im Geſpraͤch mit. Verrina). Wie ich Ihnen ſagte. Lescaro 
bat die Wache am Thomasthor, Dorials buffer Officier und 
ihm biindlinge; ergeben. 
- Yerrina. Das freut mic, 

Bibo (um Verrina). Sie kommen erwänfht, Verrina, uns 
Aen aus dem Traume zu helfen. 

verrina. Wie fo? wie fo? 

Benturione,. Wir ſind zu einer Komödie geladen. 

verrina. So haben wir einen Weg 

Benturione Cungebufig). Den Weg alles Fleiſches. Den 
weiß. ich. Sie fehen je, daß bie Thüren befegt find? Woſur 
Bier Thuͤren befegt? 

Bibo. Wofür die Wachen? 

Benturisne Wir fiehen ba, wie unter dem Galgen. 

verrina. Der Graf wird felbft kommen, 

Benturisne, Er kann fich betreiben: Meine Gebuld 
reißt den Baum ab. (Alle Nobiti gehen Im ‚Bintergrund auf und nieder.) 

Bourgognins (aus dem Echte). Wie ſteht's im Hafen, 
Berrina? 

Yerrine, Alles gluͤcklich an Bord, 

Dourgognins. Das Schloß Ift auch gepfropft vo Soldaten, 

verrina. Ed geht ſtark auf neun Uhr. | 

Bourgognino, Der Graf macht fehr lange. 

Derrina. Immer zu vafch für feine Hoffnung. Bour⸗ 
gognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir etwas denke. 

Zourgognino. Vater, überelle dich nicht. 


verrina. Es läßt-fih nicht übereilen, wo wit ver- 
zogert werden kann. Wenn ich. den zweiten Mord nicht 
begehe, kann ich den erften niemals verantworten. 





Bsurgsgnino, her wann ſoll Ziadas ſterben? 
Berrina Nenn Gwuma frei if, ſtirbt Ziedest 
Shilvwaden. Ber da? 


— 


Sechster Auftritt. 
Worige. Fiesco. 


Fesen (im Sereintreten). Ein Freund! Mile verneigen ſich. 
Schildwachen praͤſentiren.) Willkommen, wertheſte Gaͤſte! Sie 
werden geſchmaͤhlt haben, daß der Hausvater fo lang auf ſich 
Warten ließ. Verzeihen Ste. (Reife zu Berrina.) Kertig? 

VDerrina (ihm Ind Sm. Nach Wunſch. 

Siesc® (leiſe zu Bourgognino). Und? 

Bourgognino. Alles richtig. 

Siesco (zu Eacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 

fiesco. Und Calcagno? 

Bourgognino. Fehlt noch. 

Siesco (laut zu den Thorwachen). Man ſoll ſchließen! «ax 
nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anftand zur Werfanmlung.) 


Meine Herren! 

Ich bin fo frei gewefen, Sie zu einem Schaufpiele bitten 
zu Inffen — Nicht aber, Ste zu unterhalten, fondern Ihnen 
Dioden darin aufzutragen. 

Zange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Doria’d 
Trog und die Aumaßungen des Andreas ertragen, Wenn 
wir Genua retten wollen, $reunde, wird feine Zeit zu ver: 
lieren fern. Zu wad Ende glauken Sie dieſe zwanzig 


Galeeren, die den waterländifchen Hafen belagern T Zu was Ende 
die Allianzen, ſo dieſe Doria ſchloſſen? Zu was Ende bie 
fremden Waffen, die fie ind Herz Genna's zogen? — Gebt 
ift es nicht mehr mit Murren und Berwünfchen getban. 
Alles zu retten, muß Alles gewagt werden. Ein verzwei- 
felted Webel will eine verwegene Arznei. Sollte Einer in 
diefer Verfammlung feyn, der Phlegma genug hat, einen 
Herrn zu ertennen, der nur Seinesgleihen ift? (Semurmel.) 
— Hier ift Keiner, deffen Ahnen niht um Genua's Wiege 
fanden. Was? bei Allen, was heilig ift! was? was haben 
denn dieſe zwei Bürger voraus, daß fie den frechen Flug 
über unfere Häupter nehmen? — (Wildes Semurre.) — Jeder 
von Ihnen ft feierlich aufgefordert, Genua's Sache gegen 
feine Unterbrüder zu führen — Keiner von Ihnen Faun ein 
Haarbreit von feinen Rechten vergeben, ohne zugleich bie 
Seele bed ganzen Staats zu verrathen — 


(Ungeflüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn; dann 
fährt er fort.) 


Ste empfinden — jetzt ift Alles gewonnen. Schon hab’ ic 
vor Ihnen her den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen Sie 
folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. Diele Anftalten, 
die Sie noch kaum mit Entfeßen befchauen, müffen Ihnen 
jegt frifhen Heldenmuth einbauen. Diefe Schauder ber 
Bangigkeit müflen in einen ruͤhmlichen @ifer erwarmen, mit 
diefen Patrioten und mir Cine Sahe zu mahen und die 
Tyrannen von Grund aus zu flürgen. Der Erfolg wird das 
Wagſtück begünftigen, denn meine Anftalten find gut. Das 
Unternehmen ift gerecht, denn Genua leidet. Der Gedanke 
macht ung unſterblich, denn er ift gefährlich und ungeheuer. 

Benturione (in Rlirmiicher Aufwallung). Genng! Genua wird 
frei! Mit dieſem Zeldgefchrei gegen die Höhe! 


Bibo. Und wen dad nicht aus feinem Schlummer jagt, 
der Feuche ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune des Welt: 
gerichts losfchließt. 

Siesch. Das waren Worte eined Manned. Nun erft 
verdienen Sie die Gefahr zu willen, die über Ihnen und Genus 
hing. (Er gibt innen die Zettel ded Mohren.) Leuchtet, Soldaten! 
(Mobili dringen ſich um eine Tadel und Iefen.) Es ging, wie ih 
wünfchte,, Freund. 

Derrina. Doc rede noch nicht fo laut. Ich habe bort 
auf dem linken Flügel Gefichter bleih werden und Kniee 
fhlottern gefehen, 

Benturisne (in Wuth). Zwölf Senatoren! Teufeliſch! 
Faßt alle Schwerter auf! «Me fürzen ſich auf die bereit liegenden 
Waffen, zwei audgenommen.) 

Bibo. Dein Name fieht auch da, Bourgognino, 

Bourgegnino, Und noch heute, fo Gott will, auf Doria's 
Burgel. 

Benturione Zwei Schwerter liegen noch. 

Bibo. Was? was? 

Benturione. Zwei nahmen Fein Schwert. 

Afferato. Meine Brüder fönnen kein Blut fehen. Ver: 
fhont fie! 

Benturione Cheitio). Was? wad? Kein Tprannenblut 
fehen? Zerreißt die Memmen! Werft fie zur Republik bin- 
aus, diefe Baftarde! (Einige von der Gefellihaft werfen fich ergrimmt 
auf tie Beiden.) 

Fiesco (reist fie audeinander, Halter! haltet! Soll Genua 
Sflaven feine Sreiheit verdanfen? Soll unfer Gold durch dieſes 
fhlechte Metall feinen guten Klang verlieren? (Er beſreit fie.) 
Sie, meine Herren, nehmen fo lang mit einem Zimmer in 
meinem Scloffe vorlieb, bis unfre Sachen entfchieden find. 


ur Batte.) Zwei Wereitanten! Ihr haftet für fie! Zwei 
faarfe Poſten an Ihre Schwelle! (Sie werden abgeſuͤhrt.) 
Schil dwachen am Chor. Wer draußen? (Man pocht.) 
Calcagno (ruft änsnekt). Schließt auf! Ein Freund! 
Schließt um Gotteswillen auf! 
Dourgognine. CE iſt Calcagno. Was ſoll dad „um 
Gsttedwillen“? 
fSiesco. Macht ihm auf, Soldaten. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Calcagno außer Achern, erſchrocken. 


ECalcagno. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen Tann! Alles aus! 

Bourgognino. Was aus? Haben fie Fleiſch von Erz, 
find unfre Schwerter von Binfen? j 

Siesco. Weberlegung, Salcagno! Ein Mißverfiand Hier 
wäre nicht mehr zu vergeben. 

Calcagno. Verrathen find wir. Eine höllifhe Wahrheit! 
Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich komme vom Palaft 
der Signoria. Er hatte Audienz beim Herzog. Mile Robili 
erblaffen, Fiesco felbit verändert die Farbe.) 

Berrinn (entſchloſſen gegen die Thorwache). Soldaten! ftredit mir 
Me Hellebarden vor! Ich will nicht durch die Hände des Hen⸗ 
kers fterben. (Alle Nobill rennen beſtuͤrzt durcheinander.) 

Fiesco (gefaßter). Wohin? Was macht the? — Geh? in 
die Hölle, Calcagno — Es war ein blinder Echreden, ihr Herren 
— Weib! Das vor diefen Knaben zu fagen — Auch du, Ber: 
rina? — Bourgognino, du auh? — Wohin du? 

dourgognino heftig) Heim, meine Bertha ermorden 
und wieder hier feyn. 


SiescH eAhehst ein Velachter auf. Bleibt! Halter! Iſt das 
der Muth ber Rysannenmörder ? — Meiſterlich ſpielteſt dw 
deine Melle, Saleagno! — Merktet ihr nicht, Daß biefe Zei⸗ 
tung meine Bemnfbaltung war? Calcagno, fpreden Ste, 
war’s nicht mein Befehl, daß Sie dieſe Römer auf die Prode 
fielen ſollten? 

Yerrina Run, wenn bu laden kannſt? — Ich wills 
glauben, oder dich nimmer für einen Menfchen halten. 

Siesch. Schaue Aber u, Männer! In diefer Knaben: 
probe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder — Ihr werdet 
wie Bären echten, wollt ihr diefe Scharte verweßen. (Reife zu 
Saleagno.) Waren Sie felbft Sort? 

Calcagno. Ich drängte mich durch die Trabanten, weis 
nem Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu holen — 
wie ich zurkdtrete, bringt man den Mohren. 

Fiesco (laut). Alfo der Alte ift zu Bette? Wir wollen 
ihn aus den Federn trommeln. (Leite) Sprah er lang mit 
dem Herzog? 

Eunlcagno. Mein erfter Schred und Eure nahe Gefahr 
ließen mich faum zwei Minuten dort. 

SicscH (laut und munter). Sieh doch! wie unfre Landsleute 
noch zittern. 

Calcagno. Sie hätten auch nicht fo bald herausplatzen 
follen. (Reife) Uber um Gotteswillen, Graf! was wird diefe 
Nothläge feuchten ? 

Siesco. Zeit, Freund, und dann ft der erfte Schred 
jept vorüber. aut.) He! Man fol Wein bringen! (2eife) 
Und fahn Sie den Herzog erblafen? Eaut.) Friſch, Brüder, 
wir wollen noch eind Beſcheid thun auf den Tanz biefer 
Nacht! (Reife) Und fahn Sie den Herzog erblaffen? 


Ealcagno. Ded Mohren erſtes Wort muß: Verſchwoͤ⸗ 
zung! gelautet haben; der Alte trat ſchneebleich zurüd. 

Siesceo. (verwirrt) Hum! Hum! der Teufel ift ſchlau, 
Salcagno — er verriethb nichts, bis dad Mefler an ihre 
Burgel sing. Jetzt ift er freilich ihe Engel... Der Mohr if 
ſchlau. (Man bringt ihm einen Becher Wein; er Hält In gegen die Ber⸗ 
Jammiung und teinft.) Unfer gutes Glück, Cameraden! (Wan pocht.) 

Shildwaden Wer draußen?! 

Eine Stimme. Ordonnanz ded Herzogs. (Die Nobili Rürzen 
verzweiſelnd im Hof herum.) 

Siesco (ipringt unter fi. Nein, Kinder! Erfchredt nicht! 
erfhredt nicht! Sch bin bier. Hurtig! Schafft diefe Waffen 
weg. Seyd Männer! ich bitte euch. Diefer Beſuch lapt mid 
hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht hinein. Faßt euch. 
Scließt auf, Soldaten. (Alle entfernen fi. Das Thor wird geöffnet.) 


— —— 


Achter Auftritt. 


Siesco, als tim’ er aus dem Schlob. Drei Deutfche, die den Mohren 
gebunden bringen. 

Siesco. Wer rief mid in den Hof? . 

Deutfher. Führt und zum Grafen. 

Siesco. Der Graf ift hier. Wer begehrt mich? 

Deutfcder (macht die Honneurd vor ihm). Einen guten Abend 
vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer Gnaden gebun- 
den aus. Er habe fchandlich herausgeplaudert. Das Weitere 
fagt der Zettel. 

sSiesco (nimmt ihn gleihgüttis). Und hab’ ich dir nicht erft 
heute die Galeere verfündigt? (Zum Deutſchen.) Es ift gut, 
Sreund. Meinen Reſpect an den Herzog. 

Mohr Cruftignennab). Und auch meinerfeits einen, und 
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fag’ ihm — dem Herzog — wenn er Feinen Eſel gefhidt hätte, 
fo würd’ er erfahren haben, daß im Schloß zweitaufend Soldaten 
fteden. (Deutſche gehen ab. Nobili kommen zurüd.) 


Neunter Auftritt. 
Sieses. Verſchworne. Mishr trogis in der Mitte, 


Verſchworne Cfapren bebend zuruͤck beim Anblick des Mopren). Hal 
was iſt das? 

Fiesco (hat dad Billet geleſen, mit verbiſſenem Born). Genueſer! 
die Gefahr iſt vorbei — aber auch die Verſchwoͤrung. 

Verrina (ruft erſtaunt aus). Was? Sind die Doria todt? 

Siescoh (in heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht der Republif — auf das war ich nicht gefaßt. 
Der alte ſchwaͤchliche Mann fchlägt mit vier Zeilen dritthalb- 
taufend Mann. (Läßt Eraftlod die Hände finten.) Doria fchlägt den 
Fiesco. 

Bourgognino. So ſprechen Sie doch! Wir erſtarren. 

fiesco (liest). „Lavagna, Sie haben, daͤucht mich, Ein 
„Schickſal mit mir — Wohlthaten werden Ihnen mit Undank 
„belohnt. Dieſer Mohr warnt mich vor einem Complot. Ich 
„ſende ihn hier gebunden zurück und werde heute Nacht ohne 
„Leibwache ſchlafen.“ (Er laͤßt dad Papier fallen, Alle ſehen ſich au.) 

verrina. Nun, Fiesco? | 

Siesco (mit Wen. Ein Doria fol mid an Großmuth 
beftegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm der Fiesker! 
Kein! fo wahr ich felber bin! — Geht auseinander, ihr! Ich 
werde hingehen — und Alles befennen. Will hinausſtuͤrzen.) 

Scillerd ſaͤmmtl. Werke. II. 19 


Yerrina (Hält ion auf. Biſt du wahnfinnig, Menich? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten ? 
Halt! oder war's nicht Sache des Vaterlandes! Halt! ober 
wolteft du nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen? 
Halt! ſag' ih — ich verhafte dich, ald einen Verraͤther des 
State — 

Derfhworne Binder ihn! werft ihn zu Boben! 

Siesco (reißt Einem ein Schwert weg und macht fih Bahn). Sachte 
doch! Wer ift der Erfte, der dad Halfter über ben Tiger wirft! 
— Seht, ihr Herren — Frei bin ih — könnte dur, wo 
ih Luft hätte — Jetzt will ich bleiben, denn ich habe mich 
anders befonnen. | 

Bourgognins, Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Siesco (aufgebradht, mit Stel). Ha, Knabe! Lernen Ste erft 
die Shrige gegen mich auswendig, und mir nimmer das! — 
Ruhig, ihr Herren — es bleibt Alles wie zuvor. — (Zum 
Mohren, deifen Stride er zerhaut. Du haft dad Verbienft, eine 
große That zu veranlaffen — Entfliehe! 

Calcagno (zornig). Was? was? Leben fol ber Heide? 
leben und ung Alle verrathen haben? 

Siesco. Leben und euch Allen — bang gemacht haben. 
Fort, Burfhe! Sorge, daß du Genua auf den Rüden Eriegft, 
man könnte feinen Muth an dir retten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel laßt feinen Schelmen fißen! 
— Gehorfamer Diener, ihre Herren! — In merke fon, in 
Stalien wächst mein Strick nicht. Ich mup ihn anderswo 
ſuchen. (Ab mit Gelaͤchter.) 
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Zehnter Auftritt. 
Pedienter kommt. Porige opne den Mohren. 


Dedienter. Die Gräfin Imperiali fragen ſchon dreimal: 
nah Euer Gnaden. 

fFiesco. Bob taufend! Die Komödie wird freilich wohl 
angehen müffen! Sag’ ihr, ich bin unverzüglich dort — Bleib 
— Meine Frau bitteft du, in den Eoncertisal zu treten und 
mich dort hinter den Tapeten zu erwarten. (Bedienter ab.) Ich 
habe bier euer Aller Rollen zu Papier gebracht; wenn Jeder 
bie feinige erfüllt, fo tft nichts mehr zu fagen — Verrina 
wird voraus in den Hafen gehen, und mit einer Kanone 
das Signal zum Ausbrud geben, wenn die Gciffe 
erobert find. Ich gebe; mich ruft noch eine grope Verrichtung. 
She werdet ein Glöckchen hören und alle miteinander in 
meinen Soncertfaal fommen — Indeß geht hinein — und 
laßt euch meinen Cyprier fhmeden. (Sie gehen audeinanden,) 


Eilfter Aufteitt. 
Soneertfaal, 


Feonore. Arabella. Mofa. Alle beangſtiget. 


Seanore. In den Concertſaal verſprach Fiesco zu kommen, 
und kommt nicht, Eilf Uhr iſt vorüber. Von Waffen und 
Menſchen droͤhnt fuͤrchterlich der Palaſt, und kommt kein 
Fiesco? 
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Roſa. Sie follen fih hinter die Tapeten verfteden — 
Was der gnädige Herr damit wollen mag? 

ſeonore. Er wil’s, Roſa; ih weiß alfo genug, um 
gehorfam zu ſeyn. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu 
ſeyn — Und doch! doch zittr' ich fo, Bella, und mein Herz 
klopft fo fchredlich bang. Mädchen, um Gotteswillen! gehe 
Teines von meiner Seite. 

Belle. Kürten Sie nichts, Unfere Angft bewacht unfern 
Fürwip. 

Leonsre, Worauf mein Ange flößt, begegnen mir fremde 
Gefichter,, wie Gefpenfter hohl umd verzerrt. Wen ih 
anrufe,' zittert wie ein Ergriffener und Müchtet fih in die 
dichtefte Nacht, diefe graͤßliche Herberge des böfen 
Gewiſſens. Was man antwortet, ift ein halber heim: 
Uicher Laut, der auf bebender Zunge noch ängftlich zweifelt, 
ob er auch Felich entwifchen darf. — Fiesco? — Ich weiß 
nicht, was hier Grauenvolled gefehmiebet wird — Nur meinen 
Fiesco (mit Grazie ipre Hände fattend) umflattert, ihr himmlifchen 
Maͤchte! 

,Roſa (zuſammengeſchreckt). Jeſus! Was rauſcht in ber 
Galerie? 

Bella, Es iſt der Soldat, der dort Wade ſteht. (Die 
Schildwache ruft augen: „Wer da?“ Man antwortet.) 

eonore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Geſchwind! 

(Sie verfteden ſich.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Julia. Fiesco im Geſprach. 


JZul ia (ſetr zerſtöry. Hören Sie auf, Graf! Ihre Galans- 
terien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in ein fiedendes 
Blut — Wo bin ih? Hier ift Niemand ale die verführerifche 
Nacht! Wohin haben Sie mein verwahrlodtes Herz geplandert?" 

Siesco. Wo die verzagte Leidenfchaft kühner wird und 
Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Iutia. Halt ein, Fiesco! Bei Allem, was heilig tft, nicht 
weiter! Wäre die Nacht nicht fo dicht, du würdeft meine 
flammenrothen Wangen fehen und dich erbarmen. 

fiesco. Weit gefehlt, Julia! Eben dann würde meine 
Empfindung die Feuerfahu der Deinigen gewahr, und tiefe 
defto muthiger über. (Gr tüßt ihr Heftig die Hand.) 

ARulia. Menfh, dein Gefiht brennt ficberifh, wie dein 
Geſpraͤch! Web, auch aus dem meinigen, ich ſühl's, fchlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laſſ' und das Licht fuchen, ich bitte, 
Die aufgewiegelten Sinne fünnten den gefährlichen Wink dieſer 
Einfterniß merken. Geh?! diefe gährenden Rebellen fünnten 
hinter dem Rüden des verfhämten Tags ihre gottlofen Künfte 
treiben. Geh' unter Menfchen, ich befchwöre dich. 

Fiesco (zudringlicher). Wie ohne Noth beforgt, meine Lieber 
Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten? 

Yulia. Weber euch Männer und den ewigen Widerſpruch! 
Als wenn ihr nicht die gefährlichften Sieger wäret, wenn ihr 
euch unferer Eigenliebe gefangen gebt. Sol ih dir Alles 
geftehen, Fiesco? dag nur mein Laſter meine Tugend bewahrte? 
nur mein Stolz deine Künfte verlachte? nur bis hieher meine 
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Grundfäge Stand hielten? Du verzweifelft an deiner Lift und 
nimmft deine Zuflucht zu Julia's Blut. Hier verlaffen fie mid. 

Sie sco Cleihtfertig drei). Und was verlorft du bei diefem 
Derlufte? 

Julia (aufgeregt und mit Hitze). Wenn ih ben Schlüffel zu 
meinem weiblichen Heiligthum an dich vertändle, womit du 
nich ſchamroth machſt, wenn du willft? Was hab’ ich weniger 
zu verlieren, ald Alles? Willſt du mehr willen, Spötter? Das 
Belenntniß willft du noch haben, daß die ganze geheime 
Weisheit unfered Geſchlechts nur eine armfelige Vorkehrung 
tft, unfere tödtlihe Seite zu entfeßen, die doch zuletzt 
allein von euren Schwüren belagert wird, die Cich gefteh’ 
es erröthend ein) fo gern erobert feyn möchte, fo oft beim 
erften Seitenblid der Tugend den Feind verrätherifch em⸗ 
pfaͤngt? — daß alle unfere weiblihen Ktinfte einzig für dieſes 
wehrloſe Stichblatt fehten, wie aufdem Schach alle Dfficiere 
den wehrlofen König bededen? Ueberrumpelft du diefen — 
matt! und wirf getroft das ganze Brett durcheinander. (Nach 
einer Baufe, mit Ernft.) Da haft Du das Gemälde unferer prab: 
lerifhen Armuth — Sey großmüthig! 

Sieseo. Und doch, Julia Wo beffer als in meiner 
unendlichen Leidenfchaft Fannft du dieſen Schatz niederlegen? 

Julia. Gewiß nırgends beffer, und nirgends fhlimmer — 
Höre, Fiesco, wie lang wird dieſe Unendlichteit wahren?! — 
Ah! fhon zu unglädlih hab' ich gefpielt, daß ich nicht au 
mein Letztes noch ſetzen follte — Dich zu fangen, Fiesco, 
muthete ich dreiſt meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen 
die Allmacht, dich feſtzuhalten — Pfui doch! was red’ ih 
da? (Sie tritt zurück und Hält die Hände vor's Geſicht.) 

Siesen, Zwer Sünden in einem Athem. Das Miß- 
trauen in meinen Gefhmad, oder dad Majeftätsverbrechen 


gegen beine Lirbenswärbigkeit — was von beiden tft fchwerer 
zu vergeben? 

Iulia (matt, unterliegend, mit beweglichen Tone). Lügen. find 
nur bie Waffen der Hölle — die braucht Fiesco nicht mehr, 
feine Julia zu fallen. (Sie fällt erſchöpft in einen Sopha, nad einer 
Baufe., felerlih.) Höre, laſſ' dir noch ein Wörtchen fagen, Fiesco 
— Bir find Heldinnen, wenn wir unfre Tugend fiber 
wifen; — wenn wir fie vertheidigen, Kinder! (Ghm flare 
und wid unter die Augen) Fu rien, wenn wir fierähen — Höre. 
Henn du mich Ealt würgteft, Fiesco? 

Siesco (nimmt einen aufgebradıten Ton an). Kalt? kalt? Nun, 
bei Gott! was fordert denn die unerfättliche Eitelkeit bes 
Weibes, wenn es einen Mann vor fih kriechen fieht und 
noch zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fühle, (den Ton in Kälte 
verändert) noch zu guter Zeit gehen mir die Angen auf — Was 
war's, das ich eben erbetteln wollte? — Die kleinſte Erniedri- 
gung eines Mannes ift gegen die höchfte Gunft eines Weibes 
weggeworfen! Gu ihr mit tiefer frofiiger Verbeugung.) Faſſen Sie 
Muth, Madame! Jetzt find Sie ficher. 

Inlia (beſtũczt). Graf! welhe Anwandlung? 

Fiesco CÄußerk gleihgüftig). Nein, Madame! Gie haben 
vollkommen recht, wir beide haben die Ehre nur einmal auf 
dem Spiel. (Mit einom hoͤflichen Gandtus.) Ich habe das Ver- 
gnügen, Ihnen bei der Geſellſchaft meinen Reſpect zu bezeugen. 

(Er will fort.) 

Inlio (Chm nad, reißt Ihn zuruͤch. Bleib’! Biſt du rafend? 
Bleib’! Muß ich es denn fagen — herausfagen, was dag 
ganze Männervolk auf den Knieen — in Thränen — auf ber 
Folterbant meinem Stolz nicht abdringen follte? — Weh! 
auch dieß dichte Dunkel ift zu licht, diefe Feuersbrunſt zu 
bergen, die das Geftändniß auf meinen Wangen macht — 
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Fiesco — D ich bohre durchs Herz meines ganzen Geſchlechts 
— mein ganzes Gefchleht wird mich ewig haften — Ich bete 
dich an, Ziedco! (Fällt vor ihm nieder.) 

Fiesco (weicht drei Schritte zurück, läßt fie Itegen und lacht triumphi⸗ 
zend auf. Das bedaur’ ih, Signora! (Er zieht die Glocke, hebt 
Die Tapete auf und führt Reonoren hervor.) Hier ift meine Gemahlin — 
ein göttliches Weib! (Er fällt Leonoren in den Arm.) 

Iulin Chpringt fchreiend vom Boten). Ah! Unerhört betrogen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Pie Perfhwotuen, weiche zumal Tereintreten, Damen von ber 
andern Seite. Fiesco. Feonore und Jalia. 


Jeonore. Mein Gemahl, das war allzu ftreng. 

Siesco. Ein [hlehtes Herz verdiente nicht weniger. Deinen 
Thraͤnen war ich diefe Genugthuung fhuldig. (Zur Verſammilung.) 
Nein, meine Herren und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei 
jedem Anlaß in kindiſche Slammen aufzupraffeln. Die Thor: 
beiten der Menfchen beluftigen mich lange, eb’ fie mid) reizen. 
Diefe verdient meinen ganzen Sorn, denn "fie bat dieſem 
Engel diefes Pulver gemifcht. (Er zeigt das Gift der Verſammlung 
die mit Abſcheu zurücktritt.) 

Iulin Cipre Wuth in fich beißend). Gut! gut! Sehr gut, mein 
Herr! (Wil fort.) 

Siesco führt ne am Arme zurüd). Sie werden Geduld haben, 
Madame — Noch find wir nicht fertig — Diefe Gefellfhaft . 
möchte gar zu gern wiffen, warum ich meinen Verſtand fo 
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verläugnen konnte, den tollen Roman mit Genua's größter 
Naͤrrin zu fpielen — 

Julia Cauffpringend). Es ift nicht auszuhalten! Doch gittre 
du! (Drogend.) Doris donnert in Genus, und ih — bin feine 
Schwefter. 

Siesco. Schlimm genug, wenn dad Ihre legte Galle 
ift — Leider muß ich Ihnen die Botfchaft bringen, daß Fiesco 
von Lavagna aus dem geftohlenen Diadem Ihres durchlauch⸗ 
tigften Bruderd einen Strid gedreht hat, womit er den 
Dieb der Republik diefe Naht aufzuhängen geſonnen ift. 
(Da fie fich entfärbt, lacht er höhniſch auf.) Pfui! dad kam unerwartet 
— und fehen Sie! (indem er beißender fortfährt) Darum fand ich 
für nöthig, den ungebetenen Bliden Ihres Haufes etwas zu 
fhaffen zu geben; darum behängt? ich mich Cauf fie deutend) 
mit diefer Harlekinsleidenfhaft, Darum auf Leonoren zeigend) 
ließ ich diefen Edelftein fallen, und mein Wild rannte glüd: 
lich in den blanfen Betrug. Ich danfe für Ihre Gefälligkeit, 
Signora, und ‚gebe meinen Theaterfhmud ab. «Er überliefert 
ihr ihren Schattenriß mir einer riefen Verbeugung.) 


Ceonore (ſchmiegt fich bittend an den Fledco). Mein Ludovico, 
fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten ? 

Zukin (trodig zu Leonoren‘. Schweig! du Verhaßte — 

Siesco (u einen Bedienten). Sey er galant, Freund, biete 
er diefer Dame den Arm an; fie hat Luft, mein Etaatd- 
sefängniß zu fehen. Er ſteht mir dafür, daß Madonna vor 
Niemand incommodirt wird — draußen geht eine fcharfe Luft 
— der Eturm, der heute Naht den Etamm Doria fpaltet, 
möchte ihr leicht den Haarpuß verderben. 

JZulia (ſauucuzend). Die Peft über dich, fchwarzer heim- 
tuͤckiſcher Hesschler! «Su Leonoren, grimmig.) Freue dich deines 
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Triumphs nicht, auch dich wird ex verderben, und fi feld 
und — verzweifeln! Etuͤrzt hinaus.) 

Fiesco (winkt den Süften). Sie waren Zeugen — Retten 
Sie meine Ehre in Genua! Zu ven Berihwernen.) The werdet 
mich abholen, wenn die Kanone Fommt. Aüe entfernen fh.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Geonore. Fiesco. 


Ceonore (tritt ihm aͤngſilich naͤher). Fiesco! — Fiesco! — Ih 
verſtehe Sie nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

Siesch (wichtigy. Leonore — id ſah Sie einſt einer Genue⸗ 
ſerin zur Linken gehen — Ich ſah Sie in den Aſſembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß der Ritter vorlieb nehmen. 
Leonore — das that meinen Augen wehe. Ich beſchloß, es 
ſoll nicht mehr ſeyn — es wird aufhoͤren. Hoͤren Sie das 
kriegeriſche Getoͤſe in meinem Schloß? Was Sie fürchten, iſt 
wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich die 
Herzogin weden. 

ſeonore (ſchlaͤgt beide Arme zufammen und wirft fich in einen Seſſeh. 
Spott! meine Ahnung! Sch bin verloren! 

Siesch (gefegt, mit Würde), Laſſen Sie mich ausreden, 
Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen die breifache Krone; das 
Blut der Fiesker fließt nur unter dem Purpur geſund. Sol 
Ihr Gemahl nur geerbten Glanz von ſich werfen? Eebhafter.) 
Mas? Soll er ſich für all ſeine Hoheit beim gaukelnden Zufall 
bedanken, der in einer erträglichen Laune aus modernden Ver- 
dienften einen Johann Ludwig Fiesco zufammenfidte? Nein, 


Leonore! Ih bin zu ſtolz, mir etwas ſchenken zu laffen, was 
ich noch felbft zu erwerben weiß. Heute Nacht werf ich meinen 
Ahnen den geborgten Schmud in ihr Grab zuräd — Die 
Grafen von Lavagna farben aus — Fürften beginnen. 

Leonore (ſchuͤttelt den Kopf, ſtill ppantafirend). Ich fehe meinen 
Gemahl an tiefen tödtlihen Wunden zu Boden fallen — 
GSohler.) Ich fehe die ſtummen Träger den zerriffenen Leihnam 
meines Gemahls mir entgegen tragen. (Erfchroden auffpringend.) 
Die erfte — einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesco's. 

Siesco (faßt fie liebevoll bei der Hand). Ruhig, mein Kind, das 
wird diefe einzige Kugel nicht. 

FSeonore (blickt ihn ernſthaft an). So zuverfichtlich ruft Fiesco 
den Himmel heraus? Und wäre der taufendmaltaufendfte Fall 
nur der mögliche, fo könnte der taufendmaltaufendfte wahr 
werden, und mein Gemahl wäre verloren — Denke, du fpielteft 
- um den Himmel, Fiedco! wenn eine Billion Gewinnfte für 
einen einzigen Fehler fiele, würdeft du dreift genug feyn, bie 
Würfel zu fehütteln und die freche Wette mit Gott einzuge- 
ben? Nein, mein Gemahl! wenn auf dem Brett Alles 
liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Stesco (lichen). Sep unbeforgt, das Gluͤck und ich ftehen 
befler. 

eonore. Sagft du dad — und flandeft bei jenem geifter- 
verzerrenden Spiele — ihr nennt ed Zeitvertreib — ſaheſt zu 
der Betrügerin, wie fie ihren Günftling mit Eleinen Gluͤcks⸗ 
farten lodte, bis er warm ward, aufftand, die Bank for- 
derte — und ihn jet im Wurf der Verzweiflung verlieh? 
— D mein Gemahl! du gehft nicht Hin, dich den Genuefern 
zu zeigen und angebetet zu werben. Republicaner aus ihrem 
Schlaf aufzujagen, das Noß an feine Hufe zu mahnen, iſt 
fein Spaziergang. Fiesco! traue diefen Rebellen nit. Die 


Klugen, die dich aufhetzten, fürchten di. Die Dummen, die 
dich vergöttern, näßen dir wenig, und wo ich hinſehe, ift 
Fiesco verloren. 


Fiſesco (mit ftarten Schritten im Zimmer). Kleinmuth ift die 
hoͤchſte Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

ſeonore. Größe, Fiesco? — Daß dein Genie meinem 
Herzen fo übel will! — Sieh! Ich vertraue deinem Glück, 
du fiegft, will ich fagen — Weh dann mir Aermften meines 
Geſchlechts! Unglüdfelig, wenn ed mißlingt I wenn es glüdt, 
unglüdfeliger! Hier ift feine Wahl, mein Geliebter! Wenn 
er den Herzog verfehlt, ift Fiedco verloren. Mein Gemahl 
ift hin, wenn ich den Herzog umarme. 

Siesco. Das verftehe ich nicht. 


Feonore. Doch, mein Fiedco! In diefer ftürmifchen Zone 
Des Throns verdorrt das zarte Pflaͤnzchen ber Liebe. Das 
Herz eines Menſchen, und wär’ auch felbft Fiesco der Menſch, 
ft zu enge für zwei allmädtige Götter — Götter, die 
fih fo gram find. Liebe hat Thranen und kann Thränen 
verftehen! Herrſchſucht bat eherne Augen, worin ewig 
nie die Empfindung perlt — Liebe bat nur ein Gut, thut 
Verzicht auf die ganze übrige Schoͤpfung; Herrfhfudt 
hungert beim Raube der ganzen Natur — Herrfhfudt 
zertrümmert die Welt in ein raſſelndes Kettenhaus, Liebe 
traumt fih in jeder -Wüfte Elyſium — Wollteft du jetzt an 
meinem Buſen dich wiegen, pochte ein förriger Vaſall an 
dein Reich — Wollt’ ich jest in deine Arme mich werfen, hörte 
deine Defpotenangft einen Mörder aus den Tapeten hervor: 
rauſchen und jayte dich flüchtig von immer zu Simmer. 
Ja, der großäugige Verdacht ſteckte zuletzt anch die hausliche 
Eintracht an — Wenn deine Leonore dir jetzt einen Labetrank 
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brachte, würdeft du den Kelch mit Verzudungen wegftoßen 
und die Zärtlichkeit eine Siftmifcherin fchelten. 

Siesco (bleibt mit Entfegen fiehen). Leonore, hör? aufl Das 
ift eine haͤßliche Vorftelung — 

Seonore. Und doch ift das Gemälde nicht fertig. Ich 
würde fagen, opfre die Liebe der Größe, opfre die Ruhe — 
wenn nur Fiesco noch bleibt — Gott! das ift Radſtoß! — 
Selten fteigen Engel auf den Thron, feltener herunter. Wer 
keinen Menfchen zu fürdten braucht, wird er fich eines Men: 
fhen erbarmen? Wer an jeden Wunfh einen Donnerfeil 
heften kann, wird er für nöthig finden, ihm ein fanftes 
Wörthen zum Geleite zu geben? (Sie baͤlt inne, dann tritt fie bes 
fcheiden zu ihm und faßt feine Hand; mit feinfter Bitterkei,) Fürften, 
Fiesco! diefe mißrathbenen Projecte der wollenden und 
nicht Fönnenden Natur — fißen fo gern zwifhen Menfchheit 
und Gottheit nieder; — heillofe Geſchoͤpfe! fehlehtere Schöpfer! 

Siesco (fürzt fich beunruhigt durchd Zimmer). Leonore, hör’ auf! 
Die Brüde ift hinter mir abgehoben — 

Feonore (vlickt ihn fhmacıtend an). Und warum, mein Ge: 
mahl! Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen. (Schmeliend zärts 
Lich und etwad ſchelmiſch.) Ich hörte dich wohl einft ſchwoͤren, meine 
Schönheit habe alle deine Entwürfe geftürzt — du haft falſch 
gefhworen, du Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht 
— Frage dein Herz, wer tft ſchuldig? (Feuriger, indem fie ihn mit 
beiden Armen umfaßt.) Komm zurücd! Ermanne dih! Entfage! 
Die Liebe Toll dich entfchädigen. Kann mein Herz deinen 
ungeheuren Hunger nicht ftillen — o Fiesco! dad Diadem 
wird noch aͤrmer ſeyn — (Schmeihemd.) Komm! ich will alle 
deine Wünfche auswendig lernen, will alle Zauber der Natur 
in einem Kuß der Liebe zufammenfchmelgen, den erhabenen 
Flüchtling ewig in diefen himmlifchen Banden zu halten — dein 
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Herz iſt unendlich — auch Die Liebe ſey es, Fiesco. (Schmelzend.) 
Ein armes Geſchoͤpf gluͤcklich zu machen — ein Geſchoͤpf, des 
ſeinen Himmel an deinem Buſen lebt — ſollte das eine Luͤcke 
in deinem Herzen laſſen? 

- Siesco (durch und durch erfchüttern. Leonore, was haft du ge⸗ 
macht? (Er fäut ihr Fraftlod um den Hatd.) Ich werde feinem Ge: 
nuefer mehr unter die Augen treten — 

eonore (freudig raſch). Laff’ uns fliehen, Fiesco — la in 
den Stand uns werfen aM’ diefe prahlenden Nichts, la in 
romantifchen Zluren.ganz der Liebe uns leben! «Sie drüdt ihn 
an ihr Herz mit fchöner Entzüdung.) Unſere Seelen, klar wie über 
uns das heitere Blau des Himmels, nehmen dann ben 
fhwarzen Hauch des Grams nicht mehr an — Unſer Leben 
zinnt dann melodifh wie die flütende Quelle zum Schöpfer, 
( Man Hört den Kanonenfchuß. Fiedco ſpringt lod. Alle Berfchwornen treten 
in den Saal.) " 


Fünfzehnter Auftritt. 


Berfhmorne Die geit ift da! 

Siesco (u Leonore, fen). Lebe wohl! Ewig — oder Senne 
liegt morgen zu deinen Füßen, (Will fortſtuͤrzen.) 

Dourgognino (ihre). Die Gräfin finft um. cLeonore in 
Ohnmacht. Alle fpringen Hin, fie zu Halten, Fieſco vor ihr niedergeroorfen.) 

Siesco (mit ſchneidendem Ton). Leonore! Rettet! ums Gottes 
willen! rettet! (Roſa, Bella tommen, fie zurecht zu bringen.) Gie 
ſchlaͤgt die- Augen auf — (Er fpringt entfchloffen in die Boͤhe.) Jetzt 
kommt — fie dem Doria zuzudrüden. Verſchworne flüngen zum 
Saal hinaus Vorhang füllt.) 





Sünfter Anfang. 


— — 


Rad Mitternacht — Große Straße in Genun — Hier und da leuchten Lampe 
an einigen Saufern, die nach und nad) auslöfchen — Im Hintergrunde der. 
Bühne fieht man dad Thomasthor, dad noch gefchloffen iR, In perfpectivifcher 
Ferne die See — Einige Menfchen geben mit Handlaternen Über den Natz. 
darauf De Runde und Patrouillen — lied if rupig. Nur dad Meer walls . 

etwas ungeflüm. 


Erfter Auftritt. 


Siesco tommt gewaffnet und bleibt vor dem Palaß des Andrend Doris 
fieben,. Darauf Andreas. 


Siesco, Der Mte hat Wort gehalten — im Palafte alle 
Lichter aus. Die Wachen find fort. Ich will läuten. (Miumt.) 
He! hola! Wach’ auf, Doria! verrathener, verlaufter Doria, 
wach’ auf! Hola! Hola! Hola! Wach? auf! 

Andreas (erſcheint aufdem Attane). Wer 509 die Glode? 

Siesco (mit veränderter Stimme”. Frage nicht! Folge! Dein 
Stern geht unter, Herzog, Genua fteht auf wider dich! Nahe 
find deine Henker, und du kannſt ſchlafen, Andreas? 


—n — —— — — — — 
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Andreas (mit Ehre). Ich beſinne mich, wie die zuͤrnende 
See mit meiner Bellona zankte, daß der Kiel krachte und der 
oberſte Maſt' brach — und Andreas Doria ſchlief ſanft. Wer 
ſchickt die Henker? 

Siesco. Ein Mann, furchtbarer als deine zürnende See, 
Johann Ludwig Fiesco. 

Andreas (lacht). Du biſt bei Laune, Freund! Bring’ 
deine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine ungewöhnliche 
Stunde. 

Siesch. Du höhnft deinen Warner ? 

Andreas. Gh dan ihm, und gehe zu Bette. Fiesco 
bat ſich fchlafrig gefhwelgt, und hat Feine Seit für Doria 
übrig. 

Siesco. Unglüdliher alter Mann! — traue der Schlange 
nicht! Sieben Farben ringen auf ihrem fpiegelnden Rüden 
— du nahſt — und gählings fehnürt dich der tödtlihe Wir- 
bel. Den Winf eines Verräthers verlachteft du. Verlache den 
Math eined Freundes nicht. Ein Pferd fteht gefattelt in dei⸗ 
nem Hof. Fliehe bei Zeit! Verlahe den Freund nicht! 

Andreas. Fiesco denkt edel. Ich hab’ ihn niemal be: 
leidigt, und Fiesco verräth mich nicht. 

Siesco, Denkt edel, verräth dich, und gab dir Proben 
von beidem. 

Andreas. Sp fieht eine Leibwache da, bie Fein Fiesco 
su Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm dienen. 

Siesco chaͤmiſch). Ich möchte fie fprehen, einen Brief in 
die Ewigkeit zu beftellen. 

Audrens (grob). Armer Spötter! haſt du nie gehört, 
daß Andreas Doria Achtzig alt ift, und Genua — 
slüdlih? — (Erveriäßs den Auan.) 

Siesco (bliks ihm arena). Mußt' ich diefen Mann erft 





305 


ſtuͤrzen, eh’ ich lerne, daß es fehwerer ift, ihm zu glei: 
hen? (Er geht einige Schritte tiefiinnig auf und nieder.) Nein, ich 
machte Größe mit Größe wett — Wir find fertig, Andreas! 
und nun, Verderben, gehe Deinen Gang! (Er eitt in die hinterſte 
Saffe — Trommeln tönen von allen Enden. Scarfed Gefecht am Thomabs 
thor. Dad Thor wird gefprengt und Öffnet die Ausſicht in ben Hafen, worin 
Schiffe Liegen, mit Fackeln erleuchtet.) 


‘ 





Zweiter Auftritt. 


Gianettino Doria in einen Scharlad «Mantel geworfen. Somellin. 
Vediente voraus mit Fackeln. Alle Hafts. 


"Gianettino (ſteht ſtil). Wer befahl Larmen zu fchlagen ? 
Somellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 
Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reißen. 

(Schäffe am Thomadthor.) " 
Komeliin. Feuer dort! 
Gianettino. Thor offen! Wachen in Aufruhr! Gu den 
Bedienten.) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem Hafen zu! (Cuen 
gegen dad Thor.) 


Schillers fimmtl, Werke, IT. | 20 
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Dritter Auftritt. 


Vsrige. Pourgognino mit Nerſchwornen, die vom Thomas⸗ 
thor kommen. 


Bourgognino. Sebaſtian Lescaro iſt ein wackrer Soldat. 

Benturione. Wehrte ſich wie ein Bär, bis er niederfiel. 

Giunettino (tritt beitürze zuriick). Mas hör’ ich da? — 
Haltet! 

Bourgognino. Wer dort mit dem Flambeau? 

Comellin. Es find Feinde, Prinz! fchleichen Sie links weg. 

Bourgognins Cruft Hipig an). Wer de mit dem Flam- 
beau ? 

Benturione Steht! Eure Lofung? 

'  Gianettino (sieht dad Schwert, trogig). Unterwerfung und 
Doria. 

Bourgognino Cihkumend, fürchterlich). Raͤuber der Republik 
und meiner Braut! (Zu den Verſchwornen, Indem er auf Gianettine 
kürze.) Ein Gang Profit, Brüder! Seine Teufel liefern ihn 
felbft and. (Er nößt ihn nieder.) 

Sianettins cräte mit Gerräte), Mord! Mord! Mord! 
Nähe mich, Lomellino! 

$omellin. Bediente cfiedend). Hülfe! Mörder! Mörder! 

Benturione (ruft mit flarfer Stimme). Er ift getroffen. Haltet 
den Grafen auf! (Lomellin wırd gefangen.) 

Lomellin (tnieend). Schont meines Lebend, ich trete zu 
euch über! 

Bourgognino, Lebt diefed Unthier noh? Die Memme 
mag fliehen. (Lomellin entwiſcht.) 
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Benturione, Thomasthor unfer! Gianettino kalt! Rennt, 
was ihr rennen könnt! Sagt's dem Fiedco an! 

Gianettino (baͤumt ſich krämpfig in die Höhe). Peſt! Fiesco — 
(Stixbt.) 

Bourgognino (reißt den Stahl aus dem Leichnam). Genua frei 
und meine Bertha! — Dein Schwert, Benturione. Dieß 
biutige bringft du meiner Braut. Ihr Kerker ift gefprengt. 
Ich werde nachkommen und ihr den Brautkuß geben. (Eilen 
ab zu verfchiedenen Straßen.) 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 


Andreas Poria. Peutſche. 


Deutſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft Euch zu 
Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genua's Thürme 
ſchauen und den Himmel! Nein, es iſt kein Traum, und 
Andreas iſt verrathen. 

Deutſcher. Feinde um und um! Fort! Flieht uͤber die 
Graͤnze! 

Andreas (wirft ſich auf den Leichnam ſeines Neffen). Hier will 
ih enden. Rede Feiner von Fliehen. Hier liegt die Kraft 
meines Alterd. Meine Bahn ift aud. (Ealcagno fern mit Ver⸗ 
ſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort! Mörder! Flieht, alter Fürft! 

Andreas (da die Trommeln wieder anfangen). Höret, Ausländer! 
höret! Das find die Sennefer, deren Joch ich brach, GVerhuͤllt 
“H) Vergilt man auch fo in eurem Lande? 
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Deutſcher. Fort! fort! fort! indeß unfere deutſchen Kno⸗ 
hen Scharten in ihre Klingen fchlagen. (Ealcagno näger.) 

Andreas. Mettet euch! Laßt mih! Schreckt Nationen 
mit der Schauerpoft; die Genuefer erfchlugen ihren Vater — 

Deutfder. Zort! Zum Erfhlagen hat's noch Weile — 
Sameraden, fteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! Biegen.) 
Peitſcht diefen welfhen Hunden Reſpect für einen Graulepf 
ein — 

Ealcagno (ruftan). Mer da? Was gibt's da? 

Deutſche (hauen ein). Deutihe Hiebe! (Gehen fechtend ab. 
Glanettino's Leichnam wird hinweggebracht.) 


Fünfter Auftritt. 


Seonore In Mannskleidern. Arabella hinter ihr ber. Weide fchleichen 
ängftlich hervor. 


Arabella. Kommen Sie, gnädige Frau, o fommen Sie 
doch — 

Seonore. Da hinaus mwüthet der Aufruhr — — Hord! 
war das nicht eines Sterbenden Aehzen? — Web! fie um: 
zingeln ihn — Auf Fiesco's Herz deuten ihre gähnenden Mohre 
— Auf dad.meinige, Bella — Sie drüden ab — Haltet! 
haltet! Es ift mein Gemahl! (MWirft Ihre Arme ſchwärmend in die 
Luft.) 

Arabella. Aber um Sotteswillen — 

eonore (immer wild phantafirend, nac allen Gegenden ſchrelend). 
Kiesco! — Fiesco! — Fiesco! Ste weichen hinter ihm ab, 
feine Getreuen — Nebellentreue iſt wankend. (PBeftis erſchrocken.) 
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Rebellen führt, mein Gemahl? Bella! Himmel! Ein Rebe 
fämpft mein Fiesco? 

Arabella. Nicht doch, Signora, ald Genua’d furdtbarer 
Schiedemann! 

Seonore (aufmertfam). Das wäre etwad — und Leonore 
hätte gezittert? Den erften NRepublicaner umarmte die feigfte 
Pepublicanerin? — Geh, Arabella — wenn die Männer um 
«ander ſich meflen, dürfen auch die Weiber fih fühlen. (Man 
fängt wieder an zu trommeln.) ch werfe mich unter die Kämpfer. 

Arabella (ſchlaͤgt die Hände zufammen). Barmherziger Himmel! 

Seonore Sachte! Woran ftößt fih mein Fuß? Hier ift 
ein Hut und ein Mantel, Ein Schwert liegt dabei. (Sie wigt 
ed.) Ein fchwered Schwert, meine Bella! Doch fchleppen kann 
ih noch wohl, und das Echwert macht feinem Führer nicht 
Schande. (Man liutet Sturm.) 

Arabella. Hören Sie? hören Eie? Das wimmert vom 
Thurm der Dominicaner. Gott erbarme! wie fürchterlich! 

Seonore (ſcwaͤrmend). Sprid, wie entzüdend! In diefer 
Sturmglode fpriht mein Fiesco mit Genua. (Mun trommelt 
fiirter.) Hurrah! Hurrab! Nie Mangen mir $löten fo füß — 
Auch diefe Trommeln belebt mein Fiesco — wie mein Herz 
höher wallt! Ganz Genua wird munter — Mietblinge hüpfen 
hinter feinem Namen, und feine Weib follte zagbaft thun? 
(Es ſtuͤrmt auf drei andern Tpürmen,) Nein! eine Heldin fol mein 
Held umarmen — Mein Brutud foll eine Römerin umarmen. 
(Sie fept den Hut auf und wirft den Scharlach um.) Ich bin Porcia. 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiffen nit, wie ent- 
feglih Sie fhwärmen. Nein, das willen Ste nicht. (Sturm⸗ 
läuten und Trommeln.) 

Seoneore. Elende, die du das Alles hörft und nicht 
fhwarmfi! Wernen möchten diefe Quader, daß fie die Beine 
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nicht haben, meinen Fiesco zuzufpringen — dieſe Paläfte 
zürnen über ihren Meifter, der fie fo feft in die Erde zwang, 
daß fie meinem Fiesco nicht zufpringen koͤnnen — Die Ufer, 
koͤnnten fie’d, verließen ihre Pflicht. gaben Genua dem Meere 
Preis und tanzten hinter feiner Trommel — Was den Tod 
aus frinen Windeln rüttelt, kann deinen Muth nicht weden? 
Seh! — Ich finde meinın Weg. 

Arabelln. Großer Gott! Sie werden doch diefe Grille 
nicht wahr machen wollen? 

Feonore Cirolz und heroißh). Das follt’ ich meinen, du Al: 
berne — (Feurig. Wo am wildeften das Getümmel wüthet, 
wo in Perfon mein Fiesco kämpft — It das Lavagna? hör’ 
ich fie fragen — den Niemand bezwingen fann, der um Genus 
eiferne Würfel fhwingt, ift das Ravagna? — Genuefer! er 
ift’d, werd’ ich fagen, und diefer Mann ift mein Gemahl, 
und ich hab’ auch eine Wunde. (Sacco mit Verſchwornen.) 

Sacco (ruft an). Wer da? Doria oder Fiedco? 

Leenore (begeiſtert). Fiesco und Freiheit! Sie wirft ſich in 
eıne Safe. Auflauf. Bella wird wegyedrängt.) 


Sechster Auftritt. 


Sacco mit einen Haufen. Calcagne begegnet ihm mit einem 
andern, 


Calcagno. Andreas Doria ift entfloben. 

Sacco. Deine ſchlechteſte Cmpfeblung bei Fiesco. 

Calcagno. Bären‘, die Deutfchen ! pflanzten fich vor den 
Alten wie Felſen. Ich kriegte ihn gar nicht zu Geficht. Neun 
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von den Unſrigen ſind fertig. Ich ſelbſt bin am linken Ohr 
lappen geſtreift. Wenn ſie das fremden Tyrannen thun, 
alle Teufel! wie müffen fie ihre Fürſten bewaden. 

Sacco. Wir haben fchon ftarfen Anhang, und alle Thore 
find unfer. 

Calcagno. Auf der Burg, hör’ ich, fechten fie fcharf. 

Sacco. Bourgognino ift unter ihnen. Was fchafft Verrina? 

Calcagno. Liegt zwiſchen Genua und dem Meere, wie 
der hoͤlliſche Kſattenhund, daß kaum cine Anchove durch kann. 

Sacco. Ich laſſ' in der Vorſtadt ſtürmen. 

Calcagno. Ich marſchire über die Piazza Sarzana. 
Rühre dich, Tambour! «Siehen unter Trommelſchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Piebe mit Lunten. 


Mohr. Daß’ ihr’d wißt, Schurken! ich war der Mann, 
der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt man keinen Löffel. Gut. 
Die Hab ift mir eben recht. Wir wollın eind anzünden und 
plündern. Die drüben baren fih um ein Herzogtbum, wir 
heizen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apoftel fih warmen. 

Werfen ſich in die umliegenden «Huufer.) 
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Achter Auftritt. 
Bonrgognins. Bertha verkleidet. 


Bourgognino. Hier ruhe aus, licher Kleiner! Du bit 
in Sicherheit. Bluteſt du? 

Bertha (die Sprache verindert). Nirgends. 

Bourgognino (lesbar). Pfui, fo fteh’ auf! Ich will dich 
binführen, wo man Wunden für Genua erntet — ſchoͤn, ſiehſt 
du? wie Diefe. «Er fireift feinen Arm auf.) 

Bert ha (zurückfahrend). D Himmel! 

Bourgognins, Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, zu 
früh eilſt du in den Mann — Wie alt biſt du? 

Bertha. Fünfzehn Jahre. 

Bourgognins Schlimm! für dieſe Nacht fünf Jahre zu 
zärtlich — Dein Vater? 

Bertya. Der beſte Bürger in Genua. 

Bourgognino, Gemach, Knabe! Das ift nur einer, 
und feine Tochter ift meine verlobte Braut. Weißt du das 
Haus des Verrina? 

Bertha. Ich dächte, 

Bourgognino (raſc). Und kennſt feine göttliche Tochter? 

Bertyn. Bertha heißt feine Tochter ! 

Bourgognino. (dbitigy. Gleich geh’ und überliefere ihr 
diefen Ring. E3 gelte den Trauring, fagft du, und der blaue 
Buſch halte fih brav. Gent fahre wohl! ih muß dorthin. 
Die Gefahr ift noch nicht aus. (Einige Haͤuſer brennen.) 

Dertha (ruft ihm nach mit fanfter Stimme). Scipio! 

Bourgognino (ñͤeht vetroffen fin). Bei meinem Schwert! 
ich kenne die Stimme. 





313 


Viertha cräls itzu um den Hal), Bei meinem Herzen! ich 
bin bier ſehr bekannt. 
Bourgognino (oreit). Bertha! (Sturmlaͤuten in der Vorſtadt. 
Auſlauf. Beide verlieren ſich in einer Umarmung.) 


* 
* % 


Anftatt der vorigen Scene Hat Schiller während feines Aufents 
beltes in Leipzig im Sahre 1785 folgende für dad dortige 
Theater eingerüdt: 

(Ein unterirdifted Gew.tbe, durch eine einzige Lampe erleuchtet. Der 
Hintergrund bleibe ganz finiter. Bertha allein, einen fchwarzen Schleier 


über das Geſicht geworfen, fipt auf einem Stein ım Bordergrunde Nach 
einer Pauſe ſteht ie auf und geht umber.) 


Noch immer Fein Laut? Feine menfhlihe Spur? Fein Fuß: 
tritt meiner Erretter? — Schreckliches Harren! Echredlid 
und undanfbar, wie die Sehnfucht eines lebendig Begrabenen 
unter dem Boden ded Kirchhofs. Und worauf harrft du, 
Berrogene? Ein unverlegliher Eidſchwur halt dich in diefem 
Gewölbe gefangen. Gianettino Dorta muß fallen, Genua 
fret werben, oder Bertha verfhmachtet in diefem Thurme — 
fo lautete der Echwur meined Vaters. Abfcheulicher Kerker, 
zu welchem es keinen Echlüffel gibt, ald das KTodesröchen 
eines mwohlbefhägten Tyrannen. (Steht fih Im Gewölbe um.) Wie 
grauenvol ift diefe Stille! fchauerlih, wie die Etille des 
Srabes! Die leeren Winkel gießen fchredlihe Nacht aus. 
Auch meine Lampe droht zu verlöfchen. Eebhafter berumgebend.) 
O komm, komm, mein Seliebter! es ift fürchterlich, hier zu 
fterben. (Pauſe, dann fährt ie auf umd ſtarzt mir Handeringen durch® 
Gewdide, mir alten Seiten ded Saimerzend.) Er hat mich verlaffen! 
Er Hat feinen Eid gebrochen! Er hat feine Bertha vergeffen. 
Die Lebendigen fragen nach den Todten nicht mehr, und dieß 
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Gewölbe gehört zu den Gräbern. Hoffe nihtd mehr, Un: 
glüdlihe! Hoffnung blüht nur, wohin Gott fehaut. In 
diefen Kerker fhaut Gott nicht. (Neue Paufe, fie wird ängſtlicher.) 

Dder find meine Netter gefallen? Die kühne Verfhwörung 
mißlang und die Gefahr überwältigte den muthigen Füngling. 
— O unglüdliche Bertha! vielleiht wandeln in diefem Augen: 
blie ihre Gefpenfter durch das Gewölbe, und weinen über deine 
Hoffnung. (Schrict zufammen.) Gott! Gott! fo bin ich ja ohne 
Mettung verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Rettung 
preisgegeben dem entfeßlihen Tode. (Stüpt fich an die Felfenmauer. 
Nach einer Pauſe fährt fie mit Wehmuth fort.) Und wenn er noch lebt, 
mein Geliebter — wenn er nun kommen wird, Wort zu 
halten und fein Mädchen im Triumph abzuholen, und Alles 
hier einfam findet und ſtumm, und der entfeelte Leichnam 
feine Wonne nicht mehr beantwortet — Wenn feine glüben: 
den Küffe das entflohene Leben vergeblich auf meinen Zippen 
ſuchen, feine Thränen fruchtlos über mich fließen, — wenn 
der Vater jammernd auf feine Tochter fallt und das Gefchrei 
ihres Leidens in den kahlen Mauern dieſes Gefängniffes 
widerhallt — — D dann, dann verfchweig’ ihnen meine Klagen, 
Gewölbe! Sag’ ihnen, daß ich duldete wie eine Heldin, und 
daß mein legter Athen Verzeihung war. (Sintt erfchöpft auf 
den Etein nieder — Pauſe — Man hört ein verworrened Setöfe von Trommeln 
and Öloden hinter der Bühne, Über den Eofüten und unter der Bühne, Vertha 
fährt in die Höhe.) Horch, was ift das? Hör’ ih recht oder 
traum’ ih? Fuͤrchterlich fchallen die Gloden zufammen. Das 
ift Fein Ton, ald wenn man zum Gotfesdienft lautete. (Das 
Getoͤſe kommt naͤher und wird ſtärker; fie laͤuft erſchrocken umtzer.) Lauter 
und immer lauter! Gott! das int Sturm! das iſt Sturm! 
Kt der Feind in die Stadt gebrohen? Geht Genua in 
Flammen auf? — Ein wildes, fchrediihed Setöfe, wie das 





315 


Rennen von taufend Menfhen! Mas ift dad? (Es wird ſtark 
an die Tditre geſchlagen. Es kommt hieher, die Riegel werden 
aufgefhoben — (Mit Rebhaftigteit gegen den Hintergrund zugehend.) 
Menfhen, Menfhen! Freiheit! Rettung! Erlöfung! 


Bourgsgning 
ſtürzt mit bloßem Schwert herein, einige Tadelträger folgen. 


Bourgognino (ruft lau. Du bift frei, Bertha! ber 
Torann ift todt! Die Schwert hier hat ihn erfchlagen. 

Bertha (ihm In die Arme eitend). Mein Erretter! Mein 
Engel! 

Bourgsgnino. Hörft du die Sturmgloden? das Getöfe 
der Trommeln? Fiesco hat überwunden. Genua ift frei, der 
Fluch deines Waters zernichtet. 

Bertha. Gott! Gott! Alfo mir galt diefes fchredliche 
Setöfe, dieſes Glodengeläute? 

Dourgognine. Dir, Bertha! Cs iſt unfer Braut: 
geläute. Verlaſſ' diefen abfchenlichen Kerker und folge mir 
zum liter. 

Dertha. Zum Altar, Bourgognino? Sept, in diefer Mit- 
ternactöftunde? In diefem entfeßlichen wüthenden Tumult, 
als wenn die Welt aus den Achfen ginge ? 


Verrina 
tritt ungeſehen herein und bleibt, ohne zu reden, am Eingange Reben. 


Bourgognine. In dieſer ſchoͤnen, herrlichen Nacht, wo 
ganz Genua feine Freiheit feiert, wie den Bund der Liebe. 
Dieß Schwert, noch roth vom Torannenblut, fol mein Hoch⸗ 
zeitſchmuck ſeyn. Diefe Hand, noch warm von der Heldenthat, 
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fol der Prieſter in die deinige fügen. Fuͤrchte nichts, meine 
Liebe, und begleite mich in die Kirche. 
(Berrina kommt näher, tritt jwifchen beide und umarmt fie.) 

Derrina, Gott fegne euch, meine Kinder! 

Bertha und Bourgsgnino (zu feinen Fügen faltend). D mein 
Vater! 

Verrina (legt feine Hände auf beide — Paufe — darauf wendet er fi 
feierlich zu Bourgognine). Vergiß nie, wie theuer du fie erwerben 
mußteft! Vergiß nie, daß deine Ehe fo alt ift, ald Genua's 
Sreiheit. (Mir Ernft und Hoheit fih zu Bertha wendend.) Du bift dee 
Berrina Tochter und dein Mann hat den Tyrannen erfchlagen. 
(Nah einigem Stillichweigen winkt er ihnen, aufjufiehen, und fagt mit Ber 
Henmmung.) Der Priefter erwartet euch. 

Bertha und Bourgognino (insleih). Wie, mein Vater? 
Sie wollen und nicht dahin folgen ? 

Derrina (ſehr ernſihaft). Dorthin ruft mich eine furdt: 
bare Pflicht; mein Gebet wird euch folgen. (Man hört Trompeten 
und Pauken und Freudengefchrei von ferne.) Kennft du dieß Jauchzen ? 

Bourgognino, Man wird den Fiedco zum Herzog aus⸗ 
rufen. Der Pöbel vergöttert ihn und brachte ihm larmend 
den Purpur; der Adel fah mit Entfegen zu und fonnte nicht 
nein fagen. 

Verrina (lat mie Bitterkeit). Alſo fiehft du, mein Eohn, 
th muß eilendd fort und der Erfte feun, der dem neuen 
Monarchen den Eid der Huldigung leiftet. 

Bourgognino (Hit ihn erſchrocen). Was wollen Sie thun? 
Ich begleite Sie. 

Bertha (hängt ſich ängſtlich an Bourgoqnino). Gott! was iſt 
das, Bourgognino? Worüber brütet mein Vater? 

Verrina. Mein Sohn, ich habe alle unſere Habſeligkeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laſſen. Nimm 
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deine Braut und fleige unverzüglih an Bord. Vielleicht 
werd’ ich nahlommen, vielleicht nicht mehr — Ihr fegelt nah 
Marſeille, und (mit Ruͤhrung fie umarmend) und Gott geleit' euch! 

Bourgegnino (entſchloſſen). Verrina, ich bleibe; die Ges 
fahr iſt noch nicht aus. 

Verrina (führt ihm Berta zu). Stolzer, inerfättlicher, 
tändle mit deiner Braut. Deinen Tyrannen haft du weg: 
geſchafft, überlaf mir den meinigen, (Gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
‚Sieseo teitt Hiplg auf. Sibo. Gefolge. 


Siesco. Wer warf das Feuer ein? 

Biboe. Die Burg ft erobert. 

Siesco. Wer warf dad Feuer ein? | 

Bibs (winkt dem Gefolge). Patrouillen nah dem Thaͤterl 
(Einige geben.) | 

Siesco (orig). Wollen fie mich zum Mordbrenner machen? 
Gleich eilt mit Sprigen und Eimern! (Gefeige ab.) Aber Gier 
nettino iſt doch geliefert ? 

Bibo. So fagt man. 

Siesco (win). Sagt man nur? Wer fagt dad nurt 
Zibo, bet Ihrer Ehre, iſt er entronnen? 

Bibo Chedentiih),. Wenn ich meine Augen gegen bie Aus⸗ 
füge eines Cdelmanns feßen Fann, fo lebt Gianettino. 

Siesco Cauffaprend), Sie reden fih um den Hals, Sibo! 
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Dido. Noch einmal — Gh fah ihn vor aht Minuten 
lebendig in gelbem Bufh und Scharlach herumgehben. 

Siesco Causer Falun). Himmel und Hölle — Zibo! — den 
Bourgognino laff’ ih um einen Kopf kürzer mahen. Sliegen 
Sie, Zibo — Man fol alle Stadtthore fperren — alle Fe: 
Ionquen fol man zufammenfhießen — fo Tann er nicht zu 
Waſſer davon — diefen Demant, Zibo, den reihften.in Genus, 
Lucca, Venedig und Piſa, — wer mir die Zeitung bringt: 
Sianettino ift todt — er foll diefen Demant haben. 
Gibo eitt ab.) Fliegen Sie, Zibo! 


Behnter Auftritt. 
fesco. Sacrs. Der Mohr. Soldaten. 


Saccs. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte 
in den Sefuiterdom werfen — 

Siesco. Deine Verraͤtherei ging dir hin, weil fie mid 
trof. Auf. Mordbrennereien fteht der Strick. Führt ihn glei 
ab, hängt ihn am SKirchthor auf. 

Mohr. Pfui! pfui! pfui! Das kommt mir ungefhidt — 
Laͤßt fi nichte davon wegplaudern? 

Siesco. Nichte. 

Mohr (ertraulich). Schidt mich einmal zur Probe auf die 
Galeere. 

Siesco (winkt den Andern). Zum Galgen. 

Mohr (troig). So will ich ein Ehrift werden! 

Siesco. Die Kirche bedankt ficy für die Blattern des Hei⸗ 
denthums. 
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Mohr (ſchmeichelnd). Schickt mich wenigitens befoffen? im 
die Ewigkeit. 

Siesıo, Nüchtern. 

Mopr, Aber hängt mich nur an Feine chriftliche Kirche. 

Siesco. Ein Nitter halt Wort. Ich verfprach dir deinen 
eigenen Salgen. 

Bacca ebrummd. Nicht viel Federleſens, Heide! Man bat 
noch mehr zu thun. 

MAMohr. Doch — wenn halt allenfalld — der Strid braͤche? — 

Siesco um Sacco. Man wird ihn doppelt nehmen. 

Move (fgnirt. So mag's feyn — und der Teufel kann 
fi) auf den Strafall rüften. GAb mie Soldaten, die ihn in emiger 
Ensfernung aufhängen.) 


Eilfter Auftritt. 
Sieseo. Feonore erſcheint Hinten Im Scharlachmantel Glanetiino'd. 


Faesco wird fie gewahr, fährt vor, fährt zurüd und murmelt 
grimmigr. Kenn? ich nicht diefen Buch und Mantel? ct näner, 
heftig.) Ich Lenne den Buſch und Mantel! (Wutdend, Inden 
er auf fie losAdrie und fie meverädße) Menn du drei Leben haft, 
ſo ſteh' wieder auf und wandle! «Leonore faͤut mit einem ges 
broche nen Laut, Man Hört einen Giegesmarih. Trommeln, Hörer 
und ‚Hobsen,) . 
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Zwölfter Auftritt. 


Mesco. Calcagus. Saccs. Penturione. Pibs. Soldaten 
mit Muſik und Fahnen treten auf. 


Siesco (ihnen entgegen im Triumph). Genneſer — ber Wurf 
ift geworfen — Hier liegt der Wurm meiner Seele — die 
gruaͤßliche Koſt meined Haſſes. Hebet die Schwerter hoch! 
Sisrettino! 

Catcagno. Und ih komme, Ihnen zu fagen, daß zwei 
Drittheile von Genua Ihre ‚Partei ergreifen und zu den 
Siestifhen Fahnen ſchwoͤren — 

Bibe. Und durch mich fhidt Ihnen Verrina vom Admiral: 
fhiff feinen Gruß und die Herrſchaft über Hafen und Meer— 

Benturione Und durch mich der Gouverneur der Stadt 
feinen Commandoftab und die Schlüffel — 

Sacco. Und in mir wirft fi cimdem er niederfät) der 
große und Fleine Rath der Nepublif Inieend vor. feinen Herrn 
und bittet fußfällig um Gnade und Schonung — 

Catcagno. Mich laßt den Erften feyn, der den großen 
‚Sieger in feinen Mauern willlemmen beißt — Heil Ihnen 
— Senket die Fahnen tief! — Herzog won Genua! 

Alle Cnebmen bie Hüte ab). Heil! Heil dem Herzog 
von Genua! (Fahnenmarſch.) 

Siesco (ſtand die ganze Zeit Über, den Kopf auf die Bruſt gefunten, 
in einer dententen Etrelluns). 

Calcagno. Boll und Senat ftehen wartend, ihren gnaͤ⸗ 
digen Dberherrn im Fürftenornat zu begrüßen — Erlauben 
Sie uns, durdlauctigfter Herzog, Sie im Triumph nach 
der Signoria zu führen! x 
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Siesco. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem Herzen 
mich abfinde — IH alt eine gebiſſe Here Perſon in 
banger Ahnung zurüdlaffen, eine Perſon, die die Glorie 
diefer Nacht mie mir theiten wird. (Gerührt Kur Gefellichaft.) 
Habt die Güte und begleitet mich zu eurer liebenswürtigen 
Herzvgin! er win aufbrechen.) 

Lateagno. Sol der meuhelmörderifhe Bube bier lie⸗ 
gew und feine Schande in diefem Winkel verhehlen ? 

Benturisne Stedt feinen Kopf auf eine Hellebarde. 

Zibo. Laßt feinen zerriffenen Rumpf unfer Pflafter 
fehren. (Man leuchtet gegen den Leichnam.) 

Calcagns (erſchrocen und etwas leiſe). Schaut Her, Senuefer! 
Das ift bei Gott kein Gianettinogeficht. (Ale ſehen ſtarr anf die 
Reiche.) 

Siescochift ſtill, wirft von der Seite einen forfchenden Blick darauf, 
den er ſtarr und Tangfam unter Berzerrungen zurüdzient). Nein, Tenfel 
— nein, das tft fein Gianettinogefiht, haͤmiſcher Teufel! 
(Die Augen herimgerott.) Genua mein, fagt Ihr? mein! — 
(Binans wolithend in einem gräßtichen Schrei.) GSpiegelfechteret der 
Hölle! Es ift mein Weib! cEintt durddonnert zu Boden, Verſchwo⸗ 
zene fieben In todter Pauſe und fchauervollen Gruppen.) ' 

xres co (matt aufgerichter nilt dumpfer Stimme). Hab? ich mein 
Weib ermordet, Genueſer? — Ich beſchwoͤre euch, ſchielt 
nicht fo geifterbleich attf dieſes Spiel der Natur — Gott ſey 
gelabe! Es give Schickſale, de der Menſch nit zu fuͤrch⸗ 
ten bat, weil er nur Menſch ift. Wen Götterwolluft vers 
ſagt tft, wird feine Teufelgnal zugemuthet — Diefe Ver: 
ferung wäre erwas mehr. (Mit fhreddänter Veruhigung.) Ges 
nuefer, Sott fey Dank, es kann nit feyn. 


— — 
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Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Arabella kommt jammernd. 


Arabella. Mögen fie mih umbringen, was hab' ih 
auch jeßt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr Maͤn⸗ 
ner — Hier verließ ich meine gnädige Frau, und nirgends 
find’ ich fie wieder. 

Fiesco (ctritt ihr näher mis leiſer, bebender Etimme). Leonore 
heißt deine gnaͤdige Frau ? 

Arabella (frohy. D daß Sie da find, mein liebiter, guter, 
guäbiger Herr! — Zürnen Eie nicht über uns, wir konnten 
fie nicht mehr zurückhalten. 

Fiesco (güent fie dumpfig an). Du Verhaßte! von was nicht? 

Arabella. Daß fie nicht nachfprang — 

Siesco Cheftigen). Schweig! wohin fprang? | 

Arabella. Ins Gedränge — 

Fiesco (wuͤthendd. Daß deine Zunge zum Krokodil wärde 
— Ihre Kleider? 

Arabella. Ein fharlahener Mantel — 

Siesco (rafend gegen fie taumelnd). Geh’ in den neunten Kreis 
der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag bier an dem Boden — 

Einige Verfdworne (murmeind). Gianettino warb bier 
ermordet — 

Siesco (tededmast zurüdwantend zu Arabelien). Deine Frau ift 
gefunden. (Arabella geht angſtvoll. Fiedco fucht mit verdrehten Augen im 
ganzen Sireife herum, darauf mit leifer, fchwebender Stimme, die fiufenwelfe 
Eid zum Toben ſteigt.) Wahr iſt's — wahr — und ih das Stich: 
blatt des unendlihen Bubenſtücks. Miehifh um fih Hauend.) 
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Tretet zurüd, ihr menſchlichen Geſichter — Ah, (mit ſrechem 
Zaheneblecen gen Himmel) hatt? ich nur feinen Weltbau zwiſchen 
dieſen Zähnen — ich fühle mich aufgelegt, bie ganze Natur 
in ein grinfendes Scheufal zu zerfraßen, big fie ausſieht wie 
mein Schmerz. — (Zu den Andern, die bebend herumſtehen.) Menſch! 
— wie ed jeßt dafteht, das erbärmliche Gefchlecht, fich ſegnet 
und felig preidt, daß es nicht ift wie ih — Nicht wie ich! 
(In hohles Veben Hingefalten.) Ich allein habe den Streich — 
(Rafcher, wilder. Ich? Warum ih? Warum nicht mit mie 
auch diefe? Warum fol fih mein Schmerz am Schmerz eines 
Mitgefchöpfes nicht ftumpf reiben dürfen? 

Calcagno (furchtſam). Mein theurer Herzog — 

Si esco (dringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude). Ah, willkommen! 
Hier, Gott fey Dank! ift Einer, den auch diefer Donner 
quetfcht! Indem er den Ealcagno wuͤthend in feine Arme drädt.) Bruder 
Zerſchmetterter! Wohl befomme die Verdammniß! Sie iſt todt! 
Du haft fie auch geliebt! (Er zwingt ihn an den Leichnam und drückt 
ihm den Kopf dagegen.) Ste iſt todt! (Den flieren Blick in einen Wintel 
gehefter.) Ah, daß ich fünde am Thor der Verdammniß, hinun⸗ 
terichauen dürfte mein Aug’ auf die mancherlei Folterſchrau⸗ 
ben der finnreihen Hölle, faugen mein Ohr zerfnirichter 
Sünder Gewinſel — Könnt’ ich fie fehen, meine Qual, wer 
weiß, ich trüge fie vielleicht! (Mit Schauer zur Reihe gehend.) 
Mein Weib iiegt bier ermordet — Nein, das will 
wenig fagen! (Nachdruͤclicher. Ih, der Bube, habe mein 
Weib ermordet — D pfui, fo etwas Tann die Hölle kaum 
figeln — Erſt wirbelt fie mich kuͤnſtlich auf der Freude letztes 
glätteftes Schwindeldach, ſchwatzt mich bis an die Schwelle 
des Himmeld — und dann hinunter — dann — o Fönnte 
mein Ddem die Peſt unter Seelen blafen — dann — dann 
ermord’ ich mein Weib — Nein! ihr Wig ift noch feiner — 
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dunn Wuerellin fich Cverichttih) zwel Augen, ud (Her ſheidii⸗ 

dem Nachdruck) I ermorde — mein Weib! (Weißend Iäheln) 

Das iſt cin Meiſterſtuck! 

(Mile Verſchwornen dangen geruͤhrt an ihren Waffen. Einige voffchen Thra⸗ 
nen aud den Augen. Pauf.) 


Siesco (erſchredt und Killer, indem er im G@irkel herum bilde). 
Schluchzt bier Jemand? — Ja, bei Gott, die einen 
Fuͤrſten würgsen, weinen! (In ſtillen Gamer geſchmolzen.) 
Redet! weint ihr über diefen Hochverrath bed Todes ober 
weint ihr über meines Geiſtes Memmenfall! (u ernſter, ruͤh⸗ 
tender Stellung vor der Todten verweilene.) Wo in Warme Chränen 
felſenharte Mörder ſchmelzen, flüchte Fiesco's Verzweiflung! 
.(Statt welnend an ihr nieder.) Leonore, vergib — Reue zürnt 
man dem Himmel nicht ab. (Wei mit Wehmutb.) Jahre vor: 
Aaus, Leonove, genoß ich das Zeft einer Stunde, wo ich den 
‚Senuefern ihre Herzogin bradte — Wie lieblich verfhämt 
ſah ih ſchon deine Wangen erröthen, deinen Buſen wie 
fürftlich fchön unter dem Silberflore fchwellen, wie angenehm 
deine lifpelnde Stimme ber Entzüdung verfagen ! (Eebhafter.) 
Ha! wie beranfhend wallte mir ſchon der folge Zuruf gu 
Ohren, wie fpiegelte fi meiner Liebe Triumph im ver: 
finlenden Neide! — Leonore — die Stunde ift gefommen — 
Genua's Hergog ift dein Fiesco — und Genun’s ſchlechteſter 
Bettler befinnt fi, feine Beratung an meine Qual um 
meinen Scharlag zu taufchen — (Ruͤtzrender.) Eine Gattkı 
theilt feinen Sram — mit wen kann Ih meine Herrlichkelt 
theilen? (Er weint Heftiger und verbingt fein Geht an det Beide. Rügrung 
auf allen Geſichtem.) 


Ealcagıa Es war eine treffliche Dame. 
Bibe, Dap man doch ja den Trauerfall dem Volk no 
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vexſchweige. Ex naͤhme ben Unftigen den Muth und gäb’ ihn 
den Zeinden, 

Siesco (ücht gefaßt und fet auf), KHöret, Genuefer! — bie 
Vorſehung, verfteh’ ih ihren Wink, fhlug mix diefe. Wunde 
nur, mein Herz für die nahe Größe zu prüfen, — Es wir 
die gewagtefte Probe — jegt fürcht' ich weder Qual, no 
Entzuͤcken mehr. Kommt! Genua erwarte mid, faget 
ihr? — Ib mil Genua einen Fürften ſchenken, wie ihn. 
noh fein Guropder ſah — Kommt! diefer unglüdlichen 
Fürſtin will ich eine Todtenfeier halten, daß das Leben ſeine 
Anbeter verlieren und die Verweſung wie eine Braut glänzen 
fol — Gegt folgt eurem Herzog! (Genen an unter Fahneumarſch. 


Vierzehnter Auftritt. 
Andreas Voria. Lomellin. 


Andreas. Dort jauchzen fie hin. 

Somellin. Ihr Glück hat fie beraufht. Die Thore find 
bloßgegeben. Der Signoria wälzt fich Alles zu, 

Andreas. Nur meinem Reifen fcheute das Roß. Mein . 
Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellino — 

Somellin. Was? noh? noch hoffen Sie, Herzog? 

Andreas (ernfi), Zittere du für dein Sehen, weil du mich 
Herzag ſpotteſt, wenn ih auch nicht einmal hoffen darf. 

Somellin. Gnadigſter Herr — eine braufende Natiom. 
liegt in der Schale Fiesco's — Was in der Ihrigen? 

Andreas (groß und warn), Der Himmel! 

Lomelbin (Himlich die Achſeln zudendy. Seitdem dad Pulver 
erfunden ift, campiren die Engel nicht mehr. 


Andreas, Erbärmliher Affe, ber einem verzweifelnden 
Graukopf feinen Bott noch nimmt! (Ernſt und gebietend.) Geh’! 
mache bekannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, fagit du, 
erfuche feine Kinder, ihn doch in feinem achtzigften Jahre 
nicht zu den Ausländern zu jagen, bie bem Andreas den 
Flor feined Vaterlandes niemals verzeihen würden. ag’ 
ihnen dad, und Andreas erfuhe feine Kinder um fo viel 
Erde in feinem Baterlande für fo viel Gebeine. 

omellin. Ich gehorfame, aber verzweifle. (Wit schen.) 

Andreas. Höre! und nimm dieſe eisgraue Haarlode mit 
— Sie war bie leßte, Tagft du, auf meinem Haupt und 
"ging los in der dritten Zännernacht, ald Genua logriß von 
meinem Herzen, und babe achtzig Jahre gehalten, und babe 
den Kahlkopf verlaffen im achtzigften Jahr — bie SHaarlode 
ift mürbe, aber doch ſtark genug, dem ſchlanken Jüng- 
Ling den Purpur zu Inüpfen. (Er geht mit verhülltem Geſicht. 
Lomellin eilt in eine entgegengefegte Gaſſe. Man Hört ein tumultuarifched 
Sreudengefchrei unter Drommeten und Pauken.) 


— — — 


Fünfzehnter Auftritt. 
Verrina vom Hafen. Pertha und Pourgognius. 


Verrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 

qrsesnin⸗ Sie werben den Fiesco zum Herzog aus: 
rufen. 

Bertha (ſchmiegt fich Angfilich an Bourgognine.) Mein Vater ift 
fürdterlih, Seipio! 

Derrina, Laßt mih allein, Kinder! — O Genna! 
Genus! 
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Bourgognino. Der Pöbel vergöttert ihn und forderte 
wieherndb den Purpur. Der Adel fah mit Entfegen zu und 
durfte nicht nein fagen. 

Berrina. Mein Sohn, ich hab’ alle meine Habfeligkeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laffen. Nimm 
deine Frau und ſtich unverzüglih in See. Vielleicht werd' 
ih nachkommen. Vielleicht — nicht mehr. Ihr fegelt nach 
Marfeille, und (ſchwer und gepreßt fi fie umarmend) Gott geleit?’ euch! 
(Edmell ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Worüber brütet mein Vater? 

Bourgognino. DVerftandft du den Vater? - 

Bertya. Zliehen! o Bott! fliehen in der Brautnacht! 

Bourgognine, So ſprach er — und wir gehorchen. (Weide 
sehen nach dem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Verrina. Fiesco im herzoglichen Schmuck. 


(Beide treffen auf einander.) 


Siesco. Verrina! Erwuͤnſcht. Chen war ich aus, dich zu 
ſuchen. 

verrina. Das war auch mein Gang. 

siesco. Merkt Verrina keine Veränderung an feinem 
Freunde? 

Derrina Gurhdhastend). Ich wünfche keine, 

Siesco. Über ſiehſt du auch Feine. 

Verrinn Cobne ihn anzuſehen). Ich hoffe, nein! 

Siesco. Ich frage, findeft du Feine? 
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Verringa (mad einem flüchtigen BEE. Ich finde Erine, 

Sisssa, Nun, fiehft du, fo muß es doch wahr feyn, baf 
die Gewalt nicht Tyrannen maht. Grit wir und keide wer: 
lichen, bin ich Gennua's Herzog geworden, und Verrina 
(udem er ihn an die Btuſt midi) indes meine Umarmung noch 
feurig wie fonft. 

Verrina. Deſto fhlimmer, daß ich fie froftig erwiedeen 
muß; der Anblick der Moieftät fallt wie ein ſchneidendes 
Meier zwifchen mich und den Herzog! Johann Ludwig Fiesco 
beſaß Länder in meinem Kerzen — jetzt bat er ja Genua 
erobert , und ich vehme mein Eigenthum zurüd. 

Sience (garta) Das wolle Bott nicht! Für ein Herzog⸗ 
thum wäre Der Preiß zu jüdiſch. 

Verrina (murmelt büfer). Hum! ft denn etwa die Frei⸗ 
heit in ber Mode gefunken, daß man dem Erften dem Beften 
Republiken um ein Schandengeld nachwirft. 

Siesco cheißt die Lippen zufammen). Das fag’ du Niemand, 
ald dem Fiesca. 

Verrina. O natürlich! ein vorzügliher Kopf muß es 
feyn, von dem bie Wahrheit ohne Ohrfeige wegkommt — 
aber Schade! der verfchlagene Spieler hat's nur in einer 
Karte verfehen. Er cateulirte dad ganze Spiel des Neides, 
aber ber xaffinirte Wipling ließ zum Unglüd die Patrioten 
aus. (Schr bedeutend.) Hat der Unterdrüder der Freiheit auch 
einen Kniff auf die Züge der römifhen Tugend zurüd: 
behalten. Ich ſchwör' es beim Ichendigen Gott, eh? bie 
Nachwelt meine Gebeine aus dem Kirchhof eines Herzog 
thums grabt, fell fie auf dem Made fie zufammenlefen ! 

Siesco (nimmt ihn mit Ganftmutg bei ter Hand), Auch nicht, 
wenn der Hering dein Bruder ift? wenn er fein Zürften: 
thum nur zur Schatzkammer feiner Wohlthätigkeit macht, die 


bie jetzt bei feiner haushaͤlteriſchen Dürftigkeit betteln ging? 
Berrina, auch dann nicht? 

Verrina. Auch dann nicht — und der verfhenfte Raub 
bat noch feinem Dieb von dem Galgen geholfen. Ueberdieß 
ging dieſe Großmuth bei Verrina fehl. Meinem Mitbürger 
tonnt’ ih fhon exlauben, mir &utes zu thun — meinem 
Mitbuͤrger hofft? ich's wett machen zu koͤnnen. Die Gefgenke 
eined Zürften fmd Gnade — und Gott ik mir gnaͤdig. 

Siesco (irgertih), Wollt' ich doch lieber Italien vom 
Atlantenmeer «breißen, «ld dieſen Starrlopf von feinem 
Mahn. 

Berrina, Und abreißen ift doch ſonſt deine fchlechtefte 
Kunft nicht, davon weiß das Lamm Republik zu erzählen, 
das du den Molf Doria aus dem Machen nahmſt — es 
ſelbſt aufzufreſſen. — Über genug! Nur im Vorbeigehen, 
Herzog, fage mir, was verbrach denn der arme Teufel, den 
Ihr am Jeſuiterdom auffnäpftet ? 

Siesco. Die Sanaille zündete Genua an. 

Werrina, Aber Doch die Geſetze ließ die Canaille noch 
ganz? - 
Sienco. Verrina brandfhagt meine Freundſchaft. 

Yerrina. Hinweg mit der Freundſchaft! ich fage Bir ja, 
id, liebe di nicht mehr, ich ſchwoͤre dir, Daß ich die haſſe 
— haſſe wie den Wurm bed Parablefes, ber den erften fal⸗ 
fhen Wurf in die Schöpfung that, worunter ſchon das 
fünfte Fahrtaufend blutet — Höre, Fiesco — nicht Unter: 
Than gegen Herrn — nicht Freund gegen Freund, Menſch 
gegen Menſch veb’ ich zu dir. (Echarf und Heris.) Du baft 
ine Schande begangen an ber Majeltät des wahrhaftigen 
Mottes, daß du dir die Tugend bie Hände zu beinem Due 
Deuſtuͤck führen und Benua’d Yatristen mit Genna Unzucht 
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treiben ließeft — Fiesco, war’ auch ich der Redlichdumme 
gewefen, den Schalt nicht zu merken, Fiesco! bei allen 
Schauern der Ewigkeit, einen Strid wollt’ ich drehen aus 
meinen eigenen Gedärmen, und mich erdroffeln, daß meine 
fliedende Seele in gichtrifhen Schaumblaſen dir zuſpritzen 
follte. Das fürftliche Schelmenſtuͤck drüdt wohl die Goldwage 
menfchliher Sünden entzwei, aber bu haft den Himmel 
geneckt und den Proceß wird das Weltgericht führen. 
(Fiedco erftaunt unb mißt ihn fprachlod mit großen Augen.) 

- Berrina. Befinne dich auf Feine Antwort. Sept find wir 
fertig. (Nach einigem Auf: und Miedergeben.) Herzog von Genua, 
auf den Schiffen des geftrigen Tprannen lernt? ich ein: 
Gattung armer Gefchöpfe kennen, die eine verjährte Schuld 
mit jedem Ruderſchlag wiederfäuen und in den Ocean ihre 


Thränen weinen, der wie ein reiher Mann zu vornehm iſt, 
fie zu zählen — Ein guter Zürft eröffnet fein Regiment mit | 


Erbarmen. Wollteft du dich entfchließen, die Galeerenſklaven 
zu erlöfen? 
Siesco (har). Sie feyen die Erftlinge meiner Tyrannei. 
Geh? und verfündige ihnen allen Erlöfung! « 
Verrina. So machſt du deine Sache nur halb, wenn du 


ihre Freude verlierft. Verſuch' ed und geh’ felbft. Die großen 


Herren find fo felten dabei, wenn fie Böfes thun, follen fie 
auch das Gute im Hinterhalt ftiften? — Ich dächte, ber 
Herzog wäre für Feines Bettlerd Empfindung zu groß. 

fiesco. Mann, du bift fchredlih, aber ich weiß nicht, 
warum ich folgen muß. (Beide gehen tem Meere zu.) 

Verrina chätt Hille mit Wehmuth). Aber, noch einmal um: 
arme mich, Fiesco! Hier ift ja Niemand, der den Verrine 
weinen fieht und einen Fürften empfinden. (Er drüdt ihn innis.) 


Gewiß, nie fchlugen zwei größere Herzen zufammen; mir 
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lichten und doch fo brüderlih warm — ESeſtig an Fiesco's Halte 
weinent.) Fiesco! Fiesco! du raumft einen Pla in meiner 
Bruft, den das Menfchengefchlecht, dreifach genommen, nice 
mehr befeßen wird. 

Fiesco (ſehr gerührt). Seyg — mein — Freund! 

Verrina Wirf diefen häßlihen Purpur weg, und id 
bin's — Der erfte Fürſt war ein Mörder, und führte den 
Yurpur ein, die Fleden feiner That in diefer Blutfarbe zu 
verſtecken — Höre, Fiesco — ich bin ein Kriegemann, ver: 
fiehe mich wenig auf nafe Wangen — Fiesco — das find 
meine erjten Thraͤnen — Wirf diefen Purpur weg! 

fiesco. Schweig! 

Verrina (veſtiger). Fiesco — laſſ' Hier alle Kronen dieſes 
Planeten zum Preis, dort zum Popanz all ſeine Foltern 
legen, ich ſoll knien vor einem Sterblichen — ich werde 
nicht knien — Fiesco! (indem er niederfaͤlt) es iſt mein erſter 
Kniefall — Wirf dieſen Purpur weg! 

fiesco. Steh’ auf und reize mich nicht mehr! 

Berrina (entichloſſen). Ich ſteh' auf, reize dich nicht mehr. 
(Eie ſtehen auf einem Brett, dad zu einer Galeere führt.) Der Fuͤrſt hat 
den Vortritt. (Gehen über dad Brett.) 

Siesco. Was zerrft du mich am Mantel? — er fällt! 

Perrina ımit fuͤrchterlichem Gohne). Nun, wenn der Purpur 
fallt, muß auch der Herzog nah! (Er ftürzt ihn Ind Meer.) 

Siesco (ruft aud den Welten.) Hilf, Genua! Hilf! Hilf deinem 
Herzog! (Sinkt unter.) 


332 


Siebenzebuter Auftritt. 


Ealcagno. Sacco. Pibs. Penturione. Werfhmorae. Volk. 
(Aue eilig, ãnaſtiich.) 


Ealcagns (fhreit). Fiesco! Ziesco! Andreas ift zuräd, 
halb Genua fpringt dem Andreas zu. Wo ift Fiesco? 
Perrina mit feſtem Ton). Ertrunfen! 
Benturione, Antwortet die Hölle oder das Tollhaus? 
Derrina, Ertränft, wenn das hübfcher lautet — Ich 
gehe zum Andreas. 
(Alte bleiben in Narren Gruppen ftehen, Der Vordang fällt.) 


Cabale und Liebe, 


Ein bürgerliches Trauerfpiel 


Perfonen, 


Praͤſident von Walter, am Hofelned deutſchen Fürften. 

Kerdinand, fein Eohn, Major. 

Hofmarfhall von Kalk. 

Lady Milford, Waroritin des Kuren. 

Wurm, KGaus—'ecretär Ted Präfidenten. 

Miller, Stadtmuſitant, oder, wie man fie an einigen Drten nennt, 
Sunfipfeifer. 

Defien Frau. 

Louiſe, deſſen Tochter. 

Sophie, Kammeriungfer der Lady. 

Ein Kammerdiener des Fürſten. 

Berſchiede e Nebenperſonen. 


Erfier Akt 


Erfte Scene. 
Immer beim Muſikus. 


Miſller neh eben vom Eeſſel auf und fiellt fein Violoncell auf die Seite, 


An einem Tisch fipt Kran Mileriu noch im Nachtzewand und 
trinkt ihren Kaffee. 


Miller (ſchnell aufs und abgehend). Einmal für allemal! Der 
Handel wird ernfthafl. Meine Tochter komme mit dem 
Baron ind Gefchrei. Mein Haus wird verrufen. Der Praͤ⸗ 
fident befommt Wind, und — kurz und gut, ich biete dem 
Junker aus. 

Scau. Du haft ihn nicht in dein Haus geſchwatzt — haft 
ihm Deine Tochter nicht nachgeworfen. 

Hiller. Hab’ ihn nicht in mein Haus geſchwatzt — hab’ 
ihm's Mädel nicht nachgeworfen; wer nimmt Notiz davon? 
— Ich war Herr im Haufe. Ich hätte meine Tochter mehr 
coram nehmen follen. Sch hätt? dem Major beffer auf: 
trumpfen follen — oder hätt?’ gleich alled Seiner Ercellenz, 
dem Herren Papa, fteden follen. Der junge Baron bringt’s 
mit einem Mifcher hinaus, das muß ich willen, und alles 
Better kommt über den Geiger. 


t 


Sram (ſchlürft eine Taſſe aud). Poſſen! Geſchwaͤtz! Was kann 
über dich kommen? Wer kann dir was anhaben? Du gehft 
deiner Profeffion nah und raffit Scholaren zufammen, wo 
fie zu Eriegen find. 

Miller. Aber, rg’ mir doch, mad wird bei dem ganzen 


Sommer; auch heraustommen?! — Nebmen kann er das 
Mädel niht — Vom Nehmen if gar die Rede niht, und 
zu einer — daß Gott erbarm’? — Guten Morgen! — 


Selt, wenn fo ein Musje von fi da und dort, und dort und 
bier fhon herumbeholfen hat, wenn er, der Henker weiß, was 
alles? gelöst hat, ſchmeckt's meinem guten Echluder freilich, 
einmal auf ſüß Waffer zu graben. Gib du Acht! gib du Acht! 
und wehn da ans jedem Aftloh ein Auge ſtreckteſt und vor 
jedem Bintetroyfen Schildwache ftänbeit, er wird fie, dir 
auf der Nafe, befhwagen, dem Mädel eins hinſetzen, und 
führt fih ab, und das Mädel ift verfhimpfirt auf ihr Leben⸗ 
lang, biefdt fiten, ober hat's Handwerk verfchmedt, treibt’ 
fort, (die Kauft vor die Etim) Jeſus Chriſtus! 

Scan. Sott behüt' uns in Gnaden! 

Mitter. Cs. hat fih zu behüten. Worauf kann fo ein 
Windfuß wohl fonft fein Abfehen rihten? — Tas Mädel tft 
Tyan — ſchank — führt feinen netten Su. Untern Dach 
mag’d ausfehen wies will. Darüber gudt' man bei erch 
Weibslteuten weg, wenn's nur der liebe Gott par terre 
nicht Yat fehlen Iaffen — Stöbert mein Springinsfeld erſt 
noch diefed Sapitel aus — heh! da geht ihm ein Licht auf, 
wie meinem Modney, wenn er die Witterung eines Fran: 
zofen Priegt, und nun müſſen alle Segel dran und brauf 
los, und — Ich verdben 3 ihm gar nicht. Menſch ift Menſtch. 
Das muß ich wiſſen. 

Sram, Sollteft nur die wunderhübfchen Billeter auch leſen, 


337 


die der guädige Herr an beine Tochter alle fchreiben thut. 
Outer Gott! da fieht man’s ja fonnenklar, wie es ihm pur 
um ihre fhöne Seele zu thun ift. 

Miller. Das ift die rechte Höhe! Auf den Sad fchlägt 
man, den Cfel meint man. Wer einen Gruß an bad liebe 
Sleifh zu beftellen hat, darf nur Das gute Herz Boten gehen 
laſſen. Wie Hab’ ich's gemacht? Hat man’d nur erft fo weit 
im Weinen, daß die Gemüther topp machen, wutfh! nehmen 

die Körper au ein Erempel; das Geſind macht’d der Herr: 
fhaft nah, und der filberne Mond ift am Ende nur der 
Kuppler gewefen. 

Stau. Sieh doch nur erft die prächtigen Bücher an, bie 
der Herr Major ins Haus gefchafft haben. Deine Tochter 
betet auch immer draus. 

Miller (ꝓfeiſt). Hui da! Betet! Du haft ben Wiß ba: 
von. Die rohen Kraftbrühben der Natur find Ihro Gnaden 
zartem Malronenmagen noch zu hart — Cr muß fie erft in 
der bölliihen Peftilenzküche der Belletriften fünftlich aufkochen 
loffen. Ind Feuer mit dem. Quark! Da faugt mir dag 
Mädel — weiß Gott, was für? — überhimmilifhe Alfanzereten 
ein, das läuft dann wie fpanifhe Müden ins Blut und wirft 
mir die Handvoll Chriſtenthum noch gar auseinander, die der 
Dater mit Inapper Noth fofonoch zufammenpielt. Ins Feuer, 
fag’ ih! Das Madel ſetzt fich alles Teufeldgezeug in den Kopf; 
über all dem Herumfchwänzen in der Schlaraffenwelt finder’s 
zulegt feine Heimath nicht mehr, vergißt, ſchaͤmt fich, daß fein 
Dater Miller der Geiger ift, und verfihlägt mir am End’ einen 
wadern ehrbaren Echwirgerfohn, der fich fo warm in meine 


Kundſchaft hineingefegt hatte — — Nein! Gott verdamme 
mich! Er frringe auf, Bier) Gleich muß die Paftete "auf 
den Herd, und dem Major — — ja ja, dem Major will 
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fib weifen, wo Meiſter Simmermann das Loch gemacht hat. 
dr will foet-) 

Scan. Sey artig, Miller! Wie manden ſchoͤnen Gro⸗ 
fügen Haben und nur Die Praͤſeuter — — 

Mulen (bonus zuuck und bleibt won ibr ſteben). Das Blut 
geld meiner Tochter? — Schier dich zum Satan, infamt 
Kupplerin! Eh’ will ih mit meiner Geig' auf den Vettel 
beramsichen und das Coucerte um was Warmes geben — 
eh' wii ich mein Winkkonceilo zerſchlagen und Miſt im Se 
nanzbeben führen, ch’ ich.mir’d ſchmecken laffe vom dem Geld, 
das mein einziges Kind mit Seel” und Selägkeit abverbient. 
Stell’ den vermalebeiten Kaffee ein und das Tabakſchnupfen, 
fo raucht du deiner Tochter Geſicht nicht zu Markt zu trei⸗ 
ben. Ih hab’ mich fatt gefreffen und immer ein gutes Hemd 
auf dem Leibe gehabt, ch’ fo ein vertralter Tauſendſaſa in 
meine Stube geſchmeckt bat. 

Sran. Nur nicht gleich mit ber Thür ind Haus! Die 
du doch den Augenblic in Feuer und Flammen ftehft! I 
ſprech ja nur, man müſſ' den Herm Major nicht disguſch⸗ 
tharen, weil Sie des Prafidenten Sohn find. 

Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, jet 
eben darum muß die Sach’ noch heut? auseinander! Der 
Prafibent muß es mir Dank willen, wenn er ein vechtfhaffe 
ner Vater iſt. Du wirft mir meinen rothen plüfchenen Rod 
ausbärften, und ich werde mich bei Seiner Excellenz anmel⸗ 
den laffen. Sch werde fprehen zu Seiner Excellenz: Dem 
Here Sohn haben ein Aug’ auf meine Tochter; meine Tochter 
iſt zu Schlecht zu Dero Herrn Sohnes Frau, aber zu Der 
Herrn Sohnes Hure ift meine Tochter zu Eoftbar, und damit 
bafta! — Ich heiße Miller. 


— — — mn — 


239 
Zweite Scene. 
Secretäx Warm. Pie Porigen, 


Sean Ach! guten Morgen, Herr Selertare! Hat man 
auch einmal, wieder dad Vergnügen von Ihnen? 

Wurm Meinerfeits, meinerfeits, Fran Bafe! Mo eine 
Eavalisrdgnabe einfpriht, kommt mein bürgerlihes Vergnü- 
gen in gar feine Rechnung, 

Sau. Mad Sie nicht fagen, Herr Sefertare! Des Herrn 
Majors von Walter hohe Gnade mahen und wohl je und 
je das Bläſier; doch verachten wir darum Niemand. 

Miller Cverörießtih),. Dem Herrn einen Seffel, Frau! 
Wollen’d ablegen, Herr Landsmann ? 

Wurm (legt Hut und Stock weg, fept ſich. Nun! nun! und 
wie befinden fi) denn meine Zukünftige — oder Gewefene? 
— Ich will doch nicht hoffen — kriegt man fie nicht zu fehen. 
— Mamfell Louifen ? 

Stau. Danken der Nachfrage, Herr Selertare! Mber- 
meine Tochter ift dach gar nicht hochmuͤthig. 

Miller Cärgerlic,, flößt fie mit dem Ellenbogen). Weib! 

Srau. Bedauern's nur, daß fie die Chre nicht haben 
kann vom. Herrn Sekertare. Ste ift eben in die Meß, meine 
Tochter. 

Wurm. Das freut mich! freut mich! Ich werd’ einmal 
eine fromme, chriſtliche Frau an ihr haben! 

Sram (lächelt dumm⸗vornehm). Ja — aber, Heer Selertare — 

Miller cin ſichtbarer Verlegengeit, kneipt jie in die Ohren). 
Weib! 

Stau, Wenn Ihnen unſer Haus ſonſt irgendwo dienen 
faın, — mie allem Vergnugen, Herr Sekertare — 


310 


Wurm (macht falſche Augen. Evnſt irgendwo! Schoͤnen 
Dank! Schoͤnen Dank! — Hem! hem! hem! 

Erau. Aber — wie der Herr Selertare felber die Ein’ 
fiht werden haben — | 
"Miller (voll Zorn feine Frau vor den Hintern floßend). Weib! 

Sram. Gut iſt gut, und beſſer iſt beſſer, und einem einzigen 
“Finde mag man doch auch nicht vor feinem Gluͤck ſeyn. GWauriſch 
fo.) Cie werden mich ja doch wohl merfen, Herr Sefertare? 

Wurm (r.dt unrubig im Seſſel, rast kinter den Ohren und zupft 
‚an Manfcetten und Jabot). Merten? Nicht doeh — O ja — 
Wie meinen Sie denn? 

ram Nu — nu — fh dädhte nur — ich meine, (huite) 
-weil eben haft der lieb> Gott meine Tochter baardu zur gnaͤ⸗ 
digen Madam' will haben — 

—wWurm cfihre vom Stuh)y. Mas ſagen Sie da? Was? 

Miller. Bleiben firen! Bleiben fiten, Herr Secreta— 
rins! Das Weib ift eine alberne Gans! Wo foll eine gnaͤ— 
dige Madam’ herkommen? Was für ein Eſel ſtreckt fein 
Langohr aus diefem Geſchwaͤtze? 

Scan. Schmähl du, fo lang du willſt. Was th weiß, 
weiß ih — und was der Herr Major gefagt bar, dag hat er 

Miller aufgebracht, fpringt mach ter Geige). Willſt du bein 
Maul halten? Willſt das Violoncell am Hirnkaften wiffen? 
— Was Eannft du wiffen? — Was kann er gefagt haben? — 
Kehren fih an das Geklatſch nicht, Kerr Vetter! — Marſch 
du, in deine Kühe! — Werden mich doch nicht für des 
Dummkopfs leiblihen Schwager halten, daß ich obenaus wolle 
mit dem Midel! Werden doch das nicht von mir denfen, 
Herr Secretarius! . 

Wurm Auch hab’ ich es nicht um Sie verdient, Herr 
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Mufitmeifter! Sie haben mich jederzeit den Mann von Wort 
fehen laffen, und meine Anfprühe auf Ihre Tochter waren 
fo guͤt ald unterfhrieben. Ich habe ein Amt, das feinen 
guten Haushälter nahren kann; der Prafident ift mir gewo⸗ 
gen; an Empfehlung kann es nicht fehlen, wenn ich mich 
hoͤher pouſſiren will. Sie ſehen, daß meine Abſichten auf 
Mamſell Louiſen ernſthaft find, wenn Sie vielleicht von 
einem adeligen Windbeutel herumgeholt — — 

Frau. Herr Sekertare Wurm! mehr Reſpect, wenn man 
bitten darf — | | 

Miller. Halt du dein Maul, fag’ ih — Lauffen Eie es 
gut ſeyn, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten. Was id 
Ihnen verwichenen Herbft zum Befheid gab, bring’ ich heut? 
wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. Etehen Sie ihr 
an — wohl und gut, fo mag fie zufehen, wie fie glüdlidh mit 
Ihnen wird. Schüttelt fie den Kopf — noch beffer — — in 
Gottes Namen, wollt?’ ich fagen — fo fteden Sie den Korb 
ein und trinken cine Bouteille mit dem Vater. — Das Madel 
muß mit Ihnen leben — ih nidt. — Warum fol ich ihr 
einen Mann, den fie nicht ſchmecken kann, aus purem klarem 
Eigenfinn an den Hals werfen? — daß mich der böfe Zrind 
in meinen eiögrauen Tagen noch wie fein Wildpret herum 
hetze — daß ich's in jedem Glas Wein zu faufen — in jeder 
Suppe zu freffen Eriegte: du bift der Spigbube, der fein 
Kind ruinirt hat. 

Frau. Und kurz und gut — ich geb’ meinen Eonfenz ab: 
folut nicht; meine Tochter ift zu was Hohem gemünzt, und ich 
lauf in die Gerichte, wenn mein Mann fich befchwagen läßt. 

Miller. Will du Arm und Bein entzwei haben, Wet⸗ 
termaul? 

Wurm gu Miunn) Ein vaterliher Nath vermag bei der 
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Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mich Fennen, Her 
Miller? 

Milter. Daß dich alle Hagel! ’8 Mädel muß Sie fen: 
nen. Mad ich alter Anafterbart an Ihnen abgude, ift juft 
fein Freſſen fürs junge nafchhafte Mädel. Ich will Ihnen 
aufe Haar bin fagen, ob Sie ein Mann fürs Orcheſter find 
— aber eine Weiberfeel? ift auch für einen Sapellmeifter zu 
fpißig. — Und dann von der Bruft weg, Herr Vetter — 
ich bin halt ein plumper gerader deutfcher Kerl — für meinen 
Math werden Sie fich zulegt wenig bedanfen. Gh ratbe 
meiner Tochter zu einem — aber Sie mißrath? ich meiner 
Tochter, Herr Serretarins! Laſſen mich ausreden. Einem 
Liebhaber, der den Vater zu Hülfe ruft, trau’ ih — erlan: 
den Ste — Feine hohle Hafelmup zu. Iſt er was, fo wird 
er fih fhämen, feine Talente durch diefen altmodifhen Sanal 
vor feine Liebfte zu bringen — Hat er’d Courage nicht, fo 
ft er ein Hafenfuß, und für den find Feine Louiſen gewad: 
fen — — Da! hinter dem Rücken ded Vaters muß er fein 
Gewerb an die Tochter beftellen. Machen muß er, daß das 
Maͤdel Heber Vater und Mutter zum Teufel wünfcht, als 
ihn fahren laͤßt, — ober felber kommt, dem Vater zu Füßen 
ſich wirft und um Gotteswillen den fchwarzen gelben Tod 
oder den Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen Kerl! 
das heißt lieben! und wer's bei dem Weibsvolk nicht fo weit 
bringt, der fol — — auf feinem Gaͤnſekiel reiten. 

Wurm coreife nah Sur und to, und zum immer Binaud). 
Obligation, Herr Miller! 

Mil ler (geht ihm langſam nad). Für was? für wad? Haben 
Sie ja doch nichte genoflen, Herr Secretarius! (Suruͤcktommend.) 
Nichts hört er und hin zieht er — — Iſt mir’d doch wie Gift 
und Operment, wenn ich ben Federfuchfer zu Gefichte Eriege. 
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En conſtocitter widriger Kerl, ats hätt! ihn irgend ein Schleich⸗ 
handler in die Welt meines Herrgotts hineingeſchachert. — 
Die Eleinen tüdifhen Mausaugen, — bie Haare brandroth, 
das Kinn heraudgequollen, gerade als wenn bie Natur vor 
purem Gift über bad verhunzte Städ Arbeit meinen Echlingel 
da angefaßt und in irgend eine Ede geworfen hätte — Nein! 
eh’ ih meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, lieber 
fo fie mie — Gott verzeih' mir! — 

Stan (ipudt aud, gifti). Der Hund — aber man wird 
dir’d Maul fauber halten! 

Miller. Du aber auch mit deinem peſtilenzialiſchen 
Junker! — Haft mi vorhin auch fo in Harnifch gebracht. — 
DIR doch nie dummer, ald wenn du um Gotteswillen gefcheidt 
feyn ſollteſt. Was bat dad Getraͤtſch von einer gnädigen 
Madam' und deiner Tochter da vorftellen follen? Das ift mir 
Der Alte! Dem muß man fo was an die Nafe heften, wenn's 
morgen am Marktbrunnen ausgeſchellt feyn fol. Das ift 
jur fo ein Musje, wie fie in der Leute Häufern herum: 
riechen, über Keller und Koch räfonniren, und fpringt Einem 
ein nafenweißes Wort übers Maul — Bumbs! haben’s Fürft 
und Mätreff’ und Yrafldent, und du haft das fiebende Don⸗ 
nerwetter an SHalfe. 


| Dritte Scene. 
Jonife Millerin tommt, ein Buch Inder Ham. Vorige. 


Konife (iegt dab Buch nieder, gebt zu Millern und dräds Ihm die 
gun). Guten Morgen, lieber Vater! 
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Miller (warm). Brav, meine Louiſe! — Zreut mich, def 
du fo fleißig an deinen Schöpfer denkt. Bleib’ immer fü 
und fein Arm wird dich halten. 

Couiſe. D! ih bin eine fhwere Eünderin, Vater! — 
War er da, Mutter? 

Stau. Mer, mein Kind? 

Souife. Ach! ich vergaß, daß ed noch außer ihm Menfchen 
gibt — Mein Kopf ift fo wuͤſte — Er war nicht da? Walter? 

Miller (traurig und ernſtkaft. Ich Dachte, meine Louiſe hatte 
den Namen in der Kirche gelaffen? 

Lonife (nachdem fie ihn eine Zeitlang ſtarr angefehen). Ich verftch’ 
Ihn, Bater — fühle das Mefler, das Er in mein Gewiffen 
frößt, aber es kommt zu ſpät. — Ich Habe Feine Andacht 
mehr, Vater — der Himmel und Ferdinand reißen an meiner 
Seele, und ih fürdte — ich fürdte — (Nach einer Pauſe.) Doc 
nein, guter Bater! Wenn wir ihn über dem Gemälde ver: 
nadhläffigen, finder fi ja der Künfter am feinften gelobt. 
— Wenn meine Freude über fin Meifterftüd mich ihn felbft 
üiberfehben macht, Vater, muß dad Gott nicht ergößen ? 

Miller (wirft fich unmuthig auf den Stust). Da haben wir's! 
das ift die Frucht von dem gottlofen Lefen! 

Konife (tritt unruhig an ein Fenfier. Wo er wohl jegt iſt? — 
Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — ihn hören — — 
ich bin ein fchlechted, vergeffeneds Mädchen. «Erfchridt an dem 
Wort und flürze ihrem Vater zu.) Doch nein, mein! verzeih’ Er 
mir. Ich beweine mein Schidfel nicht. Ich will ja nur 
wenig an ihn denken — das Eoftet ja nichts. Dieß bißchen 
Leben — dürft’ ich es hinhauchen im ein leifes, fchmeichelndes 
Luͤftchen, fein Geſicht abzufühlen! — dieß Blümchen Jugend 
— — mir’ ed ein Veilhen, und er träte darauf und es 
dürfte befcheiden unter ihm fterben! Damit genügte mir, 
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Bater! Wenn bie Müde in ihren Strahlen fi fonnet — 
kann fie das firafen, bie ſtolze, majeftätifhe Sonne? 

Miller (beugt fih geruͤhrt an die Lehne ded Stuhls und betedt das 
Seidt). Höre, Louiſe — dad Viſſel Bodenſatz meiner Jahre, 
ich gab’ es bin, hatteft du den Major nie geſehen. ' 

ouiſe cerfihroden. Was fagt Er da? was? — Nein, ee 
meint ed anders, der gute Vater. Cr wird nicht willen, daß 
Ferdinand mein ift, mir gefchaffen, mir zur Sreude vom 
Mater der Liebenden. (Sie ſteht nacdentend.) Als ich ihn dag 
Erftemal ſah — (raſcher) und mir dad Blut in die Wangen 
flieg, froher jagten alle Pulſe; jede Wallung fprach, jeder 
Athem lifpelte: er ift’s! und mein Herz den Immermangeln⸗ 
den erfannte, bekräftigte: er iſt's! — und wie das widerklang 
durch die ganze mitfreuende Welt! Damald — o damald ging 
in meiner Seele der erſte Morgen auf. Tauſend junge Ges 
fühle fhoffen aus meinem Herzen, wie die Blumen aud dem 
Erdreih, wenn's Frühling wird. Ich fah Feine Melt mehr, 
und doch befinn’ ich mich, daß fie niemals fo fhön war. Ich 
wußte von feinem Gott mehr, und doch hatt? ich ihn nie fo 
geliebt. 

Miller (eilt auf fie zu, drüdt fe wider feine Bruf). Louiſe — 
theures — herrlihes Kind — Nimm meinen alten mürben 
Kopf — nimm Med — Alles! — den Major — Gott iſt 
mein Zeuge — ich kann dir ihn nimmer geben. (Er geht ab.) 

ſouiſe. Auch will ich ihn ja jegt nicht, mein Vater! 
Diefer karge Thautropfe Zeit — fhon ein Traum von Ferdi⸗ 
nand trinkt ihn wolluͤſtig auf. Ich entfag’ ihm für dieſes 
Leben. Dann, Mutter, dann, wenn die Schranken des Unter: 
fchiedes einftürgen — wenn von ung abfpringen all? die verhaßten 
Hülfen ded Standes — Menfchen nur Menfchen find — IH 
bringe nichts mit mir. ald meine Unfchuld; aber der Water 


bat ia fo oft gefagt, daß ber Sem und die vprächtigen 
Titel moplfeil werden, wenn Gott Irmut, und die Herzen 
im Preife fteigen. Sch werde dann reich ſeyn. Dort rechnet 
man Thranen für Triumphe, und fihöne Gedanken für Ahnen 
an! Ich werde dann vornehm feyn, Mutter! — Was Witte 
ec dann noch vor feinem Mädchen woraus? 
Frau (füge in Ne Söhe). Louiſe! der. Maier! Er ſpringt 
über die Planke! Wo verberg’ ich weich? 
ouiſe (fingtan zu zittern). Bleib’ Sie doch, Mutter! 
Stau. Mein Gett! wie fch’ ich aus; ih muß mid ja 
fhämen! Ich darf mich nicht vor Seiner Gnaden fo ſehen laffen! 
(ab.) 


Bierte Scene. 
Ferdinand von Walter. Sonife. 


Er fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfürbt und matt auf einen Seſſel — er bleibt 
vor ihr fiehen — fre fchen fich eine Zeitlang fitlifchwelgend an. Pauſe. 


fSerdinand. Du bift blaß, Lonife? 

Sonife (Rebt:auf und fälle ihm um den Said). ES iſt nichen! 
nichts! Du bift ja da. Es ift vorüber! 

Serdinand (Ihre Hund nehmend und am Munde führend). Und 
Kebt mich meine Lowife noch? Mein Herz ift das geftrige, 
iſt's auch das deine noch? Ich fliege nur her, will fehen, ob 
du heiter bift, und gehn ımd ed auch ſeyn — Du biſt's nicht! 

ſouiſe. Doch, doch, mein Geliehter! 

Serdinand. Dede mir Wahrheit! Du bie nicht! Ich 
ſchaue durch deine Seele, wie durch das Flare Waller diefes 
Brillanten. (Beigt auf feinen Ring). Hier mir fich kein Bläschen 
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auf, das ich nicht merkte — fein Gedanke trit-in dieß Angeſicht, 

der mie entwiſchte! Was haft du? Geſchwind! Weiß ih nur 
diefen Spiegel helle, fo laͤuft Teine De | über die Welt! 
Was bekuͤmmert dich? 

ſouiſe Chieht ihn cine Wette ſtumm undiperentend an, dann mit Veh: 
- mus). Ferdinand! Daß du doch wäßteft, wie fchön in diefer 
Sprache das bürgerlihe Mädchen ſich ausnimmt. — 

Servinany. Was ift bad? (Veſremdet.) Mädchen! Höre! 
wie kommſt du auf das? — Dun bift meine Louiſe! Mer fagt 
Dir, daß du noch etwas ſeyn ſollteſt? Siehſt du, Falfche, auf 
weihen Kaltfinn ich dir begegnen muß. Maäreft du ganz nur 
Liebe für mich, wann batteft du Zeit gehabt, eine Vergleihung 
za machen? Wenn ich bei dir bin, zerfhmilzt meine Vernunft 
in einen Blick — in einen Traum von dir, wenn ich weg 
bin, und du haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe? 
Scäme dic! Feder Augendlid, den im an diefen Kummer 
yerlorft, war deinem Süngling geftohlen. 

onuiſe (faßt feine Hand, Indem fie den Kopf fhüttelt,. Du wilft 
mid) eänfchläfern, Ferdinand — willft meine Angen von diefem 
Abgrund hinwegioden, in den ih ganz gewiß flürzen muß. 
Ich feh? in die Zukunft — die Stimme des Ruhms — deine 
Entwärfe — dein Bater — mein Nichtd. (CErſchrict und laͤßt 
Plopblich feine Band fahren.) Kerbinand! Cin Dolch uber dir und 
mir! Man trennt ung! 

Serdinand Trennt uns! (Er ſpringt auf.) Woher bringft 
Bus diefe Ahnung, Louife? Trennt und? — Wer kann ben 
Bund zweier Herzen löfen, vder die Töne eines Accordd aus: 
einander reißen? — Id) bin ein Edelmann — Laſſ doch fehen, 
ob. mein Adelsbrief älter ift, ald der Riß zum unendlichen 
Meltal? oder mein Wappen gültiger, als die Handſchrift 
des Himmels in Louiſens Augen: diefed Weib ift für dieſen 
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Mann! — Ih bin des Präfidenten Son. Eben darum. 
Wer, ald die Liebe, kann mir die Flüche verfüßen, die mir 
der Landeswucher meines Waters vermadhen wird? 

Couiſe. O wie ſehr für? ih ihn — diefen Bater! — 

Serdinand Ich fürhte nichts — nichts — als die 
Sränzen deiner Liebe! Lam auch SHinderniffe wie Gebirge 
zwifhen ung treten, ich will fie für Xreppen nehmen, und 
drüber hin in Louifend Arme fliegen! Die Stürme des widri® 
gen Schickſals follen meine Einpfindung emporblafen, Ger 
fahren werden meine Loniſe nur reizender machen. — Ale 
nicht3 mehr von Furcht, meine Liebe! Ich felbft — ih will 
über dir wachen, wie der Sauberdrakh über unterirdifhem 
Golde — Mir vertraue dih! Du braucht feinen Engel mehr 
— Ich will mich zwifhen dih und dad Schickſal werfen — 
empfangen für dic jede Wunde — anffaffen für dich jeden 
Tropfen aus dem Becher der Freude — dir ihn bringen in 
der Schale der Liebe. (Sie zärtlich unıfagend.) An diefem Arm 
foll meine Louife durchs Leben hüpfen; ſchöner, ald er dich 
von fich ließ, foll der Himmel did wieder haben und mit 
DBerwunderung eingeftehn, daß nur die Liebe die leßte Hand 
an die Seelen legt. — 

Louife (druͤckt ihm von fich, in großer Bewegung). Nichts mehr! 
Sch bitte dich, fchweig’! — Wüßteft du — HP mich — du 
weißt nicht, daß deine Hoffnungen mein Herz wie Furien 
anfallen. «Mitt fort.) 

Ferdinand chitt fie auf. Lonife? Wie? Was? Welche 
Anwandlung ? 

ſouiſe. Gh hatte diefe Träume vergeffen und war 
gluͤcklich — Test! jest! von heute an — der Friede meines 
Lebens ift aus — Wilde Wünfche — ih weiß es — werden in 
meinem Bufen zafen. — Sch’ — Gott vergebe dir's! — Di 
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haft den Feuerbrand in mein funges, friedfames Herz geworfen, 
und ed wird nimmer, nimmer gelöfcht werden. (Sie Rüur 
hinauds. Er folge ihr fpradhlod nad). 


Fünfte Scene. 
Saal beim Praͤſidenten. 


Der Prafident, ein Drdendfreus um ten Hald, einen Stern an ber 
E*eite, und Secretär Wurm treten auf. 


Präfivdent. Ein ernfthafted Attachement? Mein Sohn? 
— Nein, Wurm, bad maht Cr mich nimmermehr glauben! 

Wurm. Ihro Ercelfenz haben die Gnade, mir den Bes 
weis zu befehlen. 

Präfivdent. Daß er der Bürgercanaille den Hof macht 
— Slatterien fagt — andy meinetwegen Empfindungen vor: 
plaudert — das find lauter Eachen, die ih möglich finde — 
verzeiblich finde — aber — nnd noch gar die Tochter eined 
Mufifanten, fagt Er? 

Wurm. Mufitmeifter Miller Tochter. 

Präfident Hübſch? — Zwar das verfteht fi. 

Wurm (lebhaſt). Das fhönfte Gremplar einer Blondine, 
Die, nicht zu viel gefagt, neben den erften Schönheiten dee 
Hofes noch Figur machen würde. 

Präſident (tachh. Cr fagt mir, Wurm — Er habe ein 
Aug’ aufdas Ding — das find’ ich; — aber fieht Er, mein lieber 
Wurm — daß mein Sohn Gefühl für dad Frauenzimmer bat, 
macht mir Hoffnung, daß ihn die Danıen nicht Haffen werden. 
Er fann bei Hof etwas durcfeßen. Das Mädchen ift ſchoͤn, 
fagt Er; das gefällt mir an meinem Sohn, daß er Geſchmack 
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has. Cipiegels er den Naͤrrin ſolide Abſichten vor — nad 
beſſer — fo feh? ich, dag er Wis. genug hat, in feinen Beutel 
zu lügen. Er kann Präfident merken. Gebt er es noch 
dazu durch! — herrlich! das zeigt mir an, dab er Gluͤck 
hat. — Schließt fih die Farce mit einem gefunden Enkel — 
unvergleihli! fo trin® ich auf die guten Aſpecten meines 
Stammbaumsd eine Bonteilfe Malaga mehr und bezahle die 
Sceortationsftrafe für feine Dirne. 

Wurm. Alles, was ich wünfhe, Ihr’ Excellenz, if, dag 
Ste nicht nöthig Haben möchten, die Bouteile zu Ihrer 
Zerfireuung zu trinken. 

Prüfivent (exnhaft). Wurm, befiun’ Er fi, daß ich, 
wenn ich einmal glaube, hartnddig glaube; raſe, wonn ich 
zürne — Sch will einen Spaß daraus machen, daß. Er- mid) 
aufhegen wollte. Daß Er fih feinen Nebenbuhler gern vom 
Hals geſchafft hatte, glaub’ ich Ihm hexzlih gern, De Er 
meinen Sohn bei dem Mädchen. auszuftehen Mühe haben 
möchte, fol Ihm der Vater zur Fliegenklatſche dienen, das 
find’ ich wieder begreiflih — und dag Er einen fo herrlichen 
Anſatz zum Schelmen hat, entzüdt mich fogar — Nur, mein 
lieber Wurm, muß Er mich nicht mit prellon wollen. — Rur, 
verfteht Er mich, muß. Er den Pfiff nit bis zum Einbruch 
in, meine Grundfäge treiben! 

Wurm. Ihro Ercellenz verzeihen! Wenn auch wirklich 
— wie Sie argwohnen — die Eiferſucht hier im Spiele ſeyn 
ſollte, ſo wäre ſie es wenigſtens nur mit den Augen und 
nicht mit der Zunge. 

Pruͤſident. Und ich dächte, fie bliebe ganz weg. Dummer 
Teufel, was verfchlägt es denn Ihm, ob er die Karolin friſch 
aus der Münze oder vom Bankier befommt. Troͤſt' er ſich 
wit. den hiefigen Adel — wiffentlich oder nicht — bei und 
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wird felten eine Mariege geſchloſſen, wo nicht wenigkamd ein 
Halb Dugend der Säfte — oder der Aufwmaͤrter — Ind Pe 
Died des Braͤutigams genmetriich ermeſſen kann. 

Wurm (verbeug: fh). Sich mache bier gern deu Baͤgern 
mann, gnäbiges Herr! 

Vräſident. Uehexdieh kaun Er mit nächftem die Freube 
haben, Seinem Nebenbuhler bes Spott auf die fchöufke Ast 
heimzugeben. Eben jeßt liegt der Auſchlag im Eabinet, daß, 
anf Ankunft der nemen Herzogin, Lady Milford zum Schein 
den Abfchied erhalten und, den Betrug volllemmen zu maden, 
eine Verbindung eingeben fol. Er weiß, Wurm, wie fehr 
fih mein Anſehen auf den. Einfluß der Lady fügt — wie 
überhaupt meine maͤchtigſten Springfedern in die Wallungen 
des Fürften hineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie für 
die Milford. Ein Anderer kann fih melden — den Kauf 


fhließen, mit der Dame das Vertrauen des Zürften an fih 


reißen, fih ihm unentbehrlih mahen — Damit nun der 
Füͤrſt im Netz meiner Familie bleibe, foll mein Ferdinand 
die Milford heirathen — Iſt Ihm das helle? 

Wurm Daß mich die Augen beißen — — Wenigftens 
bewies der Präafident bier, daß der Vater nur ein Au⸗ 
fänger gegen ihn if. Wenn der Major Ihnen eben fo ben 
gehorfamen Sohn zeigt, als Sie ihm den zärtliden 
Mater, fo dürfte Ihre Anforderung mit Proteft zurädfommen. 

Prüfident. Zum Glüd war mir noch nie für die Aus- 
fühzung eined Entwurfs bang, wo ich mich mit einem: es 
foll fo feyn! einftellen Eonnte. — Aber feh’ Er. nun, Wurm, 
Das hat und wieder anf ben vorigen Punkt geleitet. Ich kuͤn⸗ 
dige meinem Sohn noch diefen Vormittag feine Vermählung 
an. Das Geficht, das er mir zeigen wird, foll Seinen Arge 
wohn entweder rechtfertigen oder ganz widerlegen. 
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Wurm. Gnaͤdiger Herr, ich. bitte fehr um Bergebung! 
Das finftere Sefiht, daß er Ihnen ganz zuverläffig zeigt, 
läßt fih eben fo gut auf die Nechnung der Braut fehreiben, 
die Ste ihm zuführen, als derjenigen, die Sie ihm nehmen. 
Ich erfuhe Sie um eine fchärfere Probe. Wählen Sie ihm 
die untabelhaftefte Partie im Land, und fagt er ja, fo laffen 
Sie den Secretär Wurm drei Jahre Kugeln fehleifen. 

Präfident (heist in die Lippen). Teufel! 

Wurm Es ift nicht anders! Die Mutter — die Dumm: 
beit felbft — Hat mir in der Einfalt zu viel geplaudert. 

Präfivent Geht auf und nieder, preßt feinen Zorn zurüd). Gut! 
Diefen Morgen noch. 

Wurm Nur vergeffen Em. Ercellenz nicht, daß der Me: 
jor — der Sohn meined Herrn it! 

Präſident. Er foll gefhent werden, Wurm! 

Wurm. Und daß der Dienft, Ihnen von einer unwill⸗ 
Tommenen Schwirgertochter zu helfen — 

Präfivdent. Den Gegendienft wırth ift, Ihm zu einer 
Stau zu beifen? Auch das, Wurm! 

Wurm (buͤckt fich vergnügen). Ewig der Ihrige, gnädiger Herr! 
(Er will gehen.) 

Prürfident. Mas ich Fhm vorhin vertraut habe, Wurm! 
Drosent.) Wenn er plaudert — 

Wurm (lacht). So zeigen Ihre Ercellen, meine falfchen 
Handichriften auf! Er zent ak.) 

Präfident. Zwar du bift mir gewiß! Ich halte Dich an 
deiner eigenen Schurferei, wie den Schröter am Faden! 

Ein Aammerdiener (tritt herein). Hofmarfchall von Kalb — 

Bräfident. Kommt wie gerufen! — Cr fol mir ange 
uwehm fepn. (Kammerdiener geht.) 


853 
Sechste Scene. 


Hefmarfhall von Kalb in einen reihen, aber gefhmadfofen Bof⸗ 

Heide, mit Kammerberrnichlüffel, zwei Uhren und einem Degen, Chapeaus 

bad und frifirt a la Heriffon. Er fllege mit großem Geräufch auf den 

Sröfidenten zu und verbreitet einen Bifamgeruch Über dad ganze Parterre. 
Prafident. 


Bofmarſchall ein umarmend). Ah! guten Morgen, mein 
Beſter! Wie geruht? wie geſchlafen? — Sie verzeihen doch, 
Daß ich fo ſpaͤt das Vergnügen habe — dringende Geſchäfte 
— der Küchenzettel — Viſitenbillets — das Arrangement 
der Partien auf die heutige Sclittenfahrt — Ah — und 
dann mußt’ ich ja auch bei dem Lever zugegen feyn und 
Seiner Durchlaucht dag Wetter verfünbigen. 

Yräfivent Ja, Marſchall, da haben Sie freilich nicht 
ablommen koͤnnen. 

Hofmarfhali. Oben darein hat mich der Schelm von 
Schneider noch fißen laſſen. 

Präſident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarſchall. Das ift noch nicht Alles! Ein Malheur 
jagt heute das andere! Hören Sie nur! 

Prüfident Gerſtreu). Iſt das möglich ? 

Sofmarſchall. Hören Sie nur! Ich fteige kaum aus dem. 
Magen, fo werden die Hengfte fheu, ftampfen und fchlagen 
aus, daß mir — ich bitte Sie! — der Gaſſenkoth über und 
über an die Beinkleider fprißt. Was anzufangen? Geben 
Sie fih um Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da ftand 
- ih! Spät war es! Eine Tagreiſe ift es — und in dem Auf: 
zug vor Seine Durchlaucht — Gott der Gerechte! Was fällt 
mir bei? Ich fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über 

Schillers ſaͤmmtl. Werke. IL. 23 
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Hals und Kopf in die Kutfhe! Ih in voller Earriere nad 
Haus — wechsle die Kleider — fahre zurück — Was fagen 
Sie? — und bin noch der Erfie in der Antihambre — Was 
denken Sie? 

Yräfivent Ein herrliches Impromptu des menſchlichen 
Witzes — Doch das beiſeite, Kalb — Sie ſprachen alſo mit 
dem Herzog? 

Hofmarſchall (wichtig)y. Zwanzig Minuten und eine halbe. 

Prüfident. Das gefteh’ ich! und willen mir alfo ohne 
Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 

Hofmarfhall (ernſthaſt, nach einigem Etillſchweigen). Geine 
Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye Biber an. 
pPräüͤſident. Man denfe! — Nein, Marfchall, fo habe ic 
doch eine beffere Zeitung für Sie — Daß Lady Milford 
Majorin von Walter wird, ift Ihnen gewiß etwas Neues? 

Hofmarfhall. Denken Sie! Und das ift fhon richtig 
gemacht? 

Präſident. Unterſchrieben, Marſchall — und Sie ver: 
binden mich, wenn Sie ohne Aufſchub dahin gehen, die 
Lady auf ſeinen Beſuch praͤpariren und den Entſchluß meines 
Ferdinands in der ganzen Reſidenz bekannt machen. 

Hofmarſchall cenyüd). O mit tauſend Freuden, mein 
Beſter! — Was kann mir erwünfhter kommen? — I 
fliege fogleid — (Umarmt inn) Leben Sie wohl — im drei 
Biertelftunden weiß ed die ganze Stadt. (Süpft hinaus.) 

Präfident (lacht dem Marſchall nah). Man fage noch, daß 
diefe Sefchöpfe in der Welt zu nichts taugen — — Nun 
muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze‘ Stadt hat 
gelogen. (Klingelt — Wurm kommt.) Mein Sohn foll herein: 
kommen! (Wurm geht ab, der Prafident auf und nieber, gedankenvoll.) 
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Siebente Scene. 
Ferdinand. Prafivent. Wurm, welcher gleich abgeht. 


Servinand. Sie haben befohlen, gnädiger Herr Vater — 

Präfident. Leider muß ich das, wenn ich meines Sohnes 
einmal froh werden will! — Laß Eruns allein, Wurm! — 
Ferdinand, ich beobachte dich fchon eine Zeitlang und finde: 
Die offene rafhe Jugend nicht mehr, die mich fonft fo ent= 
zückt bat. Ein feltfamer Gram brütet auf deinem Geſichte. 
Du fliehſt mich — du fliehft deine Cirkel — Pfui! — 
Deinen Jahren verzeiht man zehn Ausfchweifungen vor 
einer einzigen Brille. Weberlaf? diefe mir, lieber Sohn! 
Mich laf’ an deinem Glück arbeiten, und denke auf nichts, 
als in meine Entwürfe zu fpielen. — Komm! umarme mid, 
Serdinand! 

Serdinany. Sie find heute fehr gnädig, mein Vater. 

Prüfivent. Heute, du Schalk — und dieſes Heute nody 
mit der herben Grimaffe? (Ernfipaft.) Ferdinand! — Wem zu 
lieb hab? ich die gefährlihe Bahn zum Herzen des Fürſten 
betreten? Wem zu lieb bin ih auf ewig mit meinem 
Gewiffen und dem Himmel zerfallen? — Höre, Ferdinand — 
Ich Ipreche mit meinem Sohne — Wem hab?’ ih dur die 
Hinmegräumung meines Vorgängers Plab gemaht — eine 
Geſchichte, die defto biutiger in mein Inwendiges fehneidet, 
je forgfältiger ich das Meffer der Welt verberge? Höre! fage: 
mir, Serdinand! wem that ich dieß Alles? 

Serdinand (tritt mit Schreden zurüd). Doch mir nicht, mein 
Vater? Doch auf mich fol der biutige Widerfchein diefes- 
Frevels nicht fallen? Beim allmächtigen Gott! es ift beffer, 
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gar nicht geboren ſeyn, als dieſer Miffethat zur Ausrede 
dienen! 

Präfident. Was war das? Was? Doc ich will ed dem 
Romanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — ih will mid 
nicht erhitzen! — Vorlauter Knabe, lohnſt du mir alfo für 
meine fchlaflofen Nächte? Alfo für meine raftlofe Sorge? 
Alfo für den ewigen Scorpion meines Gewiſſens? Auf mid 
fallt die Laft der Verantwortung — auf mich der Fluch, der 
Donner des Richters — Du empfängft dein Glüd von der 
zweiten Hand — Das Verbrechen Elebt nicht am Erbe. 

Ferdinand (firedt die rechte Hand gen Himmel). Keierlich entfag’ 


ih hier einem Erbe, das mid nur an einen abſcheulichen 
Vater erinnert! 


Präſident. Höre, junger Menſch, bringe min nicht auf! 
— Wenn es nach deinem Kopf ginge, du Fröcheft dein Leben: 
fang im Staube! 


Serdinand. D, immer noch beffer, Water, ald ich kroͤch' 
um den Thron herum. 


Präfident (verbeißt feinen Zorn‘. Ham! — Zwingen muß man 
dich, dein Glück zu erkennen! Wo zehn Andere mit aller 
Anftrengung nicht hinaufflimmen, wirft du fpielend, im 
Schlafe gehoben! Du bift im zwölften Jahre Fähndrich! Im 
zwanzigften Major! Ich hab’ eg durchgeſetzt beim Fürften. 
Du wirft die Uniform ausziehen. und in dad Minifterium 
eintreten! Der Fürft fprah vom Geheimenraty — Gefandt: 
fhaften — außerordentlihen Gnaden! Eine herrlihe Ausficht 
dehnt fi vor dir! — Die ebene Straße zunächft nach dem 
Throne — zum Throne felbft, wenn anders die Gewalt 
IM werth ift, als ihre Zeichen — das begeiftert di 
nicht? 


357 


Serdinand Weil meine Begriffe von Größe und Glüuͤck 
nicht ganz die Ihrigen find? — ihre Glüdfeligfeit macht fi 
nur felten anders, als durch Verderben bekannt. Neid, 
Furcht, Verwünſchung find die traurigen Spiegel, worin 
fih die Hoheit eines Herrſchers belähelt —  Thränen, 
Flühe, Verzweiflung die entfeßlihe Mahlzeit, woran diefe 
gepriefenen Gluͤcklichen fchwelgen, von der fie betrunken auf⸗ 
ftehen und fo. in die Ewigkeit vor den Thron Gottes tau= 
meln — Mein Ideal von Süd zieht fih genüsfamer in 
mich felbft zurüd! In meinem Herzen liegen alle meine 
Wuͤnſche begraben! 

Prüfivent. Meifterhaft! Unverbefferli! Herrlih! Rach 
dreißig Jahren die erfte Vorlefung wieder! — Schade nur, 
daß mein fünfzigiähriger Kopf zu zäh für das Lernen iſt! — 
Doch — dieß feltene Talent nicht einroften zu laffen, wii 
ih dir Jemand an die Seite geben, bei dem bu dich in 
diefer buntfchedigen Tolheit nah Wunſch ererciren kannſt: 
— Du wirft did entſchließen — noch heute entſchließen — 
eine Frau zu nehmen. 

Serdinand (tritt beſtürzt zurüch). Mein Vater! 

Präfident. Dhne Somplimente — Ich babe der Lady 
Milford in deinem Namen eine Karte gefhidt. Du wirft 
dich ohne Auffhub bequemen, dahin zu gehen und ihr zu 
fagen, daß du ihr Bräutigam bift! 

Serdinand. Der Milford, mein Vater? 

Praäſident. Wenn fie dir bekannt ift! — 

Serdinand Caufer Faſſung). Welcher Echandfäule im Herzog⸗ 
thum ift fie das nicht! — Uber ich bin wohl lächerlich, lieber 
Vater, daß ih Ihre Laune für Ernft aufnehme? Würden 
Sie Vater zu den Schurken Sohn fepn wollen, der eine 
privilegirte Buhlerin heirathete 3 
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Präfident. Noch mehr! Ich würde felbft um fie werben, 
wenn fie einen Fünfziger möchte. — Mürdeft du zu dem 
Schurken Vater niht Sohn ſeyn wollen? 

Ferdinand. Nein! So wahr Gott Tebt! 

Präſident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! die ich ihrer 
‚Seltenheit wegen vergebe — 

Serdinany. Ich bitte Eie, Vater! Laſſen Sie mich nicht 
"Länger in einer Bermuthung, wo ed mir unerträglich wird, 
mich Ihren Sohn zu nennen! 

Prüfivent Junge, bift du toll? Welcher Menſch von 
Vernunft würde nicht nach der Diftinction geizen, mit feinem 
Landesherrn an einem dritten Orte zu wechfeln? 

£erdinand. Sie werden mir zum Nathfel, mein Vater! 
Diftinetion nennen Sie ed — Diftincfion, da mit 
dem Fürften zu theilen, wo er auch unter den Menſchen 


Sinunterfriecht ? 
Yrüfident Cchlaͤgt ein Gelächter auf. 
Serdinand. ie können laden — und ih will über 


das hinweggehben, Vater! Mit welchem Gefiht foll ich vor 
den fchlechteften Handwerker treten, der mit feiner Frau 
wenigfteng doch einen ganzen Körper zur Mitgift befommt? 
Mit welben Gefiht vor die Welt? vor den Fürften? Mit 
welchem vor die Buhlerin felbft, die den Brandfleden ihrer 
Ehre in meiner Schande auswafchen würde? 

Präfident Wo in aller Welt bringft du dad Maul her, 
unge? 

Ferdinand Ich beſchwöre Cie bei Himmel und Erde, 
Bater! Sie können durch die Hinwerfung Ihres einzigen 
Sohnes fo glücklich nicht werden, ald Eie ihn unglücklich 
mahen! Ich gebe Ihnen mein Leben, wenn das Sie fteigen 
machen kann, Mein Selen Hab ich von Ihnen; ich werde 


359 
feinen Augenblick anſtehen, ed ganz Ihrer Größe zu opfern! — 
Meine Ehre, Vater! — wenn Sie mir biefe nehmen, fo 
war ed ein leichtfertiges Schelmenftäd, mir das Leben zu 
geben, und ih muß den Bater wie den Kuppler verfluden. 

Präfident Cfreumdiich, indem er ihm auf die Achfel Hopft), Brav, 
lieber Sohn! Jetzt ſeh' ih, daß du ein ganzer Kerl 
bift und der beiten Frau im Herzogtum würdig. — Sie foll 
dir werden — Noch diefen Mittag wirft du dich mit ber 
Sräfin von Oſtheim verloben! Ä 

Serdinand Caufd neue betreten). Iſt diefe Stunde beftimmt, 
mid ganz zu zerfchmettern ? 

Prüfident (einen lauernden WIE auf ihn werfend). Wo doch 
hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird? 

Serdinand Nein, mein Vater! Friederike von Oſtheim 
Fönnte jeden Andern zum Glüdlihften machen! Bor ich, in 
Höchfter Verwirrung.) Was feine Bosheit an meinem Herzen 
noch ganz ließ, zerreißt feine Güte. 

Prüfident (noch immer kein Auge von ihm wendend). Ich warte 
auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdingnd (ſtuͤrzt auf ihn zu und fügt ihm feurig die Sand). Water! 
Ihre Gnade entflammt meine ganze Empfindung — Bater! 
meinen heißeften Dank für Ihre berzlihe Meinung — Ihre 
Wahl ift untadelhaft — aber — ich kann — ich darf — bes 
dauern Sie mih — ich faun die Grafin nicht lieben! 

Präſident (titt einen Schritt zurü). Hola! Seht hab’ ich 
den jungen Heren! Alſo in diefe Falle ging er, ber lifiige 
Heuchler — Alfo ed war nicht die Ehre, die dir die Lady vers 
bot. — Es war nit die Perfon, fondern die He irath, 
die du verabfheuteft? — 

Serdinand (ſieht zuerſt wie verſteinert, dann fährt er auf und will 
fortiennen). 
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Präfizent Wohin? Halt! Iſt das der Nefpect, den du 
ir ſchuldig bit? «Der Major kehrt zurüd.) Du bift der Lady 
gemeldet. Der Fürft hat mein Wort! Stadt und Hof wiffen 
es richtig! — Wenn du mich zum Lügner mahft, Junge — 
vor dem Fürften — der Lady — der Stadt — dem Hofe mid 
zum Lügner mahft — höre, Junge — oder wenn ich hinter 
gewiffe Hiftorien komme! — Halt! Hola! Was bläst 
fo auf einmal dad Feuer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand (ſchneeblaß und zitternd). Wie? Was? Es if 
gewiß nichts, mein Vater! 

Präfident Ceinen fuͤrchterlichen Blick auf ipn Heftend). Und wenn 
es was ift — und wenn ich die Spur finden follte, woher 
diefe Widerfeplihleit ftammt? — — Ha, Sunge! ber bloße 
Verdacht fehon bringt mich zum Rafen! Geh’ den Augenblid! 
Die Wachtparade fängt an! Du wirft bei der Lady fepn, 
fobald die Parole gegeben ift! — Wenn ich uuftrete, zittert 
ein Herzogthum! Laſſ' doch fehen, ob mich ein Starrkopf 
von Sohn meiftert! (Er geht und kommt noch einmal wieder.) Funge, 
ih fage dir, du wirft dort feyn, oder fliehe meinen Zorn! 

" (Er gebt ab.) 

Ferdinand (erwacht aud einer bumpfen Betäubung). Iſt er weg? 
Bar das eines Vaters Stimme? — Ja! Ih will zu ihr — 
will bin — will ihre Dinge fagen, will ihr einen Spiegel 
vorhalten — Nichtömärdige! und wenn du auch noch dann 
meine Hand verlangft — Im Angefiht des verfammelten 
Adels, des Militärd und des Volks — Umgürte dich mit 
dem ganzen Stolze deines Englands — Ich verwerfe dich — 
ein deutfcher FJüngling! (Er eitt hinaus.) 





Bweiter Akt 


ini 


Ein Saal in Palais der Lady Milford; zur rechten Hand jleht ein Sopha, 
zur Linken ein Flügel, 


Erfte Scene. 


Fady in einem freien, aber reizenden Neglige, die Haare noch unfrifirt, 
fit vor ten Fluͤgel und phantaſirt; Sophie y die Kammerjungfer fommt 
von dem Fenſter. 


Sophie. Die Dfficierd gehen auseinander! Die Wacht: 
parade ift aud — aber ich fehe noch keinen Walter! 

ady (Schr unrupig, indem fie aufkeht und einen Gang durch den Saat 
macht). Ach weiß nicht, wie ich mich heute finde, Sophie — 
Ich bin noch nie fo geweſen — Alfo du ſahſt ihn gar nicht? 
— Freilich wohl — Ed wird ihm nit eilen — Wie ein 
Verbrechen liegt ed auf meiner Bruſt — Geh’, Sophie — 
man foll mir. den wildeſten Nenner berausführen, der im 
Marftall it! Ich muß ind Freie — Menfhen fehen und 
blauen Himmel, und mich leichter reiten ums Herz herum. 

Sophie Wenn Sie fih unpäßlich fühlen, Miladd — 
berufen Sie Aſſemblee hier zufammen! Laffen Sie den Herzog 
hier Tafel halten, oder die l'Hombretiſche vor Ihren Sopha 
fegen! Mir follte der Fürft. und fein ganzer Hof zu Gebete 
ſtehen und eine Grille. in: Kopfe furren? 
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JFady (wirft ſich in den Sopha). Ich bitte, verfhone mic! 
Sch gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo ich fie mir 
vom Halfe fhaffen kann! Sol ich meine Zimmer mit diefen 
Volk tapeziren? — Das find fchlechte, erbaͤrmliche Menſchen, 
die ſich entfeßen, wenn mir ein warmes herzliches Wort ent: 
wifht, Mund und Nafen aufreißen, als fahen fie einen Geift 
— Sklaven eines einzigen Marionettendrathe, den ich leichter 
als mein Filet regiere! — Was fang’ ich mit den Leuten an, 
deren Seelen fo glei als ihre Saduhren gehen? Kann id 
eine Freude dran finden, fie was zu fragen, wenn ich vor: 
aus weiß, was fie mir antworten werden? Dder Worte mit 
ihnen wechfeln, wenn fie dad Herz nicht haben, andrer Mei: 
nung ale ich zu ſeyn? — Weg mit ihnen! Es ift verdrieplid, 
ein Roß zu reiten, das nicht auch in den Zügel beift. (Sie 
tritt zum Fenfter.) 

Sophie, Aber den Fürften werden Sie doch ausnehmen, 
Lady? Den Ihönften Mann — den feurigften Liebhaber — 
den wisigften Kopf in feinem ganzen Lande! 

Lady (kommt zuruͤch. Denn es tft fein Land — und nur 
ein Fuͤrſtenthum, Sophie, kann meinem Gefhmad zur erträg: 
lichen Ausrede dienen — Du fagft, man beneide mich! Armed 
Ding! Bellagen foll man mich vielmehr! Unter allen, die an 
den Brüften der Majeſtät trinten,, fommt die Favoritin am 
ſchlechteſten weg, weil fie allein dem großen umd reihen Mann 
auf Dem Bettelftabe begegnet — Wahr iſt's, er kann mit dem 
Talisman feiner Größe jeden Geluft meines Herzens, wie 
ein Feenfhloß, aus der Erde rufen! — Er feht den Saft 
von zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradieie aus Wild: 
niffen — laßt die Quellen feines Landes in ſtolzen Bogen 
gen Himmel fpringen, oder dad Mark feiner Unterthanen 
in einem Feuerwerk hinpuffen — — Aber kann er auch feinem 
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Herzen befeblen, gegen ein großes, feuriged Herz 
groß und feurig zu fchlagen? Kann er fein darbendes 
Gehirn auf ein einziges fhöned Gefühl eregquiren? — Mein 
Herz hungert bei all dem Vollauf der Sinne; und was helfen 
mich taufend beffre Empfindungen, wo ih nur Wallungen 
löfhen darf? 

So phie chlidt fie verwunternd an). Wie lang’ ift ed denn aber, 
daß ich Ihnen diene, Milady? 

Fady. Weil du erfi heute mit mir befannt wirft? — 
Es ift wahr, liebe Eophie — ih habe dem Fürften meine Ehre 
verfauft; aber mein Herz habe ich frei behalten — ein Herz, 
meine Gute, das vielleicht eined Mannes noch werth ift — 
über welches der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch 
über den Spiegel ging! Tran’ es mir zu, meine Liebe, daB 
ich es längft gegen diefen armfeligen Fürften behauptet hätte, 
wenn ich ed nur von meinem Ehrgeiz erhalten künnte, einer 
Dame am Hofe den Rang vor mir einzurdumen! 

Sophie. Und diefed Herz unterwarf ſich dem Chrgeize 
fo gern? 

Lady (lebhaft). Als wenn es fich nicht ſchon gerächt hätte! 
— Nicht jeßt noch fih rächte! — Sophie (Bedeutend, Indem tie 
die Sand auf Sophiens Achſel falten laͤßt. Wir Frauenzimmer können 
nur zwifhen Herrfhen und Dienen wählen, aber die 
hoöchſte Wonne der Gewalt ift doch mur ein elender Be: 
helf, wenn ung die größere Wonne verfagt wird, Sklavinnen 
eined Mannes zu feyn, den wir lieben! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ich von Ihnen 
zulest hören wollte! 

Cady. Und warum, meine Sophie? Eieht man ed denn 
diefer findifhen Führung des Scepterd nicht an, daß wir 
nur. für dad Gangelband tangen? Sahft du e3 denn dieſem 
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Iaunifchen Flatterfinne nicht an — diefen wilden Ergößungen 
wicht an, daß fie nur wildere Wunſche in meiner Bruſt über: 
lärmen follten? 

Sophie Cteitt erſtaunt zurücd). Lady! 

Lady (lebhaften). Befriedige diefe! Gib mir den Mann, 
den ich jeßt denke — den ich anbete — fterben, Sophie, ober 
befigen muß. (Schmelzend.) Laff’ mich aus feinem Munde ee 
vernehmen, Daß Thraͤnen der Liebe fehöner glänzen in unfern 
Augen, als die Brillanten in unferm Haar, cfeuris) und ich 
werfe dem Fürften fein Herz und fein Fuͤrſtenthum vor die 
Füße, fliehe mit diefem Manne, fliehe in die entlegenfte 
Müfte der Welt — — 

Sophie Chlict fie erfcroden an). Himmel! was machen Sie? 
Wie wird Ihnen, Zady? 

ady cberünst). Du entfärbft dich? — Hab’ ih vielleicht 
etwas zu viel geſagt? — D laff’ mich deine Zunge mit meinem 
Zutrauen binden — höre noch mehr — höre Alles — 

Sophie (ſchaut ſich Angftlih un). Ich fürchte, Milady — ich 
fuͤrchte — ich brauch’ ed nicht mehr zu hören! 

ady. Die Verbindung mit dem Major — Du und bie 
Welt ftehen im Wahn, fie ſey eine Hof-Cabale — Sophie 
— erröthe nicht — ſchaͤme dich meiner nicht — fie ift das 
Wert meiner Liebe! 

Sophie. Bei Gott! was mir ahnete! 

Fady. Sie liegen fich befhwagen, Sophie — der ſchwache 
Fürft — der hofſchlaue Walter — der alberne Marfhall — 
jeder von ihnen wird daranf fchwören, daß dieſe Heirath das 
unfehlbarfte Mittel fey, mic dem Herzog zu retten, unfer 
Band um fo fefter zu knuͤpfen! — Ja, ed auf ewig zu trennen! 
auf ewig diefe fchändlichen Ketten zu breden! — Belogne 
Lügner! Von einem ſchwachen Weibe überliftet! — Ihr felbft 
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führt mir jest meinen Geliebten zu! Das war ed ja nur, 
was ih wollte — Hab’ ich ihn einmal — hab’ ih ihn — 0 
Dann auf immer gute Nacht, abfheulihe Herrlichkeit — 


v 


Zweite Seene. 


Ein alter Kammerdiener des Fürſten, der ein Schmuckaͤſichen 
trägt. Die Porigen. 


Kammerdiener. Seine Durchlaucht der Herzog empfehlen 
ſich Milady zu Gnaden und fchiden Ihnen diefe Brillanten 
zur Hochzeit! Sie fommen fo eben erft aus Venedig! 

Fady chat das Käftchen geöffnet umd fährt erfchroden zurück). 
Menſch! was bezahlt der- Herzog für diefe Steine? 

Aammerdiener (mit finfrem Geſicht). Sie Eoften ihn keinen 

Heller! 
Lady. Mas? Bift du rafend? Nichts? — und (indem 
fie einen Schritt von ihm wegtritt) du wirfft mir ja einen Blick zu, 
als wenn du mich durchbohren wollteft — Nichts Foften ihn 
dieſe unermeßlich Eoftbaren Steine? 

Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Landskinder 
nad Amerika fort — die zahlen Alles! 

Fady (fept den Schmuck piöglidy nieder und geht raſch durch den 
Saal, nach einer Paufe zum Kanımerdiener). Mann! was ift dir? 
Sch glaube, du weinft? 

Kammerdiener (wifcht fih die Augen, mit fchredlicher Stimme, 
alle Glieder zitternd). Edelfteine, wie dieſe da — ich habe au 
ein paar Söhne darunter. . 

Lady (wendet fi bebend weg, feine Hand faſſend). Doch feinen 
gezwungenen? 


Aammerdiener (lat fuͤrchterlich. D Sort! — Nein — 
lauter Freiwillige! Es traten wohl fo etlihe vorlaute Burfche 
vor die Sronte heraus und fragten den Oberften, wie theuer 
der Fürft das Joch Menſchen verkaufe? — Aber unfer gnd- 
Digfter Landesherr ließ alle Negimenter auf dem Paradeplatz 
"aufmarfchiren und die Maulaffen niederfhießen. Wir hörten 
die Büchſen Inallen, fahen ihr Gehirn auf das Pflafter fprigen, 
und die ganze Armee fhrie: Juchhe! nah Amerika! — 

Cady (fällt mit Entfegen in ten Sopha). Gott! Gott! — Und 
ih hörte niht3? und merkte nichts? 

ABammerdiener. Ga, guädige Frau! — Warum mußtet 
Ihr denn mit unferm Heren gerad’ auf die Bärenhaß reiten, 
als man den Lärmen zum Aufbruch fhlug? — Die Herrlichkeit 
hättet Ihr doch nicht verfäaumen follen, wie ung die gellenden 
Trommeln verkündigten, es ift Zeit, und heulende Waiſen 
dort einen lebendigen Vater verfolgten und hier eine wüthende 
Mutter lief, ihr fäugendes Kind an Bajonnetten zu fpießen, 
und wie man Bräutigam und Braut mit Säbelhieben aus: 
einander riß, und wie Sraubärte verzweiflungsvoll daftanden 
and den Burfhen auch zulekt die Krüden noch nahwarfen in 
die neue Welt — D und mitunter das polternde Wirbel: 
ſchlagen, damit der Allwiffende uns nicht follte beten hören — 

Lady (ſteht auf, heftig bewest). Meg mit diefen Steinen — 
fie blißen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zun Kammer: 
Diener.) Mäßige dich, armer alter Mann! Sie werden wieder 
fommen. Sie werden ihr Vaterland wieder fehen. 

Aammerdiener (warm und vol). Das weiß der Himmel! 
das werden fie! — Noch am Stadtthor drehten fie fih um und 
fhrien: „Gott mit euh, Weib und Kinder! — Es leb’ unfer 
Landesvater — Am jüngften Gerichte find wir wieder da!" — 

Lady (mir flartem Schritt aufs und niedergehend). Abſcheulich! 
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Fuͤrchterlich! — Mich beredete man, ich habe fie alle getrod- 
net, bie Thränen des Landes — Schredlich, fhredlich gehen 
mir die Augen auf — Geh’ du — Eag’ deinem Herrn — 
Sch werd’ ihm perfönlich danken! (Kammerdiener will gehen, fie wirft 
ihm ihre Goldbörfe in den Hut.) Und das nimm,. weil du, mir 
Mahrheit fagteft — 

Aammerdiener wirft ie verächtlich auf den Tiſch zurück). Legt's 
zu dem Uebrigen! (Er seht ak.) 

Lady (ſieht ihm erſtaunt nad). Sophie, fpring’ ihm nach, 
frag’ ihn um feinen Namen! Er fol feine Söhne wieder 
haben! (Sophie ab. Lady nad;dentend auf und nieder. Pauſe. Zu 
"Eorhien, die wieder tommt.) Ging nicht jüngft ein Gerücht, daß 
das Feuer eine Stadt an der Gränze verwüftet und bei vier- 
hundert Familien an den Bettelftab gebracht Habe? (Sie klingelt.) 

Zophie Wie kommen Sie anf das? Allerdings ift es 
fo, und die mehrften diefer Unglücklichen dienen jest ihrem 
Glaͤubigern ald Sklaven, oder verderben inden Schachten der 
fürftliden Silberbergwerte. 

Bedienter (kommt). Was befehlen Milady? 

Lady (gibt ipm den Edmund). Daß das ohne Verzug in die 
Landfchaft gebracht werde! — Man foll es fogleich zu Geld 
machen, befehl? ich, und den Gewinnft davon unter die Vier— 
hundert vertheilen, die der Brand ruinirt bat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchfte Un— 
gnade wagen! | 

Cady (mit Größe), Sol ih den Fluch feines Landes im 
meinen Haaren tragen? (Cie wintt dem Bedienten, diefer geht.) 
Dder willfe du, daß ich unter der fchredlichen Laft folder 
Thränen zu Boden finfe? — Geh’, Sophie — Es iſt beffer, 
falſche Juwelen im Haar und das Bewußtſeyn bdiefer Chat 
in Herzen zu haben! 
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Sophie. Uber Juwelen wie diefe! Hätten Sie nicht 
Shre fchlechtern nehmen können? Nein, wahrlih, Milady! 
es ift Ihnen nicht zu vergeben! 

Lady. Närriſches Mädchen! Dafür werden in einem 
Augenblide mehr Brillanten und Perlen für mich fallen, ald 
zehn Könige in ihren Diademen getragen, und fehönere — 

Bedienter (kommt zurüd). Major von Walter — 

Sophie (ipringt auf die Lady zu). Gott! Sie verblaffen — 

. Sady. Der erſte Mann , der mir Schrecken macht — 
Sophie — Ich ſey unpaßlih, Eduard! — Halt — Iſt er 
aufgeräumt? Lacht er? Was ſpricht er? D, Sophie! Nicht 
wahr, ich fehe baplich aus? 

Bophie Ich bitte Sie, Lady! — 

Bevienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abmweife? 

Cady (ſtotternd). Er foll wir willlommen fepn. (Wedienter 
Hinalıd.) Sprich, Sophie! — Was fag’ ih ihm? Wie empfang’ 
ih ihn ? — Ich werde ftumm ſeyn! — Er wird meiner Schwäche 
fpotten — Er wird — o was ahnt mir — Du verläffeft mid, 
Sophie? — Bleib’! — Doch nein! — Geh’! — So bleib”. doch! 
Der Major kommt durch dad Vorzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie fih! Er ift ſchon da! 


Dritte Scene. 
Ferdinand von Walter. Die Porigen. 


Serdinand (mis einer Eurzen Verbeugung). Wenn ich Gie 
worin unterbrede, gnädige Frau — 

Fady (unser merkbarem Herzklopfen). In nichts, Herr Major, 
das mir wichtiger wäre. 


369 


Seryinand, Ich komme auf den Befehl meines Vaters — 

Kady. Ich bin feine Schuldnerin. 

Serdinand, Und foH Ihnen melden, daß wir ung hei: 
rathen — So weit der Auftrag meines Baters. 

Lady (entfärbt ich und ziert). Micht Ihres eigenen Herzens? 

Ferdinand Minifter und Kuppler pflegen das niemals 
zu fragen! 

Cady (mit einer Beaͤngſtigung, daß ihr die Worte verſagen). Und Sie 
ſelbſt Hätten ſonſt nichts beizuſetzen? 

Serdinand (mit einem Blick auf die Mamſell). Noch ſehr viel, 
Milady! 

Fady (gibt Sophien einen Wink, diefe entfernt fich). Darf ich Ihnen 
dieſen Sopha anbieten ? 

Servinand. ch werde kurz ſeyn, Milady! 

Lady. Nun? 

Serdvinand. Ich bin ein Mann von Ehre! 

Lady. Den ich zu ſchätzen weiß! 

Ferdinand. Cavalier! 

Lady. Kein beſſ'rer im Herzogthum! 

Ferdinand. Und Officier! 

Cady (ſchmeichelhaft). Sie berühren hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein haben! Warum verſchweigen Sie 
größere, worin Sie einzig ſind? 

Ferdinand (roſiig)y. Hier brauch' ich fie nicht! 

Fady (mit immer fleigender Migm). Aber für was muß ich 
dieſen Vorbericht nehmen? 

Ferdinand (langſam und mit Nachdruch). Für den Einwurf der 
Ehre, wenn Sie Luft haben follten,. meine Hand zu er— 
zwingen! 

Lady Cauffaprend). Was iſt das, Herr Major? 

Schillers ſämmtl. Werte, I. j . 24 
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Servinany (gelafen). Die Spradde meines Herpers — 
meined Wappens — und dieſes Degens ! 

ſFady. Diefen Degen gab Ihnen ber Fürft. 

Servinand. Der Staat gab mir ihn durch bie Hakd Bis 
Fürften — mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes 
Jahrtauſend! 

Lady. Der Name des Herzogs — 

Ferdinand (Hiis). Kann der Herzog Geſetze ber Menſch⸗ 
heit verdrehen, oder Handlungen münzen wie feine Dreier? 
— Er felbft ife nicht über die Ehre erhaben, aber er kann 
ihren Mund mit feinem Golde verftopfen! Er Tann den 
Hermelin über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir aus, 
Davon nichts mehr, Miladd — E8 tft nicht mehr die Rede 
von weggeworfenen Augfichten und Ahnen — oder von diefer 
Degenquafte, oder von der Meinung der Welt. Sch bin 
bereit, dieß alles mit Füßen zu treten, fobald Sie mich nur 
überzeugt haben werden, daß der Preis nicht fhlimmer 
noch als das Dpfer ift! 

Lady (ſchmerzhaft von Ihn weggehend). Herr Major! dag hab’ 
ich nicht verdient! 

Serdinaud (Cergreiftigre Sand), Mergeben Sie! Wir reden 
hier ohne Beugen. Der Umftand, der Sie und mih — heute 
und nie mehr — zufammenführt, berechtigt mich, zwingt 
mich, Ihnen mein geheimfted Gefühl nicht zuriick zu halten! 
— — Es will mir nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame 
von fo viel Schönheit und Geiſt — Eigenfhaften, die ein 
Mann ſchaͤtzen würde — fih an einen Fürften follte weg: 
werfen Fünnen, der nur dad Geſchlecht an ihr zu bewun⸗ 
dern gelernt hat, wenn fih diefe Dame nicht ſchaͤmte, vor 
einen Mann mit ihrem Herzen zu treten! 

Lady (ſchaut ihm groß ind Geſicht). Neden Sie ganz aus! 
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Ferdinand. Sie nennen fih eine Brittin! Crlauben 
Sie mir — ich kann es nicht glauben, daß Sie eine Brittin 
find! Die freigeborne Tochter des freieften Volks unter 
dem Himmel — dad auch zu ftolz ift, fremder Tugend 
zu rduchern — kann fih nimmermehr an fremdes Lafter 
verdingen! Es iſt nicht möglich, daß Sie eine Brittin find, 
oder das Herz diefer Brittin muß um fo viel kleiner feyn, 
als größer und kühner Britanniend Adern ſchlagen! 


Lady. Sind Sie gu Ende? 


Serdinand Man könnte antworten, es iſt weibliche Ri: 
telfeit — Leidenfhaft — Temperament — Hang zum Ders 
gnägen! Schon öfters überlebte Tugend die Ehre! Schon 
Manche, die mit Schande in diefe Schranke trat, hat nad 
ber die Welt dur edle Handlungen mit fich ausgefühnt, 
und das haͤßliche Handwerk durch einen fehönen Gebraud 
geadelt — — aber woher denn jegt diefe ungeheure Preſſung 
des Landes, die vorher nie fo gewefen? Das war im Namen 
des Herzogthums! — Ich bin zu Ende! 


Fady (mit Eanftmuth und Hoheit). Es ift das Erftemal, Walter, 
daß folhe Neden an mich gewagt werden, und Sie find ber 
einzige Menfch, dem ich darauf antworte — Daß Eie meine 
Hand verwerfen, darum ſchaͤtz' ich Sie! Daß Sie mein Herz 
laftern, vergebe ich Ihnen! Daß es Ihr Ernft ift, glaube 
ih Ihnen niht! Mer fi herausnimmt, Beleidigungen 
diefer Art einer Dame’ zu fagen, die nicht mehr ald eine 
Nacht braucht, ihn ganz zu verderben, muß diefer Dame 
eine große Seele zutrauen, oder — von Sinnen ſeyn. — 
Daß Sie den Ruin ded Landes auf meine Bruft wälzen, 
vergebe Ihnen Gott der Allmächtige, der Sie und mich und 
den Fürften einf gegen einander ſtellt. — Aber Sie haben 
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die Engländerin in mir aufgefordert, und auf Vorwürfe 
diefer Art muß mein Vaterland Antwort haben! 
Ferdinand (auf feinen Degen geitüpt). Ich bin begierig! 
Lady. Hören Sie alfo, was ih, außer Shnen, noch 
Niemand vertraute, noch jemals einem Menfchen verfrauen 
will! — Ih bin nicht die Abenteurerin, Walter, für die 
Sie mich halten! Ich könnte groß thun und fagen: Ich bin 
fürftlihen SeblütdE — aus des unglüdlihen Thomas Nor: 
folks Gefchlehte, der für die fchottifhe Maria ein Opfer 
ward, — Mein Vater, des Könige oberfter Kämmerer, 
wurde bezichtigt,, in verrätherifhem Vernehmen mit Srant: 
reih zu ftehen, durch einen Spruch der Parlamente ver: 
dammt und enthauptet. — Alle unfere Güter fielen der 
Krone zu! Wir felbft murden des Landes verwiefen! Meine 
Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung! Ih — ein vierzehn: 
jährigeds Mädchen — floh nah Deutfchland mit meiner 
Wärterin — einem Käftchen Snwelen — und diefem Fami- 
lienkreuz, das meine fterbende Mutter mit ihrem lebten 
Segen mir in den Bırfen ftedte! 
Serdinaud (wird nachdenfend und heftet wirmere Blicke auf die Lady). 
Lady (aͤhrt fort mit immer zunehmender Rührung), Krank — ohne 
Namen — ohne Schub und Vermögen — eine audländifce 
Waiſe, kam ih nah Hamburg! Ich hatte nichts gelernt, als 
ein bischen Franzoͤſiſch — ein wenig Filet und den Flügel 
— defto beffer verftand ich, auf Gold und Silber zu fpeifen, 
unter damaftenen Deden zu fchlafen, mit einem Wink zehn 
Bediente fliegen zu machen und die Schmeicheleien ber 
Großen Shres Gefhlehts aufzunehmen. — Sechs Jahre 
waren fchon hingeweint, — Die lebte Schmucknadel flog 
dahin — Meine Wärterin ftarb — und jetzt führte mein 
Schickſal Ihren Herzog nah Hamburg. Ich fpazierte damals 
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an den Ufern der Elbe, ſah in den Strom und fing eben 
an zu phantafiren, ob diefed Waffer oder mein Leiden 
das Tieffte wire? — Der Herzog ſah mich, verfolgte mich, 
fand meinen Aufenthalt, lag zu meinen Füßen und ſchwux, 
daß er mich liebe. (Sie Hält in großer Bewegung Inne, dann fährt fie 
fort mit weinender Stimme.) Alle Bilder meiner glügtlihen Kind- 
heit wachten jest wieder mit verführendem Schimmer auf — 
Schwarz wie das Grab graute mich eine troftlofe Zukunft an 
— Mein Herz brannte nah Herzen — Ih ſank an das 
feinige. (Bon ihm wegftürgend.) Jetzt verdammen Eie mich! 

Ferdinand (ſehr bewegt, eilt ihr nach und Häft fie zurück). Lady! 
o Himmel! Was hirrih? Was that ih? — Echredlich enthüllt 
fih mein Frevel mir! Site können mir nicht mehr vergeben! 

Fady (tkommt zuruͤck und Hat fih zu fammeln gesucht). Hören Sie 
weiter! Der Fürft überrafchte zmar meine wehrlofe Jugend 
— ober das Blut der Norfolk empirte fih in mir: Du, 
eine geborne Fürſtin, Emilie, rief ed, und jetzt eines Fürs 
ften Soncubine ? — Stolz ımd Schiefal Fampften in meiner 
Bruft, ald der Fürft mich hieher brachte und auf einmal die 
fhauderndfte Ecene vor meinen Augen find! — Die 
Wolluſt der Großen diefer Welt ift die nimmerfatte Hyäne, 
die fih mit Heißhunger Opfer fucht. — Fürcterlich hatte jie 
ſchon in diefem Lande gewüthet — hatte Braut und Braͤu— 
tigam zertrennt — hatte felbft der Ehen göttlihes Band 
zerriffen — — hier das ftille Süd einer Familie gefchleift — 
dort ein junges unerfahrnes Herz der verheerenden Peſt auf: 
sefchloffen, und fterbende Schülerinnen fhäumten den Namen 
ihres Xehrerd unter Flühen und Sudungen aud — Ich ftellte 
mich zwifhen das Lamm und dan Tiger, nahın einen fürft- 
lihen Eid von ihm in einer Stunde der Leidenfchaft, und 
Diefe abſcheuliche Opferung mußte aufhören. 
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Serdinand (rennt in der Heftigfien Unruhe durch deu GSaalı. Nichts 
mehr, Milady! Nicht weiter! 

ady. Die traurige Periode hatte einer noch traurigern 
Platz gemacht! Hof und Serail wimmelten jegt von Italiens 
Auswurf! Slatterhafte Pariferinnen tändelten mit dem furdt: 
baren Scepter, und dad Volk biutete unter ihren Launen — 
Sie alle erlebten ihren Zag! Ich fah fie neben mir in ben 
Staub finfen, denn ich war mehr Kofette, ald fie ale! Ih 
nahm dem Tprannen den Bügel ab, der wollüftig in meiner 
Umarmung erfhlaffte — bein Vaterland, Walter, fühlte 
zum Grftenmal eine Menſchenhand und ſank vertrauend an 
meinen Bufen! (Paufe, worin fie ihn ſchmelzend anfiebt.) D daß der 
Mann, von dem ich allein nicht verfannt feyn möchte, mid 
jest zwingen muß, groß zu prablen und meine ftille Xu: 
gend am LKicht der Bewunderung zu verfengen! — Walter, : 
ih habe Kerker gefprengt — habe Todesurtheile zerriffen 
und manche entfegliche Ewigkeit auf Galeeren verkürzt! Im 
unheilbare Wunden hab’ ih doch wenigſtens ftillenden Bal⸗ 
fam gegoffen — mädtige Srevler in Staub gelegt und bie 
verlorne Sache des Unfchuld oft noch mit einer buhleri- 
fhen Chräne gerettet — Ha, Züngling! wie füh war mir 
das! Wie ftolz Fonnte mein Herz jede Anklage meiner fürſt⸗ 
lihen Geburt widerlegen! — Und jetzt kommt der Mann, 
den mein erfchöpftes Schidfal vielleicht zum Erſatz meiner 
vorigen Leiden ſchuf — der Mann, den ich mit brennender 
Sehnfuht im Traum fhon umfaßte — 

Ferdinand (fällt ige Ind Wort, durch und durch erfchüttert). Zu viel! 
‚zu viel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie follten fich von 
Anklagen reinigen und machen mich zu einem Merbrecer! 
Schonen Sie — ich befhwöre Sie — ſchonen Eie meines 
Herzens, dad Beihämung und wüthende Neue zerreißen — 
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Samy (Hält feine Hand fe). Jezt oder nimmermehr! Lange 
genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht diefer Thraͤ⸗ 
wen mußt da noch fühlen. (Im zaärtlichſten Ton.) Höre, Walter! — 
wenn eine Unglüdlide — unwiderſtehlich, allmächtig an dich 
gezogen — ſich an dich preßt mit einem Bufen voll glühens 
der, unerſchoͤpflicher Liebe — Walter! — und du jet noch 
das Falte Wort Ehre ſprichſt — dieſe Unglädliche, nieder: 
gedrüdt vom Gefühl ihrer Schande — bes Laſters über- 
drüſſig — heldenmfßig emporgehoben vom Rufe der Tugend 
— fih fo — in deine Arme wirft Che umfaßt ihn, beſchwoͤrend und 
feierlich — durch Dich gerettet — dur dich dem Himmel 
wieder geſchenkt ſeyn will, ober (das Geficht von ihm abgewender, 
mit hobler, bebender Stimme) deinem Bilde zu entflichen, 
dem fürchterlihen Rufe der Verzweiflung gehorfam, in nad 
abicheulicdere Tiefen des Lafterd wieder binuntertaumelt — 

Serdinand (ſich von Ihr loſreißend, in der fchredlichfien Bedrängniß). 
Kein, beim großen Gott! ich kann das nicht aushalten — 
Lady, ih muß — Himmel und Erbe liegen auf mir — ih 
muß Ihnen ein Geftändniß thun, Lady! 

Lady (von ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Fest nicht, bei Allem, 
was heilig iſt — in dieſem entfeglihen Augenbli® nicht, wo 
wein zerriſſenes Herz an taufend Doldflihen blutet — Sep’ 
Bad oder Leben — ich darf ed nicht — ich will es nicht hören! 

Servinand. Doch, dach, befte Lady! Sie müffen ed. Was 
ich Ihnen jest fanen werde, wird meine Strafbarkeit min- 
dern und eine warme Abbitte des Wergangenen ſeyn — Ih 
hahe mich in Ihnen betrogen, Milady — ich erwartete — 
ih wuͤnſchte, Sie meiner Verachtung würdig zu finden. Zelt 
entſchloſſen, Sie zu beleidigen und Ihren Haß zu ver: 
dienen, lam ich hieher. — Glüdlih, wir beide, wenn mein 
Borfag gelungen wäre. Er ſchweigt eine Weile, darauf Teifer und 
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fhühterner.) Ih liebe, Milady — liebe ein bürgerlides 
Mädhen — Lonife Millerin, eines Muſikus Tochter. (Rats 
wendet ſich bleich von ihm weg, er fährt Tebhafter fort.) Sch weiß, woreim 
ich mich ftürge; aber wenn auch Kiugheit die Leidenfhaft 
fhweigen heißt, fo redet die Pflicht defto lauter — Ich bin 
der Schuldige. Ich zuerft zerriß ihrer Unfhuld goldenen 
Frieden — wiegte ihr Herz mit vermefienen Hoffnungen 
und gab es verrätherifh der wilden Leidenfhaft Preis — 
Sie werden mih an Stand — an Geburt — an die Grund: 
fäße meines Vaters erinnern! — aber ih liebe. — Meine 
Hoffnung fteigt um fo höher, je tiefer die Natur mit Son: 
venienzen zerfallen ift. — Mein Entfhluß und das Borurtheil! 
— Wir wollen fehen, ob die Mode oder die Menſchheit 
aufdem Plaße bleiben wird. (Lady hat fich unterteb bls an dad Außerfie 
Ende ded Zimmers zuruͤckgezogen und hit dad Geficht mit beiden ‚Hinten 
bedeckt. Er folgt ihr dahin.) Sie wollten mir etwas ſagen, Milady ? 

Lady (im Ausdrud ded heftigſten Leidens). Nichts, Herr von Walter! 
nichts, als daß Sie fih und mich und noch eine Dritte 
zu Grunde richten. 

Servinand. Noch eine Dritte? 

Cady. Wir koͤnnen mit einander nicht glüdlich werben. Wir 
müflen doch der Voreiligkeit Ihres Vaters zum Opfer wer: 
den. Nimmermehr werd’ ich dad Herz eines Mannes haben, 
der mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Serdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen gab? und alfo 
"doch gab? Können Ste eine Hand ohne Herz erzwingen? 
Sie einem Mädchen den Mann entwenden, der die ganze 
Welt diefes Mädchens ift? Sie einen Mann von dem 
- Mädchen reißen, das bie ganze Welt diefed Mannes tft? 
Sie, Milady — vor einem Augenblid die bewunderns—⸗ 
würdige Brittin? — Sie können das? 
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ady. Weil ich ed muß. (Mit Ernſt und Stärte.) Meine Lets 
denſchaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit für Sie. Meine 
Ehre kann's nicht mehr — Unfre Verbindung ift dad Geſpraͤch 
des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile des Spottes find 
auf mich gefpannt. Die Beihimpfung ift unauslöfchlich, wenn 
ein Unterthan des Fürften mich audfchlägt! Rechten Ste mit 
Ihrem Bater! Wehren Sie fih, fo gut Sie können! — Ich 
laſſ' alle Minen fpringen! (Sie geht fehnell ab. Der Maier bleibt 
in ſprachloſer Erſtarrung ſiehen. Pauſe. Dann frürzt er fort durch die 
Flügeltpir.) j 





Bierte Seene. 


Zimmer beim Muſikanten. 
Millexr. Frau' Millerin. SKonife treten auf. 


Miller (haſtig Ind Bimmer). Ich hab's ja zuvor gefagt! 

Komife (ſprengt ihn Ängfilich an). Was, Water? was? 

Miller (rennt wie toll auf und nieder). Meinen Staatsrock 
her — hurtig — ich muß ihm zuvorlommen — und ein weißes 
Manfchettenhbemd! — Das hab’ ich mir gleich eingebilder! 

Lonife. Um Gottesmwillen! was? 

Killerin. Was gibt’d denn? was iſt's denn? 

Miller (wirft feine Perruͤte ind immer), Nur gleich zum 
Srifenr das! Was ed gibt? (Bor den Epiegel gefprungen.) Und 
mein Bart ift auch wieder fingerslang. — Was ed gibt? — 
Mas wird’s geben, du Rabenaas? — der Teufel ift 108, und 
Dich fol das Wetter fehlagen! 

Sram. Da fehe man! Ueber mich muß gleich Alles fommen! 
Killer. Ueber dih? Ja, blaues Donnermaul! und über 
wen anders? Heute früh mit deinem biabolifhen Junker — 
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Hab’ ich's nicht ia Moment gefagt? — Der Wurm hat 
gaplaudert. 

Frau. Ah was! Wie kannſt du das wiſſen? 

Hiller, Wie kann ich das wiſſen? — Da! — unter der Haus⸗ 
shür ſpukt ein Kerl des Miniſters und fragt nach dem Geiger! 

Soyife Ich bin bes Todes! 

Biller. Du aber auch mit deinen Bersibmeinnichte- 
Augen! (Lacht voll Bodpeit) Das bat feine Richtigkeit, wen 
der Teufel ein Gi in die Wirthichaft gelegt hat, dem wird 
eine hübfhe Tochter geboren — Sept hab’ ich's blanf. 

Stau. Woher weißt du denn, daß es der Xouife gilt? 
Du Fannft dem Herzog recommandirt worden feyn. Er kann 
Dich ind DOrchefter verlangen. 

Miller (fpringt nadı feinem Rohr). Daß dich der Schwefel 
zegen von Sodom! — Drchefter! — Sa, wo du Kupplerin den 
Discant wirft heulen und mein blauer Hinterer den Contre⸗ 
daß yorftellen! (Wirft ſich In einen Stupt.) Gott im Himmel! 

Couiſe Cieptfichtedtenbleich nieder), Mutter! Water! Warum 
wird mir auf einmal fo bange? 

Miller (ſpringt wieder vom Stuhl auf), Aber foll mir ber 
Distenlledfer einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir 
laufen! — Es fey in diefer oder in jener Welt — Wenn id 
ihm nicht Leib und Seele breiweich, zufammendrefhe, alle 
zehn Gebote und alle fieben Bitten im Vaterunfer, und alle 
Bücher Moſis und ber Propheten aufs Leder fchreibe, daß 
man die blauen Flecken bei der Auferfiehung der Todten noch 
fehen fol — 

Scan. Ja! fluch' du und poltre du! Das wird jegt den 
Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wo hinaus nun? 
Wie werden wir Rath fhaffen? Was nun anfangen? Water 
Miller, fo rede doch! «(Sie 1äuft heulend durchs Zimmer.) 











Miller. Auf der Ste? zum Miniſter will ich! Ich win 
wBf mein Maul aufthun — ich felbft will es angeben! Du 
haft ed vor mir gewußt!. Du haͤtteſt mir einen Wink geben 
innen! Das Mädel hätt? ich noch weifen laffen. Es wäre 
noch Zeit geweſen — aber nein! — Da hat fih was maleln 
laffen; da hat fi was fiſchen laffen! Da haft du nun Holz 
obendrein zugetragen! — Jetzt forg’ auch für deinen Kuppel: 
pelz. Friß and, wad du einbrodteft! Ach nehme meine 
Kocter in Arm und marſch mit ihr über die Gränze! 


Fünfte Scene. 


Ferdinand son Walter ftuͤrzt erfchroden und außer Athem Ins 
Zimmer. Die Borigen. 


Serdinund Mar mein Vater da? 

Louife (fabrt mie Schreden auf. Sein Vater! 
Allmächtiger Gott! 

Sram Efchlägt die Hände znfanımen). Der Praͤ⸗ 
fident! Es ift aus mit une! 

Milter (lat voll Bosheit). Gottlob! Gottlob! 
Da haben wir ja die Veſcheerung! 

Seryinand (eilt auf-Luauifen zu und drückt fie hart In die Urme). 
‚ Mein bift du, und würfen Ham und Himmel fich zwifchen unsl 

ſouiſe. Mein Tod ift gewiß — Rede weiter — Du fprachft 
einen fchredlichen Namen aus — Dein Bater? 

Serdinand Nichts! Nichts! Es ift berfianden! Ich 
hab’ dich ja wieder! Du haft mich ja wieder! O la mi 
Athen ſchoͤpfen an diefer Bruſt! Es war eine fchrediiche 
Stunde! 


Alle zugleich, 
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Aouiſe. Welche? Du toͤdteſt mich! 

Ferdinand (tritt zuruͤck und ſchaut fie bedeutend an), Eine 
Stunde, Xouife, wo zwifhen mein Herz und bich eine 
fremde Geftalt fih warf — wo meine Kiebe vor meinem 
Gewiffen erblaßte — wo meine Louiſe aufhörte, ihrem ger: 
dinand Alles zu ſeyn — — 

ou iſ e (fmte mit verhülltem Geſicht auf den Seſſel nieder). 

Serdinand (geht ſchnell auf ſie zu, bleibt ſprachlos mit ſtarrem Blic 
vor ihr ſtehen, dann verlaͤßt er ſie ploͤtzlich, in großer Bewegung). Nein! 
Nimmermehr! Unmöglih, Lady! Zu viel verlangt! Ich 
kann dir diefe Unfchuld nicht opfern — Nein, beim unend- 
lihen Gott! ich kann meinen Eid nicht verlegen, der mid 
laut wie des Himmels Donner aus diefem brechenden Ange 
mahnt — Lady, blid’ hieher — hieher, du Rabenvater — 
Ich fol diefen Engel würgen? Die Hölle fol ich in diefen 
bimmlifhen Bufen fhütten? Mit Entſchluß auf fie zueilend.) Ich 
will fie führen vor des Meltrichters Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen ift, foll der Ewige fagen. Etr fast fie bei der 
Hand und Hebt fie vom Eeffel.) Fafe Muth, meine Theuerſte! — 
Du haft gewonnen! Als Sieger komm’ ich aus dem gefähr: 
lichſten Kampf zuräd! 

Louife. Nein! Nein! — Verhehle mir nihts! Sprich 
ed aus, dad entfehlihe Urtheil! Deinen Vater nannteft du? 
Du nannteft die Lady? — Schauer des Todes ergreifen 
mid — Man fagt, fie wird heirathen. 

Serdinand (ſtuͤrzt betaͤubt zu Louiſens Füßen nieder), Mid, 
Unglüdfelige! 

fou if e (nad) einer Pauſe, mit ſtillem bebendem Ten und ſchrecklicher 
Ruhe). Nun — was erſchreck' ich denn? — Der alte Mann 
dort hat mir's ja oft geſagt — ich hab' es ihm nie glauben 
wollen. (Pauſe, dann wirft ſie ſich Millern laut weinend in den Arm.) 








381 


Bater, bier ift beine Tochter wieder — Verzeibung, Vater! 
— Dein Kind kann ja nicht dafür, daß diefer Traum fo 
fdön war, und — — fo fürchterlich jeßt das Erwahen — 

Miller. Louiſe! Lonife! O Gott, fie ift von ih — 
meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über den Verführer! 
— Fluch über dad Weib, das fie ihm Fuppelte! 

Sram Kvoirft ich jammernd auf Louiſen). Merdien? ich biefen 
Fluch, meine Tochter? Vergeb's Ihnen Gott, Baron! — 
Mas hat diefes Lamm gethan, daß Sie ed würgen? 

Serdinmand (ſpringt an ihr auf, voll Entichloſſenheit). Aber ich 
will feine Sabalen durchbohren — durchreißen will ih alle 
Diefe eifernen Ketten des Borurtheild — Frei wie ein Mann 
win ih wählen, daß dieſe Infectenfeelen am Rieſenwerk 
meiner Liebe binaufichwindeln. (Er wi fort.) 

Konife (iittert vom Seſſel auf, folgt ihm). Bleib’! Bleib’? 
Wohin wilft du? — Vater — Mutter — in diefer bangen 
Stunde verläßt er ung! 

Sram (eilt ihm nah, hängt fih an ihn). Der Prafident wird 
bieher kommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — Er wird 
uns mißhandeln — Herr von Walter, und Sie verlaffen ung? 

Miller (lacht wuͤthend). Verläßt ung! Kreilih! Warum 
niht? — Sie gab ihm ja Alles hin! Mir der einen Sand den 
Major, mit der andern Rouifen faftend.) Geduld, Herr! der Weg 
aus meinem Haufe gebt nur über dieſe da — Erwarte erft 
Deinen Vater, wenn du Fein Bube bift. Erzähl’ ed ihm, wie 
bu dich in ihr Herz ftahlft, Betrüger, oder bei Gott! (ihm feine 
Tochter zufchleudernd, wild und heftig) du ſollſt mir zuvor biefen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo au Schan⸗ 
den richtete! 

Serdinand (kommt zurück, und geht auf und ab In tiefen Gedanken). 
Zwar die Gewalt des Prafidenten ift groß — Vaterrecht 
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iſt ein weites Wort — ber Frevel felbft kann fih in feinen 
alten verftaten, er kann es weit damtt treiben — weit! 
— Doch aufs Aeußerſte treibt’d nur die Liebe — Hier, 
Louife! Deine Hand in bie meinige! («x fast dieſe heſtig. Go 
wahr mich Sort im lebten Hauch nicht verlaffen fo! — Der 
Augenblid, der diefe zwei Hände trennt, zerreißt auch den 
Faden zwifhen mir und der Schöpfung! 

oniſe. Mir wird bange! Blil’ weg! Deine Lippen 
beben! Dein Ange rollt fuͤrchterlich — 

Sersinand Nein, Louife! zittre nit! Es ift nicht 
Mahnfinn, was aus mir redet! Es ift Das koͤſtliche Seſcheuk 
des Himmels, Entfhluß in dem geltenden Augenblick, wo 
die geprefte Bruft nur durch etwas Unerhoͤrtes fich Luft 
maht — Ich liebe dich, Louiſe — Du folft mir bleiben, 
Louiſe — Jetzt zu meinem Vater! (Er eitt ſchnell fort und rennt — 
gegen den Pränbenten.) 


Sechste Scene. 

Der Pröfident mir einem Gefolge von Bedienten. Vorige. 

Bräfident (im Bereintreten). Da tft er ſchon! 

Alte (erſchrocken). 

Serdinand. (welt einige Schritte zurid), Im Haufe der 
Unſchuld. 

Präfivent. Mo der Sohn Gehorſam gegen den Water 
lernt | 

Serdinand. Laffen Sie ung doeh — — 

Präfident (unterbricht ihn, zu Millern). Er iſt der Water? 

Hiller. Stadtmuſikant Miller, 

Präfident (zur Frau). Sie die Mutter? 

Scan. Ach jal die Mutter! 


Serdinand (iu Miltem). Vater, being’ Er die Tochter 
weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Prüſerent. Neberflüffige Sorgfalt! Ich will fie anftrei- 
den. (Zu Rouifen.) Wie Iamg’ kennt Ste den Sohn des Präfle 
denten? 


ſonifſe. Dieſem habe ich nie nachgefragt! Ferdinand 


von Walter beſucht mich ſeit dem November! 
Serbdinand. Betet fie an! 
Vräſident. Erhielt Sie Verſicherungen? 


sSerdinand. Vor wenig Augenblicken die feierlichſten im 


Angeſichte Gottes. 

Präſident (Cromig zu feinem Sohne). Sur Beichte deiner 
Thorheit wird man dir ſchon das Zeichen geben. (Bu Louiſen.) 
Ich erwarte Antwort. 

Souife Cr fhwur mir Liebe. 

Serdinand, And wird fie halten! 

Präfivent, Muß ich befehlen, daB du fweignt — 
Nahm Sie den Schwur an? 

Konife Gartlichy. Ich erwiederte ihn. 

Serdinand (mit feſter Stimmed. Der Bund iſt geſchloſſen!? 

Präſivent. Ich werde dad Echo hinaus werfen laſſen. 
(Bodhaft zu Louiſen.) Aber er bezahlte Sie doch jederzeit baar ? 

Konife (aufmerkſam). Diefe Frage verftehe ich nicht ganz. 

Präfivent (mit beißendem Laden). Nicht? Nun! ih meine 
nur — Jedes Handwerk hat, wie man fagt, feinen goldenem 
Boden — auch Ste, hof ich, wird Ihre Gunſt nicht verſchenkt 
haben — oder war’d Ihr vieleicht mit dem bloßen Ver— 
ſchluß gedient? Wie? 

Servinand CfÜärt wie raſend auf). Hoͤllel was war dad? 

Jouiſe (zum Major mit Würde und Unwilten), Herr von Walter, 
jetzt find Sie frei! 
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Seeyinand Bater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend auch 
im Bettlerfleid! . 

Präfident (lacht lauter). Eine luſtige Zumuthuug! Der 
Vater foll die Hure ded Sohnes reſpectiren. 

Couiſe cRürt nieder. D Himmel und Erde! 

Serdinand (mit Louiſen zu gleicher Zeit, Indem ex den Degen nad 
dem Präfidenten zuckt, den ex aber ſchnell voieder finten Ist. Mater! Gie 
hatten einmal ein Leben an mid zu fordern — Es iſt bezaplt. 
Den Degen einfiedend.) Der Schuldbrief der Findlichen Pflicht 
liegt zerriffen da — 

Miller (er bis jege furchtfam auf ver Seite geſtanden, tritt hervor 
in Bewegung, wechſelsweiſe vor Wuth mit ben Zaͤhnen knirſchend und vor 
Angſt damit Happernd). Euer Excellenz — Das Kind ift des 
Daterd Arbeit — Halten zu Gnaden — Wer dad Kind eine 
Maͤhre ſchilt, fhlägt den Vater ans Ohr, und Ohrfeig’ um 
Ohrfeig' — Das tft fo Kar bei nnd — Halten zu Gnaden! 

Scan. Hilf, Herr und Heiland! — Gebt bricht auch ber 
Alte los — über unferm Kopf wird das Wetter zufammen: 
ſchlagen! 

Präſident (dr ed nur halb gehört hat). Regt ſich ber Kuppler 
auch? — Wir ſprechen uns gleich, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! ich heiße Miller, wenn Sie 
ein Adagio hören wollen — mit Buhlfchaften dien’ ich nicht! 
So lang der Hof noch da Vorrath hat, kommt die Lieferung 
nicht an und Bürgerdleutel Halten zu Gnaden! 

Stau. Um des Himmeld willen, Männ! Du bringft 
Weib und Kind um. 

Serdinand. Sie fpielen bier eine Mole, mein Bater, 
wobei Sie ſich wenigſtens die Zeugen hätten erfparen können! 

Miller (tommt Ihm näher, beribafter). Deutfh und ver: 
ſtaͤndtich! Halten zu Gnaden! Euer Ercelleny falten und 
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walten im Land! Das tft meine. Stube! Mein devotefted' 
Compliment, wenn ich dermaleind ein pro memoria bringe, 
aber den ungehobelten Saft werf ic zur Thür hinaus — 
Halten zu Gnaden! 

Prüfident (vor Wuth bla). Was? — Was iſt dag? (CTritt 
ihm näßer.) N . 

Miller (zieht ſich fachte zuräd). Das war nur fo meine 
Meinung, Herr — Halten zu Gnaben!- 

Pröfivent (in Fiammen). Ha, Spitzbube! Ins Zuchts 
haus fpricht dich deine vermeflene Meinung — Fort! Man 
fol Gerichtödiener holen. (Einige vom Gefolge gehen ab; der 
Praͤſident rennt vol Wuth durch dad Zimmer.) Mater ing Zucht⸗ 
haus! — an den Pranger Mutter und Metze von Tochter! 
Die Gerechtigkeit ſoll meiner Wuth ihre Arme borgen! Für 
dieſen Schimpf muß ich ſchreckliche Genugthuung haben — 
Ein ſolches Geſindel ſollte meine Plane zerſchlagen, und uns 
geftraft Vater und Sohn an einander hetzen? — Ha, Ber: 
fluchte! Ich will meinen Haß an eurem Untergang fättigen, 
die ganze Brut, Vater, Mutter und CTochter, will ich mei⸗ 
ner brennenden Rache opfern! 

Ferdinand (tritt gelaſſen und ſtandhaft unter ſie hin). O nicht 
doch! Seyd außer Furcht! Ich bin zugegen. Gum Praͤſidenten 
mit Unterwürfigkeit, Keine Uebereilung, mein Vater! Wenn 
Sie ſich ſelbſt lieben, keine Gewaltthätigkeit! — Es gibt eine 
Gegend in meinem Herzen, worin das Wort Vater noch 
nie gehört worden iſt — Dringen Sie nicht bis in dieſe. 

Präfident Nichtswürdiger! Schweig! Meize meinen 
Srimm nicht noch mehr! 

Miller (kommt aud einer dumpfen Betäubung su fich ſelbſt). 
Schau’ du nach deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum Herzog! 
— Der Leibfehneiber — dad hat mir Gott eingeblafen — der 

Schitlers ſaͤmmtl. Werke, IE 25 


Leibfchneider lernt die Flöte bei ufir! Es kann nicht fehlen 
beim Herzog. (Er will gehen.) 

Prüfivent. Beim Herzog, fagft du? — Haft du vergeflen, 
daß ich die Schwelle bin, worüber du fpringen oder den 
Hals brechen mußt? — Beim Herzog, du Dummkopf? — 
Berfuh? ed, wenn du, lebendig todt, eine Thurmböhe tief, 
unter dem Boden im Kerfer liegft, wo die Nacht mit der Hölle 
liebäugelt, und Schal und Licht wieder umkehren. Maßle 
dann nei Deinen Ketten und wimmre: mir ift zu viel geſchehen! 


D 2 


Siebente Scene. 
Gerichtsdiener. Pie Worigen. 


Ferdinand (elit auf Roulfen gu, die ihhm Halb todt In den Arm fällt.) 
Louiſe! Hülfe! Nettung! Der Schreden überwältigte fie! 

Mil der (ergreift fein fpanifched Rothr, fept den Hut auf und macht 
fih zum Angriffe gefaßt). 

Ereu cvoirfe Ach auf die Aniee vor dem Praͤſidenten). 

Prüfident (gu den Gerichttdienern, ſelnen Drden entblẽßend). Legt 
Hand an, im Namen des Herzogs! — Weg von ber Mepe, 
Zunge! — Ohnmädhtig oder nicht — wenn fie nur erft dad 
eiferne Halsband um hat, wird man fie fhon mit Stein: 
würfen aufwecken! 

Stan. Erbarmung, Ihro Excellenz! Erbarmung! Cr: 
barmung! 

. Miller (xeißt feine Frau In die Gige). Knie vor Gott, alte 
Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich ja doch ſchon 
ind Zuchthaus muß! 
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Präfident Cbelße die Lippen). Di kannſt dich verrechnen, 
Bube! Cs ſtehen noch Galgen leer! (Zu den Gerichtödlenern.) 
Muß ich ed noch einmal fagen! 

Gerihtsdiener (dringen auf Loulfen ein). 

Ferdinand. (ſpringt an Ipr auf und fiellt fich vor fie, grimmig). 
Mer will wad? (Er steht den Degen fammt der Scheide und wehrt fich mit 
ten Ge⸗aͤt.) Mag’ ed, fie anzurühren, wer nicht auch die 
Hirnfchale an die Gerichte vermiethet bat. (Zum Präidenten) 
Schonen Sie Ihrer felbft! Treiben Sie mich nicht weiter, 
mein Vater! 

Präfivdent (drohend zu den Gerichtdienern). Wenn euch euer 
Brod lich ift, Memmen — 

Gerihtsdiener (greifen Rouifen wieder an). 

Serdinand Tod und alle Teufel! Ich fage: Zurüd! — 
Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit fih felbft! Treiben 
Sie mih nit aufs Aeuferfte, Water! 

Prüfident (aufgebracht zu den Gerichtsdienern). Iſt das euer 
Dienfteifer, Schurfen? 

Gerichtsdiener (greifen hitziger an), 


Serdinand. Wenn ed denn feyn muß Cinden er den Degen 
zieht und einige von bdenfelben verwunder), ſo verzeihe mir, Ge⸗ 
rechtigkeit! 

Präſident (vol Zorn). Sch will doch ſehen, ob auch ich 
diefen Degen fühle. (Er faßt Louiſen ſelbſt, zerrt fie In die Soͤhe und 
übergibt fie einem Gerichtoͤknechte.) 

Serdinand (ladır erbittern). Water, Vater! Sie mahen 
hier ein beißendes- Pasyuill auf die Gottheit, die fih fo übel 
anf ihre Leute verftund, und aus volllommenen Hen: 
kersknechten ſchlechte Minifter machte! 


Präſident (zu ten Uebrigen). Fort mit ihr! | 
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Serdinaud. Water, fie fol an dem Prauger ſtehen, aber 
nit dem Major, des’ Prafidenten Sohne — — Beftehen Sie 
noch darauf? 

Prüfivent. Defto poffirlicher wird dag Spektakel — Sort! 

Serdinand, Water! ich werfe meinen DOfficierödegen auf 
Das Mädchen — — Beftehen Sie noch darauf? — 

Präſident. Das Port D’Epee ift an Deiner Eeite des 
Prangerſtehens gewohnt worden — Fort! fort! Ihr wißt mei⸗ 
nen Willen! 


Ferdinand (drüdt einen Gerichtsdiener weg, faßt Louiſen mit 
einem Arm, mit den andern zuͤckt er den Degen auf ſie). Vater! 


Eh' Sie meine Gemahlin beſchimpfen, durchſtoß' ich ſie — 
Beſtehen Sie noch darauf? 

Vräſident. Thu' es, wenn deine Klinge auch ſpitzig iſt! 

Ferdinand (läßt Louiſen fahren und blickt fürchterlich zum Himmeh). 
Du, Allmächtiger, bift Zeuge! Kein menſchliches Mittel 
ließ ich unverfuht — ich muß zu einem teuflifchen fchreiten 
— Ihr führt fie zum Pranger fort, unterdeffen (dem Präſiden⸗ 
ten ind Ohr rufend) erzähl? ich der Reſidenz eine Geſchichte, wie 
man Prafident wird. Ab.) 

Präſident (wie vom Blitz geruͤhrt). Was iſt das? -- Ferdi⸗ 
nand! — Laßt fie ledigl Er eilt dem Major nach.) 


Dritter Akt. 


Erſte Scene. 
Saal beim Präſidenten. 
Der Präſtdent und Serretär Wurm tommen. 


Präſident. Der Streih war verwünfct ! 

Wurm. Mie ich befürchtete, gnädiger Here! Swang er: 
bittert die Schwärmer immer, aber bekehrt fie nie. 

Prüfivent. Ich hatte mein befted Vertrauen in diefen 
Anſchlag gefegt! Ich urtheilte fo: wenn das Mädchen be⸗ 
ſchimpft wird, muß er, als Officier, zurüdtreten. — 

@urm Ganz vortreflihd! Aber zum Befhimpfen 
haͤtt' es auch kommen follen. 

Präfident. Und doh — wenn ich es jest mit Faltem 
Blut überdente — Sch hatte mich nicht follen eintreiben laffen. 
— Es war eine Drohung, woraus er wohl nimmermehr 
Ernſt gemacht hätte. 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. Der gereisten Leiden⸗ 
ſchaft ift keine Thorheit zu bunt. Sie fagen mir, der Here 


Majse habe immer den Kopf zu Ihrer Regierung gefchüttelt! 
Ich glanb’d. Die Grundfäge, die er aus Akademien hieher 
brachte, wollten mir gleich nicht recht einleuchten! Was follten 
auch die phantaftifhen Traͤumereien von Seelengröße und 
perfönlihem Adel an einem Hof, wo die größte Weisheit 
diejenige ift, im rechten Tempo, auf eine gefhidte Art, 
Groß und Klein zu ſeyn! Er ift zu jung und zu feurig, um 
Geſchmack am langfamen, frummen Gang der Gabale zu 
finden, und nicht& wird feine Ambition in Bewegung feßen, 
‚old was groß ift und abenteuerlid. J 

Präſident (ererdrießlich. Aber was wird dieſe wohlweiſe 
Anmerkung an unſerm Handel verbeſſern? 

Wurm Sie wird Ew. Excellenz auf die Wunde bin- 
weifen, und auch vielleicht auf den Verband. Einen folchen 
Charakter — erlauben Sie — hätte man entweder nie zum 
Vertrauten oder niemals zum Feind maden follen! Er 
verabfchent dag Mittel, wodurch Ste geftiegen find. Vielleicht 
war e3 bis jeht nur dee Sohn, der die Zunge des Werräds 
tbers band. Geben Eie ihm Gelegenheit, jenen rechbtmaßig 
abzuſchütteln; machen Sie ihn durch wiederholte Stürme auf 
feine Leidenfchaft glauben, daß Eie der zärtlihe Water nicht 
find, fo dringen die Pflichten ded Patrioten bei ihm vor. 
Ta, fhon allein die feltfame Phantafie, der Gerechtigkeit ein 
fo merfwürdiges Dpfer zu bringen, koͤnnte Reiz genug für 
ihn haben, felbft feinen Vater zu ftürzen. 

Prüfident. Wurm! — Wurm! — Er führt mid de 
vor einen entfeßlihen Abgrund. 

Wurm. Ich will Sie zurüdführen, gnädiger Herr. Darf 
th freimüthig reden ? ' 

Prüfident cinden er ich nicderfegt, Wie ein Verdammter 
zum Mitverdammten! 
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Wurm. Alſo verzeihen Ste — Sie haben, dänft mid, 
der biegfamen Hoflunft den ganzen Präfidbenten zu banken, 
warum vertrauten Sie ihr nicht auch den Water an? Ich 
befinne mich, mit welder Dffenheit Sie Ihren Vorgänger bes 
mals zu einer Yartie Piquet bevedeten und bei ihm bie halbe 
Nacht mitfreundfchaftlihem Burgunder hinwegſchwemmten, und 
das war doch die nämliche Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganıen Mann in die Luft blafen follte — Warum 
zeigten Sie Ihrem Sohne den Feind? Nimmermehr hätte 
diefer erfahren follen,, daß ich um feine Licbedangelegenheit 
wiffe. Sie hätten den Roman von Seite ded Mäbchene unter: 
höhlt und dad Herz Ihres Sohnes behalten! Sie hätten ben 
Elugen General gefpielt, der den Feind niht am Kern feiner 
Truppen faßt, fondern Spaltungen unter den Sliebern ſtiftet! 

Yräfident. Wie war dad zu machen? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Karten find noch 
nit ganz vergeben. Unterdrüuden Sie eine Zeitlang, daß Sie 
Vater find. Meilen Sie fih mit einer Leibenfchaft nicht, 
die jeder MWiderftand nur mächtiger machte — Weberlaffen 
Sie e8 mir, an ihrem eigenen Teuer den Wurm auszubrüß 
ten, der fie frißt. 

Yräfivent. Ich bin begterig. 

Wurm. Ich müßte mich ſchlecht auf ben Barometer ber 
Seele verftehen, oder der Here Major ift in der Eiferfucht 
fchrediih, wie in der Liebe! Machen Sie ihm dad Mäbchen 
verdädtig — — Wahrfcheinlih oder nicht. Ein Gran Hefe 
reiht hin, die ganze Maffe in eine zerftörende Gährung gu 
jagen! 

Präfivent Aber woher diefen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir auf dem Punkt. — Vor allen Din 
gen, gnädiger Herr, erllären Sie mir, wie viel Sie bei der 


‚fernen Weigering ded Majors auf dem Spiel haben — in 
‚welhem Grabe ed Ihnen wichtig if, den Roman mit dem 
Bürgermädchen zu endigen und die Verbindung mit Laby 
Milford zu Stande gu bringen? 

Präfivent Kann Er noch fragen, Wurm? — Mein 
‚ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie mit der Lady 
‚gurüdgeht,. und wenn ich den Major zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter). Gebt haben Sie die Gnade und hören! 
— Den Herrn Major umfpinnen wir mit Lift. Gegen dag 
Mädchen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu Hülfe. Wir 
dDictiren ihr ein Billet dour an eine dritte Perſon 
in die Feder, und fpielen Das mit guter Art dem 
Major in die Hände. 

Prüfident, Koller Einfall! Als ob ſ te ſich fo geſchwind 
hin bequemen würde, ihr eigenes Todesurtheil zu ſchreiben! 

Wurm. Sie muß, wenn Sie mir freie Hand laſſen 
wollen. Sch kenne dad gute Herz auf und nieder. Sie bat 
nicht mehr als zwei tödtlihe Seiten, dur welde wir ihr 
Gewiſſen beftürmen können — ihren Vater und den Major. 
Der Letztere bleibt ganz und gar aus dem Spiel; deſto freier 
Finnen wir mit dem Mufifanten umfpringen. — 

Prüfident. Ale zum Erempel? 

Wurm. Nah dem, was Em. Ercellenz mir von dem Auf 
teitt in feinem Haufe gefagt haben, wird nichts leichter fepn, 
als den Vater mit einem Halsproceß zu bedrohen. Die Perfon 
des Sünftlingd und Siegelbemahrerd ift gewiffermaßen der 
Schatten der Majeftät. — Beleidigungen gegen jenen find Ber: 
legungen diefer. — Wenigftens will ich den armen Schaͤcher 
mit diefem zufammengeflidten Kobold durch ein Nadelöhr jagen. 

Präfident. Doch — ernfthaft dürfte ber Handel nicht 
werden. 


"Wurm. Ganz .und gar nicht — Nur in fo weit, als ed 
wöthig ift, die Familie in die Klemnie zutreiben — Wir 
feßen alfo in aller Stille den Muſikus felt — Die Noth um 
fo dringender zu machen, könnte man auch die Mutter mit- 
nehmen, — Tprechen von peinliher Anklage, von Scaffot, 
yon ewiger Feſtung, und mahen den Brief ber Tochter 
zur einzigen Bedingniß feiner Befreiung. 

Präfivent. Gut! gut! ich verftehe. 

Wurm. Gie liebt ihren Vater — big zur Leidenfchaft, 
möcht” ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — feiner Frei⸗ 
heit zum mindeften — die Vorwürfe ihres Gewiſſens, den 
Anlaß dazu gegeben zu haben — die Unmöglichkeit, den 
Major zu befiten — enblih bie Betäubung ihres Kopfes, 
bie ih auf mich nehme — es kann nicht fehlen — fie muß 
in die. Falle gehn. 

Präfident. Aber mein Sohn? Wird er nit auf der 
Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wüthender werden? 

Wurm. Das lafen Sie meine Sorge fepn, guädiger 
Herr! — Bater und Mutter werden nicht eher freigelaffen, 
big die ganze Familie einen Förperlichen Eid darauf ablegt, den 
ganzen Vorgang geheim zu halten und den Betrug zu beftätigen. 

Prüfivent, Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten 
Dummtopf? j 

Wurm. Nichts bei und, gnädiger Herr! Bei diefer 
Menſchenart Alles — Und ſehen Sie nun, wie fhön wir 
beide auf diefe Manter zum Stel kommen werden — Das 
Mädchen verliert die Liebe des Majord und den Ruf ihrer 
Tugend! Vater und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, 
und durch und durch weich gemaht von Scidfalen diefer 
rt, erkennen fies noch zulegt für Erbarmung, wenn ich 
Der Tochter durch meine Hand ihre Meputation wieder gebe, 
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Präfivent Clacht unter Kopfihüttein). Ya, ich" gebe mich dir 
überwunden, Schurke! Das Geweb' iſt fatanifh fein! Der 
Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun ift bie Trage, 
an wen das Billet muß gerichtet werden? mit wem wir fie 
in Verdacht bringen müffen ? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der duch den Entichluf 
Ihres Sohnes Alles gewinnen oder Alles verlieren muß! 

Präfident (nad einigem Nachtenken). Ich weiß nur den Hoſ⸗ 
marſchall. 

Wurm (hudt die Achſel). Mein Geſchmack wär er num 
freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Präfivent. Und warum nicht? Wunderlich! Eine bien 
dende Garberobe — eine Atmofphäre von Kau de mille fleurs 
und Bifam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll Duca⸗ 
ten — und alles das follte die Delicateffe einer bärgerlichen 
Dirne nicht endlich beftechen Finnen? D, guter Freund! fo 
fernpulds ift die Eiferfucht niht! Ich fhide zum Marſchall. 

(Klingelt.) 

Wurm. Unterdeffen, daß Ew. Excellenz diefed und bie 
Gefangennehbmung bed Geigerd beforgen, werd' ich hingehen 
und den bewußten Liebesbrief auffehen. 

. Präfident um Schreitepult gehend). Den Er mir zum Durd- 

lefen beraufbringt, fobald er zu Stand ſeyn wird. (Wurm gept 
ab. Der Präfident ſetzt fich zu Tchreiben; ein Kammerdiener kommt; er ſtebt 
anf und gibt ihm ein Papier.) DieferVerhaftsbefehl muß ohne Auf: 
fhub in. die Gerichte — ein anderer von euch wird den Hof: 
marfchall gu mir bitten. 

Aammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben bier ans 
gefahren. 

Präfivent Noch beffer — aber die Anftalten follen mit 
Vorſicht getroffen werben, fagt ibm, daß. fein Aufſtand erfolgt. 
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. Aammerdiener, Sehr wohl, hr’ Excellenz! 
Präſident. Verfteht Ihr? Ganz in ber Stille, 
Aammerdiener. Ganz gut, Ihro Excellenz! (6) 


nen 





weite Scene. 
Der Präfldent und der Hofmarſchall | 


Hofmarfgall ceitfertig. Nur en passant, mein Beſter! — 
. Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih? — Heute Ubend ift 
große Opera Dido — das fuperbefte Fenerwerk — eine ganze 
. Stadt brennt zufammen — Sie fehen fie doch auch brennen? 
Mas? 

Präſident. Sch habe Feuerwerkd genug in meinem eigenen 
Haufe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft nimmt — 
Sie fommen erwänfht, lieber Marfhall, mir in einer 
Sache zu ratben, thätig zu helfen, die ung beide pouffirt. 
ober völlig zu Grunde richtet. Seßen Eie fi! 

Hofmarfdall, Machen Sie mir nicht Angft, mein Süßer! 

Prüfivent, Wie gefagt — pouffirt oder ganz zu Grunde 
richtet. Sie wiffen mein Project mit dem Major und der 
Lady. Sie begreifen auch, wie unentbehrlih ed war, unfer 
beider Glück zu firirn. Es kann Alles zufammenfallen, 
Kalb! Mein Ferdinand will nichtt 

Sofmarſchall. Wil nicht — will nicht — ich hab's ja 
in der ganzen Stadt fchon herumgefagt! Die Mariage ift je 
in Jedermanns Munde! 

Prüfident. Eie fünnen vor der ganzen Stadt als Winds 
macher daftehen. Er liebt eine Andere! 
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Bofmarſchall. Sie fherzen. Iſt dad auch wohl ein 
Hinderniß? 

Präfivent. Bei dem Trotzkopf das unüberwindlichfte. 

Hofmarfdall. Er follte fo wahnfinnig ſeyn und fein 
Sortune von fi ſtoßen? Was? 

Präfivdent. Fragen Sie ihn das und hören Sie, was er 
antwortet! 

Hofmarfdhall. Aber, mon Dieu! was kann er denn 
antworten? 

Präfivent. Daß er der ganzen Welt dad Verbrechen 
entdeden wolle, wodurch wir geftiegen find — daß er unfere 
folfhen Briefe und Quittungen angeben — daß er ung beide 
ans Meffer liefern wolle — das kann er antworten! 

SHofmarſchall. Sind Sie von Sinnen? | 
Prüſident. Das hat er geantwortet, Das war er fchon 
Willens, ind Werk zu rihten — Davon hab’ ih ihn kaum 
noch durh meine höchfte Erniedrigung abgebracht. Was 
wiffen Sie hierauf zu fagen? 

Hofmarſchall (mit einem Schafsgeſicht). Mein Verftand fteht 
ſtille! 

Präſident. Das koͤnnte noch hingehen. Aber zugleich 
binterbringen mir meine Spionen, daß der Oberfhent von 
Bock auf dem Sprunge fey, um die Lady zu werben. 

Sofſmarſchall. Sie mahen mih rafend! Wer fagen 
Gier von Bol, fagen Sie? — Willen Sie denn aud, daß 
wir Todfeinde zufammen find? Wiſſen Sie auch, warum 
wir es find? 

Prafivent Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarfdall, Befter! Sie werden hören und aus der 
Haut werden Sie fahren — wenn Sie fih noch des Hofballd 
entfinnen — — es geht jeßt ind einundzwanzigfte Jahr — 


wiffen Sie, worauf man den erſten Englifhen tanzte und 
dem Grafen von Meerſchaum dad heife Wachs von. einem 
Kronleuchter auf den Domino tröpfelte — Ach Gott, das 
müffen Sie freilich noch wiſſen! 

Präfident Wer könnte fo was vergeffen? 

Hofmarfchall, Sehen Stiel da hatte Prinyeffin Amalie 
in der Hide des Tanzed ein Strumpfband verloren. — 
Alles kommt, wie begreiflih, in Alarm — von Bod und 
ih — wir waren noch Kammerjunter — mir riechen durch 
den: ganzen Nedoutenfaal, dad Strumpfbend zu fuhen — 
endlich erblick' ich's — von Bock merkt's — von Bor darauf 
zu, reißt ed mir aus den Händen — ich bitte. Siel bringt’s 
der Prinzeffin und ſchnappt mir glüdlih das Sompliment 
weg. — Was denken Site? 

Präſident. Impertinent! 

Hofmarſchall. Schnappt mir das Compliment weg — 
Ich meine in Ohnmacht zu ſinken. Cine folde Malice tft 
gar nicht erlebt worden. — Endlich ermann? ich mich, nähere 
mich Ihrer Durchlaucht und fprehe: Gnädige Frau! von 
Bock war fo glüädlih, Höchftdenenfelben das Strumpfbanb 
zu überreihen, aber wer dad Strumpfband zuerft erblickte, 
belohnt fi in der Stille und ſchweigt. 

Präfivent Bravo, Marſchall! Braviffimo! 

Hofmarſchall. Und ſchweigt — Aber ich werd's dem 
von Bod bis zum jüngften Gerichte noch nachtragen — ber 
niederträdhtige, kriechende Schmeichler! — Und das war noch 
nicht genug — Wie wir beide zugleich auf dad Strumpfband 
zu Boden fallen, wifcht mir von Bod an der rechten Frifur 
allen Puder weg, und ich bin ruiniert auf den ganzen Ball, 

Prüfident. Das ift der Mann, der die Milford heirathen 
und die erfte Perfon am Hofe werden wird, 


BSofmarſchall. Sie ſtoßen mir ein Meſſer ind Her. 
Wird ? wird? Warum wird er? Wo if die Nothwendigkeit? 

Präſident. Weil mein Ferdinand nicht will und ſonſt 
Keiner fi meldet. 

Hofmarfhatl. Aber willen Sie denn gar fein einziges 
Mittel, den Major zum Entfhluß zu bringen? — — Sys 
auch noch fo bizarr, fo verzweifelt! — Was in der Welt Tann 
fo mwidrig ſeyn, das und jetzt nicht willlommen wäre, den 
verhaßten von Bock audzuftehen! 

Yräfivent. Ich weiß nur eines und das bei Ihnen ſteht. 

Sofmarſchall. Bei mir fteht? Und das ift? 

Yräfivent. Den Major mit feiner Geliebten gan ent 
jweien. 

Hofmarfghall. Zu entzweien Wie meinen Sie bast — 
und wie mach’ ich dag? 

Yräfivent Alles iſt gewonnen, fobald wir ihm bas 
Mädchen verbähtig machen. 

Hofmarfdall Daß fie fehle, meinen Sie? 

Präfident Ach nein doch! Wie glaubte er da8T — baf 
fie es noch mit einem Andern babe. 

Ssfmarſchall. Diefer Andre? 

Pröfivent Müßten Sie feyn, Baron. 

Hofmarfhall. Gh ſeyn? Ih? — Iſt fie von Abel? 

Präfivent. Wozu das? Welder Einfall! — Eine 
Mufilanten Zochter. 

Soſmarſchall. Bürgerlih alfo? Das wird nicht angehen 
Mas? 


Präfivent. Was wird nicht angehen? Narrenspoſſen! 
Wem unter der Sonne wird ed einfallen, ein Paar runde 
Wangen nah dem Stammbaum gu fragen ? 
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Hofmarfhall. Aber bedenken Sie doch, ein Ehrenmann! 
Und meine Neputation bei Hofe! 

Präfisent. Das ift wad anders! Verzeihen Siel Ich 
babe dad noch nicht gewußt, daß Ihnen der Wann von un: 
befholtenen Sitten mehr if, ald der von Einfluß. 
Wollen wir abbrechen ? | 

Sofmarſchall. Segen Sie Flug, Baron! ed war ja nicht 
fo verftanden. 

Präſident (ſroſigy. Nein — nein! Sie haben volllommen 
Recht. Ich bin es auch müde. Ich laſſe den Karren ſtehen. 
Dem von Bock wänfh’ ih Gluͤck zum Premierminifter. Die 
Welt ift noch anderswo. Ich fordre meine Entlaffung vom 
Herzog. 

Hofmarſchall. Und ich? — Sie haben gut fhwagen, 
Sie! Sie find ein Studirter! Aber ih, — mon Dieu! was 
bin denn ih, wenn mich Seine Durchlaucht entlaffen ? 

Präfivent. Ein Bonmot von vorgeftern! die Mode von 
vorigen Jahr! 

Hofmarſchall. Jh beſchwoͤre Sie, Theurer, Goldner! 
— Erfiden Sie diefen Gedanfen! Ich will mir ja Alles 
gefallen laffen! 

Präfident Wollen Sie Ihren Namen zu einem Rendez- 
vous hergeben, den Ihnen diefe Millerin fhriftlih vor: 
ſchlagen foll? 

 Hofmarfhalt. In Gottes Namen! Ich will ihn hergeben. 

Yrüfident. Und den Brief irgendwo herausfallen laffen, 
mo er dem Major zu Gefiht kommen muß? 

Sofmarſchall. Zum Erempel auf der Parade will ich 
ihn, ald von ungefähr, mit dem Schnupftuch herausſchleudern. 

Yrüfident Und die Hole ihres Liebhaberd gegen den 
Major behaupten ? 


Sofmarfdhall. Mort de ma vie! Ich will ihn ſchon 
wafhen! Ich will dem Nafeweis den. Nppetit nach meinen 
Amouren .verleiden! 

Prüfident. Nun geht's nah Wunſch! Der Brief muß 
noch heute .geichrieben feyn. Ste muͤſſen vor Abend nod 
herfommen, ihn abzuholen und Ihre Mole mit mir zu be 
richtigen! 

Hofmarſchall. Sobald ich fehzehn Vifiten werbe gegeben 
heben, die von allerhoͤchſter Importance find. Verzeihen Eie 
alfo, wenn ich mich ohne Aufihub beurlaube! (Geht.) 

Präfivent ctitagelt)y. Sch zähle auf Ihre Verfchlagenheit, 
Marſchall! 

Hofmarſchall (tuft zurüch. Ah, mon Dieu! Ste kenmen 
mich ja. 0 


Dritte Scene. 
Der Präſident und Wurm. 


Wurm, Der Geiger und feine Frau find glüdlih und 
ohne alled Geraufch in Verhaft gebracht. Wollen Ew. Ercellenz 
jest den Brief überlefen ? 

Vräſident (nachdem er geleſen). Herrlich! herrlih, Secretär! 
Auch der Marſchall hat angebiffen! — Ein Gift wie das 
müßte die Gefundheit felbft in eiternden Ausfag verwandeln 
— Nur gleih mit den Vorfhlägen zum Vater und dann 
warm zu der Tochter! (Gehen ab zu verſchiedenen Gelten.) 


— — —— — — 


401 


Vierte Scene. 


Zimmer in Millerd Wohnung, 
Sonife und Ferdinand. 


Sonife. Ich bitte dich, höre auf! Ich glaube an keine 
glädlichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen find geſunken. 

fSerdinand. So find die meinigen geftiegen! Mein Vater 
{ft aufgereizt; mein Vater wird alle Sefchüge gegen ung 
sichten! Er wird mich zwingen, den unmenfhlihen Sohn zu 
mahen! Sch ftehe nicht für meine Eindlihe Pflicht! Wuth 
und Verzweiflung werden mir das ſchwarze Geheimniß ſeiner 
Mordthat erpreſſen. Der Sohn wird den Vater in die Haͤnde 
des Henkers liefern — Es iſt bie hoͤchſte Gefahr — — und 
die hoͤchſte Gefahr mußte da ſeyn, wenn meine Liebe den 
Rieſenſprung wagen ſollte — — Höre, Louiſe! — Ein Ge: 
danke, groß und vermeſſen wie meine Leidenſchaft, drangt 
fih vor meine Seele — Du, Louiſe, und ich und die Liebe! 
— liegt nicht in dieſem Cirkel der ganze Himmel? oder 
brauchſt du noch etwas Viertes dazu ? 

ſouiſe. Brich ab! Nichts mehr! Ich erblaſſe über dag, 
was du ſagen willſt! 

Ferdinand. Haben wir an die Welt keine Forderung 
mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warum wagen, 
wo nichts gewonnen wird und Alles verloren werden kann? 
— Wird diefed Auge nicht eben fo fchmelzend funfeln, ob es 
im Rhein oder in der Eibe fih fpiegelt, oder im baltifhen 
Meer? Mein Vaterland ift, wo mich Louiſe liebt! Deine 
Zußftapfen in wilden, fandigen Wuͤſten mir intereffanter, als 
das Münfter in meiner Heimath. — Werden wir die Pracht 

Echillerd jümmt Werte, II 26 


40% 


der Städte vermiffen? Wo wir feyn mögen, Louiſe, gebt eine 
Sonne auf, eine unter — Schauſpiele, neben welchen der 
üppigfte Schwung der Künfte verblaßt! Werden wir Gott in 
feinem Tempel mehr dienen, fo ziehet die Nacht mit begeiftern- 
den Schauern auf, der wechlelnde Mond predigt und Buße, 
und eine andadhtige Kirche von Sternen betet mit uns! — 
erden wir und in Sefprächen der Liebe erfhöpfen? Ein 
Lächeln meiner Louife tft Etoff für Sahrhunderte, und der 
Traum des Lebens ift aus, bis ich diefe Thrane ergründe! 

Sonife Und härteft du fonft keine Pflicht mehr als deine 
Liebe? 5 

Ferdinand (ñe umarmend). Deine Ruhe ift meine heiligfte! 

Konife (ſehr ernſthaft). So ſchweig' und verlaf’ mich — 
Ich habe einen Vater, der fein Vermögen hat, als dieſe ein: 
zige Tochter — der morgen fehzig alt wird? — der ber 
Nahe des Präfidenten gewiß ift! 

Serdinand cfättrafh ein). Der ung begleiten wird. Darum 
Feinen Einwurf mehr, Liebe! Ich gehe, made meine Koft: 
barkeiten zu Geld, erhebe Summen auf meinen Water. Es 
ift erlaubt, einen Raͤuber zu plündern, und find feine 
Schäße niht Blutgeld ded Vaterlandd? — Edlag ein Uhr 
um Mitternacht wird ein Wagen bieher fahren. Ihr werft 
euch hinein! Wir fliehen! > 

Konife. Und der Fluch deines Vaters und nah? — Ein 
Fluch, Unbefonnener, den auh Mörder nie ohne Erhoͤ— 
rung ausſprechen, den die Rache des Himmels auch dem Dieb 
auf dem Rade halt, der uns Flüchtlinge unbarmherzig, wie 
ein Sefpenft, wor Meer zu Meer jagen würde? — Wein, mein 
Belichter! Wenn nur ein Frevel dich mir erhalten kann, fo 
bab’ ich noch Stärke, dich zu verlieren. 

Soerdinand Ciept Ail und murmelt diſter). Wirklich? 
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AMouiſe, Verlieren! — D, ohne Graͤnzen entſetzlich ift 
der Gedanke — gräßlich genug, den unfterblichen Geift zu 
öurchbohren und die glühende Wange der Freude zu bleichen. 
— Ferdinand! dich zu verlieren! — Doch, man verliert ja 
nur, was man befeffen bat, und dein Herz gehört deinem 
Stande — Mein Anfpruch war Kirchenraub, und ſchaudernd 
geb' ich ihn auf. 

Serdinnnd (dad Geſicht verzerrt und an der Unterlippe nagend). 
Gibſt du ihn auf? 

ſouiſe. Nein! Sieh mih an, lleber Walter! Nicht fo 
bitter die Zähne geknirſcht. Komm! La’ mich jeht deinen 
fterbenden Muth durch mein Beifpiel beleben! Laſſ' mich die 
Heldin diefed Augenblidd fepn — einem Vater den entflobenen 
Sohn wieder ſchenken — einem Bündniß entfagen, das die 
Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben und die gemeine 
ewige Drönung zu Grund ſtürzen würde — Ich bin die 
Verbrecherin — mit frechen, thörichten Wünfchen hat fich 
mein Bufen getragen — mein Unglüd ift meine Strafe, 
fo af?’ mir doch jeht die füge, fchmeichelnde Täuſchung, 
daß es mein Dpfer war — Wirft du mir diefe Wolluft 
mißgönnen? 

ſerd inand c(hatein der Zerſtrenung und Wuth eine Violine ergriffen 
und auf Derfeiben zu ſpielen verfucht — Sept zerreißt.er Die Ealten, zerſchmettert 
das Inſtrument auf dem Voden und bricht in ein lautes Gelächter auf‘. 

Kouife. Walter! Gott im Himmel! Was fol da3? — 
Ermanne dih! — Faſſung verlangt diefe Stunde — es ift 
eine trennendel Du haft ein Herz, lieber Malter! Ich 
tenne es! — Warm wie das Leben iſt deine Liebe, und 
ohne Schranken wie da3 Unermeßliche. — Schenke fie einer 
Edeln und Würdigern — fie wird die Glücklichſten ihres 
Geſchlechts nicht beneidin — — (Thranen wrerdrutend.) Mich 
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font du nicht mehr ſehn — Das eitle betrogene Mädchen 
verweine feinen Sram in einfamen Mauern, um feine 
Thränen wird fih Niemand befümmern — Leer und erftorben 
ft meine Zukunft — Doch werd' ich noch je und je am ver: 
weltten Strauß der Vergangenheit riechen. (Zudem hie ihm mit 
abgewandtem Geficht ihre zitternde Hand gibt.) Leben Sie wohl, Herr 
von Walter! 

Serdinand (ſpringt aud feiner Betaͤubung auf). Ich entfliche, 
Louiſe! Wirft du mir wirklich nicht folgen? 

Fouiſe chat fich Im Hintergrund ded Zimmers niebergefegt und hält 
dad Geſicht mit beiden Händen bededt). Meine Pfliht heißt mic 
bleiben und dulden. 

Servinand.. Schlange, du läsft! Di feffelt was andere 
bier! 

Lonife (im Ton des tiefiten inwendigen Reidend). Bleiben Eie 
bei diefer Vermuthung — fie macht vielleicht weniger elend. 

Servinand Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! — Und 
mid, fol das Mährhen blenden? — Ein Liebhaber feſſelt 
Dich, und Weh über dih und ihn, wenn mein Verdacht fich 
beftätigt! (Geht ſchnell ab.) 


Fünfte Scene, 
Louife allein. 


(Sie bleibt noch eine Zeitlang ohne Bewegung und flumm in tem 
Seſſel liegen, endlich ficht fie auf, kommt vorwärtd und ſieht 
furchtfanı herum.) 


Wo meine Eltern bleiben? — Mein Vater verfprach, in 
wenigen Minuten zurüd zu ſeyn, und fhon find fünf volle 
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fürdterlihe Stunden vorüder — Wenn ihm ein Unfall — 
Wie wird mir? — Warum geht mein Athem fo ängftlih? 

(Sept tritt Wurm in dad Zimmer und bleibt in Hintergrund fiehen, ohne 

von ihr bemerkt zu werden.) 

Es iſt nichts Wirklihed — Es ift nichts als das ſchaudernde 
Gaukelſpiel des erhitzten GeblätE — Hat unſere Seele nur 
einmal Entfegen genug in fich getrunfen, fo wird bad Ang’ 
in jedem Winkel Gefpenfter feben. 


Sechste Scene. 


Sonife und Secretär Wurm. 


Wurm (kommt naͤher). Guten Abend, Jungfer! 

Souife. Spott! wer fpricht da? (Site dreht fidy um, wirb den 
Zerretär gewahr und tritt erfchroden zurück.) Schrecklich! Schredlidh! 
Meiner ängſtlichen Ahnung eilt fchon die unglädfeligfte Er: 
füllung nach. (Zum Secretär mit einem Blick voll Beratung.) Suchen 
Sie etwa den Prafidenten? Er tft nicht mehr da! 

Wurm. Jungfer, ich ſuche Sie! 

ſouiſe. So muß ih mich wundern, daß Sie nicht nach 
Dem Maritplage gingen! 

Wurm Warum eben dahin? 

ſouiſe. Ihre Braut von ber Schandbühne abzuholen. 

Wurm. Mamfell Millerin! Sie haben einen falfhen 


Verdacht — 
ſo uiſe (unterdrũckt eine Antwort). Was ſteht Ihnen zu 
Dienſten? 


Wurm. Ich komme, geſchickt von Ihrem Vater. 
Konife (beſtuͤrzyy. Bon meinem Vater ?— Wo iſt mein Vater? 
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Wurm. Wo er nit gern tft. 

Sonife Um Gotteswillen! Gefhmwind! Mich befaͤllt eine 
able Ahnung — Wo ift mein Vater? 

Wurm Im Thurm, wenn Eie es ja willen wollen. 

Louife (mit einem BE zum Simmeh). Das neh! Das aud 
oh! — — Im Thurm? Und warum im TChurm? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Fouiſe. Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlegung der Majeftät in der Yerfon 
feines Stellvertreters — 

ſMouiſe. Was? was? D ewige Allmacht! 

Wurm, Auffallend zu ahnden befchloffen hat. 

Konife Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich, 
mein Herz hatte noch außer dem Major etwas Theures — 
dad durfte nicht übergangen werden — Verleßung der Majeftät 
— Himmlifhe Vorſicht! Nette! o rette meinen fintenden 
Glauben! — Und Zerdinand ? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enterbung. 

ſouiſe. Entfeglihe Freiheit! — Und doch — doch iſt er 
glüdlicher. Er hat feinen Vater zu verlieren. Zwar feinen 
haben, ift Berdammniß genug! — Mein Vater auf Ver: 
letzung der Mafeftät — mein Geliebter die Lady oder Fluch 
und Enterbung — Wahrlich, bewunderndwerth! Gine voll 
kommene Büberet ift auch eine Vollkommenheit — Vollkom⸗ 
menheit? Nein! dazu fehlt noch etwas — — Wo ift meine 
Mutter? 

Wurm Im Epinnhaus. 

Kouife (mit ſchmerzvollem Lihen). Jetzt ift ed völlig! — 
Voͤllig, und jest waͤr' ih ja frei — Abgeſchalt von allen 
Pflichten — und Thränen — und Freunden — abgefchält von 
der Vorſicht. Ich brauch? fie ja nicht mehr — (Schreckliche⸗ 
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Still ſchweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine Zeitung? Reden 
Sie immerhin. Jetzt kann ich Alles hören. 

wurm. Was geſchehen ift, wiffen Sie. 

ſouiſe. Alfo nicht, wad noh kommen wird? (Wiederum 
Paufe, worin fie den Secretär von oben bid unten anfiebt.) Armer 
Menfh! du treibfi ein trauriged Handwerk, wobei bu un: 
möglich felig werden kannſt. Unglüdlide machen, ift fehon 
fhredlich genug, aber gräßlich iſt's, ed ihnen verkündi— 
gen — ihn vorzufingen den Eulengefang, dabei zu ftehn, wenn 
das blutende Herz am eifernen Schaft der Wothwendigleit 
zittert und Chriften an Gott zweifeln. — Der Himmel bes 
wahre mich! And würde dir jeder Angfitropfe, den du fallen 
fiepft, mit einer Tonne Goldes aufgewogen — ich möchte 
nicht du feyn — — Was kann noch gefchehen? 

Wurm Ich weiß richt. 

ſouiſe. Cie wollen es nit wiffen — Diefe lichtfcheue 
Botfchaft fürchtet das Seräufc der Worte, aber in der Grab: 
ſtille Ihres Geſichts zeigt jih mir dad Geſpenſt — Was if 
neh übrig? — Sie fagten vorhin, der Herzog wolle ed aufs 
fallend ahnden? Was nennen Sie auffallend ? 

Wurm. ragen Sie nihtd mehr. 

Kouije Höre, Menfh! Du gingft beim Henker zur 
Echule Wie verftändeft du font, das Eifen erft langſam 
bedahtlih an den Inirfhenden Gelenken hinaufzuführen und 
das zuckende Herz mit dem Streich der Erbarmung zu neden ? 
Welches Schickſal wartet auf meinen Water? — Es ift Tod in 
dem, was du lachend fagit; wie mag dad audfehen, was du an 
dich hältſt? Eprich ed aus! Laſſ' mich fie auf einmal haben, 
die ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen 
Batır? 

Wurm, Ein Criminal: Proceß, 
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Souife. Was tft aber das? — Ich bin ein unmiffendes, 
unfchuldiges Ding, verftehe mich wenig auf enre fürchterlichen 
Inteinifhen Wörter. Was heißt Criminal: Procep? 

Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Jouiſe (ſtandhafſt). So danP ih Ihnen! (Sie eitt ſchnell in 
ein Seltenzimmer.) 

Wurm (iteht betroffen da). Wo will das hinaus? Sollte bie 
Naͤrrin etwa? — Teufel! Sie wird doch nicht — Ic eile 
nah — ih muß für ihr Leben bürgen. (Im Besriff ihr zu folgen.) 

Lonife (tommt zuruͤck, einen Mantel umgeworfen). Verzeihen Sie, 
Eerretär! Ich fchließe dad Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn fo eilig? 

ouiſe. Zum Herzog. (Wiu fort.) 

Wurm. Was? Wohin? Er haͤlt fe erſchrocken zuruͤc.) 

ſouiſe. Zum Herzog. Hören Sie niht? Zu eben dem 
Herzog, der meinen Vater auf Tod und Keben will richten 
laffen — Nein! nicht will — muß richten laffen, weil einige 
Böfewichter wollen; der zu dem ganzen Proceß der beleidigten 
Majeftät nichts hergibt, ald eine Majeftät und feine fürftliche 
Handfrift. . 

Wurm (lacht überlaut). Zum Herzog! 

Lonife Ich weiß, woräber Sie lahen — aber ich will ia 
auch Fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre mich! nur 
el — Ekel nur an meinem Gefchrei. Man het mir gefagt, 
daß die Großen der Welt nicht belehrt find, was Elend if 
— nicht wollen belehrt feyn. Ih will ihm fagen, was Elend 
tft — will ed ihm vormalen in allen Verzerrungen des Tobed, 
was Elend ift — will ed ihm vorbeulen in Marl und Bein 
germalmenden Tönen, was Elend iſt — und wenn ihm jegt 
über der Befchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ic 
ihm noch zum Schluß im die Ohren fihrein, daß in ber 
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Sterbeftunde auch die Lungen der Erdengötter zu roͤcheln 
anfangen, und das jüngfte Gericht Majeftäten und Bettler 
in dem nämlichen Siebe rüttle. (Sie will gehen.) 

Wurm (bodhaft freundfiih). Gehen Eie, o gehen Sie ja! 
Eie können wahrlich nichts Klügeres thun. Ich rathe es 
Ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß der 
Herzog willfahren wird. 

Gonife (ſteht ploͤtzlich ri). Wie fagen Sie? — Sie rathen 
mir felbft dazu? Kommt ſchnell zurüd.) Hm! Was will'ich denn? 
Etwas Abfhenlihes muß es feyn, weil diefer Menfh dazu 
raͤth — Woher wiſſen Sie, daß der Fürſt mir willfahren wird? 

Wurm Meil er ed nicht wird umfonft thun dürfen. 

Lonife. Nicht umſonſt? Welchen Preis kann er auf eine 
Menſchlichkeit feßen? 

Wurm. Diefe fhöne Supplicantin iſt Preifes genug. 

Kouife (bleibt erfiarst fiehen, dann mit brechendem Laut), MA: 
gerechter! 

Wurm. Und einen Vater werden Sie doch, will ih 
boffen, um diefe gnädige Taxe nicht überfordert finden? 

Jouiſe Cauf und ab, außer Faſſung). Fa! ja! Es ift wahr! 
- Sie find verſchanzt, eure Großen — verfhanzt vor der Wahr: 
heit hinter ihre eigenen Xafter, wie hinter Schwerter der 
Cherubim — Helfe dir der Allmäctige, Vater! Deine Tochter 
Bann für dich fterben, aber nicht fündigen! 

Wurm. Das mag ihm wohl eine. Neuigkeit feyn, dem 
armen verlaffenen Mann — „Meine Louife” fagte ee mir, 
„bat mich zu Boden geworfen! Meine Louiſe wird mid 
auch aufrichten.” — Ih eile, Mamfel, ihm die Antwort zu 
bringen! (Stellt ſich, als ob er ginge.) 

 Souife (eilt ipm nach, Hält ihn zurüd). Bleiben Ste! bleiben 
Sie! Geduld! — Wie flink diefer Satan ift, wenn es gilt, 
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Menſchen rafend zu machen! Ich Hab’ ihn niedergeworfen. 
Ich muß ihn anfrichten. Reden Sie! Rathen Sie! Was 
kann ih? was muß ich thun? 

Wurm. Es iſt nur ein Mittel! 

Kouife. Diefed einzige Mittel? 

Wurm Auch Ihr Vater wuͤnſcht — 

Kouife Auch mein Vater? — Was iſt dad für ein Mittel? 

Wurm. Es iſt Ihnen leicht. 

Ksuife Ich kenne nichts Schwereres, ald die Schande. 

Wurm Menn Eieden Major wieder frei machen wollen. 

Souife. Bon feiner Liebe? Epotten Sie meiner? — Das 
meiner Willtür zu überlaffen, wozu ih gezwungen ward? 

Wurm Go ift es nicht gemeint, liche Jungfer! Der 
Major muß zuerft und freiwillig zurücktreten. 

Louife, Er wird nicht. 

Wurm Go fheint es. Wuͤrde man, deun wohl feine 
Zuflucht gu Ihnen nehmen, wenn nit Sie allein dazu beifen 
könnten? oo. 

Louiſe. Kann ich ihn zwingen, daß er mich haften muß? 

Wurm Bir wollen verfuhen! Setzen Sie fi! 

Kouife (betreten). Menfch! was brüteft du? 

Wurm, Setzen Sie fih! Schreiben Sie! Hier ift Feder, 
Papier und Dinte! 

Kouife (ſetzt fich in hochſter Beunrunigun) Was Toll ich 
fchreiben? An wen fo ich ſchreiben? 


Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 


Kouife Ha! du verftehft dich darauf, Seelen auf die 
Folter zu fchrauben! (Ergreift eine Feder.) 


Wurm c(cictirt). „Onddiger Herr” — 
Aouiſe (ſchreibt mit zisternder Hand), 
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Wurm. „Schon drei unertragliche Tage find vorüber — 
— find voräber — und wir fahen ung nicht.“ 

Kouife (Aupt, lest die Feder weg), An wen if der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Waters, 

ſouiſe. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Eie fid) deßwegen an den Major — an 
den Major — der mich den ganzen Tag wie ein Argus hütet.“ 

ouiſe (ringt auf), Büberei, wie noch feine erhört wors 
den! An wen ift der Brief? 

Wurm An den Henker Ihres Vaters. 

Kouife (tie Hinte ringend, auf und nieder). Nein! nein! 
nein! Das ift tyranniſch, Himmel! Etrafe Menſchen menſch⸗ 
lich, wenn fie dich reisen, aber warum mich zwifchen zwei 
Schreckniſſe prefen? Warum zwifhen Tod und Echande mich 
hin und her wiegen? Warum diefen blutfaugenden Teufel mir 
auf den Nadın een? — Macht, was ihe wollt! Ich fchreibe 
Das nimmerimehr! 

Wurm (greift nach dem Sur). Wie Ste wollen, Mademoi⸗ 
felle! Das ſteht ganz in Ihrem Belieben: 

ſouiſe. Belieben, fagen Sie? In meinem Belieben? 
— Geh’, Barbar! Hange einen Unglüdlihen über den Ab⸗ 
grund der Hölle auf, bitt’ ibn um etwas, und läftre Gott, 
und frag’ ihn, ob's ihm beliche. — D du weißt allzu gut, 
daß unfer Herz an natürliden Trieben fo feft ald an Ketten 
liege — nunmehr ift Alles gleih! Dietiren Sie weiter! Ich 
denfe nichts mehr. Ich weiche der überliftenden Hölle. «Sie 
fegt fib zum zweiten Mut.) ' 
. Wurm „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet“ — 
Haben Eie das? 

ſouiſe. Weiter! weiter! 

Wurm „Wir haben geftern den Prafidenten im Hand 
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sehabt. Es war poffirlich zu fehen, wie der gute Major um 
meine Ehre fih wehrte.” 

Sonife. O ſchoͤn, Thon! o herrlich ! — Nur immer fort! — 

Hurm „Ih nahm meine Suflucht zu einer Ohnmacht 

— zı einer Ohnmacht — daß ich nicht lant lachte.“ 

ouiſe. D Himmel! 

Wurm. „Aber bald wird mir meine Maste unerträglid — 
unertraͤglich — Wenn ich nur loskommen Finnte” — 

oniſe (bhaͤlt inne, ſteht auf, geht auf und nieder, den Kopf 
gefentt, als fuchte fie wad auf dem Boden; dann febt fie fi) wiederum 
ſchreibt weiter). „Loskommen koͤnnte.“ 

Wurm. „Morgen hat er den Dienſt — Paſſen Sie «ab, 
wenn er von mir geht, und kommen an den bewußten Ort” 
— Haben Sie „bewußten?“ 

Sonife Ich habe Alles! 

Wurm. „Un den bewußten Ort zu Ihrer zärtlihen..... 
Louiſe.“ 

ſouiſe. Nun fehlt die Adreſſe noch! 

Wurm „An Herrn Hofmarfchall von Kalb.” 

Sonife. Ewige Vorfiht! Ein Name, fo fremd meinen 
Dhren, ald meinem Herzen diefe Ihändlichen Zeilen! (Ste ficht 
auf und betrachtet eine große Pauſe Tang mit ftarrem Vlick dad Geſchrie⸗ 
bene, endlich reicht fie ed dem Secretie mit erfchöpfter, binfterbender 
Stimme.) Nehmen Sie, mein Herr! Es ift mein ehrlicher 
Name — es ift Ferdinand — iſt die ganze Wonne meines 
Lebend, was ich jeßt in Ihre Hände gebe — Ich bin eine 
Bettlerin! 

. Wurm. O nein doch! Versagen Sie nicht, liebe Mademoi⸗ 
fee! Ich habe herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleicht — wer 
weiß? — Sch Fönnte mich noch wohl über gewilfe Dinge hinweg: 
ſethen — Wahrlih! Bei Gott! Ich Habe Mitleid mit Ihnen!. 
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Konife (blickt ihn ſtarr und durd,dringend an. Meden Sie 
nicht aus, mein Herr! Sie find auf dem Wege, ji etwas 
Entfeglihes zu wuͤnſchen. 

Wurm cim Vegriff, ihre Hand zu kuͤſſen). Gefebt, ed wäre 
dieſe nieblihe Hand — Wie fo, liebe Jungfer? 

Louife (groß und fhredtih), Weil ich dich in der Braut: 
nacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft aufs Rad flechten 
ließe. (Ste will gehen, kommt aber ſchnell zurüd,) Sind wir jeßt 
fertig, mein Herr? darf die Taube nun fliegen? 

Wurm. Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Ste müffen 
mit mir und das Sacrament darauf nehmen, diefen Brief 
für einen freiwilligen zu erfennen. 

Kouife. Gott! Sott! und du felbft mußt das Siegel geben, 
Die Werke der Hölle zu verwahren? (Wurm zieht fie fort.) 


De ie 


Yierter Akt. 


Erſte Scene. 
Saal beim Präifidenten 


Ferdinand von Walter, einen offenen Brief in der Hand, kommt 
flürmifh durch eine Thür, durch eine andere ein Bammerdiener. 


Servinand. Mar kein Marfhall da? 

Aammerdiener. Here Major, der Herr Prafident fragen 
nah Ihnen! 

Servinand. Alle Donner! Ich frag’, war fein Mar: 
ſchall da? 

Aammerdiener. Der gnädige Herr fißen oben am 
Pharotiſche! 

Serdinand. Der gnädige Herr ſoll im Namen der ganzen 
Hölle daher fommen! (Kammerdiener geht ab.) 
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Zweite Scene. 


Ferdinand allein, den Brief durchfliegend, bald erſtarrend, bald 
wuͤthend berumfiürzend, 


Es iſt nicht möglich! nicht möglih! Diefe himmliſche Hülle 
verftedt Fein fo teufiifhed Herz — — Und do! do! 
Wenn alle Engel herunter ftiegen, für ihre Unfchuld bürgten — 
wenn Himmel und Erde, wenn Echöpfung und Echöpfer zu: 
fammenträten, für ihre Unſchuld bürgten — es ift ihre Hand 
— Ein unerhörter, ungeheurer Betrug, wie die Menfchheit noch 
Keinen erlebte! — Das alfo war’3, warum man fich fo beharr: 
lich der Flucht widerfeßtel — Darum — o Bott! jebt erwach' 
ih, jept enthält fih mir Alles! Darum gab man feinen 
Anſpruch auf meine Liebe mit fo viel Heldenmuth auf, und 
kald, bald hatte felbft mich die hHimmlifhe Schminke betrogen! 

(Er ſluͤrzt raſch, durchs Zimmer, dann flieht er wieder nad;dentend 
fill.) 

Mich fo ganz zu ergründen! — Jedes fühne Gefühl, jede 
leife fhiihterne Bebung zu erwicdern, jede feurige Wallung — 
An der feinften Unbefchreiblichfeit eincd fchwebenden Laute 
meine Seele zu faſſen — Mich zu berechnen in einer Chräne 
— Yuf jeden jähen Gipfel der Leidenfchaft mich zu begleiten, 
mir zu begegnen vor jedem ſchwindelnden Abſturz — Gott 
Gott! und alled das nichts ald Grimaſſe? — Grimaſſe? — 
D wenn die Lüge eine fo bhaltbare Farbe bat, wie ging ed zu, 
daß fich fein Teufel noch in dad Himmelreich hineinlog? 

Da ih ihr die Gefahr unferer Liebe entdedte, mit welch! 
überzeugender Taͤuſchung erblaßte die Falfche da! Mit wei’ 
firgender Würde fchlug fie den Frechen Hohn meines Vaters zu 
Boden, und in eben bem Augenblid fühlte dad Weib fich doch 
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ſchuldig — Mad? hielt fie nicht ſelbſt die Feuerprobe der 
Wahrheit aus — die Heuchlerin finkt in Ohnmacht. Welche 
Sprache wirft du jeßt führen, Empfindung? Auch Koketten 
finfen in Ohnmadt. Womit wirft du dich rechtfertigen, Uns 
fhuld? — Auch Megen finfen in Ohnmacht. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht bat. Sie bat meine 
ganze Seele gefehen. Mein Herz trat beim Erröthen bes 
erften Kuſſes fihtbar in meine Augen — und fie empfand 
nichts? empfand vielleiht nur den Triumph ihrer Kunſt? — 
Da mein glüdliher Wahnſinn den ganzen Himmel in ihr zu 
umfpannen wähnte! meine wildeften Wünfche fchwiegen! Bor 
meinem Gemüthe fland Fein Gedanke, als die Ewigkeit und 
das Mädden — Gott! da empfand fie nichts? fühlte nichts, 
als ihren Anfchlag gelungen? nichts, als ihren Reizen ge: 
fhmeichelt? Tod und Rache! Nichte, als daß ich betrogen fey? 


Dritte Scene. 
Ber Hofmarfchall und Ferdinand. 


Hofmarfhasi Cind Zimmer trippelnd). Sie haben den Wunſch 
bliden laffen, mein Befter! — | 

Serdinand (vor fih hinmurmelnd). Cinem Schurfen den 
Hals zu brechen. aus.) Marfchall, diefer Brief mug Ihnen 
bei der Parade aus der Tafche gefallen fepn — und ich (mit 
bodhaſtem Rachen) war zum Glüd noch der Kinder. 

Hofmarfhall. Sie? 

Servinand Durch den Iuftigften Zufall. Machen Sie 
mit der Allmacht aus. 
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Sofmarſchall. Sie fehen, wie ich erfhrede, Baron! 

Ferdinand Leſen Sie! Lefen Sie! (Bon ihm weggehend.) 
Bin ich auch fhon zum Lirbhaber zu ſchlecht, vielleicht laſſ' 
ih mich defto beffer als Kuppler an. 

(MWäsrend daß Jener lieſt, tritt er zur Wand und nimmt zwei Piftelen 
herunter.) 

Hofmarſchall (wirft den Brief auf den Tisch und will ſich davon 
machen). Verflucht! 

Serdinand (führt ion am Arm zurück). Geduld, lieber Marz 
Thal! Die Zeitungen dünken mich angenehm! Ich will mei⸗ 
nen Finderlohn haben! cHier yeigt er ihm die Piſtolen.) 

Hofmarſchall Critt beſtuͤrzt ri), Sie werden vernünftig. 
fepn, Berker! | 

Serdinand (mit ſiarber, färrectticher Stimme). Mehr als zu viel,. 
um einen Schelmen, wie du bift, in jene Welt zu ſchicken! 
(Er dringt ihm die eine Pitofe auf, zugleich zieht ex fein Schnupftuch.) 
Nehmen Sie! Dieſes Schnupftuch da fallen Sie! Ich hab's 
von der Buhlerin. 

Sofmarſchall. Ueber dem Schnupftuch? Nafen Sie? 
Wohin denken Sie? 

Serdinand. Faſſ' dieſes And’ an, fag’ wi! fonft wirſt du 
ia fehl ſchießen, Menue! — Wie fie zittert, die Memme! 
Du ſollteſt Gott danken, Wemme, daß du zum Erſtenmal 
etwas in deinen Hirnkaften Friegft! (Befmarichall macht fi) auf-die- 

Beine.) Sachte! dafür wird gebeten ſeyn. (Er uͤberholt ihn und 
riegelt die Thür.) 

Hofmarſchall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Ferdinand. Als ob es ſich mit dir einen Gang vor ven 
Wall verlohnte? — Schuß, fo knallt's defto lanter,, und das ift 
ja doch wohl dad erfte Geräufch, das du in der Melt machſt 
— Schlag' am! 

Schillers ſämmtl. Werke. I. 27 
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Hofmarfhali (wiſcht ſich die Stirn). Und Sie wollen Ihr Loft: 
bares Leben fo ausfehen, junger hoffnungsvoller Dann? 

Serdinand Schlag’ an, fag’ ih! Ich habe nichts mehr 
in dieſer Welt zu thun! 

HSofmarſchall. Aber ich defto mehr, mein Allervortrefi: 
lichfter! 

Servinand Du, Burſche? Was, du? — Der Notbnagel 
zu feyn, wo die Menfhen fih rar mahen? Sn einem 
Augenblick fiebenmal kurz und fiebenmal lang zu werden, 
wie der Schmetterling an der Nadel? Ein Regifter zu führen 
über die Stuhlgänge deines Herrn und der Miethgaul feines 
Witzes zu feyn? Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend ein 
feltenes Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe fohft 
du zum Gehen! der Verdammten tanzen, apportiren und 
aufwarten, und mit deinen hoͤfiſchen Künften die ewige Ver: 
zweiflung beluftigen. 

Sofmarſchall. Was Sie befehlen, Herr! wie Sie be: 
lieben — Nur die Piftolen weg! 

Servinand. Wie er bafteht, der Schmerzensfohn! — 
Dafteht dem fehsten Schöpfungstag zum Schimpfel ls 
wenn ihn ein Buchdruder dem Allmächtigen nadhgedrudt 
hätte! — Schade nur, ewig Schade für die Unze Gehirn, 
die fo fhlecht in diefem undankbaren Schädel wuchert! Diefe 
einzige Unze hätte dem Pavian noch vollends zum Menſchen 
geholfen, da fie jept nur einen Bruch von Vernunft macht 
— Und mit dDiefem ihr Herz zu theilen? — Ungebener! 
Unverantwortlid! — — Einem Kerl, mehr gemacht, von 
Sünden zu entwöhnen, ald dazu anzureizen. 

Sofmarſchall. O! Gott fey ewig Dank! Er wird wißig. 

Servinand. Ich will ihn gelten laffen! Die Toleranz, 
bie der Raupe fchont, fol auch diefem zu gute kommen! 
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Man begegnet ihm, zuckt etwa Die Achfel, bewundert viel: 
leicht noch die Huge Wirthfchaft ded Himmels, der auch mit 
Trabern und Bodenfaß noch Greaturen ſpeiſst; der dem Ra⸗ 
ben am Hochgericht und einem Höfling im Schlamme ber 
Moaijeftäten den Tiſch deckt — zuletzt erflaunt man noch über 
die große Polizei der Vorſicht, die auch in der Geifterwelt 
thre Blindfchleihen und Taranteln zur Ausfuhr des Giftes 
befoldet — Aber (indem feine Wuth fih erneuert) an meine Alume 
foH mir das Ungeziefer nicht Friehen, oder ih will es (den 
Marſchall faſſend und unfanft herumſchüttelnd) fo, und fo, und wieder 
fo durcheinander quetfchen. 

HSofmarſchall tür fich hmſeuſzend). O mein Gott! Wer bier 
weg wäre! Hundert Meilen von bier im Bicetre zu Paris, 
nur bei dieſem nicht ! 

Serdinand Bube! Wenn fie nicht rein mehr ift! Bubel 
wenn du genoffeit, wo ich anbetetel (wuͤthender) ſchwelg⸗ 
teft, wo ich einen Gott mich fühlte! Piögtich ſchweigt er, daranf 
fürchterlich.) Dir wäre beffer, Bube, du flöheft der Hölle zu, 
als daß dir mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit 
kamſt du mit dem Mädchen ? Belenne! 

Sofmarſchall. Laffen Sie mich los! Ich will Alles ver: 
rathen. 

Serdinand. O! es muß reizender ſeyn, mit dieſem 
Mädchen zu buhlen, als mit andern noch fo himmliſch 
zu fhwärmen — Wollte fie ausfchweifen, wollte fie, fie 
könnte den Werth der Seele herunter? bringen und bie 
Tugend mit der MWolluft verfälfchen. (Dem Marſchall die Piñole 
aufd Herz driutend.) Wie weit kamſt du mit ihr? Ich drüde ab, 
oder bekenne! 

Hofmarſchall. Es iſt nichts — ift ja Alles nichts! Haben 
Ste nur eine Minute Geduld! Sie find ja betrogen! — 
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Serainand. Und daran mahnft du mih, Boͤſewicht? — 
Wie weit kamſt du mit ihr? Du bift bes Todes, oder 
beienne! 

Hofmarfdall, Mon Dieu! Mein Gott! Ih fprede ja — 
fo hören Sie do nur — Ihr Vater — Ihr eigener, leib⸗ 
Jicher Vater — 

°  Serpinand (grimmiger). Hat feine Tochter an dich ver: 
Zuppelt? Und wie weit Famft du mit ihr? Ich ermorde dich 
oder befenne! 

Hofmarſchall. Sie rafen. Sie hören nicht. Ich ſah fie 
nie. Sch Eenne fie nicht. Ich weiß gar nichts von ihr. — 

Serdinand CGurüdtretendd. Du ſahſt fie nie? Kennſt fie 
nicht? Weit gar nichts von ihr? — Die Millerin ift ver: 
Ioren um deinetwillen; du läugneft fie dreimal in Einem 
them hinweg? — Fort, ſchlechter Kerl! (er gibt ihm mit der 
Viſtole einen Streich und NÖBt ihn aud dem Bimmer.) Für Deinedgleichen 
ift Fein Pulver erfunden! 


— — — — — 


Vierte Scene. 


Ferdinand nad) einem langen Stillſchweigen, worin feine Büge einen 
ſchrecklichen Gedanken entwickeln. 


Verloren! ia, Unglüdfeligel — ich bin ed. Du biſt es 
auch. Fa, bei dem großen Gott! wenn ich verloren bim, biſt 
du es auch — Richter der Welt! Fordre fie mir nicht ab! Das 
Mädchen ift mein. Ich trat dir deine ganze Welt für das 
Mädchen ab, babe Verzicht gethan auf deine ganze herrliche 
Schöpfung. La mir das Mädchen! — Richter ber Welt! dort 
winfeln Millionen Seelen nach dir — dorthin kehre das Auge 
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deines Erbarmens — mich la allein mahen, Richter ber 
Melt! (Indem er ſchrecklich die Hände fattet.) Sollte ber reiche, 
bermögende Echdpfer mit ciner Seele geizen, die noch dazu 
die fchlechtefte feiner Schöpfung iſt? — Das Mädchen ift 
mein! Ih einft ihr Soft, jeht ihr Teufel! 

(Die Mugen graß In einen Winkel geworfen.) 

Eine Ewigkelt mie ihr auf ein Rad der Verdammniß ge: 
flschten — Augen in Augen wurzelnd — Saare zu Berge 
ftehend gegen Haare — auch unfer hohles Wimmern in 
Eins gefhmolgen — und jetzt zu wiederholen meine Zärt: 
lichfeiten, und. jet ihr vorjufingen ihre Echwüre — Gott! 
Gott! die VBermählung ift fürchterlih — aber ewig! (Er mitt 
ſrhnell hinaus. Der Prifident tritt Herein.) 


Fünfte Scene. 
Der Prafident und Serdinand. 


Servinany (uuruücktretendd. O! — Mein Vater! 

Yrafivent. Sehr gut, daß wir ung finden, mein Sohn! 
Ich komme, dir etwas Ungenehmes zu verfündigen, und 
etwas, licher Sohn, das dich ganz gewiß uͤberraſchen wirt. 
Wollen wir ung feßen? 

Lerdinand Liebe ihn lange Zeit flatt an). Mein Vater! 
Mit flͤrkeret Bewetzung zu ihm gehend und feine Hand faffend.) Mein 
Mater! (GSeine Hand kuͤſſend, vor ihm niederfallend.) O mein Water! 

Prärfivent. Was ift dir, mein Sohn? Eteh’ auf! Deine 
Hand breiint und zittert!‘ 

Fervinand (mirwilder, ſeutiger Cinpfindung) Merzeihung für 
meinen Undank, ein Vater! Ich bin ein verworfener Menſch! 
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Ich habe Ihre Güte mißkannt! Sie meinten ed mit mir fo 
vaͤterlich — O! Sie hatten eine weillagende Seele — jeßt 
ift es zu fpät — Verzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, mein 
Dater! 

Präfident Cheuchelt eine ſchuldloſe Miene). Steh’ auf, mein 
Sohn! Befinne did, daß bu mir Raͤthſel fprichft! 

ferdinand. Diefe Millerin, mein Vater! — O, Sie 
fennen den Menfchen — Ihre Wuth war damals fo gerecht, 
fo edel, fo väterlih warn — nur verfehlte der warme Va⸗ 
tereifer des Weges — diefe Millerin! 

Präfident. Martre mich nicht, mein Sohn! ch ver 
fluche meine Härte: ich bin gefommen dir abzubitten! — 

Ferdinand, Mbbitten an mir! — BVerfluhen an mir 
— Ihre Mipbiligung war Weisheit! — Ihre Härte war 
hinmlifches Mitleid — — Diefe Millerin, Vater — 

Prüfident Iſt ein edles, ein liebes Mädchen! — Ich 
widerrufe meinen übereilten Verdacht! Gie hat meine Ad: 
tung erworben! 

Ferdinand (pringt erfhüttert auf). Was? auh Sie?! — 
Vater! auh Sie? — und nicht wahr, mein Vater, ein Ge 
fchöpf wie die Unfhuld? — Und es ift fo menſchlich, dieſes 
Mädchen zu lieben! 

Prüfident, Sage fo: es ift Verbrechen, es nicht zu 
lieben ! 

Ferdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie fchauen 
ja doch fonft die Herzen fo durch! fahen Sie noch dazu mit 
Augen des Haffes! — Heucelei ohne Beiſpiel — Diefe 
Milerin, Vater! — 

Prüfivent Iſt ed werth, meine Tochter zu ſeyn! Ih 
rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold. 
Meine Grundfäge weichen deiner Liebe — Sie fep dein! 
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Serdinand (Arie. fürchterlich aud tem Simmern). Das fehlte 
oh! — Leben Sie wohl, mein Bater! (Ab.) 

Präfivent Cipm nachgebend). Bleib! Bleib! Wohin ſtürmſt 
du? Ab.) 


Sechste Scene. 


Ein ſehr prächtiger Saal bei der Lady. 


Lady und Sophie treten herein. 


Lady. Alſo ſahſt du fie? Wird fie kommen? 

Sophie Diefen Augenblid! Sie war noch im Hausge⸗ 
wand und wollte ſich nur in der Geſchwindigkeit umkleiden. 

Fady. Sage mir nichts von ihr — Stille — wie eine 
Verbrecherin zittre ich, die Glückliche zu ſehen, die mit mei: 
nem Herzen fo ſchrecklich harmoniſch fühlt — Und wie nahm 
fie fih bei der Einladung? 

Sophie. Eie fchien beftürzt, wurde nachdenkend, ſah mich 
mit großen Augen an und ſchwieg. Ich hatte mich ſchon auf 
ihre Ausflüchte vorbereitet, als ſie mit einem Blick, der mich 
ganz überraſchte, zur Antwort gab: Ihre Dame befiehlt mir, 
was ich mir morgen erbitten wollte. 

Kady (ſehr unruhig). Laſſ' mich, Sophie! Beklage mic! 
Ich muß erröthen, wenn fie nur das gewöhnliche Weib iſt, 
und wenn fie mehr ift, verzagen. 

Sophie. Aber, Milady! — das ift die Laune nit, eine 
Nebenbuplerin zu empfangen! Erinnern Sie fih, wer Sie 
find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre Macht zu 
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Hülfe! Ein flolgered Herz muß die ſtolze Pracht Ihres Ans 
blicks erheben! 

Aud Cierfiieun. Was ſchwatzt die Närrin da? 

Soppie (bosbaſt)y. Oder es iſt vielleicht Zufall, daß eben 
heute die Eoftbarften Brillanten an Ihnen bligen? Zufall, 
daß eben heute der reichſte Stoff Sie befleiden muß — daß 
Ihre Antihambre von Heiduden und Pagen wimmelt und 
das Bürgermädchen im fürftliben Saal Ihres Palaftes er: 
wartet wird? 

Lady (auf und ab voll Erbitterung). Verwünſcht! Unertraͤglich, 
daß Weiber für Weibesfhwäcen folhe Luchsaugen haben! — 
— Aber wie tief, wie tief muß ich ſchon gefunfen feyn, daß 
eine folhe Creatur mich ergründet! 

Ein Rammerdiener (tritt auf) Mamſell Millerin! — 

Fady (zu Sophien). Hinweg, du! Entferne dich! (Drobend, 
da diefe noch zauders.) Hinweg! Ich befehle ed! (Sophie seht af, Yıny 
macht einen Gang durch den Saal.) Gut! Rechk gut, daß ich in 
Wallung Fam! Ich bin, wie ich wünfchte! Zum Kammerdiener.) 
Die Mamfell mag hereintreten. (Kammerdiener geht, Sie wirſt 
fi} in den Sopha und nimmt eine vornehmznadläfiige Lage an.) 
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&iebente Scene. 


Sowife Millerin tritt ſchuͤchtern herein und bleibt im einer großen 
Entfernung von der Lady fliehen; Lady bat ihr den Rüden zugewandt 
und betrachtet fie eine Zeit laug aufmerkfim In dem gegenüberflehenden 
. Siegel. 
(Nach einer Pauſe.) 


Souife Gnaͤdige Frun, ich erwarte Ihre Befehle! 

ady (örebt ſich nach Lomiſen um ımd nicht nur eben mit dem Kopfe, 
fremd und zurücgezogen). Ahal FE Sir Hier? — Ohne Zweifel 
die Mamfell — eine gewiſſe — wie nennt man Eie doch? 

Louife (etwas empandiici). Miller nennt fih mein Water, 
und Ihro Gnaden (diaten nad feiner Tochter. 

Fady. Recht! Recht! ih entfinne mih — die arme Bel: 
gerstochter, wovon neulich die Mede war. (Nach einer Pauſe vor 
Ach.) Sehr intereffunt, und doch Feine Echönheit — (Raut zu 
Louifen.) Trete Ste näher, mein Kinbe! (Wieder vor-fch.) Augen, 
die fih im Meinen übten — Wie lied’ ich fie, diefe Augen! 
(Blöderum Tut.) Nur näher — Nur ganz nah — Gutes Kind, 
ich glaube, du fürdhteft mich 

Kouife (oros, mit entſcheidendem Ton). Nein, Milady! Ich 
verachte das Urtheil der Menge. 

ady (vor nd). Sieh doch! — und dieſen Trotzkopf hat 
fie von ihm. Eaut.) Man hat Sie mir empfohlen, Mamſell 
Sie foll was gelernt haben und fonft auch: zu leben wiffen — 
Fan ja. Sch wis glauben — auch nahm ich die ganze Melt 
nit, einen fo warmen Fürfpreder Lügen zu ftrafen. 

Kouife. Doch kenn' ich Niemand, Milady, der fich die 
Mühe gäbe, mir eine Patronin zu fuchen! 

Lady (eſchraubt). Mühe um die Elientin oder Patronin ? 
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Jouiſe. Das ift mir zu hoch, gnaͤdige Frau! 

Lady. Mehr ESchelmerei, ald dieſe offene Bildung ver: 
muthen läßt! Lonife nennt Sie fih? Und wie jung, wenn 
man fragen darf? 

Konife Sechzehn gewefen. 

Lady (ſteht raſch auf). Nun iſt's heraus! Sechzehn Jahre! 
Der erfte Puls dieſer Leidenfhaft! — Auf dem unberührten 
Slavier der erfte einweihende Silberton — Nichte ift verfüh⸗ 
render — Seße dich, ich bin dir gut, liebed Mädchen. — Unb 
auch er liebt zum Erftenmal — Was Wunder, wenn fich die 
Strahlen eines Morgenroths finden? (Sehr freundlich und ihre 
Sand ergreifend.) Es bleibt dabei, ih will dein Glück machen, 
Liebe — Nichts, nichts ald die füße, früheverfliegende Traumerei. 
(Zouifen auf die Wangen Hopfend.) Meine Sophie beirathet! Du 
folft ihre Stelle haben — Sehzehn Jahre! Es Tann nicht 
von Dauer feyn! 

Couiſe (tüſt ihr ehrerbletig die Hand). Ich danke für dieſe 
Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen dürfte, 

Fady (in Entrünung zurüdfallend). Man fehe die große Dame! 
Sonft wiffen fih Jungfern Ihrer Herkunft noch glüdlich, wenn 
fie Herrfchaften finden. — Wo will benn Sie hinaus, meine 
Koftdare? Sind diefe Finger zur Arbeit zu niedlich? Iſt es 
Ihr bißchen Geſicht, worauf Sie fo troßig thur? 

Konife Mein Gefiht, guädige Frau, gehört mir fo 
wenig, ald meine Herkunft! 

Lady. Dder glaubt Sie vielleiht, dad werde nimmer ein 
Ende nehmen? — Armed Sefhöpf, wer dir das in den Kopf 
feßte, mag er ſeyn, wer er will — er hat euch beide zum Beſten 
gehabt. Diefe Wangen find nicht im Keuer vergoldet. Was 
dir dein Spiegel für maſſiv und ewig verkauft, ift nur ein 
dünner, augeflogener Goldſchaum, der deinem Anbeter über 


4237 


kurz oder lang in der Hand bleiben muß. — Was werben 
wir Dann machen ? 

£ouife. Den Unbeter bedauern, Milady, der einen 
Demant kaufte, weil er in Gold fhien gefaßt zu ſeyn. 

Fady (ohne darauf achten zu wollen). Ein Mädchen von Ihren 
Sahren hat immer zwei Spiegel zugleih, den wahren und 
ihren Bewunderer — die gefallige Geſchmeidigkeit des letztern 
macht die rauhe Dffenherzigkeit des erftern wieder gut. Der 
eine rügt eine haͤßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, ſagt der 
‚andere, es ijt ein Srübchen der Grazien. Ihr guten Kinder 
glaubt jenem nur, was euch auch dDiefer gefagt hat, hüpft 
von einem zum andern, bis ihr zulegt die Ausfagen breiter 
‚verwechfelt — — Warum begafft Sie mich fo? 

LCouiſe. Verzeihen Sie, gnädige Frau! — Ich war fo 
eben im Begriff, dDieten prächtig blißenden Rubin zu beweinen, 
der es nicht wilfen muß, daß feine Befigerin fo feharf wider 
Eitelkeit eifert. 

Lady cerrötpend). Keinen Seitenfprung, Kofe! — Wenn 
es nicht die Promeffen Ihrer Geftalt find, was in der Welt 
koͤnnte Sie abhalten, einen Stand zu erwählen, der der einzige 
ift, wo Sie Manieren und Welt lernen kann, der einzige ift, 
wo Sie fih Ihrer bürgerlichen Vorurtheile entledigen kann? 

ſouiſe. Auch meiner bürgerliben Unfhuld, Miladp! 

Lady. Laͤppiſcher Einwurf! Der ausgelaffenfte Bube ift 
zu verzagt, und etwas Befchimpfendes zuzumuthen, wenn 
wir ihm nicht felbft ermunternd entgegen gehen. Zeige Sie, 
wer Sie ift! Gebe Sie fih Ehre und Würde, und ich fage Ihrer 
Jugend für alle Verfuhung gut. 

SKouife. Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich mich unter: 
ftehe, daran zu zweifeln! Die Paläfte gewiffer Damen find 
oft die Sreiftätten der frechften Ergöglichfeit. Wer follte der 
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Tochter ded armen Geigers den Heldenmuth zutrauen, ben 
Heldenmuth, mitten in die Pet fih zu werfen, und doc 
dabei vur der Vergiftung zu ſchaudern? Wer follte ih träumen 
laffen, daß Lady Milford ihrem Gewiffen einen ewigen Skor⸗ 
pion halte, daß fie Geldfummen aufwende, um den Vortheil 
zu haben, jeden Augenblid fhamroth zu werden? — Ich bin 
effenherzig, gnadige Frau! — Würde Sie mein Anblid er: 
gößen, wenn Sie einem Vergnügen entgegen gingen? Würden 
Sie ihn ertragen, wenn Site zurückkäͤmen? — — D beffer, 
beffer, Sie laffen Himmelsftriche ung trennen — Sie laffen 
Meere zwiſchen uns fließen! — Sehen Sie fih wohl vor, 
Miley! — Stunden der Nücdternheit, Augenblide der 
Erfhöpfung fönnten fig melden — Schlangen der Reue 
Eönnten. Ihren Buſen anfallen, und nun — welche Folter für 
Sie, im Gefihte ihres Dienſtmädchens die Heitere Ruhe 
zu lefen, womit die Unfhuld ein reined Herz zu belohnen 
pflegt. (Sie tritt einen Schritt zurük.) Noch einmal, gnädige 
Frau! Ich bitte fehr um Bergebung! 

Lady cin großer innerer Bewegung berumgehend). Unerträglic, 
daß fie mir Das ſagt! Unerträgliher, daB fie Recht hat! 
Bu Louiſen tretend und ihr ſtarr In die Mugen fehend.) Mädchen, du 
wirſt mich nicht überliften! So warm fprehen Meinungen 
nicht. Hinter diefen Marimen lauert ein fenriges Intereſſe, 
das dir meine Dienfte beſonders abfehenlih malt — das dein 
Geſprach fo erhitzte — das ich idrohend) entdecken muß. 

Kouife (gelaſſen und ede). And wenn Sie es nun ent: 
deden? Und wenn Jhr verachtlicher Ferfenftoß dan beleidigfen 
Wurm aufwicdte, dem fein Schöpfer gegen Mißhandlung noch 
einen Stachel gab? — Ih fürchte Shre Rache nicht, Lady! 
Die arme Eünderin auf dem berüchtigten Henkerſtuhl acht zum 
Weltuntergang. Mein Elend ift fo body geftiegen,, daß felbft 
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Hufrichtigkeit es nicht mehr vergrößern Fann. (Nach einer Pauie 
ſehr ernünafe.) Sie wollen mih aus dem Staub meiner Here 
kunft reißen. Ich will fie nicht gergliedeen, dieſe verdächtige 
Gnade. Ih will nur fragen, was Milady bewegen konnte, 
mich für die Thörin zu halten, die über ihre Herkunft erröthett 
Mas Sie berechtigen konnte, fih zur Echöpferin meines Gluͤcks 
aufzumwerfen, ehe Sie noch mußten, ob ih mein Gluͤck auch 
von Ihren Händen empfangen wolle ? — Ich hatte meinen ewigen 
Anſpruch auf die Freuden bee Welt zerriffen. — Ich hatte dem 
Blüd feine Uebereilung vergeben — Warum mahnen Sie mid 
aufs neue an biefelbe? — Wenn felbft die Gottheit dem Blick 
ber Erfchaffenen ihre Strahlen verbirgt, daß nicht ihre oberfter 
Seraph vor feiner Verfinfterung zurüdfchauere — warum 
wollen Menſchen fo graufam barmherzig feyn? — Wie kommt 
ed, Milady, daß Ihr gepriefened Gluͤck das Elend fo gern 
um Neid und Bewunderung anbettelt? — Hat Ihre Wonne 
die Verzweiflung fo nöthig zur Folie? — D! fo gönnen Sie 
mir doch lieber eine Blindheit, die mich allein noch mit meinem 
barbarifhen 2008 verfühnt. — Fuͤhlt ſich doch das AInfect im 
einem Tropfen Waflers fo felig, als wär’ es ein Himmelreich, 
ſo froh und fo felig, bis man ihm von einem Weltmeer erzählt, 
worin Flotten und Walfifche fielen! — — Aber gluͤcklich 
wollen Sie mich ja wiffen? Mac einer Pauſe pföglich zur Lady 
hintretend und mit Weberrafhung fie fragend:) Sind Sie glüdlich, 
Milady? (Diefe verläßt fie ſchnell und betroffen, Louiſe folgt ihr und 
Hält ihr die Hand vor den Bufen.) Hat diefed Herz auch bie 
lachende Geftalt Ihres Standes? Und wenn wir jest Bruſt 
gegen Bruft und Schidfal gegen Schidfal auswechfeln ſollten 
— und wenn ich in Findliher Unfhuld — und wenn ih auf 
Ihr Gewiſſen — und wenn ich ald meine Mutter Sie fragte 
— würden Sie mir wohl zu dem Taufche rathen? 
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Kann (heftig bewegt In den Eopba ich werſend). Unerhört! Unbe⸗ 
greiflich! Nein! Mädchen! Nein! Diefe Größe haft du nicht 
auf die Welt gebracht, und für deinen Vater ift fie zum 
jugendlih. Lüge mir nicht! Ich höre einen andern Lehrer — 

Lowife cfein und fcharf Ihr im die Augen ſehend). Es follte mich 
doch wundern, Milady, wenn Eie jet erſt auf diefen Lehrer 
fielen und doch vorhin fchon eine Eondition für mi wußten. 

Kady (ſpringt auf. Es iſt nicht auszuhalten! — Ya denn! 
weil ich dir doch nicht entwifchen fann. Ich kenn’ ihn — weiß 
Alles — weiß mehr, ald ich willen mag! cPiöpric hätt fie Inne, 

‚darauf mit einer Heftigkeit, Die nach und nach bis beinahe zum Toben fleist.) 
Aber wag’ ed, Unglüdlihe, — wag’ ed, ihn jegt noch zu 
lieben oder von ihm geliebt zu werdent — Was fage ih? — 
ag’ es, an ihn zu denken oder einer von feinen Gedanken 
zu ſeyn — Ih bin mächtig, Unglückliche — fürdterlid 
— ſo wahr Gott lebt! Du bift verloren! 

Couifſe (ſtandhaft). Ohne Nettung, Milady, fobald Sie ihn 

‘zwingen, daß er Sie lieben muß. 

Lady. Ich verftehe dich — aber er ſoll mich nicht Lieben! 
Ich will über diefe fchimpflihe Leidenfchaft fiergen, mein Herz 
unterdrüden und das deinige zermalmen — Felfen und Ab: 
gründe will ich zwiichen euch werfen; eine Furie will ich 
mitten durch euren Himmel gehn; mein Name foll eure 
Küffe, wie ein Geſpenſt Verbrecher, auseinander fcheuchen; 
deine junge blühende Geftalt unter feiner Umarmung welf, 
wie eine Mumie, zufammenfallen — Ich kann nicht mit ibm 
glücklich werden — aber du follft es auch nicht werden — 
Wiſſe das, Elende! Seligkeit zerfiören, ift auch Seligkeit! 

Fouiſe. Cine Scligkeir, um die man Eie fhon gebracht 
bat, Milady! Läftern Eie Ihr eigenes Herz nicht. Sie find 
nicht fähig, das auszuüben, was Sie fo’ drohend auf mid 
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berabfchwören! Sie find nicht fähig, ein Gefhöpf zu quälen, 
das Ihnen nichts zu Leide gethan, als daß es empfunden 
bat. wie Sie — Uber ich liebe Sie um biefer Wallung wil⸗ 
len, Milady! 

Lady (die ſich jetzt gefaßt Hat). Wo bin ih? Wo war ih? Was 
hab’ ich merken lafen? — Wem hab’ ich's merken laffen? 
-— D Rouife, edle, große, göttlihe Seele! Vergib einer Ra⸗ 
fenden — Ih will dir Fein Haar kranken, mein Kind] 
Wünfhe! Fordre! Ich will dich auf den Händen tragen, 


. deine Sreundin, deine Schwefter will ich ſeyn — Du bift 


arm — Steh! (Einige Brillanten herunternehmend) Ich Will diefen 
Schmud verfaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen 
verfaufen — Dein fey Alles, aber — entfag’ ihm! 

ſCouiſe (tritt zuruͤck voll Befremdung). Spottet fie einer Der: 
zweifelnden, oder follte fie an der barbarifchen That im 
Ernft keinen Antheil gehabt Haben? Ha! So Fünnt’ ich mir 
ja noch den Schein einer Heldin geben und meine Ohnmacht 
zu einem Verdienſt aufpußen. (Sie fteht eine Welte gedantenvolt, 
Danıı tritt fie näher zur Lady, faßt ihre Hand und ſieht fie are und bedeutend . 


an.) Nehmen Sie ihn denn hin, Milady! — — Freiwillig 
tret? ih Ihnen ab den Dann, den man mit Hafen der 
Höfe von meinem biutenden Herzen riß. — — Vielleicht 


wiffen Ste ed felbft nicht, Miledy, aber Sie haben den 
Himmel zweier Liebenden gefchleift, von einander gezerrt 
zwei Herzen, die Gott aneinander band; zerfchmettert ein 
Geſchoͤpf, das ihm nahe ging wie Eie, das er zur Freude 
ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie Sie, und ihn nun 
nimmermehr preifen wird — Lady! ind Ohr des Allwiffen: 
den fehreit auch der lebte Krampf bes zertretenen Wurms 
— Es wird ihm nicht gleichgültig feyn,, wenn man Seelen 
in feinen Händen morbet! est ift ee Ihnen! Sept, 


43% 


Milaby, neben Sie ihn hin! Raäunen Sie in feine Arme! 
Reißen Sie ihn zum Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß 
zwifchen Ihren Brautluß das Geſpenſt einer Selbſtmoͤr⸗ 
derin flürgen wird? — Gott wird barmherzig ſeyn — Ich 
lann mir nicht anders helfen! (Sie ſtuͤrn biwaus.) 


Achte Seene. 


kam allein, fieht erfchlittert und außer fih, der ſtarren Blick nat 
der Thür gerichtet, durch welche die Milterin weggeeilt; endlich erwacht 
fie aus ihrer Betäubung. 

Wie war das? Wie gefhah mir? Was fprach die Ungläd: 
lihe? — Noch, o Himmel! noch zerreißen fie mein Ohr, bie 
fürchterliden, mid verdanmenden Worte; nehmen Sie 
ihn Hin! — Wen, Unglüdfelige? dad Gefchent deines 
Sterberoͤchelns — das fchauervolle Vermaͤchtniß deiner Ber: 
zweiflung? Gott! Gott! Bin ich fo tief geſunken — fo plöß- 
lih von allen Thronen meines Stolzes herabgeftürst, daß ic 
heißhungrig erwarte, was einer Bettlerin Greßmuth aus 
ihrem leßten Todeskampfe mir zuwerfen wird? — Nehmen 
Sie ihn hin! und das fpricht fie-mit einem Tone, begleitet 
fie mit einem Blicke — Ha! Emilie! bit bu darum über die 
Gränzen deines Geſchlechts weggefhritten? Mußteft du darum 
um den prächtigen Namen des großen brittifhben Weibes bub- 
len, daß das prahlende Gebäude deiner Ehre neben der höheren 
Tugend einerverwahrlosten Bürgerdirne verfinken fol? — Nein, 
ftolge Unglüdliche! nein! — Befhämen läßt fih Emilie Mil: 
ford — doch befhimpfen nie! Auch ich habe Kraft, zu entfagen! 

- (Mit majeftätifchen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jeßt, weiches, leidendes Weib! — Fahret 

bin, füße, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein fey 
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jegt meine Führerin! — — Dieſes liebende Yaar tft verlo- 
ren, oder Milford muß ihren Anfpruch vertilgen und im 
Herzen ded Fürften exlöfchen ! (Nach einer Paufe, lebhaft.) Es ift 
sefhehen! — Gehoben das furhtbare Hinderniß — zerbro: 
hen alle Bande zwifhen mir und dem Herzog, geriffen 
aus meinem Buſen diefe wüthende Liebe! — — In deine 
Arme warf ih mich, Tugend! — Nimm fie auf, deine 
reuige Tochter Eniilie! — Ha! wie mir fo wohl ift! Wie ich 
auf einmal fo leiht, fo gehoben mich fühle! — Groß, wie 
eine fallende Sonne, will id heute vom Gipfel meiner Hoheit 
berunterfinfen, meine Herrlichkeit fterbe mit meiner Liebe, 
und nichts ald mein Herz begleite mich in biefe ſtolze Ver: 
weifung. (Entfchloffen zum Schreibpult gehend.) Gebt gleich muß ed 
geſchehen — jeßt auf der Stelle, ehe die Reize des lieben 
Sünglings den blutigen Kampf meined Herzens erneuern. 
(Sie ſetzt ich nieder und fängt an zu ſchreiben.) 


Neunte Scene. 


Lady. Ein Kammerdiener. Sophie, Henah der Hoſ- 
| marfchall, zulezt Bediente. 


Kammerdiener. Hofmarfchall von Kalb ftehen im Vor: 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Lady cin der Hitze des Schreibens). Auftaumeln wird fie, die 
fürftlihe Drathpuppe! Freilih! Der Einfall ift auch drol: 
lig genug, fo eine durchlauchtige Hirnfchale auseinander zu 

Schillers ſämmtl. Werte, IL 23 
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treiben. — Seine Hoffhranzen werden wirben. — Tas 
sanze Lad wird in Gaͤhrung kommen. 


Aammerdiener und Sophie. Der Hofmarſchall, Milady! 


Lady drehtt ih und. Mer? Was? — Deito beffer! Diele 
Sorte von Geſchöpfen iſt zum Sadtragen auf der Welt. Cr 
fol mir willkommen feyn. 


Auammerdiener (geht ab). 


"Sophie (angſtlich näher kommend). Wenn ich nicht fürchten 
müßte, Milady, ed wäre Vermeſſenheit. (Eady fchreikt Kiplg fort.) 
Die Millerin flürzte außer fib durch den Vorſaal — Eie 
glühen — Eie fprehen mit ſich ſelbſt. Eady ſchreibt Immer fort.) 
Sch erfhrede — Was muß gefhehen fepn? 


Hofmarfhall ceriı herein. macht dem Rüden der Lady taufend Bers 
beugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, fiellt ich Hinter ihren 
Seſſel, ſucht den Zipfel ihres StIeided wegzukriegen und drücdt einen Kuß dar: 
auf, mit furchtfamem Rifpein). Sereniffimus — 


Lady Cinden fie Sand ſireut und dad Gefchriebene durchfliegt‘. Er wird 
mir fhwarzen Undank zur Laft legen — Ih war eine Ver: 
laffene. Er bat mich aus dem Elend gezogen — Aus dem 
Elend? — Abfheuliher Tauſch! — Zerreife deine Rechnung, 
Berführer! Meine ewige Schamröthe bezahlt fie mit 
Wucher. 


Sofmarſchall (nachdem er'die Lady: vergeblich von allen Seiten um: 
gangen. hat). Milady ſcheinen etwas Distrait zu feopn — Ich 
werde mir wohl felbft die Kühnheit erlauben muͤſſen. (Sedt 
tan.) Gereniffimus fhiden mich, Milady, zu fragen, ob 
dieſen Abend Vaurhall feyn werde oder deutfhe Komödie? 


Lady (lachend aufſtehend). Eins von beiden, mein Angel! — 
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Unterdeffen bringen ‚Sie Ihrem Herzog dieſe Karte zum 
Deffert! (Segen Gopsien) Du, Sophie, befiehlft, daB man 
anfpannen foll, und rufſt meine ganze Garderobe in diefen 
Saal zufammen — 

Sophie (geht ab voll Beſtürnuuus). D Himmel! Was ahnet 
mir! Was wird dad noch werden? 

Sofmarſchall. Sie find echauffirt, meine Gnaͤdige? 

AMady. Um ſo weniger wird bier gelogen. ſeyn — Hurrah, 
Kerr Hofmarfchall! Es wird eine Stelle vacaut. Gut Wetter 
für Kuppler! (Da der Marſchall einen zweifelhaften Vlick auf den Zettel 
wir.) Leſen Sie, lefen Sie! Es ift mein Wille, daß der 
Inhalt nicht unter vier Augen bleibe! 

Hofmarfchall (lieſt, ungerdeffen fammeln ſich bie. Bedienten ber. Yady 
im Sintergrund): | 


„Gnaͤdigſter Herr! 


„Ein Vertrag. den Sie fo Teichtfinnig brachen, Tann 
„mich nicht mehr binden. Die Glüdfeligteit Ihres Landes 
„war die Bedingung meiner Liebe. Drei Jahre währte der 
„Betrug. Die Binde fällt mir von den Augen. Ich verab- 
„ſcheue Gunſtbezeugungen, die von den Thränen der Unter: 
„thanrn triefen. — Schenken Sie die Liebe, die ich Ihnen 
„nicht mehr erwiedern kann, Ihrem weinenden Lande, und 
„lernen von einer brittifchen Fürſtiin Erbarmen gegen 
„Ihr deutſches Voll. In einer Stunde bin ich über der 
„Graͤnze. 

Johanna Norfolk.” 

Alle. Bedjenten murmieln. belügst, durcheinander). Ueber der 
Sränze? 

Hoſmarſchall (lege die Karte erſchrocken auf ben zii) SBchüte 





436 


der Himmel, meine Befte und Gnädige! Dem Ueberbringer 
müßte der Hals eben fo jucken, als der Schreiberin. 


Cady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider weiß 
ich es, daß du und deinesgleichen am Nachbeten deſſen, was 
Andere gethan haben, erwuͤrgen! — Mein Rath wäre. man 
badte den Zettel in eine Wildpretpaftete, fo fanden ihn 
Sereniſſimus auf dem Teller — 


Sofmarſchall. Cieil Diefe Vermeſſenheit! — Sp erwägen 
Ste doch, fo bedenken Sie doch, mie fehr Sie fih in Die- 
grace ſetzen, Lady! 


£ ady (wendet fich zu der verinmmelten Dienerichaft und fpricht dad Fol, 
gende mit der Innigfen Rüprung). Ihr fteht beftürzt, gute Leute, 
erwartet‘ angftvoll, wie fi das Raͤthſel entwideln wird? — 
Kommt näher, meine Lieben! — Ihr dientet mir redlich und 
warm, fahet mir öfter in die Augen, als in die Börfe; euer 
Gehoriam war eure Keidenfchaft, euer Stolz — meine Gnade! 
— — Daß dad Andenken eurer Treue zugleich das. Gedaͤcht⸗ 
niß meiner Crniedrigung ſeyn muß! Trauriges Schickſal, daß 
meine fhwärzeften Tage eure glüdlichen waren! (Mit Thraͤuen 
in den Augen.) Ich entlaffe euch, meine Kinder! — — Lady 
Milford iſt nicht mehr, und Johanna von Norfolk zu arm, 
ihre Schuld abzutragen — Mein Schabmeifter ſtürze meine 
Schatulle unter euh — Diefer Palaft bleibt dem Herzog — 
. Der armite von euch wird reicher von binnen gehen, als 
feıne Gebteterin. (Eie reiht Ihre Hände hin, de Alle nacheinander mit 
Zeldenſchaft kuͤſſen. Ich verftehe euch, meine Guten — Lebt 
wohl! xebt ewig wohl! (Fast ich aus ihrer Beklemmung.) Ich höre 
den Wagen vorfahren. (Sie reißt ſich Tod, will binaus, der Hofmarfchail 
verrenns ihr den Weg.) Mann des Erbarmens, ſtehſt du noch 
immer da? 





437 


Hofmarfchall (der diefe ganze Zeit Über mit einem Geifteöbanterott 
auf den Zettel fan). And diefes Billet foll ich Seiner Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaucht zu hoͤchſteigenen Haͤnden geben? 

Fady. Mann des Erbarmens! zu höchfteigenen Haͤnden, 
und follit melden zu hoͤchſteigenen Ohren, weil ich nicht bars 
fuß nach Loretto fünne, fo werde ih um den Taglohn arbeiten, 
mich zu reinigen von dem Echimpf, ihn beherrſcht zu haben, 

(Sie eilt ab. Mile Uebrigen geben fehr bewegt audeinander.) 


— — — — 


fünfter Akt. 


— — 


Abendb zwiſchen Licht in einem Zimmer beim Mufitanten, 
@rfte Scene. 


Sonife fit Aumm und ohne ſich zu rühren in dem finftern Winkel deb 

Stimmerd, den Kopf auf den Arm gefunten. Nach einer großen und tiefen 

VPauſe tomme Miller mit einer Bandlaterne, leuchtet ãngſilich im Zimmer 

herum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er den Hut auf ven Tiſch und 
fegt die Laterne nieder, 


Killer. Hier ift fie auch nicht! Hier wieder nicht. — 
Durch alle Gaſſen bin ich gezogen, bei allen Belannten bin 
ich gewefen, auf allen Thoren hab’ ich gefragt — mein Kind 
hat man nirgends gefehen! (Nach einigem Stillſchweigen.) Geduld, 
armer, unglüdlider Vater! Warte ab, bis ed Morgen wird. 
Vielleicht kommt deine Einzige dann and Ufer geſchwommen. 
— Gott! Sott! Wenn ih mein Herz zu abgöttifh an diefe 
Tochter hing?! — Die Strafe ift hart. Himmlifcher Vater, 
hart! Ich will nicht murren, bimmlifcher Water, aber die 
Strafe ift hart! (Er wirft ich gramvoll In einen Stuhl.) 

Konife (ſpricht aus dem Wüinten). Du thuft recht, armer alter 
Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren. 
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Mil ler (ſpringt aufs Biſt du da, mein Kind? Bill du? — 
Aber warum denn ſo einſam und ohne Licht? 

ſouiſe. Ich bin darum doch nicht einſam. Wenn's fo 
recht ſchwarz wird um mich herum, hab' ich meine beſten 
Beſuche. 

Miltter. Gott bewahre dich! Nur der Gewiſſenswurm 
ſchwaͤrmt mit der Eule. Sünder und böfe Seifter ſcheuen 
das Licht. 

ſouiſe. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit der Seele 
ohne Gehuͤlfen redet! 

Milter. Kind! Kind! Was für Reden find das? 

Konife (hebt auf und kommt vorwärts). Ich hab’ einen harten 
Kampf gelämpft! Er weiß ed, Water! Gott gab mir Kraft! 
der Kampf ift enthieden! Vater, man pflegt unfer Geſchlecht 
zart und zerbrechlich zu nennen! Glaub’ Er das nicht mehr! 
Vor einer Spinne fhütteln wir und, aber das fchwarze Un- 
geheuer Verweſung drüden wir im Spaß in die Arme! 
Diefes zur Nachricht, Vater! Seine Louife ift Iuftig! 

Miller, Höre, Tochter! ih wollte, du heulteft; du 
geftielft mir beffer. 

Sonife Wie ich ihn überliften wid, Vater! Wie ih den 
Tyrannen beträgen will! — Die Liebe ift fchlauer als die 
Bosheit und Fühner — dad hat er nicht gewußt, der Dann 
mit dem traurigen Stern — D, fie find pfiffig, fo lang fie 
es nur mit dem Kopf zu thun haben; aber fobald fie mit dem 
Herzen anbinden, werden die Böfewichter dumm — — Mit 
einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! ide, 
Bater, binden wohl die Lebendigen, im Tode fchmilzt and 
der Sacramente eiſernes Band! Ferdinand wird feine Louiſe 
tennen! — Wil Er mir dieß Billet beforgen, Vater? Wil 
Er ſo gut ſeyn? 
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Miller. An wen, meine Tochter? 

Souife. GSeltfame Frage! Die Unendlichkeit und: mein 
Herz haben mit einander nicht Raum genug für einen ein- 
zigen Gedanken an Ihn — Wann hätt? ich denn wohl an 
fonft Jemand fehreiben follen? 

Miller (unruhig). Höre, Louiſe! Ich erbrehe den Brief! 

ſouiſe. Wie Er will, Vater! — aber Er wird nicht Ping 
daraus werden. Die VBuchftaben liegen wie Falte -Leichname 
da und leben nur Augen der Liebe. 

Miller (liest). „Du bift verrathen, Ferdinand! — Ein 
„Bubenftüd ohne Beifpiel zerriß den Bund unfrer Herzen, 
„aber ein fehredliher Schwur bat meine Zunge gebunden, 
„und dein Vater hat überall feine Horcher geftellt. Doch, 
„wenn du Muth haft, Geliebter! — Ich, weiß einen dritten 
„Ort, wo Fein Eidſchwur mehr bindet und wohin ihm fein 
„Horcher geht.“ (Miller hält inne und ficht ihr ernüaft ind Gencht.) 

Souife. Wärum jieht Er mich fo an? Leſ' Er doch ganz 
aus, Vater. 

Hiller. „Aber Muth genug mußt du haben, eine finftre 
„Straße zu wandeln, wo dir nicht3 leuchtet, ale deine Louiſe 
„und Gott. — Ganz nur Liebe mußt du fommen, daheim 
„laſſen alle deine Hoffnungen und alle deine braufenden 
„Wuͤnſche; nichts kannſt du brauchen, ald dein Herz. Willſt 
„du — fo brih auf, wenn die Glode den zwölften Streich 
„thut auf dem Sarmeliterthurm. Bangt dir — fo durchftreiche 
„das Wort ftark vor deinem Gefhlehte, denn ein Mädchen 
„bat Dih zu Schanden gemacht.” (Miller legt dad Bitlet nieder, 
ſchaut fange mit einen ſchmerzlichen, Narren Blick vor fich hinaus, endlich 
kehrt er fich gegen fie und fagt mit leiſer, gebrochener Gtimme:) Und dieſer 
dritte Ort, meine Tochter? 

£onife. Er Fennt ihn nicht? Er kennt ihn wirklich nicht, 
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Vater? — Sonderbar! Der Drt ift zum Finden gemalt. 
Serbinand wird ihn finden. 

Hiller. Hum! Rede deutlicher! 

ſJouiſe. ch weiß fo eben Fein liebliches Wort dafür. — 
Er muß nicht erfchreden, Vater, wenn ih Ihm ein haͤßliches 
nenne. Diefer Drt — D warum hat die Liebe nicht Namen 
erfunden! den fhönften hatte fie diefem gegeben. Der dritte 
Ort, guter Vater — aber Er muß mich ausreden laſſen — 
der dritte Drt ift dad Grab. 

Miller (zu einem Seſſel pinwantend), O mein Gott! 

Jouiſe Cocht auf ihn zu und räft isn). Nicht doch, mein Vater! 
Das find nur Schauer, die fih um das Wort herum lagern. 
— Weg mit diefen, und es liegt ein Brautbette da, worüber 
der Morgen feinen goldenen Teppich breitet nnd die Früh⸗ 
linge ihre bunten Guirlanden ſtreuen. Nur ein heulender 
Sünder konnte den Tod ein Gerippe ſchelten; es iſt ein 
holder, niedlicher Knabe, blühend, wie ſie den Liebesgott 
malen, aber fo tückiſch nicht — ein ſtiller, dienſtbarer Genius, 
der der erfchöpften Pilgerin Seele ben Arm bietet über den 
Graben der Seit, das Feenfchloß ber ewigen SHerrlichkeit 
aufſchließt, freundlich nidt und verſchwindet. 

Miller. Was haft du vor, meine Tochter? — Du willſt 
eigenmaͤchtig Hand an dich legen. 

ſouiſe. Nenn’ Er ed nicht fo, mein Vater! Eine Geſell⸗ | 
fchaft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin — an einen Drt 
voransfpringen, den ich nicht länger miſſen kann — ift denn 
das Ende? 

Hiller. Selbſtmord ift die abfcheulichfte, mein Kind! — 
Die einzige, die man nicht mehr bereuen ann, weil Tob 
und Miffethat zufammenfallen. 

ſFo uiſe Chleibt ſtarr ſtehen). Entfeglich! — Aber fo rafch wird 
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es dech nicht schen. Ich wii in den Ztuß fpringen, Bater, 
und im Hinunterfinfen Sott den Almadırigen um er: 
barmen bitten! 

Mitten. Das heift, du wii den Diebftahl beremen, 
fotald du das Sritohlne in Sicherheit weißt — Tedter! 
Zodter! Gib Acht, daß du Gottes nicht ſpotteſt, wenn ba 
feiner am meiſten vonnöthen ball. D! cd if weit, weit mit 
dir gefommen! — Du haft dein Gebet aufgeschen, und ber 
Barmberzige zog feine Hand von bir! 

£ouife. it Lieben denn Frevel, mein Bater? 

Miller. Wenn du Gett liebit, wirft du nie bie zum 
Frevel lieben. — — Du haſt mic tief gebengt, meine Einzige! 
tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. — Doc, ich will Dir 
dein Herz nicht noch ſchwerer machen. — Tochter, id ſprach 
vorhin etwas. Sch glaubte allein zu fen. Du haft mich 
behorcht; und warum follt? ich's noch länger geheim halten? 
Du warft mein Abgott! Höre, Lonife, wenn du noch Play für 
dad Gefühl eines Vaters haft — Du warft mein Alles! Jedt 
verthuſt du nichtd mehr von deinem Eigenthum. Anch ih hate 
Alles zu verlieren! Du fiehft, mein Haar fängt an grau zu wer- 
den. Die Zeit meldet fi allgemad bei mir, wo und Vätern 
die Sapitale zu ftatten kommen, die wir im Herzen unfrer Kin- 
der anlegten. — Willft du mich darum betrügen, Lonife? Werft 
dus Dich mit Hab’ und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

ſouiſe (tüßt feine Hand mit der beftigften Rübrung). Nein, mein 
Bater! Ich gehe ald eine große Schuldnerin aus der Welt 
und werde in ber Ewigkeit mit Wucher bezahlen. 

Killer. Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, mein 
Kind! (Sehr ernſi und feierlich.) Werden wir uns dort wohl noch 
finden? — — Eieh! wie du blaß wirft! — Meine Lonife 
begreift es von felbit, daß ich fie in jener Welt nicht wohl 
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mehr einholen kann, weil ich nicht fo früh dahin eile, wie fie. 
(Bouife ftürzt Ihm in den Arm, von Schauern ergriffen — Er drüdt fie mir 
Feuer an feine Bruft und führt fort mit beſchwoͤrender Stimme.) O Toch- 
ter! Tochter! gefallene, vielleicht fehon verlorene Tochter! Be: 
herzige das ernithafte Vaterwort! Sch kann nicht über dich 
wachen. Ich kann dir die Meier nehmen, du kannſt dich 
mit einer Stridnadel tödten. Bor Gift Fanın ich dich be⸗ 
wahren, du kannſt dich mit einer Schnur Perlen erwürgen. — 
Lonife — Ronife — nur waren Fann ich dih noch. — Willſt 
du ed darauf anfommen laffen, daß dein treulofes Gaukelbild 
auf der ſchrecklichen Brüde zwifchen Zeit und Ewigkeit von 
dir weiche? — Willſt du dich vor des Allwiffenden Thron mit 
der Füge wagen: Deinetwegen, Echöpfer, bin ih da — 
wenn deine flrafbaren Augen ihre ſterbliche Puppe fuchen? 
— Und wenn diefer zerbrechliche Gott deines Gehirns, jeßt 
Wurm wie du, zu den Füßen deines Richters fich windet, 
deine gottlofe Zuverfiht in diefem fhwanfenden Augenblick 
Lügen itraft und deine betrogenen Hoffnungen an die ewige 
Erbarmung verweist, die der Elende für fich felbft faum er: 
fleben kann — wie dann? (Nachdruͤcklicher, lauter). Wie dann, 
Unglüdfelige? (&r nätt fie fefter, blickt fie eine Meile ſtarr und durchs 
dringend an, dann verläßt er fie fchnell.) Seht weiß ich nichts mehr 
— (mit aufgehotener Rechte) ftehe dir, Gott Richter! für diefe 
Seele nicht mehr. Thu', was du willft. DBringe deinem 
ſchlanken Züngling ein Opfer, daß deine Teufel jauchzen und. 
deine guten Engel zurüdtreten. — Zieh’ hin! Lade alle deine 
Sünden auf, lade auch diefe, die legte, die entſetzlichſte auf, 
und wenn die Laſt noch zu leicht ift, fo mache mein Fluch 
dad Gewicht volllommen. — Hier ift ein Meffer — durchſtich 
dein Herz, und (indem er Iautweinend fortſtützen will) dad Va⸗ 
terherz! 
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Sonife (ipringt auf und eilt ihm nah). Halt! halt! O mein Va⸗ 
ter! — Daß die Zärtlichkeit noch barbariicher zwingt, als Tyran⸗ 
nenwuth! — Was folih? Ich kann nicht! Was muß ich thun? 

Mitler. Wenn die Küffe deines Majors heißer brennen 

ald die Thränen deines Vaters — ftirb! 
Foniſe (nah einem quafvollen Kampfe nit einiger Feſiigkeit). 
Water! Hier ift meine Hand! Ich will — Gott! Gott! Was 
thu' ich? was will ih? Water, ich fhwöre — wehe mir, wehe! 
Verbreherin, wohin ih mich neige! — Vater, es fy! — 
Ferdinand — Gott fieht herab! — So zernicht' ich fein letztes 
Gedähtnif. (Sie jerreißt ihren Brief.) 

Miller (ñürzt ihr freudetrunfen an ten Hald). Das ift meine 
Tohter! Blick“ auf! um einen Liebhaber bift du leichter, dafür 
haft du einen glüdlichen Vater gemacht. «Unter Lachen und Weinen 
Keumamment.) Kind! Kind, das ich den Tag meines Lebeng nicht 
werth war! Gott weiß, wie ich fchlechter Mann zu biefem 
Engel gefommen bin! — Meine Lonife, mein Himmelreich! 
O Gotr! ich verftche ja wenig vom Lieben, aber daß e3 eine 
Qual feyn muß, anfzuhören — fo was begreif ich noch! 

Fouiſe. Doch hinweg aus diefer Grgend, mein Vater! — 
Weg von der Stadt, wo meine Gefpielinnen meiner fpotten 
and mein guter Name dahin ift auf immerdar — Weg, weg, 
weit weg von dem Drt, wo mic fo viele Epuren der ver: 
kornen GSeligfeit anreden. Weg, wenn e3 möglih iſt! — 

Milter. Wohin du nur willft, meine Tochter! Das Brod 
unſers Herrgotts wächst überall, und Ohren wird er auch meiner 
Geige befheren. Ja! laſſ' auch Alles dahingehen — Ich ſetze 
die Sefchichte deines Grams auf die Laute, finge dann ein Lied 
von der Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr Herz zerriß — 
wir betteln mit der Ballade von Thür zu Thür, und das 
Almoſen wird köftlich fhmeden von den Handen der Weinenden. 
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Zweite Scene. 
Ferdinand zu den Worigen, 


ſoniſe (wird ihn zuerſt gewahr und wirſt fi Millern ame 
ſchreiend um den Bals). Gott! Da iſt er! Ich bin verloren! 

Killer. Wo? wer? 

Konife (zeigt mit abgewandtem Gefiht auf den Major und druͤckt 
fi fefter an ihren Bater). Er! er ſelbſt — Seh’ Cr nur um 
ſich, Bater — Mid zu ermorden, ift er da! 

Miller Cerbiict ihn, führt zurüd). Was? Sie hier, Barony 

ferdinand (kommt langſam näher, bleibt Louiſen gegenüber fliehen 
und laͤßt den flarren forfchenden BIIE auf Ihe ruhen, nach einer Pauſe). 
Weberrafchtes Sewiffen, babe Dank! — Dein Belenntniß if 
fchredlich, aber fhnel und gewiß, und erfpart mir die Folte⸗ 
zung! Guten Abend, Miller! 

Miller. Uber um Gottes willen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was foll diefer Ueberfall? 

Serdinand Gh weiß eine Zeit, wo man den Tag in 
feine Secunden zerftüdte, wo Sehnfucht nach mir fich an die 
Gewichte der zögernden Wanduhr hing und auf den Ader: 
ſchlag lauerte, unter dem ich erfcheinen follte. — Wie kommt's, 
daß ich jet überrafche ? 

Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn nod 
ein Funfe von Menfchlichkeit in Ihrem Herzen zurüdblieb, wenn 
Sie die nicht erwürgen wollen, die Sie zu lieben vorgeben, 
fliehen Sie, bleiben Sie keinen Augenbli länger! Der Segen 
war fort aus meiner Hütte, fobald Sie einen Fuß darein fegten. 
Sie haben dad Elend unter mein Dach gerufen, wo fonft nur 
die Freude zu Haufe war. Sind Sie noch nicht zufrieden?! 
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Wollen Sie auch in der Wunde noh wühlen, bie Ihre 
anglüdlihe Belanntfhaft meinem einzigen Kinde ſchlug? 

Ferdinand Wunderlicher Vater, jebt komm’ ich je, 
deiner Tochter etwas Erfreuliches zu Sagen! 

Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Ber: 
weiflung? — Seh’, Unglücksbote! Dein Seficht ſchimpft deine 
Maare. 

Ferdinand. Endlich ift es erfhienen, :dad Ziel meiner 
Hoffnungen! Lady Milferd, das furchtbarfte Hinderniß unfrer 
Liebe, floh diefen Augenblick aus dem Lande. Mein Vater 
dilligt meine Wahl. Das Schiefal laͤßt nah, uns zu ver: 
folgen. Unfere glüdlichen Sterne gehen auf. — Ich bin jeßt 
da, mein gegebened Wort einzulöfen und meine Braut zum 
tar abzuholen. 

Miller. Hort du ihn, meine Tochter? Hörft du ihn 
fein Gefpötte mit deinen getäufchten Hoffnungen treiben? O 
wahrlich, Baron! ed fteht dem Verführer fo fhön, an feinem 
Verbrechen feinen Wiß noch zu kitzeln. 

Serdinand Du glaubft, ich ſcherze? Bei meiner Ehre 
nicht! meine Ausſage ift wahr, wie die Liebe meiner Zouife, 
und heilig will ich fie halten, wie fie ihre Eide — Ich kenne 
nichts Heiligeres — Noch zweifelt du? noch kein. freudiges 
Erröthen auf den Wangen meiner fhönen Gemahlin? Son: 
derbar! die Lüge muß hier gangbare Münze feyn, wenn die 
Mahrheit fo wenig Glauben findet. Ihr mißtraut meinen 
Worten? So glaubt diefem fchriftlihen Zeugniß. «Er wirſt 
Pouifen den Brief an den Marſchall zu.) 

Louife Cichlägt isn auseinander und ſinkt leichenblaß nieder). 


Miller (ehne dad. zu bemesten, zum:Maien). Was fall Das 
kedenten, Baren? Ich verſtehe Sie wirbt! 
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Sendinand (über tn zu Louiſen hin). Deſto beffer hat mid 
Diefe verfianden! ' 

HMilter crättt an ihr nieder). O Gott! meine Tochter! 

Serdinand. Bleich wie der Tod! — Gebt erſt gefällt fie 
mir, deine Tochter! So fhön war fie nie, die fromme, recht: 
fhaffene Tochter — Mit diefem Leichengefiht — — Der Athen 
des .Weltgerichts, der den Firniß von jeder Lüge ftreift, bat 
jegt die Schminfe verblafen, womit die Tauſendkuͤnſtlerin auch 
Die Engel des Lichts hintergangen hat. — Es ift ihr fehönftes 
Geſicht! Es ift ihr erfied wahres Geſicht! La’ mich es 
Füffen! (Er will auf fie zugeden.) 

Miller. Zurüd! Weg! Greife nicht an das Vaterherz, 
Knabe! Vor deinen Liebkoſungen konnt' ich fie nicht bewahren, 
aber ich kann ed vor Deinen Mibhandlungen. 

Servinand Was willit du, Graukopf? Mit dir hab’ ich 
nichts zu ſchaffen. Menge dich ja nicht in ein Spiel, dad fo 
offenbar verloren ift — oder bift du ‚auch. vielleicht klüger, als 
ich dir zugetraut habe? Haſt du die Weisheit deiner fechsig 
Fahre zu den Buhlfchnften deiner Tochter gehorgt nnd dieß 
ehrwürdige Haar mit dem Gewerbe eines Kupplers geſchaͤndet? 
— Ol wenn dad nicht ift, unglüdlicher alter Mann, lege 
dich nieder und ſtirb — Noch ift es Zeit. Noch kannſt du in 
dem füßen Tanmel entfchlafen: ich war ein glüdlicher Vater! 
— Einen Augenblick fpater, und bu ſchleuderſt die giftige 
Matter ihrer bhöllifchen Heimath zu, verfluchſt dad Geſchenk 
und den Geber und fährft mit der Gottesläfterung indie Grube. 
Bu Leuten.) Sprich, Unglüdfelige! Echriebft du diefen Brief? 

SHlilter (warnend zu Loulien.) Um Gottes willen, Tochter! 
Vergiß nicht! Vergiß nie! . 

Jouiſe. D diefer Brief, mein Vater! — 

Serdinand. Daß er in die unrechten Hände Belt — 
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Geprieſen ſey mir der Zufall, er hat größere Thaten gethan, 
als die Flügelnde Vernunft, und wird beffer beftehn an jenem 
Tag, ald der Wis aller Weifen. — Zufall, fag ih? — O 
Die Vorfehung ift Dabei, wenn Eperlinge fallen, warum nicht, 
wo ein Teufel entlarvt werden fol? — Antwort will ih! — 
Schriebft du diefen Brief? 

Miller (feitwärtd zu Ihr mit Beſchwẽkrungd. Standhaft, meine 
Tochter! Nur noch dag einzige Ja, und Alles ift-überwunden. 

Serdinand. Luſtig! Iuftig! Auch der Vater betrogen! 
Alles betrogen! Nun fie, wie fie daſteht, die Schaͤndliche, 
und felbft ihre Zunge nun ihrer legten Lüge den Gchorfam 
aufkuͤndigt! Schwöre bei Gott! bei dem fürdterlih Wahren! 
Schriebft du diefen Brief? 

ſouiſe (nad) einem qualvollen Kampf, worin fie durch Blicke mit ibrem 

Vater gefprochen Hat, ſeſt und entichettend). Ich fehrieb ihn! 

| Serdinand Chleibt erfchroden ſtehn). Louiſe! — Nein! & 
wahr meine Seele lebt! du lügſt — Auch die Unfchuld befennt 
fih auf der Folterbant zu Freveln, die fie nie beging — Ich 
fragte zu heftig — Nicht wahr, Louiſe? — Du betannteſt nur, 
weil ich heftig fragte? 

ſouiſe. Ich bekannte, was wahr iſt! 

sSerdinand. Mein, ſag' ich! nein! nein! Du ſchriebſt 
nicht. Es iſt deine Hand gar nicht — Und waͤre ſie's, warum 
ſollten Handſchriften ſchwerer nachzumachen ſeyn, als Herzen 
zu verderben? — Rede mir wahr, Louiſe! — Oder nein, nein, 
thu' es nicht! dur koͤnnteſt Fa ſagen, und ich wäre verloren. — 
Eine Lüge, Louiſe! eine Lüge! — D — wenn bu jebt eine 
wüßteft, mir hinwürfeſt mit der offenen Engelmiene, nur 
mein Ohr, nur mein Auge überredeteft, diefed Herz auch noch 
fo abſcheulich taͤuſchteſt —D Lonife! Alle Wahrheit möchte dann 
mit dDiefem Hauch aus der Schöpfung wandern und die gute 
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Sache ihren ftarren Hals von nun an zu einem böfifhen Büds 
ling beugen! «Mit ſcheuem bebendem Kon.) Schriebft du diefen 
Brief? Ä 

Konife. Bei Gott! Bei dem fürdterlih Wahren! Ja! — 

Servinand (nach einer Paufe, im Ausdrud ded tiefften Schmerzes). 
Weib! Weib! — Das Gefiht, mit dem du jeßt vor mir 
ſtehſt! — Theile mit diefem Geficht Paradiefe aus, du wirft 
felbft im Reich der Verdammniß Feinen Käufer finden — 
Wußteſt du, was du mir warft, Louiſe? Unmöglih! Nein! 
Du wußteft nicht, daß du mir Alles warf! Alles! — Es 
tft ein armes verähtlihes Wort, aber die Ewigkeit bat 
Mühe, es zu umwandern; Weltfofteme vollenden ihre Bahnen 
darin. — Alles! und fo frevelhaft damit zu fpielen — D es 
iſt ſchrecklich! 

ſoniſe. Sie haben mein Geſtändniß, Herr von Walter. 
Ich Habe mid felbft verdammt. Gehen Sie nun! Verlaffen 
Sie ein Haus, wo Sie fo unglüdlich waren. 

Serdinan®. Gut! gut! Ich bin ja ruhig — ruhig, fagt 
man ja, tft anch der fchaudernde Strid Landes, worüber bie 
Def sing — ich bin’d. (Nach einigem Nachdenken.) Noch eine 
Bitte, Louiſe — die legte! Mein Kopf brennt fo fieberifch. 
Ich brauche Kühlung Wil du mir ein GBlas Limonade 
zurecht machen? rRoulfe geht ab.) 


Schillers IImmtl. Werte I. 39 
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Dritte Scene. 


Ferdinand und Miller. 


’ 


Beide geben, ohne ein Wort zu reden, einige Baufen lang auf den entgegens 
gefenten Seiten ded Zimmerd auf und ab. 


Miller (bleibt endiich Neben und betrachtet den Major mit grauriger 
Mine). Lieber Baron, kann es Ihren Gram vielleicht min- 
dern, wenn ich Ihnen gefteh’, daß ich Sie herzlih bedaure? 

Ferdinand. Laſſ' Er es gut feyn, Miller! (Wieder einige 
Schritte. Miller, ich weiß nur faum no, wie ich in Sein 
Haus fan — Was war die Beranlaffung ? 

Milter. Wie, Herr Major? Sie wollten ja Lection auf 
der Flöte bei mir nehmen? Das wiffen Sie nicht mehr? 

Ferdinand (raſch. Ich fah Seine Tochter! (Wiederum einige 
Hauien) Er hat nicht Wort gehalten, Freund! Wir accor: 
dirten Ruhe fir meine einfamen Stunden. Er betrog mid 
und verkaufte mir Sforpionen. «Di er Millerd Bewegung fieht.) 
Kein, erfhrid nur nicht, alter Mann! Geruͤhrt an feinem 5als.) 
Du bift nicht fhuldig ! 

Miller (die Augen wiſchend). Das weiß der allwiffende Gott! 

Ferdinand (auſs neue Hin und her, In düftred Grübeln verfunten). 
Seltfam, v unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit ung! An 
dünnen unmerfbaren Seilen hängen oft fürcterlide Ge: 
wichte. — Wüßte der Menfh, daß er an diefem Apfel den 
Tod efien follte. — Hum! — Wüßte er dad? CHeftiger auf und 
nieder, dann Millers Hand mir tarter Bewegung faſſend) Mann! Ich 
bezahlte dir dein bißchen Flöte zu thener — — und du gewinnft 
nicht einmal — auch du verlierft pielleicht Alles, (Gepreßt von 
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ihm weggehend.) Unglückſeliges Flötenfpiel, dad mir nie hätte 
einfallen follen ! j 

Miller (ſucht feine Rührung zu verbergen). Die Limonade bleibt 
auch gar zu lang aus. Ich denfe, ich fehe nah, wenn Sie 
mir’s nicht übel nehmen. — 

Serdinand. Es eilt nicht, lieber Miller! (Vor ſich Hins 
murmelnd.) Zumal für den Vater niht — Bleib’ Er nur — 
Was hatt? ich doch fragen wollen? — Ja! Iſt Louife Seine 
einzige Tochter? Sonſt hat Er keine Kinder mehr? 

Miller (warn). Habe font Feind mehr, Baron! — 
Wünfh?’ mir auch Feind mehr. Das Mädel ift juft fo recht, 
mein ganzed Vaterherz einzufteden — hab’ meine ganze 
Baarfhaft von Liebe an der Tochter fchon zugefeßt. 

Serdinand (heftig erfhütter). Hal — — Seh’ Er bo 
lieber nach dem Trank, guter Miller! (Miller geht ab.) 


Mierte Scene. 
Ferdinand allein. 


Das einzige Kind! — Fühlſt du das, Mörder? Das ein: 
zige, Mörder! Hörft du, das einzige? — Und der Mann 
dat auf der großen Welt Gottes nichts, als fein Inftrument 
und das Einzige. — Du willſt's ihm rauben? — Rauben? 
— Rauben den legten Nothpfenning einem Bettler? Die 
Krüde zerbrochen vor die Füße werfen dem Lahmen? Wie? 
Hab’ ich auch Bruſt für dag? — — Ind wenn er nun hin: 
eilt und nicht erwarten Fann, die ganze Summe feiner 
Sreuden vom Geficht diefer Tochter herunter zu zählen, und 
hereintritt und fie de liegt, die Blume — well — todt — 
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zertreten muthwillig, die lehte, einzige, unüberfhwängtiche 
Hoffnung. — Ha! und er dafteht vor ihr, und dafteht und 
ähm die ganze Natur den lebendigen Odem anhält, und fein 
erftarrter Blick die entvölkerte Unendlichkeit fruchtlos durch⸗ 
wandert, Gott fucht und Gott nicht mehr finden kann und 
Teer zurüdtommt. — — Gott! Sott! Aber auch mein Vater 
hat diefen einzigen Sohn — den einzigen Sohn, doch nicht 
den einzigen Reichthum. — (Rad einer Paufe.) Doch wie? Was 
verliert er denn? Das Mädchen, dem die heiligften Gefühle 
Der Liebe nur Puppen waren, wird ed den Vater glüclich 
wachen können? — Es wird nicht! ed wird nicht! Und ih 
werdiene noch Dank, daß ich die Natter gertrete, ehe fie auch 
moch den Vater verwundet. 





Fünfte Scene. 
Hiller, der zurüctommt, und Serdinand. 


Hitler. Gleich folen Sie bedient feyn, Baron! — Draußen 
fißt dad arme Ding und will fih zu Tode weinen. Sie wird 
Ihnen mit der Limonade auch Thranen zu trinken geben. 

Servinand And wohl, wenn's nur Chränen wären! — 
— Beil wir vorhin von der Muſik ſprachen, Miller! (Eine 
Boͤrſe zienend.) Ich bin noch Sein Schuldner! 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wofür 
Halten Sie mih? Das fteht ja in guter Hand. Thun Sie 
mir doh den Schimpf nicht an, und find wir je, will's 
Sott, nicht das Letztemal bei einander. 

Serdinand Wer kann dad wien? Nehm' Er nur. Es 
äft für Leben und Sterben. 


453 


Miller Uachend). O defwegen, Baron! Auf den Kal, 
den? ich, Tann man's wagen bei Ihnen. 

Seryinand, Man wagte wirflid. — Hat Er noch nie ge= 
hört, daß Juͤnglinge gefallen find — Mädchen und Zünglinge, 
die Kinder der Hoffnung, die Luftfchlöffer betrogener Väter. 
— Bad Wurm und Alter niht thun, Tann oft ein Don⸗ 
nerſchlag ausrichten. — Auch Seine Louiſe ift nicht unfterbiich. 

Miller. Ich hab’ fie von Gott. 


Serdinand. Hör Er — Th ſag' Ihm, fie ift niht un⸗ 
fterblih. Diefe Tochter ift Sein Augapfel. Er bat fih mit 
Herz und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey Er vorfichtig, 
Miller! Nur ein verzweifelter Spieler ſetzt Alles auf einen 
einzigen Wurf. Einen Waghald nennt man den Kaufmann, 
der auf ein Schiff fein ganzed Vermögen ladet. — Hör’ Er, 
ben?’ Er der Warnung nah! — — Aber warum nimmt Er 
fein Sely nicht? 


Miller, Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? Wo⸗ 
hin denfen Euer Gnaden? 

Serdinand. Auf meine Schuldigfeit. — Da! (Er wire 
den Beutel auf den Tiſch, das Goldſtuͤcke heraudfalien.) Ich kann den 
Quark nicht eine Ewigkeit fo halten. 

Miller ctefünt). Was? Beim großen Gott, dad klang 
nicht wie Silbergeld ! «Er tritt zum Tiſch und ruft mit Entſetzen.) 
Wie, um aller Himmel willen, Baron? Baron! Was find 
Sie? Was treiben Sie, Baron? Das nenn’ ih mir Zer⸗ 
. fireuung! (Mir ufammengefchlagenen Händen.) Hier liegt je — 
oder bin ich verhert, oder — Gott verdamm' mich! Da greif” 
ich ja das baare, gelbe, leibhafte Sottesgold. — — Nein, 
Satanas! Du ſollſt mich nicht daran Friegen! ' 

Serdinand. Hat Er Alten oder Neuen getrunten, Miler?. 
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Miller (gro). Donner und Wetter! Da fchauen Gie 
nur hin! — Gold! 

Serdinand. Und was nun weiter? 

Killer. Ins Henferd Namen — ih fage — id bitte 
Cie um Gottes Ehrifti willen— Gold! 

Ferdinand. Das ift nun freilich etwad Merkwürdiges! 

Miller (nadı einigem Stillfchweigen zu Ihm gehend, mit Empfins 

dung). Gnaͤdiger Herr, ich bin ein fehlihter, gerader Mann, 
wenn Sie mich etwa zu einem Bubenftüd anfpannen wollen; 
denn fo viel Geld läßt fich, weiß Gott, nicht mit etwad Gu—⸗ 
tem verdienen! 
Ferdinand (bewegty. Sey Er ganz getroft, lieber Miller! 
Das Seld hat Er Tängft verdient, und Gott bewehre mich, 
daß ich mich mit Seinem guten Gewiffen dafür bezahlt machen 
ſoflte! 

Miller (wie ein Halbnarr in die Höhe ſpringend). Mein alſo! 
mein! Mit des guten Gottes Wiffen und Willen, mein! 
Rah der Thür laufend, fchreiend.) Weib! Tochter! Victoria! Her- 
bei! Burüdfonmend.) Aber du lieber Himmel! wie fomm’ id 
denn fo auf einmal zu dem ganzen graufamen Neichthum ? 
Wie verdien’ ich ibn? lohn' ich ihn? He? 

Serdinand Nicht mit Eeinen Mufifftunden, Miller! — 
Mit dem Geld hier bezahl’ ih Ihm, (von Schauer ergriffen hält 
er time) bezahl' ich Ihm (uach einer Paufe mit Wehmuth) den dref 
Monate lang unglüdlihen Traum von Eeiner Tochter. 

Mit ler Cfabt feine Hand, die er ſiark drüdt), Gnaͤdiger Herr! 
Wären Eie ein fchlechter, geringer Bürgersmann — (raſch 
und mein Mädel liebte Sie nicht: erftechen wollt? ich's, dag 
Mädel! (Wierer beim Geld, darauf niedergefchlagen,) Aber da hab? 
» ja num Alles und Sie Nichts, und da werd’ ich num dag 

‘e Gaudium wieder herausblechen müflen? He? 
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Serdinand. Laſſ' Er fih das nicht anfechten, Freund! — 
Ich reife ab, und in dem Land, wo ich mich zu feßen gedente, 
gelten die Stempel nicht. 

Miller (unterdeffen mit unverwandten Augen auf dad Geld hin⸗ 

gebeftet, voll Entzücung). Bleibt's alfo mein? Bleibt's? — Uber 
das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — Und wart’, mas 
ich jeßt auftreten will! Wie ich die Baden jegt vol nehmen 
will! (Er fegt den Hut auf und fibleßt durch dad Zimmer.) Und auf 
dem Markt will ih meine Mufitftunden geben und Numero 
fünfe Dreifönig rauhen, und wenn ich wieder auf den Drei- 
baßenplaß fiße, foll mich der Teufel holen. (it fort.) 
— Serdinand Bleib’ Er! Schweig’ Er! und ftreih’ Er fein 
Geld ein! (MNachdruͤckiich. Nur diefen Abend noch fehweig’ Er 
und geb’ Er, mir zu Gefallen, von nun an keine Mufikftun- 
den mehr. 

Miller (noch Hipiger und ihn Hart an der Wefte faffend, voll in: 
niger Freude). Und, Herr! meiner Tochter! (Inn wicher loslaſſend.) 
Geld macht den Mann nicht — Geld niht — Ich habe Kar: 
toffeln gegeffen oder ein wildes Huhn; fatt ift fatt, und die 
fer Rock da ift ewig gut, wenn Gottes liebe Sonne nit 
durch den Mermel fheint. — Kür mich ift dad Plunder. — 
Aber dem Mädel foll der Segen befommen; was ich ihr nur 
an den Augen abfehen kann, foll fie haben. — 

Serdinand cfüllt raſch ein). Stille, o file — 

Hiller immer feurigen). Und foll mir Franzöfifh lernen 
aus dem Zundament, und Menuet:Tanzen und Singen, daß 
man's in den Zeitungen leſen fol; und eine Haube fol fie 
tragen, wie die Hofrathstoͤchter, und einen Kidebarri, wie 
ſie's heißen, und von der Geigerstochter fol man reden auf 
vier Meilen weit. — 

Serdinand (ergreift feine Hand mit der fchredlichften Bewegung). 
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Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gotteswillen, fhiweig’ Er 
File! Nur noch heute ſchweig' Er file! Das fey der einzige 
Danf, den ih von Ihm fordre. 


Sechste Scene. 


Sonife mit der Limonade, und die Worigen. 


JCouiſe (mit rothgeweinten Augen und zitternder Stimme, indem 
fie dem Major dad Glas auf einem Teller bringe). Sie befehlen, 
wenn fie nicht ſtark genug ift. 

Merdinand (nimmt dad Glas, ſetzt ed nieder und dreht fidh rafch 
gegen Millern). D beinahe hätte ich das vergeffen! — Darf id 
Ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will Er mir einen feinen 
Gefallen thun? . 

Miller. Taufend für einen! Was befehlen? — 

Serdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglüd habe ich eine fehr böfe Laune. Es iſt mir 
ganz unmöglich, unter Menfhen zu gehen. — Wil Er einen 
Gang thun zu meinem Vater und mich entfhulbigen? — 

Kouife (erſchrickt und faͤllt ſchnell ein), Den Gang Tann ja ih 
thun. 

Miller. Zum Praͤſidenten? 

Serdinand. Nicht zu ihm ſelbſt. Er übergibt Seinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerbiener. — Zu Seiner 
Zesitimation ift hier meine Uhr. — Ich bin noch da, Wann 
Er wieder fommt. — Er wartet auf Antwort. 

Kouife (ſehr aͤngſtlich. Kann denn ich das nicht auch bes 
forgen? 
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Serdinand (im Millern, der eben fort wi). Halt, und noch 
etwas! Hier iſt ein Brief an meinen Vater, der diefen Abend 
an mich eingefchlofen kam. — Vielleicht dringende Gefchäfte. — 
Es geht in einer Beftelung bin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Souife (hängt fih an ihn, In der entfeplichften Bangigtelt). Aber, 
mein Vater, dieß Alles könnt? ich ja recht gut beforgen! — 

Miller, Du bift allein, und es ift finftre Nacht, meine 
Tochter! 6.) 

Serdinand Leuchte deinem Vater, Louifel (Wäprend dem, 
dag fie Millern mit dem Lichte begleitet, tritt er zum Tifch und wirft Gift in 
ein Glas Limonade.) Ga, fie fol dran! Ste fol! Die obern 
Mächte niden mir ihr fchredlicheds Ja herunter, bie Mache 
des Himmels unterfchreibt, ihr guter Engel laßt fie fahren. 


®iebente Scene. 
Serdinand und Souife. 


Sie kommt langſam mit dem Lichte zurück, febt ed nieder und flells 
ſich auf die enigegengefepte Seite vom Major, dad Geficht auf den 
Deoden gefchlagen und nur zumwellen furchtfam und verſtohlen nach ihm 
herüberfchleiend. Er ſteht auf der andern Seite und ſieht ſtarr vor 
fid) hinaus. 
(Großes Stillſchweigen, das diefen Auftritt antündigen muß.) 


Couiſe. Wollen Sie mich accompagniren, Herr von Walter, 
fo mad’ ich einen Gang auf dem Fortepiano! (Sie bffnet den 
Pantalon.) 

(Ferdinand gibt ihr keine Antwort. Pauſe.) 
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Louife. Sie find mir auch noch Revanche auf dem Schach⸗ 

brett fhuldig. Wollen wir eine Partie, Herr von Walter? , 
j (Eine neue Pauſe.) 

Souife. Herr von Walter, die Brieftafhe, die ih Ihnen 
einmal zu ftiden verfprochen — ic habe fie angefangen — 
Wollen Sie dad Defiin nicht befehen? 

(Wieder eine Pauſe.) 

fouife Dich bin fehr elend. 

Serdinand (in der bisherigen Stellung). Das Tönnte wahr 
ſeyn. 

Louife. Meine Schuld iſt ed nicht, Herr von Walter, 
dag Sie fo ſchlecht unterhalten werden. 

Serdinand (lacht beleidigend vor fi Hin). Denn was kannſt 
du für meine blöde Befcheidenpeit ? 

Lonife Sch habe es ja wohl gewußt, daß wir jeßt nicht 
zufammen taugen. ch erfchrad auch gleich, ich befenne es, 
ald Sie meinen Bater verfhidten. — Herr von Walter, ic 
vermuthe, diefer Augenblick wird ung beiden gleich unerträg: 
lich ſeyn. — Wenn Sie mir’d erlauben wollen, fo geb’ ich 
und bitte einige von meinen Befannten ber. ;,. 

Serdinand. O ja doch, dad thu'! Ich will auch glei 
gehn und von den meinigen bitten. 

Lonife Cent ihn fiugend an). Herr von Walter! 

Serdinand (ienr haͤmiſch). Bei meiner Chre! der gefcheidtefte 
Einfall, den ein Menfch in diefer Lage nur haben fann. Wir 
machen aus diefem verdrießlihen Duett eine Luſtbarkeit und 
rähen ung mit Hülfe gewiffer Salanterien an den Grillen 
Der Liebe. 

ſouiſe. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter! 

Servinand Ganz außerordentlih, um die Knaben auf 
dem Markt hinter mir her zu jagen! Nein! In Wahrheit, 
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Lonife! dein Beifpiel belehrt mich — du follft meine Lehrerin 
ſeyn. Thoren ſind's, die von ewiger Liebe fehwaßen. Ewige’ 
Einerlei widerfteht, Veränderung nur ift das Salz des Ver- 
gnügend. — Topp, Louiſe! Ich bin dabei. — Wir hüpfen von 
Roman zu Roman, wäalzen uns von Schlamm zu Schlamme. 
— Du dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine verlorne 
Ruhe fih in einem Bordell wieder finden läßt — Vielleicht, 
daß wir dann nad) dem luftigen Wettlauf, zwei modernde 
Gerippe, mit der angenehmften Leberrafhung von der Welt 
zum Zweitenmal auf einander fioßen, daß wir und da an 
dem gemeinfchaftlihen Familienzug, den Fein Kind diefer 
Mutter verläugnet, wie in Komödien, wieder erfennen, daß 
Ekel und Scham noch eine Harmonie veranftalten, die der 
zartlichiten Liebe unmöglich gewefen ift. 


Fouiſe. O Züngling! Jüngling! Inglüclich bift du ſchon; 
‚willft du es auch noch verdienen? 


Ferdinand cergrimme durch die Zähne murmelnd). Unglüdlich 
bin ih? Wer hat dir das gefagt? Weib, du bift zu fchlecht, 
um felbft zu empfinden — womit fannft du eined Andern 
Empfindungen wägen? — Unglüdlich, fagte fie? — Ha! dieſes 
Mort könnte meine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüd: 
Lich mußt? ich werden, das wußte fie. Tod und Verdammmiß! 
das wußte fie, und Hat mich dennoch verrathen. — Siehe, 
Schlange! dag war der einzige Fleck der Vergebung. — Deine 
Husfage bricht dir den Hald — Bis jept konnt' ich deinen 
Srevel mit deiner Einfalt befchönigen, in meiner Ber: 
ahtung warf du beinahe meiner Rache entfprungen. (In⸗ 
den er Haflig dad Glas ergreift.) Alſo leichtfinnig warft du nicht — 
Dumm warft du nicht — du warft nur ein Teufel. (Er trintt.) 
Die Limonade ift matt wie deine Seele — Verſuche! 
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tritt gefuͤrchtet. 
Serdinand (gebieteriſch). Verſuche! 
Louife (nimmt das Glas etwas unwillig und trinkt). 
ferdinand (wendet ſich, ſobald fie dad Glas an den Mund ſetzt, mit 


einer ploͤtzlichen Erblaffung weg und eilt nach dem Kinterfien Winkel des 
Zimmers). 

ſouiſe. Die Limonade iſt gut. 

Serdinand (ohne ſich umzukehren, von Schauern geſchuͤttelt). Wohl 
bekomm's! 

Kouife (nachdem fie ed nledergeſetzt). O wenn Sie wäßten, 
Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen! 

Serdinand. Hum! 

ſouiſe. Es wird eine Zeit kommen, Walter! — 

Serdinand (wieder vorwärtd kommend), DI mit der Zeit 
wären wir fertig. 

ſouiſe. Wo der heutige Abend fchwer auf Ihr Herz fallen 
dürfte — — 

Serdinand (fängt an flärker zu gehen und beunruhigter zu werden, 
Indem er Schärpe und Degen von fich wirft). Gute Nacht, Herren: 
dienft! 

Louife, Mein Gott! Wie wird Ihnen ? 

Serdinand Heiß und enge — Will mir's bequemer 
machen. 

Louife. Trinken Sie! Trinken Sie! Der Tran wird 
Sie fühlen. 

Serdinand. Das wird er auch ganz gewiß — Die Metze 
iſt guthergig — doch, das find alle! 

Louife (mit dem vollen Ausdruct der Liebe ihm in die Arme eilend), 
Das deiner Louife, Ferdinand? 

Serdinamd wdrädt fie von ſich. Fort! fort! Diefe fanften 
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ſchmelzenden Augen weg! Ich erliege. Komm in deiner unge: 
heuern Zurchtbarkeit, Schlange! fpring’ an mir auf, Wurm! 
— Krame vor mir deine gräßlihen Knoten aus, baume 
deine Wirbel zum Himmel! — fo abfheulih, ald dich jemals 
der Abgrund ſah — nur Feinen Engel mehr — Nur jekt 
feinen Engel mehr — Es ift zu fpat — Ich muß dich zer: 
treten, wie eine Natter, oder verzweifeln. — Erbarme die! 

ſouiſe. D! daß es fo weit kommen mußte! | 

Serdinand (ñie von der Eeite betradytend). Diefes fhöne Wert 
des himmlifchen Bildnerd — Wer kann dag glauben? — Wer 
follte das glauben ? (Ihre Hand faffend und emporhaltend.) Ich will 
dih nicht zur Mede ftellen, Gott Schöpfer! — Uber warum 
denn dein Gift in fo fehönen Gefäßen? — — Kann bad’ La⸗ 
fer in dieſem milden Himmelsftrih fortlommen? — O es 
ift feltfam! - 

ſouiſe. Das anzuhören und fchweigen zu müſſen! 

Servinand Und die füße melodifhe Stimme — Wie 
kann fo viel Wohlklang kommen aus zerriffenen Saiten? 
Mit truntenen Auge auf iprem Blick verweilend.) Alles fo fhön — fo 
voll Ebenmaß — fo göttlich vollflommen! — Weberall das 
Werk feiner bimmlifhen Echäferftunde! Bei Gott! als wäre 

ie große Welt nur entſtanden, den Schöpfer für diefed 

- Meifterfiük in Laune zu feßen. — — Und nur in der 
Seele follte Gott ſich vergriffen haben? Iſt ed möglih, daß 
diefe empörende Mißgeburt in die Natur ohne Tadel Fam? 
« Jadem er fie ſehnell verlaͤßt. Oder fah er einen Engel unter dem 
Meißel hervorgehen und half diefem Srrthum in ber Eile 
mit einem defto fihlechtern Herzen ab? 

ſouiſe. D des frevelhaften Eigenfinns! Ehe er fih eine 
Webereilung geftände, greift er lieber den Himmel an. 

Serdinand (ſtuͤrzt ihr Heftig weinend an den Hals). Noch einmal, 
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Louiſe! — Noch einmal wie am Tage unfers erften Kuſſes, 
da du Ferdinand flammelteft und das erfte Du auf deine 
brennenden Lippen trat — D eine Saat unendlider, unaus⸗ 
fprechliher Freuden fchien in dem Augenblick wie in der 
Knofpe zu liegen. — Da lag die Ewigfeit wie ein fhöner 
Maitag vor unfern Augen; goldne Jahrtaufende Hüpften, wie 
Braͤute, vor unferer Seele vorbei. — — Da war ih der 
Gluͤckliche! — Louiſe! Louiſe! Louiſe! Warum haft du mir 
das gethan? 

Lonife Meinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre Web: 
muth wird gerechter gegen mich ſeyn, ald Ihre Entrüftung. 

Ferdinand. Du betrügft dich. Das find ihre Chranen 
niht — Nicht jener warme, wollüftige Thau, der in die 
Wunde der Seele balfamifh fließt und das flarre Mad der 
Empfindung wieder in Gang bringt. Es find einzelne — 
kalte Tropfen — das fchauerlic ewige Lebewohl meiner Liebe. 
(Furchtbar feierlich, Inden er die Hand auf ihren Kopf finten laͤßt.) Thranen 
am deine Eeele, Zouife! — Thränen um die Gottheit, bie 
ihres unendlichen Wohlwollens hier verfehlte, die fo muth: 
willig um das hHerrlichfte ihrer Werke fommt. — D mid 
däucht, die ganze Schöpfung follte den Flor anlegen und 
über dag Beifpiel betreten feyn, das in ihrer Mitte gefchieht. 
-- Es ift was Gemeined, daß Menfchen fallen und Paradiefe 
verloren werden; aber wenn die Peſt unter Engeln wüthet, 
fo rufe man Trauer aus durch die ganze Natur. 

Fouiſe. Treiben Sie mich nicht aufs Neußerfte, Walter! 
Ich habe Eeelenftärke fo gut wie eine — aber fie muß auf 
eine menfchlihe Probe kommen. Walter, das Wort no und 
dann gefhieden — — Ein entfehlihes Schidfal hat die 
Sprache unfrer Herzen verwirrt. Dürft’ ich den Mund auf: 
thun, Walter, ich könnte dir Dinge fagen — ich koͤnnte — — 
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aber das harte Verhängnig band meine Zunge, wie meine 
Liebe, und dulden muß ich’d, wenn du mich ald eine gemeine 
Mege mißhandelft. 

Serdinand Fühlit du dich wohl, Louiſe? 

ſouiſe. Wozu diefe Frage? 

Serdinand Sonſt follte mir's leid um dich thun, wenn 
du mit einer Lüge von binnen müßteft. 

Louife, Ich befhiwöre Sie, Walter! — 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen). Nein! nein! Zu ſata— 
niſch wäre diefe Nahe! Nein! Gott bewahre mih! Sn jene 
Melt hinaus will ich's nicht treiben. — Louiſe! Haft du den: 
Marſchall geliebt? Du wirft nicht mehr aus diefem Simmer 
geben. 

Louife Fragen Sie, wad Sie wollen. Ich antworte nicht 
mehr. (Sie fegt ſich nieder.) 

Serdinand (ernſter)y. Eorge für deine unfterblihe Seele, 
LZonife! — Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft nicht 
mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Kouife Ih antworte nichts mehr. 

Serdinand (fätt in fürchterlicher Bewegung vor ihr nieder). Louife? 
Haft du den Marſchall geliebt? Ehe diefes Licht noch aus— 
brennt — ſtehſt du — vor Gott! 

Fouiſe (faͤhrt erfchroden in die Hoͤhe). Jeſus! Was ift das? 
— — — und mir wird fehr übel. cEie fintt auf den Seſſel zurüd,) 

Serdinand Echon? — Ueber euch Weiber und das ewige 
Mathfel! Die zartlihe Nerve halt Frevel feit, die die 
Menfhheit an ihren Wurzeln zernagen; ein elender Gran 
Arſenik wirft fie um. 

Lonife Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Serdvinand. Go fuͤrcht' ih. Deine Limonade war in der 
Hoͤlle gewürzt, Du haft fie dem Tod zugetrunfen, 
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Sonife. Sterben! Sterben! Gott! Albarmherziger! Gift 
in ber Rimonade und ſterben. — O meiner Seele erbarme 
dich, Gott der Erbarmer! 

Servinand. Das ift die Hauptſache. Ich bitt' ihn auch 

darım. 
Sonife And meine Mutter — mein Vater — Heiland 
der Welt! Mein armer, verlorner Vater! Iſt keine Rettung 
mehr ? Mein junges Leben — und feine Rettung! Und muß 
ich jept fehon dahin? 

Serdinand. Keine Rettung, mußt jegt fon dahin — 
aber fen ruhig. Wir machen die Reife zufemmen. 

ſouiſe. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! Won 
dir? O Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, nimm bie 
Sünde von ihm — 

Serdinand. Gieh du nah deinen Rechnungen — Ib 
fürchte, fie ftehen übel. 

Souife. Ferdinand! Ferdinand! — O — Nun faın id 
nicht mehr fehweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle Eide 
auf. — Ferdinand! — Himmel und Erde hat nidts Un: 
glüdfeligeres ald dih! — Ich fterbe unfhuldig, Ferdinand ! 

Ferdinand (erfhroden). Mad fagt fie da? — Eine Füge 
pflegt man doc fonft nicht auf dieſe Neife zu nehmen? 

Sonife. Ich lüge nicht — Lüge niht — hab’ nur ein: 
mal gelogen mein Lebenlang. — Hu! wie das eiskalt durd 
meine Adern ſchauert — — ale ich den Brief fchrieb an 
den Hofmarfhal — 

Servinand Hal Diefer Brief! — Gottlob! Jetzt hab’ 
ih all’ meine Mannheit wieder. 
 Souife dire Zunge wird ſchwerer, ihre Finger, ſangen an gichteriſch iu 

auden). Diefer Brief — Kaffe dich, ein entfeßliches Wort zu 
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hören — Meine Hand fchrieb, mag mein Herz verdammte — 
dein Vater hat ihn dickirt. 

ferdinand (Rare und einer Bildſäule gleich, in Tanger todter 
Paufe hingewurzelt, füllt endfich wle von einem Donnerſchlag nieter). 

Fouiſe. D des Mäglihen Mißverſtands — Ferdinand — 
man zwang mih — vergib — deine Lonife hätte den Tod 
vorgezogen — aber mein Vater — die Gefahr — ſie machten 
es liſtig. 

Ferdinand (cſchrecklich emporgeworfen). Gelobet ſey Gott! 
noch ſpür' ich dad Gift nicht. (Er reißt den Degen heraus.) 

Loniſe (von Schwäche zu Schwäche ſinkend). Veh! Was be- 
ginnft du? Es ift dein Vater — 

Seryinand (im Auktdruck der unbändigſten Wonth‘. Mörder 
amd Mördervater! — Mit muß er, daß der Richter der Welt 
nur den Schuldigen ſtrafe. (Witt Hinaud,) 

£snife. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil über dich 
und ihn. (Ste Airbt.) 

Serdinand Ckchrt ſchnell mm, wird ihre Testen flerbenden Bewe⸗ 
gungen gewahrt und füllt in Schmerz aufgelodt vor der Todten nieder), 
Halt! Halt! Entfpringe mir nicht, Engel des Himmeld! (er 
faßt ihre Hand an und läßt fie fehnell wieder fallen.) Kalt, kalt und 
feucht! Ihre Eeele ift dahin. (Er feringe wierer auf.) Gott 
meiner Lonife! Gnade! Gnade dem verruchtiften der Mörder! 
Es war ihr Ichte3 Gebet! — — Wie reizend und fhön auch 
im Leichnam! Der gerührte Mürger ging fehonend über diefe 
freundiihen Wangen hin. — Dieſe Eanftmuth war keine Larve, 
fie bat auch dem Tod Stand gehalten. (Nach einer Paufe.) Aber 
wie? Warum fühl ich nicht3? Will die Kraft meiner Jugend 
mich retten? Undankbare Mühe! Dad ıt meine Meinung 
wicht. (Er greift nad) dem Glaſe.) 





Schillers finntl, Werte, IL 30 


x 
w. 
- 


Lebte Scene. 


Ferdinand. Der Präſident. Wurm und Pediente, melde 
alle nor Sqhrecken ins Zimmer flärzen; darauf Miller mit Bert ung 
Gerichtoͤdienern, welche fih im Hintergrunde fammeln. 


Präfivent (den Brief in der Sand). Sohn, was tft das? — 
Ich will doch nimmermehr glauben — 

Seryinand (wirft ihm dad Glas vor Ne Füße), So ſieh, 
Mörder! 

Brüfident Ctaumelt Hinter fih. Nie erſtarren. Eine ſchreckliche 
Pauſe). Mein Sohn, warum haft du mir das getban ? 

Serdinand (ohne ihn anzuſehen). O ja freilich! Ich hatte 
den. Staatömann erft hören follen, ob der Streich auch gu 
feinen Karten paffe? — Sein und beivunderndwerth, ich ge⸗ 
fteh’8, war die Finte, den Bund unfrer Herzen zu zerreißen 
durch Eiferfucht. — Die Rechnung hatte ein Meifter gemadt, 
aber Schade nur, daß die zürnende Liebe dem Dratbe nicht 
ſo gehorfam blieb, wie deine hölzerne Puppe. 

Prüfivent (ſucht mit verdrehten Augen im ganzen Kreid herum), 
Hr Hier Niemand, der um einen troftlofen Vater weinte? 

Miller hinter ter Scene rufend). Laßt mich hinein! Um 
Gottes willen! Laßt mich! 

Servinand. Das Mädchen ift eine Heilige — fir fie 
muß ein Andrer rechten. (Er Sffnet Millern die Thuͤr, der mais 
Volt und Gerichtöbienern hereinftürzt.) 


Miller cin der fürchterlichfien Ang), Mein Kind! Mein 


Kind! — Gift, fehreit man, fey hier genommen worden. — 
Meine Tochter! Wo bift du ? 





Ferdinand kfuͤhrt son zwiſchen den Praͤſidenten und LeuiienB 
Beier). Ich bin unſchuldig. Danke dieſem Hier. 

Miller efallt an ihr zu Weden). O Jeſus! 

sSerdinand. Su menig Worten, Vater! — Sie fangen 
an mir koſtbar zu werden. — Ich bin bübiſch um mein Leben 
beftohlen, beftohlen durh Sie. Wie ich mit Gott ſtehe, 
zittre ih; — doch ein Boͤſewmicht bin ich niemals gewefen. 
Mein ewiges Loos fade wie ed will — auf Sie fall’ es niet. 
— ber ich hab’ einen Mord begangen, (mit furchtkar erhobener 
Stimme) einen Mord, den du mir nicht zumuthen wirft, 
allein vor den Richter der Welt hinzuſchleppen. Zeierlich 
walz' ich dir hier die größte, graͤßlichſte Hälfte u: wie du 
damit zurecht kommen magſt, fiche du ſelber. (Ion zu Bouhren 
Hinfüprend.) Hier, Barbar! Weide dih an der entſetzlichen 
Frucht deines Witzes, auf diefed Geficht iſt mit Verzerrung 
dein Name gefchrieben, und die Würgengel werben ihn lefen. 
— Eine Geftalt wie dieſe ziehe den Vorhang von deinem 
Bette, wenn du fchläfft, und gebe dir ihre eiskalte Hand. — 
Eine Seftalt wie diefe ſtehe wor deiner Seele, wenn bu ftirbft, 
und drange dein letztes Gebet weg — Eine Geftalt wie dieſe 
ftehe auf deinem Grabe, wenn du auferftehft — und neben 
Gott, wenn er dich richtet. (Er wird ohnmaͤchtig, Bediente halton Ihn.) 

Vräſident (eine ſchreckliche Bewegung des Arms gegen den Sim⸗ 
me). Won mir nicht, von mir nicht, Richter der Weit, 
fozdre diefe Seelen, von dDiefeml (Er geht auf Wurm nz 

Wurm (Cauffaprend). Bon mir? 

Präſident. Berfluchter, von dir! Von bir, Enten! — 
Du, du gabft den Schlangenraty — Weber Dich bie Verant⸗ 
wortung — ich wafche die Hande, 

Wurm. Leber mich? (Er fängt graͤßlich an zu lachen.) Luſtig! 
2uftig! So weiß ich doch num auch, auf was für Art ſich die 
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Keufel bedanken. — Ueber mi, dummer Böfewicht? War 
es mein Eohn? War ich dein Gebieter? — Ueber mid 
die Verantwortung? Ha! bei diefem Anblick, der alled Mark 
in meinen Gebeinen erfältet! Weber mich foll fie kommen! — 
Sept will ich verloren ſeyn, aber du ſollſt es mit mir ſeyn. 
— Auf! Auf! Rufe Mord durh die Gaffen! Weckt die Juſtiz 
. aufi Gerichtsdiener, bindet mich! Führt mich von binnen! 
Ich will Geheimniſſe aufdeden, daß denen, die fie hören, 
die Haut Schaudern fol. (Wit geben.) 
Präfident chi ihn). Du wirft doch nicht, Rafender? — 
Wurm (Eclopft ihn auf die Schultern). Ich werde, Samerad! 
Sch werde! — Raſend bin ich, das ift wahr — das ift dein 
Werk — fo will ich auch }.Bt handeln wie ein Nafender. — 
Arm in Arm mit dir zum DBlutgerüfl! Arm in Arm mit 
Dir zur Hölle! Ed ſoll mich fißeln, Bube, mit dir verdammt 
zu ſeyn! (Ermird abgeführt) 
Miller (der die ganze Zeit über, den Kopf in Leuiſens Schooß gefuns 
ten, in ſiummem Schmerz gelegen bat, fieht ſchnell auf und wirft den: Majer 
Die Börfe vor die Füße). Giftmiſcher! Behalt' dein verfluchtes 
Geld! — wollteft du mir mein Kind damit ablaufen? Er 
‚Rlürzt aus dem Zimmer.) 
Serdinand (mit brechender Stimme‘. Gebt ihm nah! Cr 
verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. — Es 
iſt meine fürchterliche Erfenntlichleit. Louifet — Louiſe! — 
Ich komme. — — Lebt wohl. — — ft mih an diefem 
Altar verfheiden. — 
- Präſident caud einer tumpfen Vetaͤubnng zu feinem Eofn). 
"Sohn! Ferdinand! Coll kein Blick mehr auf einen- zer: 

fhmetterten Vater fallen? Der Major wird neben Loulſen nieder: 
. gelaffen.) 


Ferdinand. Gott dem Erbarmenden gehört dDiefer legte. 
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Präſident cin der ſchrecklichſten Dual vor ihm niederfallene), 
Geſchoͤpf und Schöpfer verlaffen mid. — Sof kein Blick 
mehr zu meiner legten Erquickung fallen? — 

Ferdinand (reiht ihm feine flerbente Sand), 

Präfident ıfebe ſchnell auſ)). Er vergab mir! (Bu den 


Anden.) Gegt euer Gefangener! (Er seht ad, Gerichtödiener felgen 
ihm, der Vorhang füllt.) 


Der Menſchenfeind. 


Ein Fragment. 


[2 








Gegend In einem Park. 


Erfte Scene. 


Angelic von Hutten. Wilhelmine von Hutten, ihre 
Kante und Gtiftödame, kommen aus einem Waͤldchen; bald darauf 


Gärtner Biber. 


Angelica. Hier wollten wir ihn je erwarten, liebe Tante. 
Sie feßen fi fo lange ind Cabinet und lefen. Ich hole mir 
meine Diumen beim Gärtner. Unterdeffen wird's neun Uhr, 
und er kommt. — Sie find’ doch zufrieden ? 

Wilhelmine Wie ed dir Vergnügen macht, meine Liebe. 

(Sept nach der Laube.) 


Gärtner Biber bringt Blumen. 


Das Befte, was ich heute im Vermögen babe, anadiges 
Sräulein. Meine Hyacinthen find alle. 

Angelica. Recht fhönen Dank auch für dieſes 

Biber. Aber eine Hofe ſollen Sie morgen haben, bie erſte 
vom ganzen Frühling, wen. Cie mir verfprechen wollen — 

Angelica Was wünfhen Eie, guter Biber? 

Biber. "Sehen Cie, gnädiges Franlein, meine Aurikeln 
Und nun auch fort, und mein fchöner Lenfojenflor geht zu 
Ende, und der gnaͤdige Herr haben mir mieder nicht ein Blatt 
angefehen. Da hab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf 
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Laffen austrocknen gegen Mitternacht und einige taufend Stüd 
Bäume darauf gezogen. Die junge Welt treibt fih und ſchießt 
empor — es ift ein Seelenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Ich bin da, wie die Sonne fommt, und freue mich fchon im 
voraus der Herrlichfeit, wenn ich den gnädigen Herrn einmal 
werde hereinführen. Es wird Abend. — und wieder Abend — 
und der Herr hat fie nicht bemerkt. Sehen Sie, mein Fraͤu⸗ 
fein, das ſchmerzt mich, ish kann's niht laͤugnen. 


‚Angelisa. Es geſchieht noch, gewiß gefehieht’d noch — 
Haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, ſeine 
baaren zweitauſend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's 
wicht verdiene — wozu nuß’ ich denn, wenn id dem 
für: ſein vieles Gelb nicht einmal eine fröhliche Stumbe gebe? 
Kein, gnadiges Fräulein, ich Tann nicht langer dus Brod Ihres 
Herrn Vaters eſſen, oder er muß mich ibm beweiſen lafen, 
daß ich ihn nicht darum beftehle, 

Angelicn, Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das wilfen wir 
alle, daß Sie das und noch weit mehr verdienen. 

Biber. Mit Ihrer Erlanbniß, mein Fräulein, davon koͤn⸗ 
nen Sie nicht ſprechen. Daß ich meine zwölf Stunben bes 
Tags feinen Garten beſchicke, daß ich ihm nichts veruntreue 
und Ordnung unser meinen: Leuten erhalte, das bezahlt mir 
Der gnädige Here mit Geld. Wber daß ich: ed mit Freuden 
thue, weil ich es ihm thue, daß ich bes Nachts davon traͤume, 
daß es mich mit der Morgenfonne heraudtreibt — dad, mein 
Fraͤnlein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. Ein 
emsiger Beſuch in feinem Park: thut hier mehr «ld alle ſein 
Mammon — und fehen Sie, mein gnädiges Franlein — das 
eden war’d, warum ich Sie jetzt habe — 
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Angelica. Brechen Sie davon ab, ich bitte. Sie felbft 
wiffen, wie oft und immer vergeblich — Ah! Sie kennen 
ja meinen Bater. 

Biber (ihre Hand faflend und mit Lebhaftigkelt). Er ift noch nahe 
in feiner Baumfchule geweſen. Bitten Sie ihn, daß er mir 
erlanbe, ihn in feine Baumſchule zu führen. Es iſt nicht 
möglich, diefen Dank einzufammeln von der unvernünftigen 
Ereatur und Menfhen verloren zu geben. Wer darf fagen, 
Daß er an der Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten 
lohnen und Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelicn. Ich verftehe Sie, redliher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gewächfen glüdliher ald mein Dater 
mit Menfchen, 

Biber (cchnell und bewegt). Und er hat eine folche Tochter? 
«Sr will mehr fagen, unterdrüdt ed aber und fchweigt einen Augenblick.) 

Der gnaͤdige Herr mögen viel erfahren haben von Menſchen 
— der ſchlecht belohnten Erwartungen viel, der gefcheiterten 
Plane viel — aber (die Sand des Fräuleind mit Lebhaftigkeit ergreifend) 
eine Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 
erfahren, was eined Mannes Herz zerreißen Tann — 
(Er entfernt fi.) 





Zweite Scene. 
Angelica. Wilhelmine. 


Milbeimine (ſteht auf und folgt Fam min den Augen). Ein 
fonderbarer Mann! Immer faͤllt's Ihm aufs Herz, wenn 
diefe Saite berügrt wird. Es iſt etwas Unbegreiflihes in 
feinem Schickſal. Ä 


— — — *— 
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Angelica tfih-unrunig umſehend). Es wird ſehr ſpaͤt. Er 
hat ſonſt nie ſo lange auf ſich warten laſſen — Roſenberg. 

Wwithelimine. Er wird niht ausbleiben. Wie aͤngſtlich 
wieder und ungednldig! 

Angelica. Und dießmal nicht ohne Grund, liebe Tante 
— Menn es fehlfchlagen follte! Ich habe diefen Tag mit 
Herzensangft herannahen fehen. 

Wilhelmine Erwarte nicht zu viel von diefem einzigen 
Tage! 

Angelica. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fi ihre 
Sharaftere zurüditießen? — Wie kann ich hoffen, daß er mit 
ihm die erfte Ausnahme machen: werde? — Wenn fi ihre 
Charaktere zurüdjtießen? — Meines Vaters Eränfende Bitter: 
keit und Roſenbergs leicht zu reizender Etolz! Jenes Trübiins 
und Roſenbergs heitre muthwillige Freude! — Unglüdlicher 
Tonnte die Natur nicht fpielen. — Und wer if mir Bürge, 
daß er ihm einen zweiten Befuch nicht eben darum ver: 
weigert, weil er fchon bei dem erftien Gefahr. lief, ihn hoch: 
zuſchaͤtzen? | on 

Wilpelmine. Leicht möglich, meine Liebe — Doc von 
allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichts. 

Angelica. Geftern! Sp lang ih nur ihn fah, nur ihn 
fühlte, nichts wußte, als ihn! Da ſprach noch das leicht: 
finnige, liebende Mädchen. est ergreift mich das Bild 
meines Vaters, und alle meine Hoffnungen verfhwinden. O 
warum fonnte denn diefer lieblihe Traum nicht fortdauern? 
Warum mußte die ganze Freude meines Lebens einem ein- 
zigen fchredlihden Wurf überlaffen werden? .. 

Witpeimine Deine Furcht macht dich Alles vergeffen, 
Angelica. Bon dem Tage an, da dir Nofenberg feine Liebe 
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bekannte, da er deinetwegen alle Bande zerriß, die ihn am 
feinen Hof, an die VBergnügungen der Hauptſtadt gefeffelt 
hielten, da er fih freiwillig in die traurige Einöde feiner 
Güter verbannte, um dir näher zu ſeyn — feit jenem Tage 
bat der Gedanfe an deinen Vater deine Ruhe vergiftet. 
Warſt du es nicht felbft, die an der Heimlichkeit dieſes Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes Anſtoß nahm? die mit unabläffigen Bitten und 
Mahnungen fo lange in ihn ftürmte, big er, ungern genug, 
fein Verſprechen gab, fib um die Gunft deines Vaters zu 
bewerben? Mein Vater, fagteft du, bangt nur noch durch 
ein einziged Band an den Menſchen; die Welt hat ihn auf 
ewig verloren, wenn er die Entdedung macht, daß auch feine 
Toter ihn hintergangen hat, 

Angelica (mit veger Empfindung). Nie, nie fol er das! — 
Erinnern Eie mich noch oft, liebe Tante. Ich fühle mich 
ſtaͤrker, entfchloff’ner. Ale Welt hat ihn bintergangen. — 
aber wahr foll feine Tochter ſeyn. Sch will keinen Hoff: 
nungen Raum geben, die ſich vor meinem Water. verbergen 
müßten. Bin ich es feiner Güte nicht fhuldig? Er gab mir 
ja Alles. Selbſt für die Freuden des Lebens erftorben, was 
hat er nicht gethan, um mir fie zu fhenfen? Mir zur Luft 
fhuf er dieſe Gegend zum Paradiefe und ließ alle Künſte 
wetteifern, das Herz feiner Angelica zu entzüden. und ihren 
Geiſt zu veredeln. Ich bin cine Königin in diefem Gebiet. 
An mich trat er dad göttlihe Amt der Wohlthätigfeit_ab, 
das er mit blutendem Herzen felbft niederlegte. Mir gab er 
die füße Vollmaht, das verfhämte Elend zu fuchen, vers 
hehlte Thranen zu trodnen und der flüchtigen Armuth eine 
Zuflucht in diefen ftillen Bergen zu öffnen. — Und für alles 
diefes, Wilhelmine, legt er mir nur die leichte Bedingung 
auf, eine Welt zu entbehren, die ihn von fich ſtieß. 
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Wilhelmine Und Haft du fie nie ibertreten ‚ diefe leuhte 

Bedingung ? 

Angelica. — Ib bin ihm ungehorfam geworden. Meine 
Wuͤnſche find über diefe Mauern gefiogen — ich bereue es, 
aber ich kann nicht wieder umfchren. 

MWilpelmine Che Nofenberg in diefen Wäldern jagte, 
warft du noch fehr glüdlich, 

Angelica. Glüdlih wie eine Himmliſche — aber ich kann 
nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. So auf einmal hat fi Alles verändert? 
Much deine fonft fo traute Gefpielin, diefe ſchoͤne Natur, ift 
diefelbe nicht mehr? 

Angelica. Die Natur ift die nämlihe, aber mein Herz 

ift ed nicht mehr. Ich habe Leben gekoftet, kann mich mit 
der todten Bildfänle nicht mehr zufrieden geben. D wie jetzt 
Alles verwandelt ift um mich herum! Er hat alle Erſchei⸗ 
nungen um mic ber beftohen. Die auffteigende Sonne ift 
mir jept nur ein Stundenweifer feiner Ankunft, die fallende 
Fontaine murmelt mir feinen Namen, meine Blumen hau= 
Ken nur feinen Athem mus ihren Kelhen. — Sehen Sie 
mich nicht fo finfter an, liebe Tante — Iſt es denn meine 
Schuld, daß der erfie Mann, ber mir außerhalb unferer 
Graͤnzſteine begegnete, gerade Rofenberg war? 
- Wilhelmine (gerührt fie anfehend). Liebes, unglüdlihes Mäb- 
hen — alſo auh du — ich bin unfhuldig, ich Hab’ es nicht 
bintertreiben Finnen — Klage mich nicht an, Angelica, wenn 
du einft deinem Schickſale nicht entfliehen wirft. 


Angelica. Immer fagen Sie mir das vor, liebe Kante. 
Sa verftehe Sie nicht. 
Wilhelmine. — Der Park wird geöffnet. 
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‚Nagelice Das Schnauben feiner Dima! — Er kommt. 
Es ift Rofenberg. (Ihm entgegen.) 





Schlug der dritten Scene, 


Angelica. Ah, Rofenberg, was haben Sie gethant Site 
Geben fehr übel gerhan. 

Kofenberg. Das fuͤrcht' ich nit, meine Liebe. Es war 
ja Ihr Wille, daß wir mit einander befannt werden folten! 
Sie wünfchten, daß ich ihn intereffiren möchte. 

Angelica. Wie? und das wollen Sie dadurd erreichen, 
daB Sie ihn gegen fih aufbringen? 

Rofenberg. Für jet durch nichts Anderes. Sie haben 
mir felbft erzählt, wie viele Verſuche auf feine Gemüthe- 
krankheit fhon mißlungen find. Alle jene unbeftellten feier: 
lichen Sachwalter der Menſchheit haben ihn nur feine Meber- 
legenheit fühlen laffen und find fchleht genug gegen die 
verfänglihe Beredfamteit feined Kummers beftanden. Ihm 
mag es einerlei feyn, ob wir Uebrigen an die Gerechtigkeit 
diefed Haffes glauben, aber nie wird er's dulden, daß wir 
geringihäßig davon denken. Diefer Demütbigung fügt ſich 
fein Stolz nit. Und zu widerlegen, war ihn freilih nit 
der Mühe werth, aber in feinem Unmwillen kann er fich wohl 
entfchließen, und zu befhämen — Cd kommt zum Gefprädy 
— das ijt Alles, was wir für’d Erfte wünfchen. 

Angslica, Sie nehmen ed zu leicht, Lieber Nofenberg. 
— Sie getrauen fih, mit meinem Vater zu fpielen. Wie 
fehr fürdte ih — 

,Roſenberg. Fuüͤrchten Sie nichts, meine Angelica, Ich 
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fehhte für Wahrheit und Liebe. Seine Sache ift fo ſchlimm, 
als die meinige gut if. 

Wilhelmine (weiche diefe ganze Zeit über wenig Antheil an ter Unter: 
redung zu nehmen gefchienen hat), Sind Sie deffen wirklich fo gewiß, 
Herr von Nofenberg? 

Rofenberg (der ſich rafch zu ihr wendet, nach einem kurzen Stillſchwei⸗ 
gen ernſthaft). Ich denke, daß ich's bin, mein gnädiges Fräulein. 

Wilhelmine (ſteht au)). Dann fehade um meinen armen 
Bruder! Es ift ihm fo fchwer gefallen, der unglüdlide 
Mann zu werden, der er ift, und, wie. ich fehe, ift es etwas 
fo Leichtes, ihm das Urtheil zu ſprechen. 

Angelica. Laſſen Sie uns nicht zu voreilig richten, 
Roſenberg. Wir wiſſen fo wenig von den Schickſalen mei— 
nes Vaters. 

Rofenberg Mein ganzes Mitleid fol ihm Dafür werden, 
liebe Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn 
wirflid zum Menfhenhaffer machten. — Es ift ibm fehwer 
gefallen, Tagen Cie, (su der Stiftodame) dieſer unglückliche 

dann zu werden — aber wollten Sie wohl die Rechtfertigung 
eines Menſchen übernehmen, der dasjenige an fich vollendet, 
was ein fohredlihes Echidfal ihm noch -erlafen hat? Dem 
Nafenden wohl das Wort reden, der auch den einzigen 
Mantel noch von fih wirft, den ihm Räuber gelaffen haben? 
— Oder wiffen Sie mir einen Armern Mann zwijcen 
Himmel und Erde, ald den Menfchenfeind? 

Wilhelmine Wenn er in der Verfinfterung feined Jam⸗ 
mers nach Giften greift, wo er Linderung fuchte, was geht 
dag Cie Glücklichen an? Sch möchte den blinden Armen 
nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge zu ſchenken habe. 

Rofenberg (mit anffeigender Rethe und etwas lebthaſter Stimme). 
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Mein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über 
den Undankbaren, der fih die Augen muthwillig zudrüdt 
und dem Geber des Lichtes flucht — Was kann er gelitten 
haben, dad ihm durch den Beſitz diefer Tochter nicht unendlich 
erftattet wird? Darf er einem Geſchlechte fluchen, das er 
taͤglich, fründlih in diefem Spiegel fieht? Menfhenbaffer, 
Menfhenfeind! Er ift keiner. Sch will ed beſchwoͤren, er 
ift keiner. Glauben Sie mir, Franlein von Hutten, ed gibt 
keinen Menfchenhafkr in der Natur, ald wer fih allein 
anbetet oder fich felbft verachtet. 

Angelica. Gehen Sie, Nofenberg! Sch befhwöre Sie, 
gehen Sie! In diefer Stimmung dürfen Sie fih meinem 
Dater nicht zeigen. 

Roſenberg. Recht gut, dag Cie mich erinnern, Angelica. 
— Bir haben hier ein Gefpräch angefangen, wobei ich immer 
verfucht bin, allzu lebhaft Partei zu nehmen — Verzeihen 
Sie, mein Fränlein! — Auch möcht’ ich nicht gern Gefahr 
laufen, vorfchnell zu feyn, und foll doch erft heute mit dem 
Vater meiner Angelica befannt werden. — Bon etwas Anderm 
denn! — Diefed Geſicht wird fo ernfthaft, und die Wangen 
der Tochter muß ich erft heiter fehen, wenn ich Muth haben 
foll, bei dem Vater für meine Liebe zu kämpfen. — Das 
ganze Städtchen war ja geſchmückt wie an einem Zefttag, ald 
ich vorbeifam. Wozu diefe Anftalt ? | 

Angelica. Meinen Vater zu feinem Geburtdtage zu 
begrüßen. 
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Bierte Scene. 
JIulchen, in Angelica’d Dienſten, zu ben Vorigen. 


Zuthen. Der Herr hat geſchickt, gnadiges Fräulein. Er 
will Ste vor Mittag noch ſprechen. — Sie auch da, Herr 
son Roſenberg! Sie will er auch ſprechen. 

Angelica. Uns Beide! Beide zufeminen — Roſenberg 
— ind beide! MWad bedeutet das? 

JZAulchen. Zuſammen? Nein, daven weiß ich nichts. 

Rofenberg Cim Begriff wegzugehen, zu Attyelicaı Ich laſſe Sie 
vorangehen, gnädiges Fraͤulein. Sanfter werd’ ich ihn aus 
Khren Banden empfangen. 

Angelica ans. Sie verlaffen mid, Roſenderg — 
Wohin? — Ich muß Sie noch etwas Wichkiges Fragen. 

VNd ſie we rg Muͤhtt fie bei Seite. Wilhelmine und Julchen verkleten 
fi im Vintergrunde). 

Iuidyen. Kommen Sie mid, gnädiges Fräulein, den 
feſtlichen Aufzug zu fehen. 

Arnsgelica. Das iſt ein banger, fuͤrchterlicher Morgen für 
uns, Roſenderg — Es gilt Trennung, ewige Treunung! — Std 
Sie ah vorbereitet — gefaßt auf Alles, was geſchehen kann? — 
Wozu find Sie entſchloſſen, wenn Ste meinem Vater mißfallen? 

Rofenderg Ich Bin entſchloſfſen, ihm nicht zu mißfallen. 

Angelica, Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn Ihnen 
jemals theuer war, Roſenberg — Es fteht nicht bei Ihnen, wie 
die Würfel fallen — Wir müffen das Schlimmfte erwarten, 
wie das Erfreulichfte. Sch darf Sie nicht mehr fehen, wenn 
Sie unfreundlid von einander fcheiden — mas haben Sie 
befchloffen zu thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert ? 
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Roſenberg. Gute, Liebe! — ſie ihm abzunoͤthigen. 

Angelica, O wie wenig kennen Sie den Mann, dem 
Sie fo zuverfihtlih entgegen gehen! Sie erwarten einen 
Menfhen, den Thränen rühren, weil er: weinen kann — 
hoffen, daß die ſanften Toͤne Ihres Herzens widerhallen 
werden in dem ſeinigen? — Ach! es iſt zerriſſen, dieſes 
Saitenſpiel, und wird ewig keinen Klang mehr geben. Alle 
Ihre Waffen können fehlen, alle Stuͤrme auf fein Herz miß⸗ 
lingen — Roſenberg! noch einmal! was beſchließen Sie, wenn 
fie alle mißlingen? 

Bofenberg. cruhig ihre Hand faſſend). Alle werden's nicht, 
alle gewiß nicht! Faffen Sie Herz, liebe Furchtſame! Mein 
Entſchluß ift gefaßt. Ich habe mir diefen Menjchen zum Siele 
gemacht, habe mir vorgeſetzt, ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ 
ich ihn ja gewiß. | (Sie gehen ab.) 


I 
Fünfte Scene. 
@in Sanul. 


von Hutten aus einem Cabinet. Abel, fein Hausheſmeiſier, folge 
ihm mit einem Rechnungdbuche. 


Abel (iesty. Hoerrſchaftlicher Vorſchuß an die Gemeine, 
nuch der großen Waſſersnoth vom Jahr 1784 Zweitauſend 
neunhundert Gulden — 

v. Hutten (has ſich niedergeſetzt und durchſieht einige Papiere, die auf 
dem Tiſche liegen). Der Acker bat ſich erholt; der Menſch ſol 
nicht lauger leiden als feine Felder. Streich' Er aus dieſen 
Poſten. Sch wall nicht mehr daran erinnert fepn. 
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Abel (durchſtreicht mit Kopfihätten die Rechnung. Ich muß 
-mir’s gefallen laſſen — bleiben alfo noch zu berechnen die 
Intereſſen von fehsthalb Jahren — 

©. Hutten. Imtereffen! — Menih? 

Aber. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß ſeyn 
in den Rechnungen eines Verwalters. 

(Will weiter lefen.) 

v. Hutten. Den Reft ein andermal. Jegt rup Er den 
Qäger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luſt zu dem 
Poladen, mit dem Euer Gnaden neulich verunglüdten. Man 
fon ihm die Mähre hingeben, meint der Reitknecht, ehe ein 
zweites Unheil gefchebe. 

». Hutten. Soll das edle Thier darum vor dem Pfluge 
altern, weil es in zehn Jahren einmal falfh gegen mid 
war? So hab’ ich es mit Keinem gehalten, der mir mit 
Undank lohnte. ch werde ed nie mehr reiten, 

Abel (nimmt dad Rechnungsbuch und will gehen). 


v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangſcheine 
in der Caſſe, ſagt' Er mir, und der Rentmeiſter ſey aus: 
geblieben? 

Abel, Ja, das war vorigen Donnerfiag. 


v. Hutten (nestaun. Das freut mich, freut mich — daß 
er doch endlich noch zum Schelm geworden ift, diefer Rent: 
meifter. Er hat mir eilf Jahre ohne Tadel gedient — Setz' 
Cr das nieder, Abel, Erzähl’ Er mir mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte 
einen unglüdlihen Sturz mit dem Pferde gethan und ift 
heute Morgen mit einem gebrochenen Arm bereingebradt 
worden. Die Quittungen fanden fih unter andern Papieren. 
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— Menfch, warum haft du mir Kügen berichtet ? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer dad Schlimmfte 
von feinem Nächſten denken. " 

v. Hutten (nach einem duͤſtern Stillſchweigen). Er fol! aber 
ein Betrüger ſeyn, und die Quittungen fol man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke auch, Ihr Gnaden. Sted: 
briefe waren einmal ausgefertigt, und das Nachſetzen hat 
mir gewaltiges Geld gefofter. Es ift verdrichlih, daß dieß 
Alles nun fo weggeworfen iſt. 

v. Hutten Chicht Ihn fange verwundernd an). Theurer Mann! 
Ein wahres Kleinod bift du mir — mir dürfen nie von einander... 

Abel. Das wolle Gott niht — und wenn mir gewiſſe 
Leute auch noch fo große Verfprehungen — 

2. Hutten. Gewiffe Leute! Was? 

Abel. Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum 
ich länger damit hinter dem Berge halte. Der alte Graf — 

2. Hutten. Regt der fih auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piftolen ließ er mir bieten und dop⸗ 
pelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm feine Enkelin, 
Fräulein Angelica, ausliefern wollte, 

v. Hutten (ſteht ſchnell auf und‘ macht einen Bang’ durch das 
Zimmer. Nachdem er fich wieder gefert ham zum Verwalter). Und 
diefes Gebot hat Er ausgefchlagen ? 

Abel. Bei meiner armen Ecele, ja! das hab’ ich. 

v. Hutten. Zweihundert Piftolen, Menſch, und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt Er hin? hat Er das wohl 
erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rundweg 
ausgeſchlagen. Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden 
will ich leben und ſterben. | 
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». Hutten (af und fremd). wir tangen wit ir ein- 
ander. — 

(Man Hört von ferne eine muntere tändfiihe Muſik mit vielen 
Menſchenſtimmen untermiſcht. Sie kommt Lem Schiele immer 
näher.) 

Ih höre da Töne, bie mir. zuwider ſind. Folg' Er mir 
in ein audres Zimmer. 

Abel (if auf den Altan getreten und kerment eine Weile darauf 
wieder). Das ganze Städthen, Ihr Gnaden, kommt angezo⸗ 
gen im Sonntagsfhmud und mit Hingendem Spiel, und 
bat unten vor-dem Schloß. Der ‚gnädige Herr, rufen fie, 
möchten doch auf den Altan treten. und ſich Ihren getreuen 
Unterthanen zeigen, 

v. Hutten. Was wollen fie von mir? Was haben fie 
anzubringen? 

Abel. Eier Gnaden vergeſſen — 

v. Hutten. Was? 

Abel. Sie kommen dielmal nicht ſo leicht los, wie im 
vorigen Jahre — 

v. Yutten (ñeht ſchnell auf. Weg! weg! Sch will nichte 
weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich ſchon gefagt, Ihr Gnaden — aber 
fie kaͤmen aus der Kirche, hieß es, und Gott im Himmel 
habe fie gehört. | 

v. Hutten. Er hoͤrt auch das Bellen des Hundes und .den 
falſchen Schwur in der Kehle des Heuchlers, und muß wiffen, 
warum er Beides gewollt hat — (Indem das Wolt Hereindringt,) 
D Himmel! Wer hat mir das gethan? (Er will in ein Cabinet 
weigen, Viele Halten ihn zurüd und faffen, ten Saum feined Kleideb.) 
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Sechste Scene. 


Die Yorigen. Bir Bafallen und Beamten Huttens, Würg:. 

und Sandleute, welche Geichente tragen, Junge Mädchen und Frauen, 

die Kinter an der Hand führen oder auf den Armen tragen. Mille einfach, 
aber anftändig gekleldet. 


Norfeber. Kommt alle herein, Väter, Matter und Kia: 
der. Fuͤrchte fi Feines. Cr wird Sraubärte keine Fehlbitte 
rhun laſſen. Er wird unfre Kleinen nicht von fi open. 

Einige Mädchen (welche ſich ihm naͤhern). Gnädiger Herr? 
dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren Unterthanen, 
weil Sie uns Alles gaben. 

Basei andre Au dchen. Diefen. Kranz der. Freude flech⸗ 
ten wir Ihnen, weil Sie das Joch ber Leibeigenfchaft ger: 
brachen, 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und diefe Blumen 
freuen wie Ihnen, weil Sie unfre Wildniß zun Paradies 
gemacht haben. 

Exsftes uns zweites Mädchen. Warum wenden Sie: 
Das Geſicht weg, lieber gnadiger Herr? Sehen Sir uns au! 
Reden Sie mit und! Was. thaten wie Ihnen, daß Sie unr 
fern Dank fo zuruͤckſtoßen? (Cine lange Pauſe.) 

p. Hut den «ecohne fie anzuſehen, den Blick auf den Voden geſchlagen). 
Werf' Er Gelb unter fie, Verwalter — Geid, Fo viel fie 
mögen — Schon’ Er meine Caſſe nicht — Er fiedt ja, die 
Leudtde warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann (der aud der Menge Herbortrit). Das 
baden wir nicht verbient, gnaͤdiger Herr. Wir find feine 
Lohnknechte. 
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Einige Andre. Mir wollen cin fanftes Wort und einen 
gütigen Blid. 

Ein Vierter. Wir haben Guted von Ihrer Hanb em: 
pfangen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menſchen. 

Mehrere Wir find Menfhen, und das haben wir nicht 
verdient. 

v. Hutten. Merft diefen Namen von euch und ſeyd mir 
unter einem fhlechtern willkommen — Es beleidigt euch, daß 
ich euch Geld anbirte? Ihr ſeyd gekommen, fagt ihr. mir zu 
danlen? — Wofür anders könnt ihr mir denn danfen, als 
für Geld? Ich wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas 
Beſſeres gegeben. Wahr iſt's, ch’ ich Befiß von diefer Graf: 
fchaft nahm, Fämpftet ihr mit dem Mangel, und ein Unmenſch 
häufte alle Laſten der Leibeigenfhaft auf euh. Euer Fleiß 
war nicht euer; mit ungerührtem ‚Auge faht ihr die Saaten 
grünen und die Halme fich vergolden, und der Vater verbot 
fih jede Regung der Freude, wenn ihm ein Cohn geboren 
war. Ich zerbrah diefe Feſſeln, ſchenkte dem Vater feinen 
Sohn und dem Säemann feine Ernte. . Der Segen ftieg 
herab auf eure Fluren, weil die Freiheit und. die Hoffnung 
den Pflug regierten. Jetzt ift keiner unter euch fo arm, der 
des Jahrs nicht feinen Debfen fchlachtet ; ihre legt euch in geraͤu⸗ 
migen Häufern 'fchlafen, mit der Nothdurft feyd ihr abgefun- 
den und habt noch übrig für die Freude. (Indem er ſich aufrichtet 
und gegen fie wendet.) Sch fehe die Sefundheit in euren Augen 
und den Wohlftand auf euren Kleidern. Es ift nichts mehr 
zu wünfchen übrig. Ich hab’ euch glüdlich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Hanfen). Nein, gnädiger Herr! 
Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohlthat geweſen. Ihre 
Vorfahren haben uns dem Vieh auf unfern Feldern glei 
gehalten; Eie haben und zu Menfcher gemadt. 
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Ein Bweiter., Sie haben und eine Kirche gebaut und 
unfere Jugend erziehen laflen. 

Ein Dritter. Und haben und gute Gefeße und gewiſſen⸗ 
hafte Richter gegeben. 

Ein Bierter. Ihnen banken wir, bag wir menſchlich 
leben, daß wir ung unſers Lebens freuen. 

». Hutten (in Nachdenken vertieft). Ja, ja — das. Erbreich 
war gut, und es fehlte nicht an der milden Sonne, wenn 
ſich der Friechende Bufch nicht zum Baume aufrichtete. — Es 
tft meine Schuld nit, wenn ihr da liegen bliebet, wo ich 
euch hinwarf, Euer eigen Geftändniß fpricht euch das Urtheil, 
Diefe Genügſamkeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch 
verloren iſt. Haͤttet ihr etwas an eurer Glüdfeligleit vers 
mißt — 18 hatte euch zum erſtenmal meine Achtung erwor- 
ben. (Indem er üch abwender.) Sepd, was ihr feyn könnt — Ich 
werde darum nicht weniger meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Menge. Sie gaben und Alles, was ung 
glüdlich machen kann. Schenken Sie und noch Ihre Liebe! 

». Hutten (mit finferm Ernſt). Wehe dir, der du mid 
erinnerft, wie oft meine Thorbeit diefed Gut verfchleuderte, 
Es ift Fein Gefiht in diefer Verfammlung, dad mich zum 
Rückfall bringen könnte. — Meine Liebe? — Wärme dich 
an ben Strahlen der Eonne, preife den Zufall, der fie über 
deinen Weinftod dahin führte; aber den ſchwindlichten Wunſch 
unterfage dir, Dich in ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig 
für did und fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, 
um dir zu leuchten; wenn fie, die cilende, in ihrer himm⸗ 
lifhen Bahn deinem Danke ftill halten müßte! Ihrer ewigen 
Pegel gehorfan, gießt fie ihren Etrablenftrom aus — gleich 
unbefümmert um die Fliege, die ji darin fonnt, und um 
dich, der ihr himmliſches Licht mit feinen Laftern befudelt — 
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Was follen mir diefe Gaben? — Bon meiner Mebe habt ihr euer 
Slüd nicht empfangen. Mir gebührt nichtd von der eurigen. 

Der Alte. D das fihmerst uns, mein theurer Herr, daß 
wir Alles befigen follen und nur die Freude des Dankens 
entbehren. 

». Hutten. Meg damit! Ich verabfehene Dank and fs 
unhetligen Händen. Wafchet erit die Verleumdung von euren 
Sippen, den Bucher von enren Fingern, die fhelfehende RER: 
gunſt aus enren Augen. Reinigt euer Ser; von Tücke, werft 
eure gleißmerifchen Larven ab, laffet Die Wage des Richters 
end enren ſchuldigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß 
dieſes Gaukelfpiel von Eintracht mir die neidiſche Zwietracht 
verberge, die auch an den heiligften Banden enreg Lebens nagt? 
Senne ich: nicht jeden Einzelnen aus diefer Verſammlung, die 
durch ihre Menge mir ehrmindig feyn will? — Ungeſehen folgt 
euch mein Auge — Die Geredtigfeit meines Haſſes lebt von 
euren Laftern. (Bu dem Arten.) Du maßeft dich an, mir Ehr: 
fnreht abzufordern, weil das Alter deine Echläfe bleichte, weil 
die Laſt eines langen Lebens deinen Nacken beugt? — Deſto 
gewiſſer weiß ich nun, daß du auch meiner Hoffnung verloren 
diſt! Mit leeren Haͤnden ſteigſt du von dem Zenith des Lebens 
herunter; was du bei voller Mannkraft verfehlteſt, wirft du 
an der Krüde nicht mehr einholen. — War es eure Meinung, 
Daß ber Anblick dieſer ſchuldloſen Würmer (auf die Kinder zeigent) 
au meinem Herzen fprechen follte? — D fie alle werben ihren 
Vätern gleichen; alle diefe Unſchuldigen werdet ihr nach eurem 
Bitde verftünmeln, alle dem Zweck ihres Daſeyns entführen — 
D warum ſeyd ihr hieher gefommen? — Ich kann nicht — 
Barum mußtrt ihr mir dieſes Geftändniß abnöthigen? — 
Ich kann nicht fanft mit euch reden. (Er get at.) 
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Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingefchloffen, von anziehendem, 
etwas fchwermüthigem Charakter. 


v. Zutten (tete auf, mit Ach felbft revend). Daß ihr diefes 
Namens fo werth wäret, als er mir heilig ift! — Menſch! 
Herrliche, hohe Erfhrinung! Echönfter von allen Gedanken 
des Schöpfers! Wie reich, wie vollendet gingft du aus feinen 
Handben! Welke Wohllante fihliefen in deiner Bruft, che 
deine Zeidenfehaft dad goldene Spiel zerftörte! 

Alles um did und über die fucht und findet das fehöne 
Maß der Vollendung — Du allein ftehft unreif und mißgeftalter 
in dem untadeligen Plan. Von keinem Auge ausgefpäht, 
von feinem Verſtande bewundert, ringt in der fehweigenden 
Mufchel die Perle, ringt der Kryſtall in den Tiefen der 
Berge nach der fchönften Seftalt; wohin nur dein Auge blickt 
— der einftimmige Fleiß aller Wefen, das Geheimniß ‚aller 
Kräfte zur Verkündigung zu bringen. Dantbar tragen alle 
Kinder der Natur der zufriedenen Mutter die geretften 
Früchte entgegen, nnd wo fie gefaet hat, findet fie eine Ernte 
— Du allein, ihr liebſter, ihr beſchenkteſter Sohn, bieibft 
ans — nur was fie Dir geb, finder fie nieht wieder, erfennt 
fie in feiner entftelten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollkommen! Zabllofe Harmonien fehlummern in bir, 
auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus durch deine 
Vortrefflichkeit! Fehlte je Der fchöne Lichtfirahl in deinem 
Auge, wenn die Freude dein Herz durchglühte, oder bie 
Anmut auf deinen Wangen, wenn die Milde durch deinen 
Buſen floß? Kannft du es dulden, daB das Gemeine, das 
Vergängliche in dir das Edle, das Unfterbliche beſchaͤme? 
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Dich zu beglüden ift der Kranz, um den alle Wefen bublen, 
wornach alle Echönheit ringt — deine wilde Begierde ftrebt 
dDiefem gütigen Willen entgegen, gewaltfam verfehrft du die 
wohlthätigen Zwede der Natur — Fülle ded Lebens hat die 
freundliche um dich her gebreitet, und Tod nöthigft du ihr ab. 
Dein Hab Ichärfte das friedlihe Eifen zum Schwerte; mit 
Derbrehen und Flüchen belaftet deine Habfucht das fchuldlofe 
Gold, an deiner unmäßigen Kippe wird. das Leben ded Wein: 
ſtocks zum Gifte. Unwillig dient das Vollkommene deinen 
Laſtern, aber deine Laſter ſtecken es nicht an. Rein bewahrt 
fi) das mißbrauchte Werkzeug in deinem unreinen Dienfte. 
Seine Beftimmung kannſt du ihm rauben, aber nie den 
Gehorfam, womit es ihr dienet. Sep mienfhlich oder fey 
Barbar — mit gleich Funftreihem Schlage wird das folgfame 
Herz deinen Haß und deine Sanftmuth begleiten. 

Lehre mich Deine Genügſamkeit, deinen ruhigen Gleichmuth, 
Natur — Treu, wie du, habe ich an der. Schönheit gehangen, 
von dir laß mich lernen die verfehlte Luft des Beglüdeng ver: 
fhmerzen. Aber damit ich den zarten Willen bemahre, damit 
ich den freudigen Muth nicht verliere — laß mich deine glüd: 
lihe Blindheit mit dir theilen. Verbirg mir in deinem ſtillen 
Frieden die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der 
Mond feine ferahlende Eceibe füllen, wenn er den Mörder 
fähe, deffen Pfad fie beleuchten fol ?-- Su dir flüchte ich dieſes 
liebeude Herz — Tritt zwifhen meine Menfchlichfeit und den 
Menfhen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, 
wo die feindfelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht 
verfheucht, abgefchieden von dem Geſchlechte, lab mich Die 
heilige Pflicht meines Dafeyns in die Hand meiner großen 
Mutter, an die ewige Echönheit entrichten. (Eich unichauen?.) 
Muhige Pflanzenwelt, in deiner kunſtreichen Stille vernehme ic) 
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dad Mandeln der Gottheit; deine verdienftlofe Trefflichleit trägt 
meinen forfhenden Geift hinauf zu dem hoͤchſten Berftande; 
aus deinem ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttliched Bild. 
Der Menſch wühlt mir Wollen in den filberflaren Strom — 
wo der Menfch wandelt, verfchwindet mir der Schöpfer. 

(Er will auffichen. Angelica ſteht vor Ihm.) 


Achte Scene. 
». Hutten. Angelica. 


Angelica (tritt ſchuͤchtern zuruͤckh. Es war Ihr Befehl, mein 
Bater — Aber wenn ih Ihre Einfamfeit ſtoͤre — 

v. Hutten (der fie eine Zeitlang ſtillſchweigend mit den Mugen mißt, 
mit fanftem Vorwurſ). Du haft nicht gut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica cberroffen). Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußteft um diefen Ueberfall — Gefteh’ 
ed — Du felbit haft ihn veranlaßt. 

Angelica. ch darf niht Nein fagen, mein Vater. 

‚2. Yutten. Sie find traurig von mir gegangen. Keiner 
hat mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut gehandelt. 

Angelica. Meine Wbfichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Dir haft um diefe Menfchen geweint. Läugne 
ed nur nicht. Dein Herz fchlägt für fie. Ich durchfchane 
did. Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelica. Ach verehre ihn, aber mit Thranen. 

v. Hutten. Diefe Chranen find verdächtig — Angelica — 
Du wankſt zwifhen der Welt und deinem Water — Du mußt 
Dartei nehmen, meine Tochter, mo Feine Vereinigung zu hoffen 
it — Einem von beiden mußt du ganz entfagen oder ganz 
gehören — Sep aufrichtig. Du mißbilligft meinen Kummer? 
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Angelica. Ich glaube, daß er gerecht if. 
p. Hatten, Glaubſt du? Glaubſt du wirklich? — Göwe, 
Angeliea! — Ich werde beine Aufrichtigkrit jetzt auf eime 


eutſcheidernde Probe fegen — Du wankſt, und ich habe leine 


Tochter mehr — Setze dich zu wir! 

Angelica. Diefer feierliche Eruſt — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laſſen. Ich wollte eine 
Bitte an dich thun. Doch ich beſinne mich. Sie kann ein 
Jahr lang noch ruhen. 

Angelica. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie ſtehen 
an, fie zu nennen? 

v. Gntten Der heutige Tag bat mir eine ceruſtere 
Stimmung gegeben. Ich bin hentefünfzig Jahre at. Schwerr 
Schickſale haben mein Leben befchlewnigt, es Künste -geschegen, 
daß ich eines Morgens unverhofft ausbltebe, und ohne zuvor 

— (Er ſteht auf.) Ja, wenn du weinen mußt, fo-haf du Zeine 
Zeit mic zu hören. 

Angelica. D halten Sie ein, ı mein Vater — nicht dieſe 
Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ih möchte nicht, daß es mich uͤberraſchte, 
ehe wir mit einander in Nichtigkeit find — Far sh fühle e, 
ich hange noch an ber Welt — des Bettler feheidet ebon fo 
fhwer von feiner Armuth, als der König von feiner Herr⸗ 
lichkeit — Du bift Alles, was ih zurücklaffe. 

( Stillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine letzten Blicke auf dir — Ich 
gehe und laſſe Dich zwiſchen zwei Abgründen ſtehen. Du wirft 
weinen, meine Tochter, oder du wirſt beweinenswurdig ſeyn. 
— — Bis jetzt gelang mir's, dieſe ſchmerzliche Wahl bir gu 
verbergen. Mit heiterm Blicke ſiehſt du in Das. Leben, und 
bie Melt liegt. lachend ver bir. 
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Angelica. O möchte fih dieſes Ange erheitenn, weis 
Kater — Ja, diefe Welt ift (him, 

2. Gntten. Gin Wiberfifein deiner rigenen ſchoͤnen Seele, 
Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne glintliche Stauden 
— Diefen lieblichen Anblid wird fie fortfahren, div zu geben, 
ſo lange du dich hüteſt den Schleier aufzuheben, der dir Die 
Wirklichkeit verbirgt, To lange da Menfchen entbehren wirft 
and Dich mis deinem eigenen Herzen begnügen. 

Nngelich. Oder dasſenige finde, mein Vater, dad dem 
meinfsen harmanifeh begegnet. 

d. Hutteu (ſchnell und ern). Du wirft es nie filden — — 
— Aber hüte dich vor dem unglüdlichen Wahn, es gefunden zit 
haben. «Bat einem Stillſchweigen, wobei er in Gedanken verloren 
136.) Unfre Seele, Angelica, erfchafft fih zumeilen Hroße, 
bezaubernde Bilder, Bilder aus fihönern Welten, in edlere 
Foremen gegoffen. In fern nahahmenden Sügen erreicht fie 
zuweilen bie foistende Natur, und es gelingt ihre, das über: 
rafhte Herz mit dem erfüllten Ideale zu täufhen. — Das 
war beined Vaters Schiefal, Angelica. Oſt fah ich dieſe 
Fichtgeftalt meines Gehirns von einem Menſchenangeſicht mit 
entgegenſtrahlen; freudetrunken ſtreckt' id die Arme darnach 
aus, aber das Dunſtbild zerfloß bei meiner Umhalſung. 

Augelica. Doch, mein Vater — 

2. Yutten (unterbrihtnd. Die Welt kann dir nichts dar⸗ 
bieten, was fie von dir nit empfinge. Freue :dich deines 
Bildes in dem fpiegelnden Waffer, aber ſtürze Dich nicht hinah, 
es zu umfaffen; in feinen Wellen ergreift Dich der Tod. Liebe 
nennen fie biefen fchmeichelnden Wahnfinn. Hüte dich, am 
dieſes Blendwerk zu glauben, das ung die Dichter fo liebliw 
malen. Das Gefchöpf, das du anbeteft, bift du felbit; was 
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die antwortet, ift dein eigenes Echo aus einer Todtengruft, 
und fchredlich allein bleibft du ftehen. 

Angelica. Ich hoffe, es gibt noch Menfchen, mein Ba: 
ger, die — von denen — — 

v. Hutten Caufmerfam). Du boffeft es? — Hoffeſt? — 
(Er flieht auf. Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen.) 
a, meine Tochter — dag erinnert mich, warum ich Dich jetzt 
babe rufen laffen. (Zudem er vor ihr fliehen bleibt und fie forfchend 
betrachtet.) Du bift fchneller gewefen, als ich, meine Tochter 
— Ich verwundere mich — ich erfchrede über meine forglofe 
Sicherheit. So nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit 
meines Lebend zu verlieren! 

Angelicn. Mein Vater! Ich verftehe nicht, was Eie 
meinen. 

%. Hutten. Dad Geſprach kommt nicht zu frühe — Du 
bift neunzehn Jahre alt, du Fannft Rechenfchaft von mir for: 
dern. Sch habe dich heransgeriffen aus der Welt, der du 
angehörft, ich habe in diefes file Thal dich geflüchtet. Dir 
felbft ein Geheimniß, wuchfeft du bier auf. Du weißt nicht, 
welche Beltimmung dich erwartet. Es ift Zeit, daß du did 
Tennen lernefl. Du mußt Licht über dich haben. - 

Angelica. Sie machen mich unruhig, mein Vater — 

v. Hutten. Deine Beftimmung ift nicht, in diefem ftillen 
Thal zu verblühen — Du wirft mich hier begraben, und dann 
sehörft du der Welt an, für die ich dich fchmüdte. 

Angelica. Mein Bater, in die Welt wollen Eie mid 
ftoßen, wo Sie fo unglüdlih waren? 

». Ontten. Glüdlicher wirft du fie betreten. (Nach einem 
Stillſchweigen) Auch wenn cd anders wäre, meine Tochter — 
Deine Jugend ift ihr fchuldig, was mein frühzeitiges Alter ihr 
nicht mehr entrichten kann. Meiner Führung bedarfit du nicht 


497 


mehr. Mein. Amt ift geendigt. In verſchloſſener Werkſtaͤtte 
reifte die Bildfäule ftil unter dem Meifel des Künftler& - 
heran; die Vollendete muß von einem erhabenen Geſtelle 
firahlen. 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mich aus 
Ihrer bildenden Hand. 

v. Zutten. Einen einzigen Wunfch behielt ih noch zu⸗ 
ruͤck. Zugleich mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, 
mit jedem neuen Meise, der fih auf diefen Wangen ver= - 
tlärte, mit jeder fchönen DBlüthe diefed Geiftes, mit. jedem 
höhern Klange dieſes Buſens fprach er lauter in meinem 
Herzen — Diefer Wunſch, meine Tochter — reihe mir deine - 
Hand! 

Angelica. Spreden Sie ihn aus. Meine Seele eilt ihm 
entgegen. 

v. Hutten. — Angelica! Du bift eined vermögenden . 
Mannes Tochter. Dafür halt mich die Welt, aber meinen: 
ganzen Meichthum Fennt Niemand. Mein Tod wird die - 
einen Schaß offenbaren, den deine Wohlthätigkeit nicht 
erfhöpfen kann — — Du kannſt den Unerfättlichften überrafchen. 

Angelica. So tief, mein Vater, Iaffen Sie mid ſinken? 

v. Hutten. Du bift ein fehönes Mädchen, Angelica! Laß 
deinen Vater dir geftehen, was du feinem andern Manne 
zu danken haben folft. Deine Mutter war die Schönfte.- 
ihres Geſchlechts — Du bift ihr gefchontes veredeltes Bild: . 
Männer werden dich fehen, und die Zeidenfchaft wird fe zw. 
deinen Süßen führen. Wer diefe Hand davon tragt — 

Angelica. Iſt dad meines Baterd Stimme? — D, id 
höre es, Sie haben mich aus Ihrem Herzen verftoßen. . 

2. Hutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Anblick verweilend). Dicke _ 
ſchoͤne Seftalt belebt cine fhinere Seele — Ih denfe mie 

Scitterd fimımtl, Werte, IL 33 
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He: 2tebe in dieſe frirdiiche Bruſt — Welche Ernte bFüht "bier 
der Liebe — O von Tdelſten iſt;hiet der ſchonſte Lohn 'wäf: 
gehoben. 

Angelica (tief bewegt, ſinkt an ihm nieder und verbirgt ihr Seſtite in 
Leiten Hinten). 

v. Hutten. Mehr ded Glüded Tann An Mann and eintd 
Weibrs Hand hihtiempfangen! — Welßt du, daß'du mir 
led dieß ſchuidig biſt? Ich abe Schathe geſammelt Tür 
deine Wohlthaͤtigkeit, deine Schonheit hab' Ach gehütet, dem 
Herz hab' ih ibewacht, deinnes Geẽeſtes Buͤte hab'ich ent⸗ 
faltet. Ebne Vitte gewaͤhre mir für dieß Alles — in dieſe 
einzige Bitte :faffe ih Alles zuſemmen, was du mir ſchulbig 
biſt — wirft du fie mir verweigern? 

Romgelirn. Diman Water! Warum vieſen "weiten Weg 
zum Herzen Ihrer Angelica ? 

p. Hutten. Du boſttzeſt Alles, Wad-einen Mann glücklich 
‚machen kann. (Er’gätt hier: inue uid nilst ſie ſcharf mit-den Mugen.) Mache 
ante einen Mann gluͤcklich! 

Angelica Cerbinoͤt, ſchlägt tie NRiegen leder). 

w. Hutten. Du ſchweitzſr? — Hefe Angſt — diefes Sit: 
tern — Ungelica! 

Angelica. Ah, mein Vuter — 

9 Zurten (anſter). Deine Hand, meine Tochter — Wer⸗ 
ſprich mir — Gelobe mir — Was iſt das? Warum ziktett 
Hefe Sand? Verfprich mir, Nie vinem Mann diefe Hand zu 
geben. 

Angelita (in sichtbarer Verwirrung). Nie, mein Vater — als 
mit Ihrem Beifnil. 

v. Hutten. Auch wenn ih nicht mehr din — Schwoͤre 
wir, nie einem Mann dieſe Hand zu geben. 

Angelica itämpfend, mit bebender Stimme). Nie — niemals, 


wenn. nicht, — wenn, Sie nicht. felbik dieſes Vertzrechene 
mich entlaſſen. 


va Yu tsen: Alſo,rmiemals ¶ xlãſt · zve Gand Sch; Much: ei vem langen. 
Geiükiyeeend. Sieb: dieſe walten: Hande! Diefe Furchen, die 
bes: Orasır: auf- meine Wangen: grub! Ein Breis: ficht: vor 
din, dee: ſich zum Mande:dus: Grabes hinunterneigt, und ih 
hin. noch in: den Jahren der Keaft:und: der Mannheid! — Dad: 
taken die Menſchen — Das: ganze Geſchlecht iſt mein Moͤp⸗ 
den — Angelies — Begleite den. Sohn meines Mörders 
nicht zum. Atar. MT? meinen blutigen Gram nicht in ein 
Suuteifpiel enden. Dieſe Mume, gewartet: von meinem 
Nimmerx, mit: meinen Eihränen bethaut, darf von der Freude 
na. nicht: gehraden’ werden. Die erfte Thrane, die du der 
Liebe weinft, vermiſcht dich wieder mit. Diefem- niebern Ge: 
ſchlechte — die: Hand, bie bu einem: Mann am Altar reichſt, 
ſitzxeiht meinen. Wamen: anı die Schandfäule der Toren, ' 

Angelica, Nicht weiten, mein Vater, Jetzt nicht weiter. 
Vergoͤnnen Sie, daß ich — 

(Ste will gehen, Hutten Hält fie zuruͤck.) 

v. Yutten. Ich bin fein harter Water gegen. dich, meine 
Tochter. Liebt" ich dich weniger, ich würde dich einem Maun 
in die Arme führen. Auch trag’ ich feinen Haß gegen die 
Menſchen. Der thut mir. Unrecht, der mich einen. Menfchen- 
Haffer nennt. Ich habe Ehrfurcht vor der menfhlihen Natur 
— nur die Menfchen kann id nicht mehr lieben. Halte mich 
nicht für den gemeinen Thoren, der bie Edeln entgelten 
tät, was die Unedeln gegen ihn verbrahen. Was ih wur 
den Unedeln litt, ift vergeffen. Mein Herz blutet won. den 
Wunden, die ihm die Beten und Edelſten geſchlagen. 

Angelica Deffnen Sie es den Beten und Edelſten — 
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Sie werden heilenden Balſam in diefe Wunden gießen. 
—Brechen Sie diefed geheimnigvolle Schweigen! 
9. Hutten (nad einigem Stillſchweigen). Könnt’ ih dir die 
Geſchichte meiner Mißhandlungen erzählen, Angelica! — 
Ich kann es nicht. Ich will es nicht. Ich will dir die froͤh⸗ 
liche Sicherheit, das füße Vertrauen auf dich felbit nicht 
entreißen — Ih will den Haß nicht in diefen friedlichen 
Buſen führen. Verwahren möcht?’ ich dich gegen die Men: 
(den, aber nicht erbittern. Meine treue Erzählung würde 
das Wohlwollen auslöihen in deiner Bruft, und erhalten 
möchte ich diefe heilige Flamme. Che fih eine neue und 
schönere Schöpfung von felbft hier gebildet hat, möchte ich 
Die wirkliche Welt nicht von deinem Herzen reißen. (Paufe. 
Angelica neigt-fih über ihn mit thraͤnenden Augen.) 

Ich goͤnne dir den lachenden Anblick des Lebens, den ſeligen 
Glauben an die Menſchen, die dich jetzt noch gleich holden Er⸗ 
ſcheinungen umſpielen; er war heilſam, er war nothwendig, 
Den goͤttlichſten der Triebe in deinem Herzen zu entialten. Ih 
Mbewundre die weile Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Melr 
Legt fie um unfern jugendlichen Geiſt, und der auffeimende 
Trieb der Liebe findet, was er ergreife. An diefer hinfaͤlligen 
Stüse fpinnt fih der zarte Schoͤßling hinauf und umfchlingt 
Die nachbarlihe Welt mit taufend üppigen Zweigen. Aber 
Ton er, ein koͤniglicher Stamm, in ſtolzer Echönpeit zum 
Himmel wahfen — o dann müffen diefe Nebenzmeige er: 
ſterben und der lebendige Trieb, zurüdgedrängt in fich ſelbſt, 
in gerader Richtung über fih fireben. Still und fanft fängt 
die erſtarrte Seele jetzt an, den verirrten Trieb von der 
wirfliden Welt abzurufen und dem göftliden Ideale, da3 
ſich in ihrem Innern. verflärt, entgegen zu tragen. Dann 
bedarf unfer feliger Geiſt jener Huͤlfe der Kindheit nicht 
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mehr, und die gereinigte Gluth der Begeifterung lodert fort 
an einem innern unfterblichen Zunder. 

Angelica. Ach, mein Vater! Wie viel fehlt mir zu dem 
Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf diefem erhabenen 
Fluge kann Ihre Tochter Sie nicht begleiten. Laffen Ste mid 
Das liebliche Phantom verfolgen, bid es von felbft- von mir Ab⸗ 
fchied nimmt. Wie fol ih — wie kann ich außer mir haffen, 
was Sie mich in mir felbft lieben Ichrten? was Sie felbfk 
in Ihrer Angelica lieben ? 

v. Yutten (mit einiger Empfindlichleit). Die Cinfamleit hat 
dich mir verdorben, Angelica. — Unter Menfhen muß id 
dich führen, damit du fie zu achten verlerneft. Du folft ihm 
nahjagen, deinem lieblihen Phantom — Du follft diefes 
Sötterbild deiner Cinbildung in der Nähe befchauen. — 
Wohl mir, daß ich nichtd dabei wage — Ich habe dir einen 
Maßſtab in diefer Bruft mitgegeben, den fie nicht aushalten 
werben. (Mit fillem Ensz.den fie betrachtend) D noch eine fchöne 
Freude blüht mir auf, und die lange Sehnſucht naht ſich 
ihrer Erfüllung. — Wie fie ftaunen werden, von nie empfun⸗ 
denen Gefühlen entglüben werben, wenn ich den vollendeten 
Engel in ihre Mitte file — Ich babe fie — ja, ich habe 
fie gewiß — ihre Beſten und Edelften will ich in diefer gol: 
denen Schlinge verfiriden — Angelica! (Er naht fich ihr mit felers 
lichem Ernfie und läaͤßt feine Hand auf ihr Haupt niederfinken. Eey ein 
höheres Wefen unter diefem gefunfenen Geſchlechte! — Streue 
Segen um did, wie eine beglüdende Gottheit! — lebe 
Thaten aus, die das Licht nie beleuchtet hat! — Epiele mit 
den Tugenden, die den Heldenmuth des Helden, bie die 
Weisheit des Weiſeſten erfchöpfen. Mit der unwiderftehlichen 
Schönheit bewaffnet, wirderhole du vor ihren Augen das 
Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt lebte, und durch 
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deine Anmuth, triumphire meine. uerurtheilte. Tugend 
Milder ftrahle durch deine. weibliche Seele. ihr. verzehrender 
Glanz, und ihr: bloͤdes Auge öffne.fick endlich ihren: fiegenden 
Straplen. Bis. hieher führe. fie. — bis ſie den ganzen Him⸗ 
mel feken, der: au. dieſem Kerzen. bereitet, liegt: bis fie nad 
dieſem unausſprechlichen Gluͤck ihre glͤhenden Wunſche agde 
breiten. — und jeht. fliehe in deine Gloͤrie hinauf — in 
ſchwindlichter Ferne ſehen ſie uͤber ſich die himmliſche Erſchei⸗ 
nung! ewig unerreichbar ihrem Verlangen, mie. der. Orion 
unfern ſtexblichen Arm in des Arthers: heiligen Feldern — 
zum. Schattenbilde wurden ſie mir, da ich nach Weſen deirr 


flete; in Schatten. zerfließe du ihnen wieder. — So ſtelle ich 


dich hinaus in die Menſchheit — Du. weißt, rer. bu. bik.— 
Ich habe dich meiner Rache eräagen, * 


” Anmerkung des Sseratisgebers An ııten Stuͤrk ber 

Thalia, wo bief?d Fragment zuerſt erfchien, finder r am 
Schluß die Rate: 

„Die hier eingerürttinn Stenen find Wirchfikäte: eimedsrauertgleth, 
weiche& fchem: vor: uachmmen Jabren angeſangen wurde, aber ed: var⸗ 
ſchiedenen Urſachen unppileubet bleibt. Vielleicht därfte die-Gefchichte 
dleſes Menfchenfeindedund dieſes ganze Charaktergemãlde dem Publicum 
einmal In einer andern: Form vorgelegt werben, welche die ſem Gegen: 
fin: günftiger IA, alde die dramatiſche. 

Unter Schitlers. nachgelaſſenen Papieren: mar. ubar Dielen: to 
nichtd vorhanden. Die Lieberfchrift In der Thalia: Der verföhnte 
Menfhenfeind, gibt indeffen fchon einigen Aufſchluß über den 
Pan. Auch erinnert ſich Ver Beraußgeber aus daniafligen Unterredungen 
mie dem Berfailer, daß Roſenberg nach einem Harnädigen. Mikes: 
flande endlich füegen- fellte:, und dag die Erſche inunges einiger Mancchen⸗ 
feinde anderer Urt beſtimmt waren, dieſen Erfolg zu beghuftigen. 





’»e 


